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Ueber die Entftehung ded Landes Hadeln. 
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Ueber vie Entftehung des Landes Hadeln kann man mit 

Beftimmtheit wohl Wenig fagen. Anzunehmen, und faft 

gewiß anzunehmen ift es aber, daß das Land nach und 

nad angeſchwemmt ift; daflır zeugen auf der Geeft die 

vielen Röllfteine, in der Marſch dagegen die Mufcheln, 

* ſich bei mehre Fuß tieſen Gräben in der Erde vor— 
den. 

Es iſt gewiß, daß vor vielen Jahrhunderten das Bett 
der Elbe ſehr groß war, und daß damals da, wo jetzt 
Menſchen wohnen, die Elbe ihre Fluthen wälzte. In die— 
ſer erhoben ſich nach und nach mehre Sandhügel, die das 
Geeſtland bildeten. Aus der flachen Abdachung der Geeſt⸗ 
höhen, kann man füglich ſchließen, daß dieſe früher mit 
einem breiten Watte, welches die Fluthen noch deckte, um— 
geben geweſen ſind. An der Oberfläche von dieſem Watte 
ſand das darüber hinfließende Waſſer Reibung, und wurde 
durch die Unebenheiten deſſelben in andere Richtungen und 
— wirbelnde Bewegungen gebracht, und fo aufge⸗ 

en. 
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Sp wie nun der Strom aus feinem Bette über die 
ſchon etwas erhabenen Watten ging, verbreitete er fich zuerft 
N 1 


— 2 — 


über die nächſten Ufer, und war dann das Waſſer noch 
nicht ruhig genug, fo daß ſich da nur wenig nieder—⸗ 
Schlagen Fonnte, fo mußte es doc, einige hundert Fuß 
weiter nah dem Lande hin, ſchon ruhiger fein, und was 
fih bier anfegte, Fonnte nicht mehr nach der Geeft treiben. 
Dies war nun vollends bei ſchwächeren Fluthen der Fall, 
wovon viele fchon mit der Ebbe wechfeln mußten, ehe fie 
die Geeft erreichen Fonnten. 

Ohne das, was der jedesmalige, Stillftand des Waſ— 
fers zwifchen der Ebbe und Fluth, fo wie auch umgekehrt 
zwifchen der Fluth und Ebbe, an einer zur Aufſchlickung 
recht geeigneten Gegend, fo wie dasjenige, welches nachher 
die Strandgewächfe zur Beförderung der Aufſchlickung bei: 
getragen, in Betrachtung zu ziehen, gehet aus dem Geſag⸗ 
ten fchon hervor, warum die Marfchgegenden immer an der 
Seite des Stroms, woraus fie angeſchwemmt, höher find, 
als an der entgegengefegten Seite, und es hat daher fafl 
jede Marfchgegend einen Sumpf, oder einen vom Waffer 
leivenden Strich Landes hinter fih. in folder fumpfiger 
Theil Landes kann aber auch durch Das von der Geeft ihn 
zuerft berührende Waffer, ehe folches fih fammeln und dem 
Meere zufließen Fann, entitehen, was aber bier, wegen 
der aroßen Breite, welche die hiefige niedrige Gegend ent: 
hält, außer wenigen Stellen, nicht hat der Fall fein 
fünnen, 

Unter dem Schuße der Sanddünen, welche im Weften 
die zum Amte Ritzebüttel gehörigen Geefthöhen von Dr: 
ſtedt bis Duhnen bilden, Fonnten ſich ſchon die gröberen 
Theile aus dem, den Strand bededenden Meerwaffer nie: 
derfchlagen; Die Theile aber die weniger eigenthümliches 
Gewicht hatten, wurden von den Fluthen weiter getrieben 
und trugen zur Erhöhung des übrigen Strandes bei. 

Noch mehr hat aber wohl das Waffer ver obern 
Elbe zur Anſchwemmung beigetragen, denn was diefes mit 
herunter brachte, feßte fih an ven höheren Stellen feft, und 
trug zur Aufſchlickung bei. 

Als nun die Watten die Höhen gewöhnlicher Fluthen 
erreicht hatten, fanden ſich die Strandgewächſe ein, die hier 
recht ungeftört aufmachfen, durch Halme und Smeige ſich 
ausbreiten und fortpflanzen, und auf dieſe Art den Boden 
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befeftigen konnten. Wenn nun die Fluthen über viefe 
Gewächſe Famen, fette fi) zwifchen ihrem Kraute viel 
Schlamm, und fo immer mehr, bis fie zulegt vermoderten 
und eine dünne Lage feiner Bauerde bildeten. Go entftand 
eine Lage nach der andern, wie man es bei den abbrechen: 
den Ufern noch deutlich fehen Fann, bis fich dieſe Gegenden, 
wegen ihres humusreichen *) Bodens, zur Ernährung des 
Viehes befonders eigneten. 
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MWahrfcheinlich blieb dies den Bewohnern höherer Ge- 
genden nicht lange unbemerkt, und erregte das Beftreben, 
diefe Gegend zu nugen; aber nun war die Gefahr für das 
weidende Vieh fehr groß, wenn eine hohe Fluth eintrat; 
auch wollte vielleicht der Eigenthümer des Viehes lieber mit 
ihm auf einem Boden wohnen; dazu Fam noch das Be: 
dürfnig nah Winterfütterung, welche dieſe fetten Weiden 
oder Anger reichlich Tieferten, und die nad den Wohnungen 
höherer Gegenden, durch einen zu weiten Weg, mußte ber: 
beigeholt werden. Das leichtefte Mittel dagegen war Hü— 
gel aufzumwerfen, dieſe gaben dem PViehe bei einer eintre- 
tenden hoben Fluth einen Zufluchtsort, und dem Eigenthü— 
mer deſſelben einen fichern Pla zur Wohnung, daher, und 
auch wohl wegen der Größe, nannte man einen folchen 
Pas Worth. Worth an Worth gelegt, gab ganzen Dör: 
fern ihren Pla, und diefe Benennung bat fidy mit irgend 
diefem oder jenem Zuſatze noch jett erhalten, 3. B. Lüding— 
worth, Dürringworth, Pedingworth, Yhlienworth. 
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Aus diefem fieht man alfo, daß die erfte Benutzung 
des Bodens durch Biebfikterung geſchah. Aderbau zu 
treiben wäre in diefer Gegend, wegen der häufigen Ueber: 
ſchwemmungen, von feltenem Erfolge gewefen, um ihn aber 
mit Sicherheit zu treiben, mußte man das Land einiger: 
maßen gegen die Fluthen fichern. 


r 


) Der ernährende Saft ded Bodens wird Humus ges 


nannt. 
* 


— — 


Dies konnte nur durch Erdwälle oder Deiche geſchehen, 
die Anfangs wohl nicht höher und ſtärker als unſere jetzigen 
ſogenannten Sommerdeiche ?) waren. Daher waren Ueber: 
ſchwemmungen in älteren Zeiten viel häufiger als jebt, 
aber lange nicht fo landesverderblich, indem theils ver 
Ackerbau nicht fo allgemein betrieben wurde, theils viele 
erhöhete Wörthe und Wohnftellen waren. 
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Nicht, weil früher das Waſſer heftiger war, ſondern 
weil man das Deichbauweſen nicht ſo gut kannte, wie jetzt, 
iſt die ſo nothwendige Gleichheit der Höhe des Deiches 
wohl nicht gehörig beobachtet worden. Strömte nun das 
Waſſer bei noch ſteigender Fluth über eine niedrige Stelle 
des Deiches, ſo entſtanden große Grundbrüche, wovon noch 
— Kolke oder Wheele an verſchiedenen Orten zu ſehen 
ind, 

Diefe Hypothefe über die Entftehung des Landes Ha: 
deln, obgleich fie mit Anderen, welche die Geeft als von 
jeher annehmen, das Moor aus der See angeſchwommen, 
over es auch als Veberbleibfel der Urwälder anfehen, und 
die Marfh auf dem Moore ruhen laffen, nicht überein: 
ftimmt, paßt mit ihren inneren und äußeren Merkmalen 
ganz auf die hiefige Gegend. 
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Es wird genug gefagt fein, um fich erflären zu kön— 
nen, woher die Verſchiedenheit des Bodens auf Fleineren, 
wie auf größeren Streden, entftanden fe. Go 3. B. wor 
ber fommt e8, daß die Ländereien bei NRitebüttel fandiger 
find als im Lande Hadeln, und noch weniger fandig in den 
öftfich Tiegenden Gegenden? Weil die fehwereren Theile, 


2) Die Deiche find Vor-⸗, Sommer-, Kajes und Flügels 
deiche. Ein Vordeich ift ein Deich der vor dem größern 
if. Ein Sommerbeich ift ein Deich, der auch vor ben 
gewöhnlihen Fluthen zu fhüsen, errichtet ift. Ein Kaje⸗ 
deich ift ein Heiner Dei an Fluͤſſen. Ein Fluͤgeldeich 
ift an gefährlichen Stellen. 
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welche die ftürmifche Fluth aus der See u. f. w. mit fort: 
führte, ſich niederfchlugen, ehe fie das Kehdingſche erreichten. 
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Mehren Beobachtungen zufolge, Fann man bier vor; 
züglih im Hoclande Hadeln annehmen, daß bei einem 
ichs bis zehn Fuß tiefen Graben die Schichten ver Erd: 
arten folgendermaßen gefunden werden: 

Die unterfte Lage befteht aus ganz feinem Gande, 
Saug- oder Flugfand genannt, darüber kommt oft eine 
fandige Kleierve, über derfelben eine beffere Kleierve, mit 
großen platten Mufcheln (Malermufchel) und Fleinen bunt: 
geftreiften Mufcheln vermifcht, darüber Fommt Lehm und 
fandige Thonerde, und dann mehr oder weniger gute, me: 
lirte Erde. 


— 


Lage, Größe und Witterung des Landes 
Hadeln. 
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Das Land Hadeln, wozu in früheren Zeiten auch die 
Aemter Ritzebüttel, Neuhaus und Bederkeſa gehörten, liegt 
in der nordweſtlichen Ecke des Königreichs Hannover, und 
an der Südſeite der Elbe, nicht weit von ihrem Ausfluſſe 
in die Nordſee. Es grenzt in Oſten an die Aemter Bre— 
mervörde und Neuhaus, in Süden an das Kloſteramt 
Neuenwalde und das Amt Bederkeſa, in Weſten an das 
— Amt Ritzebüttel, und in Norden an die 

(be. 


Das fo begrenzte Land enthält eine Areal-Größe von 
116,213 Calenberger oder Hannoverfchen Morgen ?), wo: 
von ungefähr die Hälfte guter Marſch- oder Kleiboven, 
3 Moor und abgegrabener Moorboven, und z Geeft: 
grund iſt. 

Die geographifche Lage des Landes Hadeln ift, wenn 


2) 416,213 Calenberger Morgen = 5} gevgraphifhe Meilen. 


en 


man Dtternvorf als Mittelpunkt‘ annimmt 53 ° 49’ N. 
und 8° 52° O. von Greenwid und 26° 34° von Ferro. 
Es liegt mithin auf gleicher Breite, oder in gleicher Ent; 
fernung vom Nordpol mit Halifar in England, Wilna in 
Rufland, Mittel-KRamtfchatfa und Süd-Labrador, und hat 
gleiche öftlihe Länge mit Zondern im Herzogthume Schles— 
wig, Pyrmont, Stuttgart in Deutſchland, Glarus in der 
Schweiz u. f. w. 
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Der Lage im Weltraume nad, follte man glauben, 
daß die hiefige Gegend mit den auf gleicher Breite liegen— 
den, auch gleiche — habe, dies iſt aber nur ſelten 
der Fall. In den angegebenen, uns in Weſten belegenen 
Oertern, iſt bei weitem mehr Nebel und bedeckte Luft, wie 
hier, und in den öſtlichen Gegenden weniger; dagegen iſt 
in England viel weniger Kälte als hier, in den öſtlichen 
Gegenden aber viel ſtärkerer und anhaltenderer Froſt. 

Die beobachteten äußerhen Grenzen der Temperatur 
in biefiger Gegend find nah R. *) Thermometer von 22 ° 
Kälte und 23° Wärme. Es ift aber ein äußerſt feltener 
Fall, wenn eins von Beiden eintritt, wobei es merfwürdig 
if, daß die größte Kälte, wie auch die größte Wärme, 
gewöhnlich mit gelindem Südoſt- und Südwinde eintrifft, 
welches wahrjcheinlich daher fommt, weil ung von daher vie 
Meere am entfernteften find. Im Durchſchnitte kann man 
in biefiger Gegend wohl annehmen, daß wir einen verhält: 
nißmäßig gelinden Winter, einen falten Frühling, einen 
trüben Sommer und einen angenehmen Herbit haben, was 
wahrfchenlich von der Nähe des Meeres herrührt, welches 
im Sommer vielen Wärmeftoff in fi aufnimmt, der das 
durch dem Lande entzogen wird, und feine Ausdünftung 
durch Die Luft über das Land verbreitet, fo wie im Winter 
dem Lande feine Temperatur mittheilt. Daß wir hier mehr 
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+) Die Thermometer werden nah Reaumur, wornach die 
Deutihen, Fahrenheit, wornadh die Engländer, und 
dem hunderigradigen Thermometer, wornach die Frans 
zojen vechnen, eingetheilt. 
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Falte ald warme Witterung haben, ift ſchon aus ber .nörd: 
lihen Lage unfers Landes zu fehliegen, und mehrjährige 
Beobadtungen zeigen au, daß wir bier im Durchfchnitte 
wohl nur 142 Tage im Jahre annehmen Finnen, wo das 
Zhermometer über 10 ° fteht, fo wie auch das Hygrometer 
mehr feuchte als trocdne Luft anzeigt. 

Hinfihtlih der, in der Gegend der Elbmünvung herr: 
fchenden Winde, hat der verftorbene Baudirector Woltmann, 
nach mehrjährigen Beobachtungen, gefunden, daß der Wind 
aus N. 32, N:D. 3, D. 52, ©.D. 33, ©. 32, 
S.B. 62, W. 61 und NW. auch 61 Tage weht. 
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Im April und October herrſchen öftlihe Winde, im 
Juni und Juli norbweftlihe, im November berrfcht ver 
füdweftlihe, und in den übrigen Monaten find die Winde 
unentfchieven veränderlih; übrigens find die Geewinde, 
d. h. die Weftwinde, die herrfchenven. 

Ueber die Stärfe des Windes fagt Woltmann, daß 
wir im Jahre 17 Tage Sturm, wo der Wind 40 bis 50 
Fuß, und 4 Tage fihweren Sturm haben, wo verfelbe 50 
bis 60 Fuß in einer Secunde zurüdlegt. / 


Ueber dad Alter des Landes Dadeln- 
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Das Jahrhundert, vielmeniger noch das Jahr auszu— 
mitteln, in welchem das Land Hadeln zuerft feinen Anfang 
nahm, gehört zu den Unmöglichfeiten, daher mögen Ver— 
muthungen, die auf fichern Grund gebauet find, hier die 
Gewißheit erfegen. 

Schon oben $. 3. ift gefagt worden, daß die arten 
Bewohner des Landes Hadeln auf Worthen wohnten; um 
dies hier näher zu beftätigen, wird hier der Bericht des 
Plinius (in feiner Hist. nat. XVI. cap. 1. und 2.) von 
den im Norden wohnenden Chaufen angeführt. Cr lautet 
wie folgt: 
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„Zwei Male ſchwillt hier in einer Tages- und “ 
‚‚Nachtlänge der ungeheure Drean auf, und finft 
„wieder. Zweifeln möchte man, ob es Land oder 
„Meer fei, was man fieht. Da wohnt das arm: 
„ſelige Volk auf Hügeln, von Menfchenhand fo hoch 
„genchtet, wie die Fluth reicht, Man Fönnte fie für 
„Schiffende und ihre Häufer für Schiffe anfehen, 
„und wenn das Meer wieder gefunfen it, für Schiff: 
„brüchige, denen die Wellen Seefifhe und Mufcheln 
„zur Nahrung zurüdgelaffen. Sie fünnen Fein Vieh 
„halten, und fih von Milch nicht ernähren; nicht 
„‚einmal den Kampf mit den wilden Thieren beftehen 
„fie, weil ihr Land von allem Geſträuche entblößt 
„iſt. Fiſchfang gewährt ihnen die befte Nahrung, 
‚ihre Netze flechten fie aus Rohr und Binfen. Her: 
„vorgeholten Schlamm trodnen fie, mehr im Winde 
„als an der Sonne, und brennen ihn dann. Regen; 
„wolle, in Gruben gefangen, ift ihr einziges Ger 
„tränk.“ 


Plinius und ſeine Begleiter haben wahrſcheinlich, als 
ſie vorbeifuhren, dieſe Gegend gleich nach einer hohen Fluth 
geſehen, wo das Gras mit Schlick bedeckt und Das weis 
dende Bieh nicht da war. Was aber den bervorgeholten 
Schlamm anbetrifft, fo gefchieht folches auch noch von den 
jegigen Stranpbewohnern, es ift dies aber Fein Schlamm, 
fondern Fuck oder Deden, wie man fie hier nennt. Dem 
fei nun wie ibm wolle, fo fiebt man doch bieraug, 
daß Plinius und feine Genoffen diefe Strandgegend ſchon 
ſahen und die erften Bewohner auf Hügeln wohnten, 19; 
— das oben Geſagte folglich noch mehr Beſtätigung 
erhält. 

Da nun Plinius in der erſten Hälfte des erſten Jahr— 
hunderts fchrieb, fo Fann man wohl annehmen, daß diefe 
Gegend fhon vor unferer Zeitrechnung bewohnt worden ift. 


Philipp Melanchthon berichtet (Lat. III. Chron. 
Lat.), daß Homerus der bier wohnenden Nation fehon 
rühmlich gedacht, und fie in feiner Sprache Cauconas ger 
nannte. Hat nun Homerus nicht viel über 1300 Jahre 
nad der Sündfluth gelebt, fo ift daraus zu fchließen, daß 
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dieſe Gegend nicht gar lange nach der Sündfluth ſchon be- 
wohnt geweſen ift. 

J. H. Visbeck (in feiner Befchreibung: „die Nieder: 
mwefer und Oſterſtade.“ Hannover 1798) nimmt, was 
Dfterftade betrifft, an, in jevem Jahrhunderte fei ver Grund 
um neun Zoll erhöhet worden. Nimmt man nun die Tiefe 
des Marfchlandes zu 6 Fuß an, fo wären zu diefer Er: 
böhung 800 Jahre nöthig geweien, und daß die Deiche 
um 1020 angelegt, fo wäre 220 noch Feine Marfch, fon: 
dern ein zur Fluthzeit Faum bewohnbarer Boden, vorhan: 
den gemejen. 


Ueber die Benennung ded Landed Hadeln. 


512 


Das Land Hadeln, in den alten Verordnungen auch 
„tho Hadeln“ genannt, foll feinen Namen von dem nie— 
derſächſiſchen Worte: tho hahlen erhalten haben, weil die 
erften Bewohner vefjelben von dem durch die Ebbe und 
Fluth entftandenen Anwachſe immer mehr zu fih nahmen 
und benugten. Dagegen nennen einige von den Alten die 
Einwohner dieſes Landes Heideler, vielleicht wohl daher, 
weil die erften Bewohner veffelben fich daſelbſt nur im 
Sommer mit ihrem weidenden Viehe aufbielten, und im 
Winter die höhere Geeft bewohnten. In Chroniec. Caroli 
Magni ab Erp. Lindenbr. lit. O. wird angegeben, daß 
ein König von Dänemarf feinen Sohn Frisonem als 
Statthalter nah Friesland geſchickt, welcher vafelbft eine 
geraume Zeit regieret und eine Tochter erzeuget haben foll, 
mit Namen Wiegmet oder Wiemet. Don diefer Wiemet 
follen drei Söhne entfproffen fein, ald: Hadelricus, Thiet- 
marsus und Kadelinus, wovon die drei Länder: Hadeln, 
Ditmarfen und Kehdingen, ihre Namen haben follen. 

GSittmann führt unter anderen Erklärungen an, der 
Name fomme von Hadelut, einem fächfifchen Anführer, der 
den König Ehrenfriev von Thüringen 540 gefchlagen, oder 
beveute Adel: Land, von der Güte des Bodens. 
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Im Lateinifchen nennt man das Land Hadeln Hade- 


lerıa, Hadolaum, Hathelo, Adulum, Hathuloga, wo: 
von der erfte Name der gewöhnlichfte ift. 


Bon den Producten ded Landed Hadeln. 
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Die vorzüglichften Producte des Landes find: 


a) Rappfaat, welde im ganzen Hochlande, wie auch 


einzeln im Gietlande, feit dem Jahre 1740 gebauet 
wird. Wenn der Landmann gleich hievurh an Stroh 
verliert, fo achtet er es dennoch fehr; denn da die 
Abwechfelung feines Landes dadurch gefchieht, fo er: 
hält er diefes theils in guter Ordnung, theild dadurch 
eine weit erträglichere Nachfaat. . Die Rappfaat wird 
gewöhnlich, wenn es die Witterung erlaubt, acht Tage 
vor Bartholomäi gefäet; 


b) Weizen, welcher ebenfalld® im ganzen Hochlande, 


c) 
d) 
e) 


) 


— 
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wie auch in Oſter-Ihlienworth und auf dem tiefge— 
grabenen Moore in Wefter-Jhlienwortb, Steinau und 
Wanna, jedoch dort nur fehr wenig, gebauet wird; 
Roggen, der im ganzen Lande gedeihet;, 
Wintergerfte, welche nur wenig gebauet; 
Sommergerfte, wovon nicht viel mehr gebauet 
wird, als zum inländifchen Berbrauche erforderlich ift, 
indem, der Meinung nad, vdiefelbe nur eine fchlechte 
Nachfaat gebe; 

Hafer, weißer, blauer und ſchwarzer, wird eigentlich 
nur im Gietlande und auf niedrigen und leichten Län: 
dereien, fo wie auch auf der Geeft, gebauet. In den 
übrigen Kirchfpielen wird nur wenig Hafer ausgefäet, 
weil man der Meinung ifl, daß er, glei wie die 
Sommergerfte, nur eine ſchlechte Nachfant gebe; 
Bohnen, welhe man allenthalben im Hochlande und 
Sietlande bauet, wovon aber nur wenige zur Ausfuhr 
fommen, da foldhe größtentheild® im Inlande zum 
Futter für die Pferde und zur Schweinemaft verbraudt 
werden; 
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bh) Erbfen, grüne, weiße und graue, wovon aber 
nur faum fo viel gebauet werden, als zum Verbrauche 
im Inlande erforderlich find; 

ı) Buhmeizen, welder nur auf der Geeft gebauet 
wird. 

Außer den vorerwähnten Producten, verdienen nod fol: 

gende mehr oder weniger Erwähnung: 

k) Kartoffeln, welde bier jest fowohl im Hochlande 
als im Gietlande, wie auch auf der Geeft, weit mehr 
wie früher gebauet und mit zum Viehfutter, befonders 
mit zur Schweinemaft, benußt werben ; 

) Flachs, wovon nur kaum fo viel gebauet wird, als 
zum Verbrauche im Lande ne ift; 

m) Kleefaamen; diefer wird von Vilen erzielt, jedoch 
nur theils zum eignen Bedarfe. In trodenen Jahren 
ift deffen Anbau fehr lohnend; 

n) Kohl, weißer, welder bier felten geräth, wovon 
jedoch aber ein jeder Landwirth feinen eigenen Bedarf 
zu erzielen pflegt; 

0) Kohl, brauner und grüner, welder gewöhnlich 
drei bis vier Fuß hoch, ift fehr blätterreich und milde 
von Geſchmack; 

p) Runfelrüben, welche bier eine anfehnlihe Größe 
erreichen, werden von Jahr zu Jahr mehr gebauet 
und zum Viehfutter benutzt; 

q Hopfen, welcher aber nur fehr wenig gebauet wird; 

r) Hanf, welcher aber nur wenig gefäet wird; 

s) Dbft, von allen Arten, weldes im Hochlande ziem: 
lich viel gebauet wird, ift jedoch Fein Ausfuhrartifel; 

t) Fiſche, verfchievene Arten. In den Strömen fängt 
man Alander, Brasmer, Hechte, Schleye, Wale, 
Barfhe u. f. w., und in der Elbe Aale, die man für 
die beften. hält, Bütte, Schnepel, Stinte, Oranat, 
Krappen u. ſ. w. Bon den gefangen werdenden 
Fifchen werden mehre im Auslande verfauft. 

u) Vieh, wobei bemerkt wird, daß vorzliglich die Pferde⸗ 
zucht jest mit beſſerem Erfolge betrieben wird, als 
früher. 

Bon diefen eben aufgeführten Producten find die 
vorzüglichften Ausfuhrartifel: Rappſaat, Weizen, Hafer, 


ans ı 


Roggen, von diefem jedoch nur wenig, und einige gute 
Pferde, auch einiges fettes Vieh. 


Bon den Strömen und Flüffen. 
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Von den Strömen und Flüffen des Landes Hadeln 
find befonders zu merfen: | 

1) Der Hauptftrom des Landes, Medem (Mehne) genannt, 
welcher durch die Bereinigung mehrer Flüffe bei Ih— 
lienworth fich bildet, läuft in ungemein vielen Krüm⸗ 
mungen durch Neuenkirchen, Dfterende - Dtternvorf, 
Dtterndorf, Wefterende : Dtterndorf, und fließt durch 
drei, in dem eine Viertelftunde von der Stadt Dttern- 
dorf entfernten Deiche angebrachte, Schleufen und den 
Hafen in die Elbe. 

Der ebengedachte Hafen heißt Heinrihs-Hafen, weil 
Herzog Heinrich denfelben angelegt haben foll. 

2) Der Welfterftrom over die Wilfter, welcher durch den 
Zufammenflug der Nordledaer und Lüdingworther 
Wettern entfteht und bei Neuenkirchen in den Medem— 
ftrom fallt. 

3) Die Aue, weldhe das Waſſer aus dem Bederfefaer 
See aufnimmt, fehlangenförmig durch Gteinau nad 
Ihlienworth fließt und vafelbit fih in den Medem— 
from ergießt. 

4) Die Göfche, welche aus der Börde Lamſtedt Fommt, 
zwifchen Odisheim und Steinau fortläuft, und unter: 
balb Ihlienworth in den Mevdemftrom fällt. 

5) Die Emmelfe, welde im Gebiete des Klofteramts 
Neuenwalde entfpringt, Wefter: und Ofter: Wanna 
vorbeifließt und unterhalb Zhlienworth in den Medem- 
ftrom fallt. 

Außer dieſen Gewäffern find noch viele andere vor: 
handen, die fchlechtweg theils Wettern, theils Ströme oder 
auch Auen genannt werden und größtentheils durch die Als 
tenbrücher und Grodener Schleufe, auch Mahrdorfer Lahde, 
in die Elbe fliegen, 
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Die mehrſten dieſer Gewäſſer werden mit Kähnen, 
die drei Wiſpel Getreide oder 1000 Mauerſteine, und ſ. g. 
Flöten, die nur wenig laden können, befahren. 

In dieſen vorgedachten Gewäſſern hat ein jeder Ein— 
wohner das Recht zu fiſchen. 


Eintheilung des Landes Hadeln. 


F. 45. 

Das Land Hadeln beſteht aus drei Theilen, als: 
a) dem Hochlande, enthält ſieben Kirchſpiele, 
b) dem Sietlande, enthält fünf Kirchſpiele, und 
c) dem Weichbilde oder der Stadt Otterndorf, 

und bilden fich hieraus drei Stände, wovon 
a) das Hocland ven J., F 
b) das Sietland den II., und 
das Weichbild oder die Stadt Otterndorf den III. 

Stand, 
ausmacht. 


A. Zum Hochlande oder dem I. Stande 


gehören, wie ſchon angeführt worden, fieben Kirchfpiele, 
welche nah einer den 13. December 1514 feftgefegten 
Dronung, wie nachftehend, folgen: 

1) Altenbruch '), in älteren Zeiten Divenbrod *) ge: 
nannt, erfirecft fih vom Warningsader ?) big gegen Groden 


ı) Bruch (palus) worin dad u gebehnt wird, wie in Bud, 
bedeutet eine fumpfige, oder auch am Wafler liegende 
und Ueberfhwenmungen ausgeſetzte Gegend, und ift von 
Moraft und Torfmoor zu unterfcheiden. (Allgemeine 
Literat.»Zeitung. 1787. M 287 a.) 

2) Altenbrud wird zuerft 1373 als Kirchfpiel angeführt, 
(Lappenberg’s ältere Gefchichte, Seite 14); dies ift aber 
unrichtig, weil ſchon 4313 Altenbruh und Lüdingworth 
in einer Urkunde angeführt werben. 

2) Auf dem Warningdader wurden früher unter freiem 
Himmel die Verfammlungen der Landſchaft gehalten. 
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im Hamburgifchen Amte Rigebüttel, und Altenwalvde, und 
bat einen fehr fruchtbaren Boden, aud einen Hafen, welcher 
durch Hamburgifche Gründe in die Elbe geht. Der Hafen 
tft zwar nur Hein, es geſchehen aber jegt daraus ziemlich 
viele Berfendungen der Feldprodukte. 

An der Kirche dafelbft befindet fih ein Thurm, welcher 
mit zwei ziemlih hohen Spitzen geziert iſt. Etwas feit- 
wärts davon befindet fi ch noch ein Thurm für die Glocken. 
Man hält daſelbſt zwei Prediger (früher drei), und einen 
Drganiften, und bei der Schule ift ein Rector und ein 
Cantor angeftellt. 

Es ift früher daſelbſt eine Probftei gewefen, und ift 
der Tegte Probft von Hadeln, Dtto Bramfteve, Doc. theol. 
und des Grzftifts Bremen Canonicus, dafelbft im Jahre 
1512 geftorben. 

Auch befindet fih dafelbft ein Armenhaus, worin 
einige Perfonen ihren Aufenthalt baben und gewiffe Prä— 
benvden genießen. 

In dieſem Kirchfpiele wird ein Krammarkt gehalten, 
welcher den 5. Juni anfängt und acht Tage dauert. 

Das Kirchfpielsgericht daſelbſt beftebt aus einem 
Schultheißen, vier Landfchöpfen und einem Kirchfpielsfchrei- 
ber, welcher das Protokoll führt. 

Nach der neuen Vermeſſung, welche im Jahre 1823 
angefangen, enthält diefes Kirchfpiel 9497 Calenberger over 
Hannoverfche- Morgen, und nad der neueften Zählung der 
Wohngebäude und des Volks, welche im Jahre 1839 im 
ganzen Königreiche vorgenommen, 352 Wohngebäude und 
2370 Einwohner. 


2) Lüdingmwortb *), früher Leidingworth genannt, 
bat theilg einen fruchtbaren Boden. Es enthält 10,203 
Hannoverfche Morgen, 342 Wohngebäude und 1974 Ein: 
wohner. Es für nd dafelbft zwei Prediger (früher drei), ein 
Organiſt und ein Cantor. 

Das Kirchfpielsgericht Dafelbft beſteht aus einem Schult⸗ 


*) Luͤdingworth (Leidingworth) ſoll feinen Namen von den 
herrlichen Gräfereien und von den bafelbft befindlichen 
vielen Wafferleitungen haben. Bilfau Seite 7. 
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beißen, vier Lanpfchöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, 
welcher das Protokoll führt. 

Es werden dafelbft gehalten ein Viehmarkt ven 29. 
März, ein Krammarft den 22. Juli, welcher acht Tage 
dauert, und ein Pferde: und Füllenmarkt, ven 20. Auguft. 

Das bei Franzenburg liegende herrſchaftliche Vorwerk 
und die dafelbft wohnenden herrfchaftlihen Meier, fo wie 
auch die herrfchaftlichen Meier auf der Feuerftätte, find 
zwar bei der Kirche zu Lüdingworth eingepfarrt, aber nicht 
dem dafigen Kirchfpielsgerichte, ausgenommen in Deich-, 
Siel:, Schleufen:, Wege: und fonftigen Polizeifachen, 
fondern dem Königlichen Obergerichte des Landes Hadeln 
unterworfen. j 

Bei der bei Franzenburg befindlichen früheren Zoll: 
ftätte find noch die Rudera von dem ehemaligen, vom Her: 
zoge Franz dem Jüngern 1590 erbaueten und von deſſen 
Sohne im Jahre 1644 demolirten feften Schloffe Franzen: 
burg zu fehen. 

Süsdweſtlich von Lüdingworth Tiegt der dazu gehörige 
fogenannte Lüdersfoop, wo in früheren Zeiten die Kirche 
geftanden haben foll. - 

Auch befindet fih zu Lüdingworth ein Armenhaug, 
worin einige Perfonen unterhalten werden. 

3) Nordleda, früher Nordlede genannt. Der Bo: 
den ift meiftens fruchtbar, jedoch giebt es vafelbft auch 
einige niedere Gegenden, welche im Winter fehr vom 
Waſſer leiden. Es enthält 6605 Hannoverfche Morgen, 
260 Wohngebäude und 1428 Einwohner. 

Es waren in früheren Zeiten dafelbft drei, jetzt find 
aber nur zwei Prediger dafelbft angeftellt, nebft einem Dr: 
ganiften, welcher zugleich auch Kirchfpielsfchreiber if, und 
einem Cantor. 

Das Kirchfpielsgericht daſelbſt befteht aus einem Schuft: 
beißen, drei Landfchöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, 
welcher das Protofoll führt. 

Der Kirchthurm daſelbſt foll in älteren Zeiten von 
der Höhe gewefen fein, daß fih die Schiffer auf der Elbe 
einigermaßen darnach haben richten können. 

In diefem Kirchipiele befindet fih ein Armenhaus für 
einige Perfonen, 
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4) Neuenkirchen °), faft mitten im Lande Tiegend, 
bat im Durchſchnitte guten Aderboven, enthält 4573 Hans 
noverfhe Morzen, 184 Wohngebäude und 1114 Einwohner. 

Bei der Kirche dafelbft find angeftellt zwei Prediger, 
(früher drei), ein Drganift, welcher zugleich auch Kirch 
fpielsfchreiber ift, und ein Cantor. 

Es foll dafelbft in älteren Zeiten ein altes adeliches 
Gefchleht, von der Meven genannt, viele hundert Jahre 
feinen Wohnſitz gehabt und viele Zehnten und andere Eins 
fünfte den Lehngütern der Prediger verehret, auch die 
Küfterei fundirt und Vieles dabei geſchenkt haben. 

Das Kirchfpielsgericht Dafelbft befteht aus einem Schult: 
heißen, zwei Landfchöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, 
welcher das Protofoll führt.. | 

Auch befindet fich dafelbft ein Armenhaus, worin einige 
Perfonen unterhalten werden. 

In dieſem Kirchipiele wird ein Holzmarft am erften 
Montage des Juni, bei eintretendem Fefte am folgenden 
Tage, gehalten. 

Zu diefem Kirchfpiele gehört noch und ift daſelbſt 
eingepfarrt der Diftriet Dörringworth, welcher feine eigene 
Gerichtsbarkeit bat und dem adelich Wellingsbüttelfchen 
Lehngerichte unterworfen ift. In Polizeifachen, mit Aug: 
nahme der Wege, Fußpfad: und Ströme : Schauung, 
ift er dem Kirchfpielsgerichte zu Neuenkirchen unterworfen. 

5) Oſterbruch °), in älteren Zeiten Ofterbrobf ger 
nannt, hat größtentheilg guten Aderboven, enthält 2960 
Hannoverfhe Morgen, 120 Wohngebäude und 695 Ein: 
wohner. 

Es hält einen Prediger (früher zwei), einen Orga: 
niften, welcher zugleich auch Kirchfpielsfchreiber if, und 
einen Cantor. 


>) Man hält daffelbe für das aͤlteſte unter den fieben Kirch⸗ 
fpielen und fol daher der Name entftanden fein. Bilkau 
Seite 8. 
* Sol feinen Namen von dem guten Baulande und ben 
tiefen Wegen befommen haben. Bilkau Seite 9. 
Ferner bezieht man fich auf die Anmerkung 4. zu Als 
tenbrud). 
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Das Kirchſpielsgericht daſelbſt beſteht aus einem Schult⸗ 
heißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchſpielsſchreiber, 
welcher das Protofoll führt. 

Auch befindet ſich dafelbft ein Armenhaus, worin einige 
Perfonen freie Wohnung u. f. w. haben. | 

Der vor dem Kirchfpiele hergezogene fogenannte Uth- 
wall foll früher als Elbdeich gedient haben. 


6) Weiterende: Dtterndorf, enthält 5959 Hanno; 
verfhe Morgen, 175 Wohngebäude und 1100 Einwohner, 
und hat guten Aderboden. Es ift bei der Kirche in der 
Stadt Otterndorf mit eingepfarrt. 

Das dafige Kirchfpielsgericht befteht aus einem Schult- 
beißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchipielsfchreiber, 
der das Protofoll führt. 

Der Archidiakonus an der Kirche zu Otterndorf hat 
dafelbft die geiftlichen Angelegenheiten zu beforgen. 

In diefem Kirchfpiele befinden fih zwei Schulen und 
ein Armenhaus. In Letzterem haben einige Perfonen freie 
Wohnung und Unterftügung. 

Es liegen in dieſem Kirchfpiele drei anfehnlihe Kö— 
niglihe Erbenzinsgüter, Katthufen, Wefterhof und Vorwerk 
vor Dtterndorf genannt, deren Bewohner aber nicht dem 
Kirchfpielsgerichte, fondern dem Königlichen Dbergerichte 
des Landes Hadeln unterworfen find, jedoch mit Ausnahme 
der Polizeifachen, welche vor das Kirchfpielsgericht gehören. 


D Diterende: Dtterudorf, hat guten Aderboven, 
enthält 7135 Hanmoverfhe Morgen, 263 Wohngebäude 
und 1495 Emmwohner. 

Das dafige Kirchfpielsgericht befteht aus einem Schult- 
heißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, 
welcher das Protokoll führt. 

Das Kirchfpiel ift zu Otterndorf eingepfarrt und hat 
der Diafonus an der Kirche zu Otterndorf vafelbft die 
geiftlichen Angelegenheiten zu beforgen. Jetzt ‘beforgt ver 
Archidiakonus der gedachten Kirche ſolche Angelegenheiten, 
da das Diafonat vacant ift. 

Zufolge teftamentarifcher Anordnung des weiland Land⸗ 
fhöpfen Johann Hinrich Ayede und deſſen Ehefrau Rebecka 
Dorothea, gebornen Wifäus, iſt in diefem Kirchſpiele im 





— 168 — 


Jahre 1801 ein Armen⸗Inſtitut errichtet worden, und wer: 
den jegt in ſolchem Inſtitute öfters einige funfzig Arme 
ernährt, auch auf eine nügliche Art, welche ihre Kräfte 
nicht überfteigt, befchäftigt. In dieſem Inſtitute befindet 
fih aud eine Schule. 

Auch ift nach der teftamentarifchen Anordnung Des 
weiland Einwohner Hinrih Havemann im Jahre 1826 
in Brüninghbemm, einem Theile des vorerwähnten Kirch: 
fpiels ein Schul-Inftitut errichtet worden. 

Außer dieſen beiden ebengedachten Schulen find noch 
im Kirchfpiele zwei Schulen vorhanden, nämlich eine zu 
Pedingworth und eine nahe vor dem Ofterthore der Stadt 
Dtterndorf. 

Zu Pedingworth findet man viele Steinbadereien. 

In diefem Kirchfpiele Tiegt das adelihe Gut Wellings; 
büttel, welches die einzige in diefem Lande anſäſſige adeliche 
Familie der von Klenck als ein Manneslehn befist, und 
eine Patrimonial- Furispietion hat, wovon im $. 22. ein 
Mehres gefagt werden wird. 

In früheren Zeiten ift dieſes Gut mehre ZYahrhun: 
derte von der Familie von der Kuhlen bewohnt worden 
und feit dem Jahre 1707 von der Familie von Klend, 
wie aus Nachftehendem hervorgeht. 

Mushard in feinem WRitterfaale, nennt die Kuhlen 
Dienftmänner des Erzſtifts Bremen, die ihren Erbſitz an- 
fangs zu Bederfefa, nachher im Lande Hadeln gehabt haben. 
Er führt an: Marquard und Johann, Erichs Söhne von 
Bederkeſa, hätten 1356 an Margaretha von der Lieth, die 
Johannes Kuhlen, ihres Bettern Frau war gewefen, fo wie 
an ihre Tochter Greten Kuhlen und an ihren Bruder Hein 
von der Lieth, alles dem Johannes Kuhlen gehörte Gut, 
ausgenommen die Burgfante auf dem Obernhaufe Beder— 
keſa, das Gericht zu Ringſtedt und die gemeine Holzmarf, 
überlaffen. 

1500, zur Zeit des Erzbifhofs Johann Roden, Iebte 
Nicolaus Kuhle, Comes juratus Ecclesiae, oder beei: 
bigter erzbifchöflicher Greve des Erzſtifts und der Kirchen. 

Johannes Kuhle war verheirathet mit Margaretha 
von der Lieth. Er ftarb vor 1356, wie vorhin angeführt. 
Nicolaus Kuhle ward 1419 in der Dtterndorfer Kirche 
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begraben 7). Vielleicht war er ein Sohn des Johannes Ruhe. 
Elaus Kubhle *) erhielt 1484 einen Lehnbrief über Wellings- 
büttel. Deffen Sohn Lüder Kuhle wurde 1557 vom Herr 
zoge Franz 1. mit Wellingsbüttel belehnt. Cr hatte drei 
Söhne, Claus, Heinrih und Lüder, wovon Claus Kuble, 
Kaiferlicher Dberft über ein Regiment Cüraffiere, vermählt 
mit Hedwig Bider aus Liineburg, 1559 und 1582 mit 
Wellingsbüttel belehnt ward. Er befchwerte ſich 1586 über 
Schultzen und Schöpfen, wegen der von feinem Hofe ge: 
forderten Abgaben, ftarb 1592, hinterließ zwei Söhne, 
wovon Heinrich Kuhle, verheirathet mit Margaretha Bre; 
men von Cadenberg und Mannhaufen, 1592 und 1620 
mit Wellingsbüttel belehnt ward. Diefer führte häufig 
Streit mit den Habdelnfchen Ständen über Beitrag zur 
Unterhaltung der Schleufen und Deihe. Sein Sohn Yu: 
lius Benedict Kuhle, verheirathet mit Anna Juliana von 
Büsau aus dem Holfteinfchen, ward 1637 vom Herzoge 
a mit Wellingsbüttel belehnt. Er hinterließ folgende 
inder: 

1) Nicolaus Joſua Kuhle, welcher fehr ausfchweifenn 
lebte und 1662 gefänglich eingezogen ward, zwar 
wieder los Fam, aber unverheirathet ftarb; 

2) Auguft Heinrich, der, fo wie 

3) Julius Benedict Kuhle, unverehelicht mit Tode abging; 

4) Anna Juliana, die an den Lieutenant von Rönn zu 
Altendorf verheirathet ward; 

5) Gertrud Lüde, die unverheirathet ftarb, und 

6) Margaretha Catharina Kuhle, welche verheirathet 
wurde an Jürgen Eberhard von Klend, Erbherr zu 
Achthofen, im Bremifchen. 


’) In der Kirche zu Dtterndorf, unten im Chore, lag früher 
ein Leichenftein, auf welchem in ber Mitte gehauen war 
der Kuhlen Wappen mit dem Helme. Auf den vier 
Eden waren bie Bilder der vier Evangeliften, auf allen 
Seiten herum ftand folgende Schrift von der Weftfeite an: 

Anno Dni M.C.C.C.C.XIX in festo Bartholome 
obiit Nicolaus Kule orate pro eo. 


°) Defien Mutter fol der Dtterndorfer Kirche die Horns 
weide geſchenkt haben. 


* 


= Bi: 


Im Jahre 1670 : wurde vom Herzoge Julius Franz 
über das Gut Wellingsbüttel Concurs erfannt. Das Gut 
wurde abminiftrirt. Als 1689 das Land Hadeln in Kaifer: 
lihe Sequeftration genommen ward, bezog es der Seque— 
jtrations - Commiffair Herr von Reichenbach. Er traf mit 
den Kuhleſchen Erben, wegen ihrer Anfprüche an das Gut, 
einen Vergleich. Da es aber nachher mit den Reichen: 
bachſchen Erben nicht zum Schluffe Fam, fo nahm ver 
Sohn des Jürgen Eberhard von Klend, Oberftlieutenant 
Johann Friedrich von Klend, das Gut Wellingsbüttel 1707 
wieder in Poffeffion, Er ftarb am 16. November 1729, 
und fein Sohn, der Hauptmann Georg Eberhard von 
Klend, wurde darauf erjt im Jahre 1749 wirflich belehnt. 
Diefer ftarb im Jahre 1777, den 30. März, und es er: 
hielt darauf unterm 7. Mai 1778 veffen Sohn, Benedir 
Auguft Burghard von Klend, den Lehnbrief. Diefer ftarb 
am 8. November 1815, worauf deffen Sohn, der jebige 
— Franz Auguſt von Klenck, die Belehnung er: 

alten. 

Noch Liegt im Kirchfpiele Ofterende-Dtterndorf, nahe 
bei den Schleufen, das Königlihe Vorwerk Marienthal, 
welches dem Kirchfpielsgerichte nur in Polizeifachen, im 
Hebrigen aber dem Königlichen Obergerichte des Landes 
Hadeln unterworfen ift. 


B. Zum GSietlande oder dem Il. Stande 
gehören, wie ſchon angeführt worden, fünf Kirchfpiele, als: 


1 und 2) Wefter« und Diter  Shlienwortb °), 
haben zufammen nur eine Kirche, wobei zwei Prediger 


») Zhlienworth fol feinen Namen von den guten Weiden 
haben. Andere meinen, es fei in älteren Zeiten genannt 
worben: billiger Ort, weil der erfte Bremifhe Bifchof 
Wilhadus, der hernach von den abergläubifchen Leuten 
im Pabftthume zu einem Heiligen gemacht und angebetet 
worden, bafelbft am eriten fol gepredigt und die chrifts 
liche Religion fundirt haben. An diefem Orte fol in 
papiftifchen Zeiten die erfte Probftei in Habeln gewefen 
und fpäter nach Altenbruch verlegt fein. Bilkau Seite 14. 
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(früher waren bier drei), ein Organiſt und ein Schullehrer 
angeftellt find. Auch befindet ſich vafelbft ein gemeinfchaft: 
liches Armenhaus, worin einige Perfonen freie Wohnung 
und verfchiedene Unterftügungen zu genießen haben. 

Wegen der weitläuftigen Gemeinde find daſelbſt zwei 
Kirchipielsgerichte gebildet worden, und beſteht das zu 
Weſter-Ihlienworth aus einem Schultheifen, drei Land: 
fhöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, welcher auch zugleich 
das Amt eines Drganiften befleivet, und das zu Oſter⸗ 
Ihlienworth aus einem Schultheißen, zwei Lanpfchöpfen 
und einem Kirchfpielsfchreiber. Die Kirchfpielsfchreiber 
führen das Protofoll in den gerichtlichen Verfammlungen. 

In dem Kirchfpiele Wefter-Zhlienwortb wohnen vier: 
zehn berrfchaftlide Meier und im Kirchipiele Oſter⸗-Ihlien— 
worth liegt das anfehnlihe Königliche Erbenzinsgut Goes; 
hof, welche nur in Polizeifachen den refp. Kirchfpielsgerichten, 
in den übrigen Saden aber dem Königlichen Dbergerichte 
des Landes Hadeln unterworfen find. 

Zu Weſter-Ihlienworth ift der Boden fehr niedrig, 
auch größtenteils zu Oſter-Ihlienworth und find daher 
diefe Kirchipiele fehr öfters Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
welche großen Schaden anrichten. 

Die beiden Kirchfpiele zufammen enthalten 11,256 
Hannoversche Morgen, 308 Wohngebäude und 1580 Ein: 
wohner. 


3) Steinau '°), in älteren Zeiten Stein: Auw ge: 
nannt, ift wegen des niedrigen Bodens, gleich den vorge: 
dachten beiden Kirchfpielen, öfters Ueberfhwenmungen aus: 
gefeßt und leidet davurdh großen Schaden. Es enthält 
9662 Hannoverfhe Morgen, 222 Wohngebäude und 1140 
Einwohner. 

Es befindet fich hier eine im Jahre 1834 neu erbaute 
Kirche und ift die darin befindlihe Drgel im Jahre 1837 
gebauet worden. Bei diefer Kirche ift ein Prediger (rüber 
waren bafelbft zwei Prediger), und ein Organift, welcher 
auch Schullehrer und Kirchſpielsſchreiber ift, angeftellt. 
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120) Steinau ſoll feinen Namen von dem Fluſſe Aue haben. 
Bilfau Seite 14. 
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Das Kirchſpielsgericht daſelbſt beſteht aus einem 
Schultheißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchſpiels⸗ 
ſchreiber, welcher das Protokoll führt. 

Es find daſelbſt eingepfarrt die Anbauer zu Bachen⸗ 
bruch, welche in Polizeiſachen dem Kirchſpielsgerichte zu 
Steinau, in Civilſachen aber dem Königlichen Obergerichte 
des Landes Hadeln unterworfen ſind. | 

4) Ddisheim ''), in älteren Zeiten Dveshemmen 
— iſt ebenfalls wegen des niedrigen Bodens öfters 
eberſchwemmungen ausgeſetzt, wodurch es großen Schaden 
eidet. 

Es befindet ſich hier eine Kirche, wobei ein Prediger 
(früher zwei), und ein Organiſt, welcher zugleich dem Amte 
eines Schullehrers und Kirchfpielsfchreibers mit vorfteht, 
angeftellt ift. 

Das Kirchfpielsgericht daſelbſt beſteht aus einem 
Schultheißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchfpiele- 
fchreiber, welcher das Protokoll führt. 

Es enthält diefes Kirchfpiel 3551 Hannoverfche Mors 
gen, 147 Wohngebäude und 696 Einwohner. 


5) Wanna '*), in älteren Zeiten Wannen genannt, 
wird eingetheilt in Dfters und Wefter : Wanna und Süder⸗ 
leda. Es enthält 6190 Hannoverfche Morgen, 257 Wohn: 
gebäude und 1301 Einwohner. 

Zu Wefter: Wanna ift die Kirche, woran der Kirch; 
thurm zu Diten fteht, welches fonft nicht üblich und hier 
darum gefchehen if, damit die übrigen Eingepfarrten dag 
Geläute beffer hören können. Es find bei diefer Kirche 
angeftellt, zwei Prediger, ein Drganift, welcher zugleich 
auch Kirchipielsfchreiber if, und ein Cantor. 

Das Kirchipielsgericht dafelbft befteht aus einem Schult; 
heißen, zwei Landſchöpfen und einem Kirchfpielsfchreiber, 
welcher, wie bei den übrigen Kirchfpielsgerihten, das Pro: 
tokoll führt. 

1) Ddisheim fol feinen Namen davon haben, weil es früher 
öde und unbebaut gewefen ift. Bilkau Seite 15. 

12) Sol feinen Namen von ben alten Wenden führen, Bil 
fau Seite 45, 
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Zu Ofter-Wanna wird jährlich zwei Mal Vieh: und 
Krammarkt gehalten, und zwar 1., am Montage vor Him⸗ 
melfahrt und 2. am 28. Detober, welcher jedes Mal drei 
Tage fteht. 

Nicht weit von Ofter: Wanna befindet fih ein See, 
welcher der Allergnädigften Landesherrfchaft gehört. 

Zwifhen Oſter- und Weſter-Wanna liegt ein Gefund: 
brunnen, welder früher berühmt gewefen, jest aber nicht 
mehr befucht wird >). 

Nicht weit von Wanna Fi das der Allergnädigften 
Landesherrfchaft gehörende Gehölz, Ahlen genannt, wofelbft 
noch die Mebetbleibfel alter heidnifcher Begräbniffe zu fin: 
den find. » Senfeit des Holzes fieht man die Rudera von 
der alten heidnifchen Crodonskirche '*). 

In Süderleda lag früher ein Königliches Vorwerk, 
welches in älteren Zeiten eine adeliche Familie, von Wan: 
nen genannt, in Befig gehabt haben fol, Die Gebäude 
davon find aber ſchon vor längerer Zeit abgebrochen und 
die Ländereien werden von Zeit zu Zeit verpachtet. 

Der Boden dieſes Kirchfpiels befteht größtentheils aus 
Geeft: und Moorz, wie auch aus etwas Marfchland. 


13) In den von allen drei Ständen halbjährig gemachten 
Anlagen zu ben allgemeinen Kanded s Ausgaben, fteht in 
dem Michaelis 1691 gemachten Regifter oder der Affig- 
nation: 
„Slaus Schumader zu Wanna, dafuͤr, daß er zu dent 
„aufgefprungenen Brunnen, über fein and, eine freie 
„Trift, fo lange der Brunnen währet, denen Perfonen, 
„Jo ihn gebrauden wollen, gönnen, und einen guten 
„Raum an allen Seiten des Brunnens freilaffen folle, 
„eins für allen 10 „P." 

Diefe 10 „P find über dad ganze Land vertheilt worden. 

ı*) Das wirkliche Dafein eines Abgotted Crodo ift ſchon in 
älteren Zeiten, in neueren Zeiten aber fehr bezweifelt wors 
ben. Grodo foll nah der alten Sachſen⸗Chronik auf 
einem hohen felfigten Vorſprunge des Harzes, unterhalb 
bed Brodend, zwifhen Wernigerode und Goslar, wo 
ehemald die Harzburg lag, geftanden haben, und im 
Jahre 780 von Karl dem Großen zerftört worden fein. 
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C. Den III. Stand 


macht, wie fchon angeführt, das Weichbild oder die Stadt 
Dtterndorf aus "°). 


Dtterndorf Tiegt nahe am Medemftrome und eine 
viertel Stunde von dem Elbdeiche und dem dafelbft befind: 
lichen Hafen, hat 358 Wohngebäude und 1817 Einwohner, 
einen ziemlich lebhaften Handel, Branntweinbrennereien, 
Bierbrauereien, Tabadsfabrifen, Schönfärbereien, Lohger: 
bereien und mehre fonftige gefchidte Handwerker. 

Un der Süd: und Norbfeite der Stadt befindet fid) 
ein Wall, der mit Lindenbäumen bepflanzt ift und einen 
angenehmen Spaziergang gewährt. Auch find dieſe beiden 
Seiten mit Gräben von ziemlicher Breite eingefaßt, An 
der Oſt- und Weftfeite find Thore, worin die Wohnungen 
der Stadtdiener, wie auch die Gefängniffe angebracht find. 

Un der Norpweftfeite Tiegt das zierlih gebaute Kö— 
niglihe Amthaus, nebft den dazu gehörigen Nebengebäuden. 

Zu der Kirche gehören die Stadt und bie beiden 
Kirchſpiele Weſter- und Oſterende-Otterndorf, und haben 
diefe drei Gemeinden auch gleiche Nechte an dem daſelbſt 
befindlichen Progymnafio und den Wohnungen ver dabei 
angeftellten drei Lehrer, des Rectors, Conrectors und Cantors. 

Es halten dieſe Gemeinden eigentlich drei Prediger, 
allein da die dritte Predigerftelle unbeſetzt ift, fo find jett 
nur zwei Prediger vorhanden. Bei der Kirche. find ferner 
ein Cantor, ein Organift und ein Kirchendiener angeftellt. 


— — 





>) Die alten Sachſen nannten einen jeden Flecken, welcher 
mit Wal und Graben umgeben, oder nug einigermaßen 
feft war, eine Wied, entweder von dem lateiniſchen Worte 
vieus ($leden) oder aud) von dem deutſchen Worte Wieden 
oder Weichen, weil man vor dem ‚Feinde dahin weichen 
und alfo einigermaßen ficher. fein fonnfe. Wenn nun ein 
ſolcher befeftigter Ort noch dazu - fein ‚efgenes Stadtrecht 
hatte, ſo ſtand zum Zeichen dieſes Privilegii ein Bild 
auf dem Marktplatze. Aus dieſer Urſache hießen ſie alle 
mit Wall und Graben umgebene und ihr eigenes Stadt⸗ 
recht .habende Derter Weichbilder, daher denn auch bie 
Stadt Diterndorf dieſen Namen empfangen. 
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Die Stadt hat einen ſchon im Jahre 1400 eingeſetz— 
ten Magiſtrat, der nach einer von dem Herzoge Johannes IV. 
im Jahre 1481 feſtgeſetzten Perſonenzahl aus zwei Bürger: 
meiftern, vier Rathmännern und zwei Prätoren befteben 
fol. Gegenwärtig beſteht aber die Zahl ver Magiftrats: 
Mitglieder nur aus einem Bürgermeifter und zwei Senatoren. 

Auch ift dafelbft ein Stadtſecretair angeftellt. 

Ferner ift daſelbſt noch ein Bürgerausfchuß von zwölf 
Perfonen, der die Bürgerfchaft repräfentirt. Diefer Bür: 
gerausfhuß, die Zwölfer genannt, ift aber erft am 7. Jan. 
1726 eingefegt worden, indem man früher in nöthigen Fällen 
eine beliebige Anzahl von den Bürgern herbeigerufen hat. 

Der Magiftrat halt auf einem 1583 erbaueten Rath⸗ 
baufe feine Situngen, wo fih auch ein Zimmer für die 
Bürger-Repräfentanten befindet. 

Als Unterbevdiente find angeftellt zwei Stadtdiener und 
ein Polizeiviener. 

* Unter dem Rathhauſe befindet ſich der Rathswein— 
keller, welcher zufolge Polizeiordnung des Herzogs Heinrich 
vom Jahre 1582 anzulegen verordnet, und im Jahre 1584 
mit einem befondern Privilegio verfehen worden ift. 

An der Stadt ift auch das Landeshaus, mo die 
Stände ihre Berfammlungen halten, und ſich die Sparcaffe 
ves Landes Hadeln befindet. 

Für die Armen in diefer Stadt wird immer beffer 
geforgt, und iſt daſelbſt ein bedeutender Armenfond vorhan: 
den, welcher unter Oberauffiht des Magiftrats und ver 
Bürger: Repräfentanten, und unter Leitung des im Jahre 
1838 errichteten Armen-Collegii, von verfchiedenen Bor: 
ſtehern verwaltet wird. Auch befindet fich daſelbſt noch das 
fogenannte Oſter-Armenhaus, worin zehn Perfonen unter: 
balten werben. '; 

Außer dem bereits angeführten Progymnafio befinden 
fich vafelbft noch zivei Schulen, wovon die eine durch vie 
teftamentarifche Anordnung des im Jahre 1785 verfiorbenen 
Zwölfers Chriftian Friedrich Wittmack entftanden: If, und 
deshalb das Wittmackſche Schul-Inftitut genannt wird. 

Auf dem Rathhauſe befindet ſich auch ſeit einigen 
Jahren eine Schule, wo den armen Kindern Unterricht im 
Striden, Nähen, Spinnen u. ſ. w. unentgelvlich.eripeilt wird. 
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Es werden in dieſer Stadt folgende Märkte gehalten: 

1) Pferdemarkt, am Montage nach Mitfaſten, 

2) Kram:, Holz-, Pferde- und Viehmarkt am erſten 
Donnerſtage des Monates Mai, der Krammarkt 
ſteht 4 Tage, der Holz-, Pferde- und Viehmarkt 
iſt am erſten Tage, und fällt dieſer auf Himmelfahrt, 
am zweiten Tage; 

3) Vieh: und Krammarkt, am Donnerſtage vor dem 
Cadenberger Herbftmarkte, ſteht 4 Tage und ift der 
Viehmarkt nur am erften Tage. 

Zum Stadtgebiete gehören drei Weiden, die Eſch-, 
Horns und Wefter-Weide, welche von Privat:Eigenthümern 
benugt werben, und einige fonftige Ländereien, die große 
und Feine Schweineweide, Bleihplag u. f. mw. genannt, 
welche zur Stadt⸗Cämmerei gehören. 


Gerichts-Verfaſſung des Landes Hadeln. 


$. 16. 

Es wird hoffentlich nicht unpaſſend erſcheinen, wenn 
hier noch eine kurze Beſchreibung der Gerichts-Verfaſſung 
des Landes Hadeln dargeſtellt wird. 

Die im Lande Hadeln vorhandenen Gerichte theilen 
ſich, in Rückſicht auf die Verſchiedenheit der zur gericht— 
lichen Erörterung kommenden Gegenftände, in geiftliche und 
weltliche, Tettere aber wieder in bürgerliche und peinliche 
Serichtsftellen. | 

$. 17. 
Das geiftliche Landesgericht ift das 
Confiftsorium, 
welches ſchon nach der Conftitution des Herzogs Franz 
‚vom Yahre 1558 ein Collegium ausmachte. 

Es befteht daſſelbe aus den hiefigen Königlichen Be: 
amten, den beiden Superintenventen des Landes, den präs 
fivirenden Schultheißen des erften und zweiten Standes, 
und dem präfivirenden Bürgermeifter ver Stadt Dtterndorf 
oder des dritten Standes. Der Gräfe des Landes Hadeln 
bat früher das Präſidium geführt, 


ee 

Der Wirkungsfreis des Conſiſtorii erftredt fich über 
das ganze Land Hadeln, und zwar über alle Bewohner 
deffelben, ohne Ausnahme. Wider die, von felbigem ab; 
gegebenen Entſcheidungen findet die Appellation an das 
Königlihe Minifterium ftatt. 

Die Plenar: Sigungen werden auf dem Königlichen 
Amthaufe zu Diternvorf, und zwar in der Regel monatlid 
ein Mal, an einem, act Tage vorher befannt gemachten 
Montage, gehalten, und dann die Urtheile und Hauptbes 
fhlüffe publicirt. Ueber die, in der Zwifchenzeit eingehen; 
den Anträge wird von den Königlichen Beamten, Namens 
des Collegii, verfügt. i 

$. 18. 


Die weltlichen Gerichtsftellen des Landes, verwalten, 
wie bereits oben erwähnt worden, die Civil» und Criminal: 
Zuftizpflege. 

A. Die Eivil:Seridte 
beftehen in den fogenannten Unter: und Obergerichten. 
Erſtere, die 


find: 


Untergeridte 


a) die Kirchſpielsgerichte, 
welche ſchon feit den älteften Zeiten gebräuchlich geweſen, 
und ſowohl durch das Hadelnfhe Landrecht vom Jahre 
1583, als durch mehre Refolutionen der Herzöge beftätigt 
worden find. 

Die Kirchfpielsgerichte werden in jedem der zwölf 
Kirchfpiele des Landes in der Negel monatlih ein Mal ab: 
gehalten, und wird bei vemfelben nach dem Landrechte von 
1583, nach der Polizeiordnung von 1597, nach den übrigen 
landesherrlihen Verordnungen, nad Löblichen Gebräuchen 
und Gewohnheiten, und wo diefe ſich nicht finden, nad 
dem gemeinen Rechte verfahren. 

Die Competenz der Kirchfpielsgerichte erftredt ſich 
über die, nicht den Obergerichten unterworfenen Bewohner 
jenes Sprengels. Auch haben vdiefelben die Polizei: Ange; 
legenheiten in ihren Bezirken zu beforgen. In Criminal 
fachen wird von ihnen die Captur verfügt und die General; 
Inquifition geführt. 
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b) Das Stadtgericht zu Otterndorf, 
welches in der Regel jeden Dienſtag auf dem Rathhauſe 
abgehalten wird. 

Die Stadt Otterndorf hat am Tage Lucä 1541 von 
dem Herzoge Magnus zu Sachſen, Engern und Weſtphalen 
ein beſonderes Stadt- oder Weichbilds-Recht erhalten, 
wornach vorzüglich bei dem Stadtgerichte verfahren wird. 

Die Competenz des Stadtgerichts erſtreckt ſich, gleich 
wie bei den Kirchſpielsgerichten, über die nicht den Ober⸗ 
gerichten untertworfenen Perfonen ihres Bezirks. Auch ge 
hören vor daffelbe fämmtlihe im Staptgebiete vorfallende 
Polizeifahen, und hat der Stadt-Magiſtrat aud die Ent: 
fcheidungen über die im ganzen Lande Hadeln vorkommen: 
den Zunftftreitigfeiten. 

In Criminalfahen wird von dem Stadtgerichte die 
Captur und die General-Inquifition geführt. 

Eidliche Zeugniffe und Haupt- Eive können von den 
Untergerichten nicht abgenommen werben. Kommen der: 
gleichen vor, fo wird die Sache an die Ober⸗-Inſtanz ver: 
wiefen. Diefe Verweiſung oder NRemiffion ift den Unter: 
gerichten auch in den Fällen frei gelaffen, wenn fte felbit 
in diefer oder jener Sache zu erfennen nicht für gut finden 8). 

Gegen die Erfenntniffe der Untergerichte findet Feine 
Leuterung over Supplication ſtatt. Wer fich bei ven Rechts: 
fprüchen verfelben nicht beruhigen will, muß appelliren. 
Sowohl in dem Falle der Appellation, als der Remiſſion 
oder Verweiſung, geben die Civil-Sachen von den Kir: 
fpielsgerichten des erften Standes oder des Hoclandes, in 
perfönlichen Klagen an das Obergericht, und in dinglichen, 
an das YuftizsLandgericht; von den Kirchfpieldgerichten des 
weiten Standes over des GSietlandes, im erften Falle an 
das Obergericht, in dem legtern an das Viergericht; und 
von dem dritten Stande oder dem Stadtgerichte, in beiden 
Fällen, wenn appellirt wird, an das Ober-Stadt-Appella 
tionsgericht, und wenn die Sache remittirt ıfl, an Das 
Dber-Stadtgericht. 


10) Diefe Verweiſung ift verftattet durch bie Refolution bed 
Herzogd Julius Franz, vom Jahre 1679 ad. Grav. ber 
Stände 4. und 2, ER Zr 
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$. 19. 
Dbergeridte. 

Zu diefen gehören: 

a) das Juſtiz-Landgericht. 

Es ift daſſelbe competent für den erften Stand oder 
die fieben Kirchfpiele des Hochlandes, in erfter Inſtanz in 
Anfehung ver, in dinglihen Sachen belangten Exemten, und 
in zweiter Inſtanz binfichtlich der Appellationen, von ven 
fieben Kirchfpielsgerichten, in dinglichen, Vormundſchafts⸗, 
Eoncurss und Rechtsfachen, worin über liegende Gründe 
und Gerechtfame geftritten wird. 

Das Juſtiz-Landgericht befteht nah dem Inhalte des 
Hadelnfhen Landrechts, Theil 1., Tit. 1, 2 und 10 ſchon 
feit uralten Zeiten, und die Mitglieder deffelben find vie 
biefigen Königlichen Beamten und die Schultheißen der vors 
gedachten fieben Kirchfpiele des Hochlandes. Es wird in 
der Regel monatlich ein Mal, und zwar am Dienftage nad 
dem Eonfiftorio, auf dem Königlichen Amthaufe zu Dttern- 
dorf abgehalten. 

Die Gefege und Rechte, nach denen diefes Gericht 
erfennt, find diefelben, welche den Kirchfpielsgerichten zur 
Borfcrift dienen. ©. $. 18. 

b) Das Viergeridt 7). 

Daffelbe ift competent für den zweiten Stand oder die 
fünf Kicchfpiele des Sietlandes, in eben dem Maße, wie 
es in Anfehung des YuftizsLandgerichts hinſichtlich ver 
Kirchipiele des Hochlandes bemerkt if. Nach aller Ders 
muthung hat das Viergericht eben fo lange beftanden wie 
das Yuftiz-Landgericht. | 1 

Die Sigungen erfolgen monatlih ein Mal, am Tage 
nach derjenigen des Yuftiz-Landgerichts, folglih am Mitt: 
wochen, auf dem Königlichen Amthaufe zu Otterndorf. 


17) Die Benennung rührt daher, weil in ben fünf Kirch» 
fpielen ded Sietlanded nur vier Kirchen find. Man hat 
fie entweder aus dieſer Urſache nur für vier Kirchfpiele 
angefehen, oder die zu einer Kirche gehörenden beiden 
Kirchfpiele Weſter- und Ofter- Shlienworth find anfang» 
lich noch nicht von einander getrennt gewefen. (Pufen- 
dorf Proc. Civ. P. I. C. 3, $. 30) 
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Das Perfonal veffelben befteht aus den Königlichen 
Beamten und den Schultheißen der fünf Kirchſpiele des 
Gietlandes. 

c) Das Dber:-Stadtgericht, 
befteht aus den biefigen Königlichen Beamten und ben 
Mitgliedern des Magiftrats der Stadt Otterndorf, und ift 
eompetent in allen Saden, melde das Stadtgericht zu 
Dtterndorf remittirt, oder abgeben muß, welches Letztere 
bei Eides-Abnahmen und Zeugen-Verhören erforderlich ift. 

Es wird am Sonnabend nad dem Confiftorio auf 
dem Königlichen Amthaufe abgehalten *®). 

d) Das Ober-Stadt-Appellationsgericht, 
deſſen Mitglieder die Königlichen Beamten hiefelbft find, 
ift competent für die Stadt Dtterndorf, in Anfehung ber, 
wider die Erfenntniffe des Stadtgerichts, in allen Rechts: 
fachen ergriffenen Appellationen, und wird gleichfalld am 
Sonnabend nad dem Confiftorio, wenn dag Ober-Stadt 
gericht beendigt und der Magiftrat abgetreten iſt, auf dem 
Königlihen Amthaufe abgehalten. 

Bei diefem Gerichte wird nach den befonveren Star 
tuten der Stadt Dtterndorf, m. f. $. 18., und nad dem 
gemeinen Rechte erfannt 9). 

e) DasDbergericht?°),ertraordinaire Gericht genannt, 
wird in der Regel jeven Mittwoch von den Königlichen 
Beamten, auf dem Königlihen Amthaufe, abgehalten. 
Daffelbe ift competent, in erfter Inftanz, über den ganzen 
Glerus, grabuirte Perfonen, die Obergerichts - Anwälde, 
fiber alle von den Untergerichten eremte ‘Perfonen, in 


18) Vormald wohnten die Königlihen Beamten dem Ges 
richte auf dem Rathhaufe bei. Diefer, in der Folge vers 
änderte Gebrauch hat wahrfcheinlich die Einführung des 
jetigen Ober-Stabtgerichtö veranlaßt. 

19) Es fol zwar dabei nach dem fächfifchen Proceffe verfahs 
ren werden, m. f. Verordnung bed Herzogs Julius 
Heinrih vom 30. Mai 1654. Diefe Proceßs Art ift 
aber gänzlich außer Gebraud gekommen. 

20) Sft 1589, den 13. September, von dem Herzoge Franz 
angeordnet worden. 
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perfönlihen Klagen, und in diefen, wie auch bei dinglichen 

Anfprücen, über die berrfchaftlichen Pächter und Meier, 

fo wie in Saden, welche berrfchaftlihe Orimvde und Ge 

rechtjame betreffen; in zweiter Inſtanz Hingegen über vie 

Appellationen, welche in perfönlihen Sachen gegen die 

Erfenntniffe der zwölf Kirchfpielsgerichte eingelegt werben. 
$. 20. 

Wider die Erfenntniffe der sub a. b. c. d. und e. 
erwähnten Gerichte findet die Leuterung flatt, und wird 
durch deren Gebrauch eine nachherige Appellation nicht 
ausgefchloffen, wenn die Sache 100 Mark an Werth hat 
und der Appellant bei dem betreffenden Gerichte cautionem 

ro expensis in casum succumbentiae durch anfäffige 

ürgen, oder wenn er dazu unvermögend fein follte, durch 
Eivesleiftung beftellet **). Die Appellation geht an Kö— 
nigliche Juſtiz-Canzlei zu Stade. Die etwa alsdann bei 
der Königlichen Juſtiz-Canzlei zu Stade eingewandte Leus 
terung verhindert nicht, Daß endlich an das Königliche 
Dber:Appellations-Gericht zu Celle appellirt werben fannn* *), 
wenn die feftgefegte Appellations Summe von 400 Tha— 
fern °>) vorhanden ift. 

$, 21. 
B. Criminal: Geridte. 

Die Verwaltung der peinlichen Rechtspflege iſt, nach 
Anleitung der dreifachen Abtheilung des Landes Hadeln, 
gleichfalls drei verfchiedenen Gerichten anvertraut, nämlich 
dem Griminal-Gerichte 

a) des Hochlandes, oder erfien Standes, 
b) des Gietlandes, oder zweiten Standes, und 
c) der Stadt Dtterndorf, oder des dritten Standes. 


32) Verordnung Herzogs Julius Heinrich vom 22. December 
1662. Refcript vom 13. October 4734 und Verordnung 
vom 44. Februar 1732. 

22) Refceript an dad Königl. Obers-Appellationd-Gericht vom 
9. Junius 1750, abgebrudt b. Pufendorf Tom.3. Ob- 
servat. 101. $. 4. 

23) Königliche Refolution von 45. September 1784, abge 
drudt b. a. Pufendorf 1. c. 8. 2. 
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Die Criminal:Oerichte, welche gleichfalls auf dem 
Königlichen Amthaufe zu Dtterndorf abgehalten werben, 
beiteben aus den Königlichen Beamten, und dem erften 
derfelben wohnen die Schultheißen des Hochlandes, dem 
zweiten die Schultheißen des Gietlandes, dem dritten aber 
die Magiftrats s Perfonen der Stadt Dtterndorf, als mit: 
ſtimmende Beifiger bei. 55 

$. 22, 


Außer den bereits angeführten Gerichten befinden fich 
noch im Lande Hadeln: 

1) Das Wellingsbüttelfhe Lehngericht, 
welches zu dem, im Kirchfpiele Oſterende-Otterndorf bele: 
genen, adelihen Gute Wellingsbüttel gehört. Diefes Ges 
richt bat in erfter Inftanz die Gerichtsbarkeit über ven Bes 
irk des Guts, über die adelihen Meier, über die vor 

tterndorf belegene Kuhlen- Mühle und über das Haus 
des Müllers; in zweiter Inſtanz hingegen über die Appella; 
tionen gegen die Erfenntniffe des Theilgerichts zu Dörrings 
worth. Das gerichtliche Verfahren iſt jegt ganz fo wie 
bei den $. 19. aufgeführten Dbergerichten des Landes 
Hadeln. Dem Gutsbefiger fteht auch die peinliche Ger 
richtsbarfeit in dem Gutsbezirfe zu. 

2) Das Theilgeriht zu Dörringmworth. 

Diefes Gericht ift ein zu dem Lehngerichte Wellings: 
büttel gehörendes Untergeriht. Der Befiter des Guts 
Wellingsbüttel ernennt aus den Einwohnern einen Vor— 
fteher, der den bei ven Kirchfpielsgerichten des Landes Habeln 
gebräuchlichen Mandats-Proceß, auch die Konfirmation der 
Eontracte und Schuld» und Pfandverfchreibungen des Dis 
ſtriets für ſich allein’ beforget, die übrigen Juſtiz- und Pos 
lizeiſachen, auch Erbfchafts-Angelegenheiten, Bevormundun⸗ 
gen, Wege:-Saden u. f. w., vor das gefammte Theilgericht 
bringt, worin der Vorſteher präfivirt und ſämmtliche Hauss 
wirthe Beifiger find. 

Auch bei diefem Theilgerichte wird nach dem Landrechte 
und den übrigen Verordnungen des Landes Hadeln ver: 
fahren, und wer fich bei ven Rechtsfprüchen des Gerichts nicht 
beruhigen will, appellirt an das Wellingsbüttelfche Lehngericht. 

M. ſ. Buͤlow's und Hagemann’s praktifhe Erörterungen, 

DB. 2. Erört. II. ©. 44. ıc. 





hronili. 


Erſter Abſchnitt. 


Erſtes Capitel. 


Von den älteſten Bewohnern, Chauken und 
Sachſen. 





Die älteſten Bewohner zwiſchen Elbe und Weſer werden 
Chauken genannt. Tacitus ') ſagt von ihnen: 

„sm Norden Deutfchlands treffen wir gleich das 

‚Bolt ver Chaufen, welche ihren Anfang bei ven 

‚riefen nehmen, an, und die an die Cherusfer, 

„Chatten, Chamaven, Brufterer und Angrivarier 

„grenzen *). Einen fo ungeheuren Landftrich nehmen 


ı) Tacitus war ein römifcher Gefchichtöfchreiber, geb. im J. 
57 nad) Chr. 

2) Chaueci, EC haufen, bedeutet fo viel ald Koogbewohner, 
wie noch jegt im SHolfteinifchen die neu eingebeichten 
Ländereien ein Koog und die Bewohner beffelben, Koog⸗ 
bewohner genannt werven, 

Die Benennung Eurhaven kommt erft im 16. Jahr⸗ 
hundert vor, und ift zu neu, um in ihm (wie Reinharbt 
Germanien, S. 42 meint, einen Wohnfig jened alten 
Stammes zu erkennen. 

Lappenberg’3 ältere Gefchichte ded Landed Hadeln 
©. 4. Cherusker, waren die Harzbewohner und bie 
Chatten diejegigen Heffen. Die Chamaven gehörten 
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„die Chauken nicht blos ein, ſondern ſie füllen ihn 
„auch. Es iſt das vorzüglichſte Volk unter den 
„Germanen °), welches feine Größe durch Fried— 
„fertigkeit zu behaupten ſucht; fern von Habſucht 
„und Schwäche, ruhig und geſondert, ſuchen ſie 
„keine Kriege, üben weder Räubereien noch Ueber— 
„fälle. Und das iſt gerade bei ihrer Tapferkeit und 
„Gewalt des Ruhms am würdigſten, daß ſie nicht 
„durch Unrecht nach dem erlangten Uebergewichte 
„ſtreben. Bei alle dem ſind Alle zur Ergreifung 
„der Waffen bereit. Wenn es Noth thut, haben ſie 
„ein Heer, haben Männer und Pferde, und ſo bleibt 

„ihnen Furcht und Ruhm, ſelbſt wenn ſie ruhen.“ 

So ſpricht Cornelius Tacitus von den Chauken, und 
er ertheilt ihnen ein deſto größeres Lob, weil er, ein Rö— 
mer, gerade nicht in freundſchaftlichem Verkehre mit den 
Germanen, wozu die Chauken gehören, ſtand; und das 
Lob eines Feindes hat doppelten Werth. 

Allein wahrſcheinlich gilt dieſer Bericht des Tacitus 
ven Sachſen. Plinius und Ptolomäus führen ſchon grö— 
ßere und kleinere Chauken an: 

Ptolomäus giebt in ſeiner Geographie II., 2. an: 
Die kleinen Chauken erſtrecken ſich von den Frieſen bis 
zur Weſer, die größeren von dort bis zur Elbe. Dann 
folgen, fügt er hinzu, auf der Enge des cimbriſchen Cher; 
fonefug, die Sachen. 

Nah v. Kobbe wohnten an Wefer und Elbe vie 
Chaufen, weiter ins Land hinein über der Elbe durd Hol: 
ftein nah Schleswig hin, erftredten ſich die Sachſen. 


zu den Iftävonen, und wurden wahrfcheinlich von ihren 
niederen Wohnfigen fo benannt, diefelben lebten größten» 
theild am linken Rheinufer. Brufterer fol Brud- 
bewohner bedeuten, und die Stadt Dönabrüd davon 
ihren Namen haben. Die Angrivarier wohnten an 
beiden Seiten der Wefer, von Münden bis Verden, das 
ber die Benennung wohl -von Angers oder Wiefenbes 
wohner entftanden ift, 

2) Germanien heißt das alte Deutſchland. Germanen die 
Bewohner deſſelben. 
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Der nur von wenigen Strandbewohnern entlehnte und 
irrig auf ein ganzes und großes Volk übertragene Name Chau— 
fen, verlor fi fpäterhin. Eine Erinnerung an denſelben 
ift aber no in dem Namen des Landes Kehdingen geblie: 
ben, ein Land, deſſen Name der urfprünglichen Bedeutung 
nad, völlig mit der übereinftimmt, welche oben, als dem 
Worte Ehaufen zum Grunde liegend, angenommen wird. 


In einem alten Manuferipte, ohne Angabe des Ver: 
faffers und Jahres, jteht, daß das Kirchfpiel Kehdingbruch 
in früheren Zeiten Chaufenbröd genannt worden; ift dies 
richtig, fo trägt auch noch dieſes Kleine Kirchfpiel der Chau— 
fen Namen. 

Abgeſehen von ven Ehaufen, wollen wir bier jeßt 
einmal den Urfprung der Sachſen betrachten. 

Ueber den Urfprung der Sachſen, über ihre Herfunft 
und Ableitung ihres Namens ift viel und in den feltfam:- 
fien Meinungen und Muthmaßungen geftritten worden. 
MWeffen Meinung die rechte fei, mödte wohl ſchwer auszu: 
mitteln fein. Wer vermag das Wahre von dem Falfchen 
zu unterfcheiden, wenn die Unterfuchungen fi bis ine 
graue Altertum verlieren müffen, wo nur Sagen und 
Mährchen ven Forſcher durch die labyrinthifchen Gänge der 
Geſchichte leiten ? 

MWittefind, ein Corveyſcher Mönd, der zu Otto 
des ]. Zeiten, ums Jahr 970, lebte und einer ver Alteften 
und bewährteften Gefchichtsfchreiber der Sachſen ift, gefteht 
felbft, vaß über ihren Urfprung, wegen des hohen Alters, 
Wenig zu fagen fei, da Alles im Dunfeln liege und man 
nur mündlichen Traditionen folgen könne. | 

Er erzählt, es wären Sachſen zu Schiffe in dieſes 
Land gefommen und in Hadeln gelandet. Gie hätten hier 
Thüringer vorgefunden, diefe hätten ihnen anfangs Wider: 
ftand geleiftet, nachdem aber auf beiden Geiten ſchon viel 
Bluts gefloffen, hätten fie ſich vereint, friedlich, mit einan- 
der zu leben und unter eigenen Bedingungen einen Bund 
zu ſchließen, daß die Sachſen Freiheit haben follten, zu 
wandeln und zu handeln, zu Faufen und zu verkaufen, wie 
es ihnen beliebe, fich aber dagegen aller Streifereien ent: 
halten follten. | 


* 
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Eine Zeit lang ward dieſer Vergleich gehalten, bald 
aber bereueten die Sachſen denſelben. Da ſoll ein junger 
Sachſe zu den Thüringern gegangen fein, und ihnen viel 
Gold und Gefchmeide, mit welchen er fich behängt hatte, 
zum Verkaufe angeboten und mit verftellter Thorheit dafür 
nur einen Schooß voll Erde verlangt haben. Die Thü— 
ringer freueten fich fehr diefes Handels, Der Sachſe ward 
von den Seinigen fehr gefhmäht, daß er durch ſolche thö— 
richte That nur ihren elenden Zuftand noch verfchlimmert 
habe. Er aber beruhigte fie, bat, ihm zu folgen, und nad 
feinem Beifpiele zu thun. So ging er aufs Feld, fing 
an Erde zu fäen und das Land hin und her mit der er 
fauften Erde zu beftreuen; fo viel er aber beftreuen Fonnte, 
fagte er, es fei der Sachſen erfauftes Land. Als Dies 
die Thüringer ſahen, beflagten fie ſich entrüftet, die Sad 
fen hätten dem Vergleiche nicht nachgelebt und ergriffen vie 
Waffen, zogen aber in dieſen und den folgenden Gtreiten 
den Kürzern und boten den Sachfen deshalb Unterhand: 
lungen an. Die Sachſen willigten in diefes Begehren, 
famen mit den VBornehmften und dem Volke der Thüringer 
zufammen, hatten aber heimlich ihre langen Meffer unter 
den Kleidern mitgenommen, und als fie nun mit den forgs 
lofen, unbewaffneten Feinden zufammentrafen, zogen fie 
die langen Meffer, und ermordeten faft Alle. Die Weni—⸗ 
gen, welche davon Famen, blieben als Hörige unter Herr: 
ſchaft der Sieger. 

Die Lebensart, Sitten und Religions - Gebräuche bei 
vorbefchriebenen, wie faft bei allen Bölferfchaften ver Deut: 
fhen, waren alten Schriftftellern nach, folgende: 

„Sie wohnten in Wäldern und Hütten, waren ein 
rohes ftarfes Volk und von großer Statur. Ihre Speifen 
beftanden aus wildem Obſte, Wildpret, Fifchen, geronnener 
Milh u. f. w. Ihr Getränk war, in den Gegenden, wo 
fie fih des Herumziehens entwöhnt hatten und ſchon Ader: 
bau trieben, ein aus Gerſte oder anderm Getreide verfer: 
tigtes Bier. Das Hauswefen und den Ader beftellten Die 
Frauen, wie auch die Aelteren und Schwächeren. Viehzucht 
trieben fie ſtark. Sie bheiratheten fpät und lebten keuſch. 
Ihre Kleider, welche meiftens aus den Fellen der erlegten 
Thiere von den Frauen verfertigt wurden, waren fo einfach 
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und ſchmucklos, daß ihre Bereitung wenig Mühe und Ge: 
fchieklichfeit erforderte. Waffen machten ihnen die größte 
Freude, und alle jungen, ftarfen Leute übten fich zur Jagd 
und zum Kriege, weil Friegerifche Tapferfeit, muthiges Be: 
ſtehen der Gefahr, und Vertheivigung der Freiheit, bei 
ihnen für den größten Ruhm galt.’ 

Um Recht und Drdnung zu halten, hielten die Haus: 
väter der einzelnen Familien, welche ein Thal, einen Wald, 
einen Weidediſtrict, eine Feldflur gemeinfchaftlich benugten, 
fih in einer Markfgenoffenfchaft zufammen. Darunter ver; 
fland man eben die, zur gemeinfchaftlihen Benugung von 
Grund und Boden vereinigte Gemeinde. Mehre Ge 
meinden oder Marfgenoffenfchaften, vie jede ihre befonderen 
Angelegenheiten in der Berfammlung der Hausväter ver: 
bandelten, hielten fi, wie es fcheint, nad Stammper: 
wandtfchaft zufammen und bildeten dann einen Gau, der 
fih nah einem Fluffe, nad einem Gebirge u. f. w. 
benannte. Die Berfammlung der einen Gau bildenden 
Marfgenoffenfchaften nannte man ein Gauding en 
Diefes Gauding war der Mittelpunkt aller öffentlichen Ge: 
fchäfte, worin das, was Rechtens fein follte in der Gemeinde, 
die richterlihe Gewalt, die Befchlüffe über Krieg und 
Frieden und alle wichtigere Nechtsgefchäfte, insbefonvere 
die Erwerbung des Grundeigentbums, nur vorgenommen 
und verabredet werden konnten. Zu Richtern oder Vor: 
fitenden wählte man die älteften und erfahrungsreichiten 
Männer, graue Häupter (Grave), wovon nachher der 
Grafen-Titel entftanden fein foll +), in der Vorausfegung, 
daß diefe am Beften wußten, was feither Rechtens gewe— 
fen. Bei Schlichtung von Gtreitfahen und bei der Be: 
firafung eines Frevels, halfen ihnen die beifigenden Haus: 
väter das Net finden (ſchöpfen, daher Schöpfen oder 
Schöffen genannt). 

Vor Allen galt bei ihnen das Recht, zugefügten Scha- 
‘den zu erfegen; Pferde, Schanfe u. vergl. wurden gegeben, 








*) Graue, wurde früher Grave gefchrieben (wie noch im 
alten Schriften immer v flatt u fteht) und daraus wurbe- 
wegen ber Verwechſelung, Grafen. 
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wenn eine Vergütung zu entrichten oder eine Strafe zu 
bezahlen war, und eine ſolche Strafe an Vermögen hieß 
Wehrgeld. 

Die Bewohner dieſer Gegend verehrten, wie die übri— 
gen Sachſen, die alten Götter ihrer Vorfahren in heiligen 
Hainen und unter heiligen Eichen. Sie glaubten an eine 
vergeltende Zukunft, und deshalb gaben ſie auch oft den 
Verſtorbenen ihre Waffen mit ins Grab. 

Wurde der Leichnam eines Vornehmen verbrannt, ſo 
wurden oft zugleich mit ihm ſein Pferd, ſeine Hunde und 
was ihm ſonſt lieb geweſen, ja einzeln ſelbſt ſeine Diener 
und Sclaven mit verbrannt °), und ein Grabhügel, oft von 
großen Steinen errichtet, bezeichnete den Nachkommen ven 
Ort der Aufbewahrung feiner Afche. 

Höcftens waren es wohl nur die Anführer und die 
im böchften Anfehen ftehenden Männer, welche einen ſolchen 
Grabhügel erhielten, vielleicht find aber auch einige folder 
Hügel Familien-Begräbniffe. 

In der Hadeler, fo wie auch in der Wannaer 
Haide findet man noch mehre dergleichen gut erhaltene 
Grabhügel. Auch im Amte Bederkeſa, befonders zwifchen 
den Dörfern Lintig und Medelftädt, im Alfftenter Gehölze 
und in der Gegend von Sievern ©), wie auch bei Wan: 
höden im Rigebüttelfhen, find noch dergleichen vorhanden. 
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) C. J. Caesaris Com. d. b. g. VI. 19. Hier führt 
Caeſar die Leichenbegängnifjfe der Gallier und Germanen 
an und fagt zu Ende: „Sa, noch vor Furzer Zeit wurden 
zugleih mit ihnen die Diener und Sclaven (Clienten) 
verbrannt, von denen es befannt war, daß jie geliebt 
ſeien.“ 

) Zwifchen Sievern und Holſel, findet man hoͤchſt bemers 
kenswerthe Denkmale aus der Vorcarolingifchen Zeit, 
namlich die Ueberbleibjel der Pipinsburg (m. f. Auguſt 
Ruge's Gedichte, M 32, Seite 160), dad Bülzenbebde 
und die Heidenftätte. Die Pipinsburg ift eine mit nuns 
: mehr verfallenen Graben und Wällen umgebene Bers 
ſchanzung; das Bülzenbebde, welches einige hundert 
Schritte norböftlid von der Pipindburg liegt, befteht 
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Bei Nachforſchungen hat ſich ergeben, daß in ſolchem 
Grabhügel eine auch wohl mehre Urnen 7), worin Theile 
von verkohlten Knochen enthalten, vorhanden ſind. Eine 
ſolche Urne iſt mit einem flachen oder platten Steine be; 
bet, und außen herum mit Steinen, von der Größe, wie 
man fie wohl zum Steinpflafter gebraucht, umgeben. Wenn 
mehre Urnen in einem folhen Hügel vorhanden find, fo 
ſteht eine in der Mitte und die anderen ftehen in ver Ent: 
fernung von einigen Zuß herum. 


Zweite Gapitel, 
Bon Ehrifti Geburt bis zum Salzaer Frieden. 
Bon Jahre 1 bis 804. 
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Vom Jahre 285 nach unſers Herrn Chriſti Geburt, 
haben wir zuerſt Nachrichten, und zwar findet man, daß 
in dieſem und den folgenden Jahren die Sachſen, welche 
an der Elbe wohnten, ſtark auf der See geraubt, und die 
Ufer Britanniens und Galliens durch Rauben und Plün— 
dern ganz unſicher gemacht, weshalb denn die Römer eine 
eigene Armee in dieſen Ländern haben ſtehen gehabt, um 
die beiden Königreiche vor den Ueberfällen der Sachſen zu 
ſchützen. 

Im Jahre 377 fielen die Sachſen in das Land der 
Römer ein, drangen bis gegen den Rhein vor, wurden 


aus drei großen Steinen, von denen jeder auf drei 
anderen Steinen ruht. Der mittelſte jener großen Steine 
iſt vor langen Jahren vom Blitze geſpalten; er iſt 10 
Fuß lang, eben ſo breit und 4 Fuß dick. Dieſe Steine 
werden von einem laͤnglichen Viereck von 32 Steinen 
eingeſchloſſen, von denen die meiſten 4 bis 6 Fuß hoch 
über der Erde hervorragen. Die Heidenſtätte iſt eine 
ungleich größere Verſchanzung ald die Pipinsburg, ver» 
muthlid ein Lager gewefen der alten Landeseinwohner, 
welche in diefer Gegend mit den Franken kämpften. 
) Urne, ein Afchentrug, Vodtentopf, Biergefäß. 
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aber dieſſeit des Rheins von den Römern angefallen und 
zurück getrieben. Um ſich nun einigermaßen von der 
Schmach, beſiegt zu fein, frei zu machen, brachten fie auf 
ver Rückkehr Weftphalen unter ihre Botmäßigfeit, und feit 
dieſer Zeit ift Diefes Land auch zu Sachfen gerechnet worden. 

Im Jahre 449 als die Picten und Scoten gegen bie 
Britannier fämpften, und fie in allen Schlachten befiegten, 
riefen leßtere die Sachſen zu Hülfe. Diefe fehifften unter 
den Anführern Hengift und Horfa, zweien Brüdern aus einem 
der vornehmften ſächſiſchen Gefchlechter, nah Britannien 
und befiegten vafelbft die Picten und Scoten. Anftatt 
nun aber ſich mit dem Gelve, welches die Britannier ihnen 
verfprachen, zu begnügen, nahmen fie das Land, welches 
ihnen fehr wohl gefiel, vielmehr ein und begründeten das 
felbft ihre Macht in der Heptardhie, fieben Königreichen *). 
Nach diefem Creigniffe verfehwindet der Namen Britannien 
aus der Gedichte, und das Land wurde jett nach den 
Eoloniften aus Deutfchland, den Angel-Sachfen, Engelland, 
d. i. Angelnland, genannt. 

Im Yahre 586, als die Longobarden aus Pannonien ?) 
nad Ytalien gingen, gefellten fi 20,000 Sachſen zu ihnen, 
welche vieffeit der Elbe gewohnt, mit Weibern und -Kins 
dern, in der Hoffnung dafelbft ein bequemes Land zu finden, 
Als aber die Longobarden ein Königreich dafelbft errichteten, 
verdroß e8 die Sachſen, daß fie einer andern Nation uns 
tertban fein follten, und reiften deswegen im Jahre 584 
wieder nach ihrem Vaterlande zurüd, welches aber während 
der Abmwefenheit die Könige der Franken Lotharius und 
Siegbertus mit Schwaben befest hatten. Als nun die 
Sachſen wieder zurüd famen, mußten fie ihr eigenes Das 
terland wieder erobern. Gie wurden zwar das erfte Mal 
von den Schwaben zurüdgetrieben, darauf aber, nachdem 
fie fi wieder gefammelt, fohlugen fie die Schwaben, und 
fam es zu einem Vertrage, in welchem feftgefegt wurde, 
daß die noch übrig gebliebenen Schwaben unter den Sachſen 
wohnen follten. 


2) Kent, Suffer, Effer, Norbhumberland, Oftangeln, Mers 
cia und Weſtſex, hießen die fieben geftifteten Reiche. 
°) Pannonien hieß dad heutige Ungarn. 
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Im fiebenten Jahrhundert führten vie Sachſen heftige 
Kriege mit den Franfen, weil letztere fie zum chriftlichen 
Glauben befehren, diefe aber von ihrem einmal angenom; 
menen heidniſchen Aberglauben nicht abftehen wollten. 

Im Jahre 628 verfuchte es Dagobert, Lothare, des 
Königs der Franken Sohn, ob er die Sachſen, fo vieffeit 
der Wefer wohnten, nicht unter feinen Gehorfam brins 

en möchte, wurde aber von den Sachſen zurüd, ges 
chlagen. Nach diefer erlittenen Niederlage fam ihm aber 
fein Bater zu Hülfe, und beide zwangen die Sachfen, ihnen 
einen jährlichen Tribut von 5000 Ochfen zu geben. Als 
aber im Jahre 640 die Sachſen ven Franken die Wenden 
mit bezwingen halfen, ward ihnen der Tribut erlaffen. 
Die Freundfchaft zwifchen beiden Nationen war jedoch nicht 
von langer Dauer, 'und hatte, fo lange die GSachfen 
einen Abfchen vor dem Chriftentbume hegten, auch nie 
Beftand, weshalb denn auch bald nachher der König Pipin, 
Carls des Großen Bater, die Sachſen wieder zwang, ihm 
einen Tribut von 300 Pferden jährlich zu geben. Ob: 
gleih dieſer Pipin und feine Borfahren in obengedachten 
Zügen vornämlich die Abficht gehabt, die ungläubigen Sad: 
fen durch Gewalt ver Waffen zum Chriftenthume zu be: 
fehren, fo haben fie doch wenig oder nichts ausgerichtet. 

Winfried, ein englifcher Bifchof, war der Erfte, 
der etwa ums Jahr 677 in biefigen Landen und zwar un: 
ter den Friefen das Evangelium predigte. Seine Unter: 
nehmungen blieben aber noch bloße Verfuche, die zu Feinem 
bedeutenden Erfolge führten. Folgenreicher war der Eifer 
eines andern Geiftlihen, Edfberts, der als Mönch in Ir⸗ 
land lebte und für die Befehrung der alten Sachſen, Frie⸗ 
fen, Dänen u. f. w. ungemein viel gethban bat. Er fanbte 
chriſtliche Priefter aus, und ließ fich nicht abſchrecken, wenn 
diefe verjagt und getöbtet wurden, andere nachzufchiden. 
Ums Jahr 691 fandte er zwölf Prediger des Evangeliums 
nach Friesland, unter denen fich befonders Willibrop, 
ein Fräftiger und. tüchtiger Mann, von fächftfchen Eltern 
geboren, auszeichnete. 

Im Jahre 772 überzog Carl ver Große :°), Pipins 


20).Er warb 742. zu Ingelheim geboren. 
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Sohn, das Land der Sachſen mit großer Kriegsmacht, 
und ſchlug ſie bei Osnabrück. Von Seiten der Sachſen waren 
Wittekind und Albion Anführer. Die Sachſen waren aber 
durch eine Schlacht noch nicht beſiegt, vielmehr empörten 
ſie ſich deſto hartnäckiger wieder, und dieſer Sachſenkrieg 
hat von 772 bis 804 gedauert. 

Im Jahre 779 fielen die Sachſen zum neunten Male 
ab, wurden aber bei Bocholt im Münſterſchen von Carl 
‚dem Großen geſchlagen. In demſelben Jahre ſchickte ver: 
ſelbe einen gewiſſen Willhad hieher, um das Chriſten⸗ 
thum zu predigen. Als aber Wittekind 781 wieder abfiel, 
mußte Willhad flüchten, und zwei Prieſter Atrebanus und 
Gerwal wurden, nebſt mehren Chriſten, (wahrſcheinlich 
in Ditmarſen) ermordet. Zur Rache ließ Carl der Große 
in Verden 4500 Sachſen enthaupten. Daraus machten 
ſich aber die Sachſen wenig, und fielen mit erneueter Wuth 
die Franken an. Bei Detmold in Weſtphalen kam es im 
Jahre 783 zu einer blutigen Schlacht, in welcher auf bei: 
ven Seiten mit ungeheurer Wuth gefochten wurde. Die 
Schlacht fcheint nicht entſcheidend geweſen zu fein. Beide 
Theile zogen fih zurüd, Noch einmal Fam es im felbigen 
Jahre an ver Hafe zur Schladt. Drei Tage firitt man 
fih bier mit einer fürchterlichen Erbitterung, bis enblich 
doch die Franfen wieder die Oberhand behielten, und 
Mittefind fi auf feine Burg, Wittefindsburg, flüchten 
mußte. 

Erft als dieſer große Anführer der Sachſen nebit 
feiner Familie, wie auch feine Freunde Albio von Holſtein 
und Aribo. von Asfanien und Ballenftedt, die heilige Taufe 
im Sabre 785 empfangen hatten, gingen die mehrften 
Sachſen zum Chriftenthbume über. Das fchwarze fpringende 
Roß, welches Wittefind bisher im Wappen geführt, wurde 
von Carl in ein weißes Pferd verwandelt, zur Erinnerung, 
daß er aus dem Reiche der Finfterniß, in das Reich des 
‚Lichte, durch die Befehrung, verfegt worden fei. 

Wittekind trat ſeitdem vom Schauplage zurüd, und 
verlebte ruhig feine Tage*auf feinen Erbgütern in Engern 
und Weftphalen. a 

- Der Hauptflamm ver Sachſen hatte fih zum 

Chriftenthume befehrt, aber Oftphalen, zu denen auch bie 
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Bewohner Bremens und Verdens gehörten, blieben wohl 
noch 20 Jahre unter den Waffen. 

Ueber Hadeln, zur Zeit der Sachſenkriege, ſagt Hüne, 
daß es zwei Mal erobert wurde. Dennoch, ‚fährt diefer 
Gefchichtsforicher fort, mußte Carl feine Heere ſchlachtfertig 
erhalten, und felbft in ver Nähe bleiben, um neuen Aus— 
brüdhen von Empörungen vorzubeugen, oder doch fchnell 
entgegen zu fommen. 

Im Jahre 788 wurde Willhadus in Bremen zu einem 
Biſchofe in Friesland und dem ſüdlichen Theile dieſes Lan— 
des verordnet. Des nördlichen noch unbezwungenen Theiles 
der Wigmodier, wie auch des Landes Hadeln, wird im Stif⸗ 
tungsbriefe nicht gedacht, und es werden nur 70 Hufen 
(marsi) der Bremiſchen Kirche angewieſen. 

Willhadus farb im hoben Alter zu Blexen im Bud⸗ 
jadinger Lande, den 9. November 790. 

An des Biſchofs Willhadi Stelle wurde im Jahre 
790 Willericus zum Biſchofe erhoben, und ſoll er dieſes 
Amt 50 Jahre befleivet haben. 

Bon 793 bis 799 fehen wir Carl befonderg mit den Sach— 
fen hiefiger Gegend im Streite. Der Bifchof Willericus wurde 
von Bremen 796 vertrieben, der Franken Anführer Dietrich 
wurde von den Ruftringern an der Wefer erlegt, und die 
Wigmodier, in der Gegend um. Bremen tödteten in Vers 
bindung mit den überelbifhen Sachen, Wizzan, den König 
der Obotriten, bei Lüne. Deshalb verwüftete Carl von 
Bardewif aus, ihr Land bis in den Spätherbft. Aber 
noch fchlimmer erging es im folgenden Jahre 797, wo vie 
Wigmodier große Schanzen aufwarfen, Carl aber felbft 
bis ins Land Hadeln vordrang. Der Weg, den fih Carl 
durh die Sümpfe von Bederkeſa ber babnte, heißt ver 
Carlsweg. Früher glaubte man, daß zu Carlsfand *') 


21) Ueber Garlöfand fteht in Lappenbergs älterer Gefchichte 
bed Landes Habeln, Seite 4 Folgendes: 

„Carl der Große war im Jahre 797 zu der vom 

Dcean befpülten Küfte Sachſens, Haduloha, Hadaloha 

genannt, vorgebrungen, bis an: einen Ort, welder 

Garlöfand benannt wurde. Dieſe Nachricht ift nicht 
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Cein jeßt unbekannt gewordener Ort), Carls Lager ge: 
ftanden habe. 

Auch fol Earl auf der Willenhaive (bei Willftent im 
Amte Dttersberg), die Wigmodier befiegt haben. 

Nachdem fo 30 Yahre und darüber im Lande Hadeln 
und den angrenzenden Ländern, wo Sachſen wohnten, Krieg 
geführt, blutige Schlachten geliefert und viele tauſend 
Menſchen für das Vaterland und die Freiheit dahin geo— 
pfert waren, kam es im Jahre 803 zum Frieden zu Salza 
bei Magdeburg. 

Es iſt hier noch zu bemerken, daß, als Carl der 
Große im Jahre 800 das Weihnachtsfeſt in Rom feierte, 
während des Gottesdienſtes der Pabſt Leo III. ganz uner⸗ 
wartet ihm die Kaiſerkrone aufgeſetzt und unter dem Zurufe 
einer zahlreichen Volksmenge zum Kaiſer der Römer aus: 
gerufen bat. 


Drittes Gapitel. 
Vom Salzaer Frieden bis Heinrid 1. 
Vom Sahre 803 bi 912. 





Nachdem Earl ver Große nun Friede gemacht, Tieß 
er im Jahre 804 die vorncehmften Aufwiegeler und unruhig: 
fien Köpfe aus den Bewohnern der beiden Elbufer weg: 
führen. Gegen 10,000 freie Männer mußten demnach mit 
MWeibern und Kindern auswandern und fih in Flandern 
und Brabant anfieveln, Dies gefhah deshalb, um vor 
einem fernern Abfalle gefichert zu fein. Die den weg— 
geführten Leuten gehörenden Wohnfige follen fränfifche 
Lanvleute erhalten haben, um das Land in Gehorfam 
und — zu erhalten. 


lediglich als eine von dem vortrefflichen Geſchichts⸗ 
ſchreiber Albert Krantz aufgenommene Tradition zu 
betrachten, ſondern findet ſich bereits in den Annales 
Albiani verzeichnet, wo beim Jahre 797 geſagt wird: 
Carolus ‚venit in locum Albiae, qui ab eodem 
ejus adventu Carlessandt dicitur.‘ 
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Die Weggeführten durften nach einiger Zeit in ihr 
Vaterland zuruͤckkehren. Schon Carl beſchloß dies zu Ende 
ſeiner Regierung, aber erſt Ludwig der Fromme, Sohn des 
Erſtern, führte es aus. Nach ſieben Jahren, in denen 
fie für das Chriſtenthum empfänglich gemacht waren, wur: 
den fie ins Vaterland zurüdgefchidt. 

Ehe wir aber weiter geben, wollen wir einen Blid 
auf Carls weife Einrichtungen werfen. 

Im Allgemeinen genommen, war Carls Regierung 
muſterhaft. Grafen verwalteten fein Reich, die nach Ber 

flimmung und Wohnort Sendgrafen, Pfalzgrafen over Lands 
grafen hießen. Sp mie die Erzbifchöfe und Bifchöfe die 
Häupter in geiftlihen Angelegenheiten waren, fo waren es 
die Sendgrafen und Edelvögte in weltlihen. Die Lepteren 
waren im Kriege Hauptleute, im Frieden Richter. In 
geiftlichen Angelegenheiten fanden fie unter ven Bifchöfen, 
fonft aber unmittelbar unter dem Kaiſer. Sehr wichtig 
war die Veränderung, daß die Sachſen gefihriebene Ge; 
fege erhielten, da fie ihre Rechte früher bloß im Gedächt—⸗ 
niffe aufbewahren mußten. 

Die Gewalt des Kaifers war erblih, fo lange Carl 
und feine Nachfommeu herrfchten, aber nicht unbefchränft, 
denn die Großen des Landes waren durch KReichsftände 
vor Wilffür gefhüst. Bei wichtigen Angelegenheiten wur: 
den Reichstage ausgefchrieben. 

Wir kehren jegt zur Gefchichte zurüd. 

Die Sachſen fügten fih nah dem Frieden bei Salza 
allmählih unter die Regierung Carls, und waren ven 
Franfen im Kampfe fehr viel wert, Als Kaifer Carl 
806 gegen die Gorben und Wenden zu Felde z0g und 
fie an der Saale ſchlug, waren die Sachſen feine treuen 

elfer. 
” Im Jahre 814 ftarb Kaifer Carl ver Große, nachdem 
er 46 Jahre als König und davon 14 Fahre als Kaifer, 
mit großem Glüde und Ruhme, regiert hatte. Sein Sohn 
Ludwig der Fromme war fein Nachfolger in der Regierung, 
welcher aber der großen Aufgabe, vie Carl der Große 
fih und feinen Nachfolgern geftellt hatte, nicht gewachſen 
war. Früh erfannte der gutmüthige aber ſchwache Ludwig 
das Schwierige feiner Lage, und gab fih auf einer großen 
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Verfammlung ver Stände zu Achen 817 eimen Reichs: 
sn in der Perfon Lothars, feines älteften Sohnes. 

erſelbe follte der Haupterbe des Reichs und Oberherr 
der Brüder Pipin und Ludwig, diefe jedoch auch Könige 
in eigens zugetheilten Ländern, ja befugt fein, dem Ober— 
bern zur Beachtung feiner Pflichten anzuhalten. 


Bald erregte die Herrfchfuht der Brüder fchredliche 
Auftritte. Ludwig, nah dem Tode feiner Gemahlin Jrs 
mengard, erfor ſich zum zweiten Gattin die ſchöne Judith, 
Tochter des bairifchen Grafen Welf. Sie gebar einen 
Sohn, Earl Den Kahlen), welchem der zärtliche Vater ein 
genügendes Erbtheil, wie den älteren Söhnen, wünfchte. 
Diefe, auf deren Unfoften. die Anweifung gefchehen mußte, 
ergriffen mit vielen Großen die Waffen, und bemächtigten 
fi des Vaters, der verhaßten Stiefmutter und ihres jungen 
Sohnes im Jahre 830. 


Doch Furz ift die Eintracht der Böfen. Lothar ward 
von feinen Brüdern gezwungen, den Vater freizulaffen ; 
aber bald empörten ſich die unnatirlichen Söhne von Neuem, 
und es wurde der Kaifer, welchen der Pabft verrieth und 
feine Leute verließen, zum zweiten Male gefangen genommen, 
nah Compiegne gefchleppt, des Reichs entfett und, den 
Frevel zu vollenden, zur feierlichen Kirchenbuße genöthigt. 
In Gegenwart feines Erftgebornen, der fi) der Demüthis 
gung des Waters freute, mußte Ludwig feine Kaiferliche 
Kleidung und fein Wehrgehänge ablegen, fih als Sünder 
befennen, und ein langes Verzeichniß feiner Vergehungen 
mit lauter Stimme ablefen. So gedachte Lothar ihn auf 
immer verächtlich und unfähig des Reichs zu machen. Aber 
die minder vermworfenen Brüder, zumal Ludwig, erflärten 
fih für den Vater, und verfchafften ihm im Jahre 833 vie 
Krone wieder, die er beffer niemals getragen hätte. Denn, 
unbelehrt durch die herbften Erfahrungen, wiederholte er die 
willfürlichen TIheilungen, und begünftigte, zumal nah Pi- 
pins Tode, den Liebling Carl, ja felbft den verbrecherifchen 
Lothar fo unmäßig, daß Ludwig zum dritten Male fi 

empdrte, und dem greifen Vater, der ihn verfannte, durch 
Kummer tiber folhen Krieg, im Jahre 840 den befchleu: 
nigten Tod gab, 
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Lothar, jebt Kaiſer, vermeinte, daß ihm fiber das 
Ganze die Herrfchaft gebühre. Aber die jüngeren Brliver, 
mit ihnen ihr Neffe Pipin, fammelten ihre Heeresmacht und 
firitten vereint wider den Stolzen. Bei Fontenay, unfern 
Aurerre, war die entfcheivdende ‚Schlacht im Jahre 841. 
Hunderttaufend Franfen fielen hier als Dpfer des Bruders 
zwiftes. Lothar floh. Noch fuchte er durch Die Außerfte 
Anftrengung, insbefondere durchs Aufgebot des ſächſiſchen 
Heerbannes, fein Glück wieder herzuftellen. Aber er verlor 
ein zweites Treffen bei Straßburg, und Ludwig der Deutfche 
züchtigte ſchwer die fächfiihen Rebellen, wie der Sieger fie 
nannte. Gebeugt durd fo ‚geofen Unfall, fuchte Lothar 
Friede, und ed ward derfelbe .gefchloffen zu Verdun im 
Jahre 843, und durch einen berühmten Theilungsvertrag 
das große crarolingifhe Reich in drei fortan ſelbſtſtändige 
Theile getrennt. 


Noch als Lothar an der Spike der Regierung des 
Reihe ſtand, machte er Ludolph, welder aus dem 
Stamme Wittefindg entfproffen war, zum erften wahren 
Herzoge von Sadfen, Engern und Weftphalen, damit er 
an der Spitze des fähfifhen Heerbannes die Provinz 
Sachſen gegen die Plünderungszüge der räuberifchen Nor: 
mannen fchüge. 


Im Jahre 847 fielen die Dänen ins Land, brachten 
in großer Gefhwindigfeit Friesland, Land Hadeln und die 
übrigen Umgegenden unter fich, zerftörten vie alte Stadt 
Stade, fo damals auch foll Othor genannt worben fein, 
wie aud Hamburg, allein Ludolph jagte fie bald wieder 
aus dem Lande und nahm ihnen Alles wieder ab. 


Ludolph ſoll viele geiftlihe Stiftungen bezwedt und 
unter andern aud das Klofter zu Gandersheim geftiftet 
haben, um das Jahr. 852, als deſſen erfte Aebtiffin feine 
Tochter Hathamunda genannt wird, Die Normannen 
wehrte er glüdlih ab, und vermehrte das Anfehen feines 
Haufes fo fehr, daß es dem Könige nicht einfiel, ihm 
felbft, fo lange er lebte, das ihm übertragene Amt eines 
Herzogs. zu nehmen, noch auch feinem Sohne Bruno die 
Fortführung deffelben zu verweigern. | 
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Nah dem Tode Rudolph '*) im Jahre 864, erhielt 
fein ältefter Sohn Bruno die Herzogswürde, 

Im Jahre 875 hat ein geſchwindes Sterben in Deutfch: 
land fo fehr gewüthet, daß dadurch ein Dritttheil der Mens 
fchen ift aufgerieben worden. 

Bruno befeftigte eine der bebeutendften Erbbefigungen 
feines Haufes, welche an der Ocker, da wo diefe aus dem 
fruchtbaren Lande in die Haidegegenden eintritt, gelegen 
ift, und durch die Landſtraße von Goslar auf Bardewid 
eine nicht geringe Wichtigkeit erhielt, Brunsmwid (Bru- 
nonis vicus), wie man den durch ihn gefchügten Ort 
fortan nach feinem Namen nannte. Mehre Einfälle der 
Normannen hatte er an der Spitze feiner Dienftleute und 
des fächfifchen Heerbannes ſchon glücklich abgewehrt, da 
trieb ihn das Aufgebot im Jahre 880 mit feinen Sachen. 
nach dem Lüneburgifchen, bis wohin ſchon die Dänen vor: 
gedrungen waren. Bei Ebbefesdorf im Lüneburgifhen kam 
es zur Schlacht, die Gegner fiegten und Herzog Bruno 
nebft mehren Grafen und Bifchöfen verloren das Leben. 

Nah Brunos Tode trat Dito, mit dem Beinamen 
„der Erlauchte““, fein Bruder, die Erbfchaft an, welche 
jest fhon nicht nur aus den Privatgütern und Gerecht— 
famen, fondern auch aus allen den Gewalten, Gerechtfamen 
und Gütern zu beftehen fchien, welche dem berzoglichen 
Amte beigelegt waren. Kaum daß man diefe Würde noch 
als ein Amt betrachtete, welches vom Monarchen gegeben 
und genommen werden Fünne, man fah fie als eine Fürften: 
macht an, melde die Familie nach Erbrecht beſitze. Die 
fortdauernden Zwiftigfeiten unter den Mitgliedern des caro- 
Iingifchen Haufes über die Theilungen der Monarchie und 
den Befis der Kaiferfrone, machten es möglich, dag ſolche 
Anmafßungen der hohen Reihsbeamten ungeahndet hingehen 
fonnten. 

Herzog Otto mifchte fih in die bürgerlichen Kriege 
der Thüringer und erweiterte und vergrößerte dadurch feine 
Macht. 

12) Deſſen Gemahlin Oda hat ein Alter von 10% Jahren 
erreicht. 
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Carl der Dicke, der Letzte der Carolinger, welcher die 
Königskrone trug, hatte ſich derſelben ſo unwürdig bewie— 
ſen, daß er von den Ständen des Reichs, welches eben 
die hoben Reichsbeamten fein wollten, im Jahre 887 förm— 
lich abgefegt wurde. Er ftarb das Jahr darauf, arm, 
verlaffen, in einem Klofter. Durch diefe merfwürdige Abs 
fegung löſ'te fi die Verbindung der carolingifchen Monarchie 
vollftändig und auf immer. Deutfchland, Franfreih und 
Italien gaben fi eigene Könige. Die hoben Reiche: 
beamten von Deutfchland traten zufammen, und wählten 
als Stände von Deutfhland Arnulph zu ihrem Könige. 

Im Jahre 899 war eine ſolche große Hungersnoth, daß 
bin und wieder die Leute ihre Todten verzehrt haben follen. 

Als Arnulph ſchon im Jahre 900 ftarb, erfannten die 
hohen Beamten des deutfchen Reiche den Sohn Arnulphe, 
Ludwig das Kind, als Thronfolger an, Herzog Otto der 
Erlauchte und Hatto, Erzbifchof von Mainz, waren Vor: 
münder und Verweſer des Reichs für den unmündigen 
König. Als aber Ludwig, noch minderjährig, ſchon im 
Jahre 911 ftarb, nach einer, dur innere Zwietracht nicht 
minder als durch äußere — ungarifche und normannifhe — 
dur Kriegsverwüſtung unglüdlichen, Teivenvollen Zeit, da 
wünfchten die hohen Reichsbeamten, daß Herzog Dtto der 
Erlauchte den deutfhen Thron. befteigen möge. Wegen 
feines ſchon weit vorgerüdten Alters verweigerte Otto die 
Annahme und fohlug Conrad, aus einem edeln fränfifchen 
Gefhlechte, vor, und diefer wurde gewählt. So mächtig 
waren alfo zu dieſer Zeit die Sachſen fhon, dag man 
einem Herzoge derfelben die Königsfrone antrug. 

Im Jahre 912 farb hierauf Dtto der Erlauchte und 
fein Sohn Heinrich erhielt daher in Sachfen die Herzogs⸗ 
würde. 


0 
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Viertes Capitel. 
Von Heinrich J. bis zum Hauſe Billung. 
Vom Jahre 912 bis 951. 


Nach dem Tode Otto des Erlauchten zeigte ſich die 
Macht der Herzöge in ihrem ganzen Umfange. Es war 
4 
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nieht daran zu denken, feinem Sohne Heinrich die herzog- 
lihe Würde in Sachfen zu nehmen; aber die in Thüringen, 
welche feinem Bater übertragen gewefen war, und deren 
auch Heinrich fich jest bemächtigt hatte, wollte der König 
ihm nicht laffen. So Fam es zum fürmlichen Kriege 
zwifchen dem Könige Conrad und feinem Reichsbeamten, 
Heinrih, Prätendenten und Inhaber ver berzoglichen 
Würde in Sachſen und Thüringen. Diefer aber wurde 
zu Fräftig unterftügt von feinen Dienftleuten, fo wie von 
dem ſächſiſchen und thüringifchen Adel, ald daß der König 
des mwiderfpenftigen Beamten Meifter werden fonnte. Kür 
nig Conrad mußte daher dem Herzoge Heinrich nachgeben. 
Im Jahre 918 ftarb darauf der König Conrad. Die 
hohen Reihsbeamten, nach dem von dem Sterbenden ges 
äußerten Wunfche, wählten deſſen tapfern Feind, Herzog 
Heinrih J., welchen verfchiedene Gefchichtsfchreiber den ge: 
meinen Namen „Vogelfänger“ beilegen, und welcher ver 
Große zu heißen verdient. 

Bald durchdrang indeſſen die deutfchen Länder ein 
Schreden der Ungarn; gegen die wohlgeübten fchnellen 
Reiter fonnte das minder gelenfe deutſche Fußvolf nicht 
auffommen. Heinrich ſchloß deshalb im Jahre 924 Waf— 
fenftillftand auf neun Jahre, und zahlte Tribut, auf daß 
er Zeit gewönne zu fiegverbürgender Rüftung. Er erwei— 
terte und vervollfommnete durch Hebung den Reiterdienft, 
ordnete das gefammte Heerweſen, und gab Deutfchland, 
durch Anlegung vieler feſten Pläge, eine vom Loos der 
Schlachten weniger abhängige Schuswehr. Diefe legte 
Anftalt war in bürgerlicher Rückſicht noch wichtiger und 
folgenreiher als in jener des Krieges. Die Städte, zu 
benen Heinrich den Grund legte, trugen in fi) den Keim 
der Gefittung und der Freiheit, welden die nachfolgenden 
Jahrhunderte zur fruchtbarften Entwidelung brachten. Der 
weiſe König fette in Nord und Mittelveutfchland, allwo, 
bis auf ihn, nur offene Dörfer, oder vereinzelte Höfe, 
Klöfter, Schlöffer u. f. w. waren, verfciedene berfelben, 
deren Lage haltbar ſchien, durch Ringmauern und Thürme 
in Vertheidigungsftand, erweiterte fie durch neu erbaute 
Wohnungen, und vermehrte ihre Bevölferung dur den 
aus den freien Heerbannsleuten der Umgegend hierzu 
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berufenen neunten Dann. Durch verfchievene Vorrechte und 
Begünftigungen, welche er den Gtädten ertheilte, über: 
wand er die alte Scheu der Deutfchen, vor der Bewoh- 
nung der Städte, beförderte durch Fuge Verordnungen das 
frühe Auffeimen verfchievener bürgerlicher Gewerbe, und 
befahl, daß zur Sicherung des Unterhalts, im Falle der 
Belagerung, der dritte Theil von den Erndten des Landes 
in die Vorrathshäuſer feiner Feten gebracht würde. 

Nah Ablauf des bedungenen Waffenftillftanves, als 
die Ungarn Erneuerung des Tributs begehrten und. fhmäh: 
liche Abweiſung erfuhren, fielen fie mit großer Macht in 
Deutfhland, und drangen bis in vie Ihüringfchen Gaue, 
allwo fie in zwei Heerfchaaren fich theilten. Die eine vers 
felben ward jegt bei Sondershauſen gefchlagen, und die 
andere, welche ven Gewalthaufen enthielt, befiegte der 
König Heinrich bei Merfeburg. Achtzigtaufend Barbaren 
wurden in diefer ſchrecklich blutigen Schlacht getöntet, alles 
Heergeräthe als Raub erbeutet, und was aus der Schlacht 
entrann, durch Hunger oder den Zorn der Landleute ges 
tödtet (934). 

Während des Waffenftillftandes mit den Ungarn hatte 
Heinrich gegen die übrigen Feinde des Reichs, die Slaven 
und Wenden, glüdlich geftritten. 

Zu gleicher Zeit züchtigte er den Dänifchen König 
Sorm, welcher die Küftenländer der Norpfee vermwüftet 
hatte. 

Zwei Jahre nach dem Siege bei Merſeburg, im 
Jahre 936, ſtarb darauf König Heinrich J.. und ihm 
folgte ohne Schwierigfeiten fein Sohn Otto I., der Große. 

‚ Die Hälfte von Otto's thatenreicher Regierung ift mit 
bürgerfihem Kriege erfüllt. Eberhard, König Conrad 
Bruder, und andere Fürften der Franken, welche mit Wir 
derwillen ein fächfifches Haus — ja Wittefinns Blut — 
über Deutfchland herrſchen ſahen; auch Gifelbert, Herzog 
im Lothringen, fowie Arnulph des Böfen von Batern Söhne 
waffneten fich wiederholt gegen den König. Gelbft Otto's 
Brüder, ja fein eigener Sohn Ludolph und fein Eidam, 
Conrad empörten fih, und erfüllten das Reich mit lang- 
dauernder wechfelvoller Kriegsnoth. Der König, durch 
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Kraft und Glück, behielt die Oberhand über Alle, ſchlug 
darnieder, ftrafte, begnadigte, ordnete die Verhältniſſe als 
Sieger und wurde gewaltiger mit jedem Gtreite. 

Diefe Empörungen gaben Anlaß zu wiederholten 
Verleihungen der Herzogthüimer und anderer hohen Würden 
des Reiche. 


Fuͤnftes Gapitel. 


Bom Haufe Billung, als berzoglidem Ge; 
fhledte in Sachſen, bis Heinrid, Graf 
von Stade. 


Vom Sahre 951 bis 990. 





Seitdem Herzog Heinrih I. zum Könige erhoben, 
war das Herzogthum Sachſen unbefegt geblieben. Die öf— 
tere und längere Abwefenheit Otto 1. aus Deutfchland 
und die wieverholten Züge nach Italien machten es aber 
nothwendig, in Sachſen einen Stadthalter anzufegen, der 
an feiner Stelle die dortigen Regierungsgefchäfte beforgen 
könne. Otto fand unter feinen Getreuen feinen, der ihm 
zu Uebertragung eines fo wichtigen Amts paffender gefchie: 
nen hätte, ald Hermann Billung '?), einen eveln Sach⸗ 
fen, der fich nicht nur durch feine außerorventliche Ergeben⸗ 
heit, mit der er ihm in jeglicher Gefahr angehängt hatte, 
fondern auch durch feine hoben Talente und trefflichen 
Eigenschaften vor allen andern höchft vortheilhaft auszeichnete. 
Er hatte ihm durch feine Tapferkeit und Treue die wefent: 
lichften Dienfte geleiftet, alfo mit Recht eine Auszeichnung 
und Belohnung verdient, wie diejenige war, welche ihm 
der erfenntlihe Dito dur Belehnung mit dem Herzogs 
thume Sachſen im Jahre 951 zufommen Tief. An eine 
eigentlihe Belehnung mag indeg wohl nicht gedacht fein, 
da Hermann Sachſen nicht als wirkliches Befisthum, 
fondern nur die herzoglihe Gewalt über vaffelbe erhielt. 








12) Defien Bater wohnte im Lüneburgifchen auf feinem 
freien Gute Stubbedöhorn, unweit Soltau. 
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Allein ſchon im Jahre 961 erfolgte die Beſtätigung ſeines 
bisher nur proviſoriſchen Amts als Procnrator Saxoniae 
und ſeine Erhebung zur herzoglichen Würde, der dann im 
Jahre 966 die förmliche Belehnung folgte. Dieſer bewies 
ſich folder Gnade auch würdig, fo daß ihm Otto noch 
viele Güter in Sachſen fchenfte. 

Nachdem nun Otto dieſe höchſt wichtige Verfügung 
im Jahre 951 getroffen hatte, folgte er dem lockenden Rufe, 
der ihn über die Alpen nah Italien zog. Lothar’s, des 
festen römifchen Kaifers und Königs von Italien Witwe, 
die durch Schönheit, Tugend und große Eigenfchaften gleich 
ausgezeichnete Adelheit, von Berengar hart gedrängt 
und in Gefangenfchaft gehalten, hatte den bochberühmten 
wackern deutſchen Helden zu Hülfe gerufen. An ver 
Spige einer Armee von 50,000 Mann überftieg Dtto die 
Alpen, befiegte Berengar und befreiete Adelheit. Zum 
ohne trug der ritterlihe Otto, welcher feit einigen Jahren 
Witwer war, da feine erfte Gemahlin Editha, eine eng⸗ 
liſche Prinzeffin, im Jahre 947 geftorben, die Hand ver 
ſchönen Witwe und mit ihr das Königreich Jtalien davon. 
Noch im nämlichen Jahre (951) ward zu Pavia, ver da- 
maligen Haupt: und Refivenzftadt des Iongobarvifchen Kö— 
nigreihg, das Beilager des hohen Paares mit Füniglicher 
Pracht gehalten. 

Im Jahre 955 fielen die Ungarn in Baiern, raubs 
Iuftig, unmenfhlih wie in früherer Zeit, furdhtbarer an 
Zahl und Rüftung als je. Bis zum Lech erorberten, ver: 
wüſteten fie Das Land, fegten über den Fluß und belager: 
ten Augsburg. In der großen Fläche, welche von dieſer 
Stadt zwifchen den Flüffen Lech und Wertach fih aus: 
breitet, ftritt Dtto wider das barbarifche Volk. Der herr: 
fihfte, der vollftändigfte Sieg Frönte die mwohlgeführte 
Heeresmaht der Deutfchen und gab den Ungarn die blutige 
Lehre, Deutfhland fortan nicht wieder zu überfallen. 

Auf Otto's Haupt wurde im Jahre 962 vom Pabfte 
in Rom die goldene Kaiferfrone gefegt. 

Wie fehr Kaifer Otto J., der Große, den Herzog 
der Sachſen, Hermann, als Freund gefhägt und geliebt 
bat, beweift die ungemeine Betrübniß defjelben über feinen 
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Tod, der auch den ſeinigen beſchleunigt zu haben ſcheint. 
Otto hatte nämlich auf den 23. März des Jahres 973 
zum Oſterfeſte einen glänzenden Reichstag nah Quedlin— 
burg ausgefchrieben, wo neben vielen fremden Fürften, 
Herren und Gefandten auch Hermann ſich einfand. Hier 
ereilte der Tod denfelben fohon am 1. April '*), wodurch 
die Freude des Kaifers fo geftört ward, Daß er unverzüg- 
fih den Reichstag aufhob, Duedlinburg verließ, und höchſt 
betrübt in Memleben an der Unftrut anfam, wo er dann 
gleichfalls erfranfte. Der gute Dtto überlebte den Tod 
feines Freundes nicht lange, denn fohon am 7. Mai 973 
gab auch er feinen Geift auf. 

Sein jüngerer Sohn Dtto I1., ward noch zur Leb— 
zeit des Vaters ald Mitfaifer gekrönt, und als Nachfolger 
in beiden Reichen anerfannt. Aber Heinrich der Jüngere 
oder. der Zänfer, Herzog in Baiern, unter Begünftigung 
verfchiedener deutſcher Stände und auswärtiger Fürften, 
erhob dagegen Widerſpruch, wurde aber von Otto II. bes 
fiegt. 

In wenig unterbrochenen Kriegen wider Franfreich, 
wider die Wenden, Böhmen und Dänen ftritt Dtto nicht 
ohne Ruhm. Aber Italien, das nimmer berubigte, nahm 
ihn fortwährend in Anſpruch und verzehrte die allermeifte 
Kraft des Kaifers, wie der Nation. In dem Kriege wider 
die Griechen und ihre Bundesgenoffen die Saracenen, blieb 
der Hauptverluft auf deutfcher Seite. Der Kaifer felbft, 
nad) einer großen Niederlage der Geinigen, fiel in Fein: 
desgemwalt und rettete fich Fümmerlih. Nicht lange darnach, 
im Sabre 983, ftarb er, und ihm folgte fein Sohn, Otto III., 
welcher unmündig war. 

Dem verftorbenen Herzoge der Sachſen, Hermann, 
folgte fein Sohn Bernhard (Benno) 1. in der Regierung 
973. An ver Seite feines Kaifers, Dtto’s 11., kämpfte 
er fiegreich gegen die Dünen. Dann, als der Kaifer einen 
Zug gegen Italien unternahm, pflegte er feinen Sohn, den 
nachherigen Kaifer Otto III., als ein guter Vormund, und 
auch als diefer fchon zur Regierung gekommen war, nahm 


124) Ward im Klofter zu Lüneburg begraben. 
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er ſich feiner liebreich an. Dann, als dieſer Kaiſer nach 
Italien zog, betrieb Bernhard eiligſt die Sicherheit ſeines 
Landes. Bon Bernhard wird gerühmt, daß er an Tugen— 
den dem Bater gleich gewefen und ihm in feinen Fußtapfen 
rühmlichft gefolgt fei. Was jener Dito dem Erften ge: 
weſen, war dieſer gewiffermaßen deffen Sohne Dtto 11., 
und felbft Otto III. da er dem Kaiferhaufe ftetS mit uns 
wandelbarer Treue anhing. Wann Bernhard I. geftorben, 
liegt im Dunfeln, daß er aber 989 nicht mehr am Leben 
gewefen, als die Normannen das Land Hadeln und einen 
großen Theil von Friesland geplündert und verderbet hat: 
ten, aber von dem Bremifchen Adel überrafcht und ihrer 
bei 20,000 Dann erfchlagen worden find, geht aus älteren 
Geſchichten hervor. 

Nach dem Tode Bernhard I., folgte ihm fein Sohn 
Bernhard I}. in der Regierung, welcher aber weniger ge: 
lobt wird als fein Vorgänger. Durch feine Erpreffungen 
verleitete er die Wenden zum Abfalle von der chriftlichen 
Religion, welches die unfeligften Kriege und Graufamfeiten 
zur Folge batte; Hamburg aber Fam durch ihn in Auf: 
nabme, weil er zum Schutze vdeffelben gegen die Wenden, 
welche den Drt in Zeit von einem Jahrhundert fehs Mal 
zerftört hatten, ein feftes Kaftell an der Alfter erbauen ließ. 


Sechstes Gapitel. 


Bon Heinrid, Grafen von Stade, bis zum 
Tode des Erzbifhofs Adalbert zu Bremen. 


Vom Jahre 990 bis 1043. 





Zur Zeit des Herzogs Bernhard 11., lebte ein Bor: 
nehmer vom Adel, Heinrih (Henrich) genannt, welcher 
zuerft ein Geiftlicher oder Domberr (Thunherr) zu Hilves- 
beim war. Deſſen Brüder waren im unebelichen Stande 
verftorben.. Da nun auf ihn die Fortpflanzung dieſes ade: 
fihen Gefchlechts beruhete, fo verließ derſelbe, auf den 
Wunfh feiner Eltern, den geiftlihen Stand und verhei: 
rathete fih, nach erlangter Difpenfation. Diefer Heinrich 
hatte an dem Drte, wo nachher das Klofter Harſefeld ſich 
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befunden, ein Schloß oder eine Burg ſtehen, welches er 
mit Bewilligung des Herzogs Bernhard I., im Jahre 
990 zu einer Probftei machte, und folches Klofter mit fo 
reichen Einkünften begabte, daß es das herrlichfte und vor: 
nehmfte Klofter im Erzftifte Bremen wurde. Durch diefe 
und andere Verdienſte brachte er es fo hoch, daß er bald 
darauf vom Kaifer Dtto 111. zu einem Grafen gemacht, 
und mit der eben damals vacanten Graffchaft Stade, von 
dem Herzoge Bernhard 11. mit Genehmigung des Kaifers, 
als Dberlehnsherrn, belehnt wurde. Zu dieſer Graffchaft 
wurde nun auch das Land Hadeln gerechnet, und dem 
Grafen von Stade, Heinrich, erblich mit übergeben, ob; 
gleich folches früher mit zu den friefifchen Ländern gerechnet 
worden. Diefer Graf Heinrid hinterließ zwei Söhne, 
Siegfried und Theodorich. Siegfried befeftigte Stade, um 
einen Fünftigen Angriff der Asfomannen (normännifche 
Seeräuber) beffer abhalten zu können. Allein fehr bald 
zeigte es fich, mie fruchtlog dies geweſen. Im Jahre 
54 drangen die Asfomannen yplündernd und verbeerend 
durch das Land Hadeln und Land Kehdingen bis Stade 
vor, eroberten es und nahmen die beiven Brüder gefangen. 
Doch auf wunderbare Weife entfam Graf Siegfried in 
einem Fifcherfahbne. Da nun die Askomannen denfelben 
nicht wieder einholen Fonnten, erzürnten fie über das 
Gelingen der Flucht und verftümmelten graufamer Weife 
feinen Bruder Theodorich. Diefe Schmach zu rächen, übers 
fiel Graf Siegfried mit Hülfe des Herzogs von Sachfen 
die Barbaren und fohlug fie vergeftalt aufs Haupt, 
dag es ihm leicht wurde, Gleiches mit &leihem zu 
vergelten. Was den Siegern in die Hände fiel, ftarb durch 
Henkershand, indem fämmtlihe Gefangene aufgefnüpft 
wurden. Theodorich farb gleih nah der Verſtümme— 
lung. 

. Im Jahre 1002 ftarb der Kaifer Dtto III. Einderlog, 
und es folgte ein GSeitenverwandter des ſächſiſchen Haufes, 
Heinrich II. in der Regierung. 

Im Jahre 1004 trat eine große Theuerung und Huns 
gerönoth ein, und im Jahre 1006 Fam ein gefchwindes 
Sterben über das Land, welches ungefähr drei Jahre ges 
Dauert und fo gemwüthet hat, daß es das Anfehen gewann, 


_ 51 — 


als ſollte das ganze menfchlihe Gefchleht ausgerottet 
werben. 

Graf Siegfried hinterließ nach feinem tödtlihen Hinz 
tritte einen Sohn, aud Siegfried genannt, welcher wegen 
feiner treuen Dienfte, vom Kaifer Heinrih li., im Jahre 
1008 noch mit der Markgrafſchaft Brandenburg belehnt 
wurde. Er ftarb im Jahre 1020. 


Im nämlichen Jahre traten die Elbe und Wefer über 
die Ufer, wodurch großer Schaden gefchehen ift. 

Siegfried der Jüngere hinterließ einen Sohn Lüder, 
auch Lupoldt und Ludolph genannt, welcher nicht lange re: 
gierte. Er hatte einen Sohn Esbert, der aber bald nad 
dem Tode des Vaters, von einem nahen Blutsverwandten, 
Udo, erfhlagen wurde. Deſſen ungeachtet ift diefer Udo, 
durch Bermittelung des Pabftes, von des erfchlagenen Es— 
berts Mutter an Kindesftatt angenommen, und zum Erben 
aller Herrfchaften eingefegt. Cr trat 1030 die Regierung 
an und wurde Markgraf von Stade genannt. 

Benzelin, Erzbifhof von Bremen, der auch den Nas 
men Alebrand führte, erhielt im Jahre 1038 von dem 
Kaifer Conrad den il., welder, nachdem Heinrich !}., der 
Leste aus dem altfähfifhen Stamme, im Jahre 1024, 
ohne männliche Erben verftorben war, durch eine förmliche 
und feierliche Wahl die Krone erlangt, Freiheitsbriefe, 
wornach er in den Orten, wo Klöfter waren, in Bremen, 
Stade, Heslingen u. f. w., Yahrmärfte anlegen und das 
Kaiferlihe Gericht halten durfte, welches nicht verfehlte, 
den Neid des Markgrafen Udo zu Stade in hohem Grade 
rege zu machen. 

Benzelins Zeit war übrigens dadurch noch merfwür; 
dig, daß die däniſchen Seeräuber aufs Neue noch zwei 
Mal eine Landung an den Bremifchen Küften verfuchten, 
aber beive Male zurücdgefchlagen wurden. König Sueno 
der Jüngere, der auf einer Reife nah England an die 
Küfte des Landes Hadeln verfchlagen war und nad See— 
räuber Art fogleich mehre Drte hatte verbeeren laſſen, ges 
rietb bei dieſer Gelegenheit in des Erzbifhofs Gefangen: 
ſchaft, ward aber von ihm fehr höflich bewirthet und nad 
einigen Tagen reichlich befchenft wieder freigelaffen, eine 
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Mäpigung, die von größerer Klugheit zeugte, als wenn 
er fih des Rechts des Siegers über ihn bedient hätte '5). 

Noch gehört zu den Merfwürbigfeiten feiner Zeit, die 
Begebenheit, welche fich mit einigen friefifchen Seefahrern 
ereignet haben fol, und von Hüne und anderen Ge: 
fchichtsfehreibern angeführt wird. — Von der Wefer aus 
waren diefe in See gefahren und fo weit gegen den Nord: 
pol gerathen, daß dicke Finfternig und von Eis erftarrte 
Meere fie umgaben und in die verzweiflungsvollfte Lage 
brachten. Aus diefer wurden fie jedoch noch glüdlich genug 
gerettet und an eine von Felfen umfchloffene Inſel ver: 
ſchlagen, die man, die fabelhaften Uebertreibungen abge: 
rechnet, von welden die Erzählung begleitet if, allen 
übrigen Umftänden gemäß, wohl für einen Theil des nörd- 
lichen Amerifa’s halten Fünnte, 

Benzelin, welcher ſich bei einem feierlichen Aufzuge, 
den er um Öftern 1043 barfuß von Scharmbeck nad Bre: 
men machte, erfältete, ftarb den 25. April zu Buden. 
Ihm folgte als Erzbifchof ein in der Gefchichte des deut: 
fhen Reichs berühmt geworvener Mann, Namens Adelbert, 
welcher die Lehen von dem Kaifer Heinrih III. erhielt, 
der int Sabre 1039, als fein Bater Kaifer Conrad li. 
geftorben, zur Negierung gekommen war, bei welchem er 
in hohem Anfehen ftand. Adelbert befaß große Eigenfchaf: 
ten, aber auch große Fehler. Seine Klugheit, feine Schön: 
heit, feine Thätigkeit, erregten allgemeine Bewunderung ; 
Dagegen war er ftolz, ehrgeizig, eitel und zu verfchwenderi; 

15) In Johann Renners Chronik der Stadt Bremen, Seite 17 

und 48, wird diefe Begebenheit alfo erzählt: 
AS. König Swenn uth Nordensfand, 
To Schepe tog na Engellandt, 
Underwegen in Hadeln quam, 
Aabrand Volk em fangen nahm, 
Brachten en ehren Heren to, 
De ward ded uter maten fro, 
Hielt en in Ehren hoch un mwerth, 
Mit Gaven heft en oock verehrt, 
Mit Freden lethb en webber then. 
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ſcher Pracht geneigt. Sein Hauptbeſtreben ging dahin, in 
ſeinem Stifte eine völlige weltliche Herrſchaft zu erlangen, 
und alle weltliche Macht von der geiſtlichen abhängig zu 
machen. Daher ſtrebte er auch vorzüglich darnach, die 
Grafſchaft Stade in ſeinen Beſitz zu bekommen. Er 
brachte es auch bei dem Kaiſer Heinrich III. leicht dahin, 
daß er die ganze Graffchaft, welche fih durch das ganze 
Erzftift bis an die Elbe erftredt, erb- und eigenthümlich bei 
dem Erzſtifte erlangte, jedoch daß er dafür dem Marfgra; 
fen Udo 1. eintaufend Pfund Silber von den Einfünften 
der bremifhen Kirchen follte verabreihen. Den Mark: 
grafen Udo verdroß es zwar, daß er basjenige, was er 
und feine Vorfahren bisher erb- und eigenthümlich befeffen, 
nunmehr als ein Lehn vom Erzftifte inne haben follte, weil 
er ſich aber zu ſchwach befand, einem fo mächtigen Erz 
bifchofe, der noch dazu des Kaifers vertrauter Rath und 
Freund war, ſich zu mwiderfegen, fo mußte er fir das Mal 
ſolches geſchehen laſſen. Auch ſuchte der Erzbifchof das 
Land Hadeln an ſich zu bringen, allein Udo J. wollte ſich 
damit nicht belehnen laſſen. 

Nachdem nun der Kaiſer Heinrich 1III. im Jahre 1056 
verftorben war, folgte ibm deſſen fechsjähriger Sohn, Hein: 
rih IV., als ZThronerbe. Ueber Iestern übte der Erz 
bifchof Adelbert, nachdem er die Erzbifchöfe von Mainz 
und Köln von der Theilnahme an der Erziehung mit vie: 
ler Klugheit und Gewandtheit auszufchließen gewußt hatte, 
während feiner Minverjährigfeit die volle Gewalt eines 
Vormundes aus, der fih feinen Mündel felbft gebilvet hat. 
Durch Schmeichelei und Nachgiebigfeit gegen alle Gelüfte 
des Prinzen, gewann. er deſſen Liebe, und befledte fein 
jugendlihes Herz. Die Regierung des Reichs lag ganz 
in den Händen des Vormundes, und felbft nach erlangter 
Bolljährigfeit blieb er des jungen Königs vornehmfter und 
einflußreichfter Rathgeber. So darf man fi nicht wun⸗ 
dern, daß ihm leicht wurde, was vielen Andern noch lange 
unerreichbar geblieben fein möchte. Gein Ringen nad 
völliger Landeshoheit, fein Streben, aud den geringiten 
Schatten der bisherigen herzoglichen Dbergewalt im Erzr 
ftifte zu vernichten, war aber auch eine der Urfachen der 
lanvesververblihen Kriege, welche Heinrih IV. mit ven 
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fächfifehen Herzögen und Fürften zu Fämpfen hatte, weil er 
unaufhörlich ihn gegen dieſelben aufheste. 

Während der Minderjährigfeit Heinrichs IV. benugte 
der Erzbifchof auch die Gelegenheit, die Graffchaft Lesmona 
(Lefum) und das Land Hadeln an das Erzftift zu bringen, 
welches ihm denn auch glüdte, da er dieſe Landestheile von 
der Kaiferin Agnes (Mutter Heinrich IV.) für neun Pfund 
Goldes Faufte; doch ift zu bemerfen, daß fpäterhin faft diefe 
fämmtlihen Güter dem Erzſtifte verloren gegangen find, 
indem einige derfelben im Laufe der Zeit an die Grafen 
von Delmenhorft, andere an die Herzöge von Lauenburg 
und nocd andere, theild an die Stadt Bremen, theils an 
verfchievene adeliche Gefchlechter des Landes gefommen. 

Die Gunft der beiven Monaren, Heinrich 111. und 
Heinrih IV., wußte der ehrgeizige, nur nad unumfchränf: 
ter Landeshoheit ftrebende Mann, fo Flug für fih zu be 
nußen, daß von feiner Zeit an in den bremifchen Landen 
faft feine Spur von Faiferlichen Krongütern mehr zu finden 
war, weil er fie fich alle hatte fchenfen laffen. Adam von 
Bremen erzählt, daß der Erzbifchof auf diefe Weife funfzig 
berrfchaftlihe Höfe befeffen habe. Hıst. éccles. Lih IV. 
cap. 4. | 

Nachdem nun Ude ii. die Marfgraffchaft Stade nad 
feines Vaters Tode zu regieren angetreten, verdroß es ihn 
fehr, daß er des Erzbifchofs von Bremen Lehnsmann fein 
follte, weshalb er denn die Gunft und Gewogenheit des 
legten Herzogs aus dem billungifchen Stamme, Magnus, 
bei welchem die Handlungen des Erzbifchofs bereits Miß— 
fallen erregt hatten, zu gewinnen fuchte, um fich wieder 
davon zu befreien. 

Unterdeffen war der Haß gegen Adelbert immer höher 

eftiegen.. Was im Anfange nur wie ein Funke glühte, 
ns jest in bellen Flammen aus. Sämmtliche deutfche 
Fürften waren ihm abhold, und deßhalb mußte, auf drin; 
gendes Berlangen ver Reichsftände, Heinrich IV,, ihn 
im Jahre 1066 gänzlich von fih entfernen. Drei Jahre 
mußte er fich feiner Sicherheit halber in Bremen aufhalten, 
wo feine Feinde ihn gleichfam belagerten, und ihn endlich 
nöthigten, nach feinem Gute bei Goslar zu fliehen. Ob: 
gleih nun der Erzbifchof dem Herzoge Magnus taufend 
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Hufen Landes von den .Kirchengütern zum Lehne anbot, 
damit er fein Freund und Berfechter werben möchte, fo 
wollte dies nicht gelingen, vielmehr mußte der Erzbifchof 
feinen Hochmuth fo hart büßen, daß er kaum den drit- 
ten Theil des Erzſtifts unter feiner Jurisdiction behielt. 
Er mußte nämlih, da er von feinen Dienftmännern ganz 
verlaffen, nah Zerftörung feiner Schlöffer und Güter mit 
dem Herzoge Magnus, feinem Hauptfeinde, einen Vertrag 
eingehen, und dieſem einen Theil des Erzftifts abtreten. 
Auch erhielt ver Markgraf Udo II., hinfichtlih feines Ges 
biets, die vorige alte Freiheit wieder. Es verlor der Ery 
bifchof fein Anſehen dadurch fehr. 

Als er nun drei Jahre vom Königlichen Hofe ent 
fernt gemwefen, ward er von Heinrih IV. zurlidberufen 
und unterließ nun nicht aufs Neue gegen die Sachſen den 
Zorn des Königs zu entflammen. Er veranlaßte fogar 
ein Bündniß mit dem Könige Swend von Dänemarf, 
welchem auf einer Zufammenfunft zu Bardewik alle an 
deffen Reich grenzenvde Bezirke, namentlich die Befisthlimer 
des Markgrafen Udo, verfprochen wurben. Diefer Vertrag 
fam aber nicht zur Ausführung, da. die fächfifchen Fürften 
fi unterwarfen, und Adelbert die Güter größtentheils 
wieder befam, welche Herzog Magnus der Kirche genoms 
men hatte. Nur die Marfgraffchaft Stade und das Land 
Handeln blieben Udo Il. als ein vom Herzoge von Sachſen 
verliehenes Lehn, und kamen nicht fobald wieder zum Erz 
ftifte, weil der Erzbifhof Adelbert, bald nach dieſer Zeit, 
von einer großen Schwäche des Geiftes befallen, fich mit 
Wunderthätern, Schmeichlern und Aerzten umgab, und zu 
Goslar am 1. April 1072 verftarb 8). 


1°) Johann Rennerd Chronik, Seite 23: 
Idt is en alt gefprafen Wort, 
Dat Giriheit Wisheit bedort, 
Albertus heft bit nicht bedacht, 
Doch Heft he by det Stift gebracht, 
De Leßmen und de Fivelgo, 
Dat Land to Hadeln, Emeſgo ıc. 
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Siebentes Capitel. 


Von des Erzbiſchofs von Bremen, Adelberts, 

Tode, bis zur Regierung des Herzogs Jo— 
hannes J. Stifter des Haufes Sachſen— 
Lauenburg. | 


Vom Jahre 1072 bis 1260. 

| Nachdem der Erzbifchof Apelbert geftorben war, ges 
Iangte Liemar zur erzbifchöflihen Würde, und zwar zur 
Zeit, als der Pabft Gregor der VII. die fächfifchen. Fürs 
ften und Bifhöfe gegen Heinrich IV. aufgewiegelt hatte, 
Während. des ganzen Krieges blieb Liemar, da er von dem 
Pabſte feines. Amtes war entfett worden, um den König 
und ward auch vom. päbftlihen Bannſtrahle getroffen. In 
der. Schlacht bei dem Schloffe Gleihen, im Jahre 1088, 
gerieth Liemar in die Gefangenfchaft des ſächſiſchen Grafen 
Cnahmaligen Kaifers) Lothar, und mußte zum Löſegeld 
breibandert Mark; Silber: und die Schirmvogtei über bie 
Stadt Bremen abtreten. 

Bereits ini Jahre 1084 war endlich die Kaiſerkrönung 
Heinrichs VI. gefcheben, weshalb er von jetzt am Kaiſer 
genannt wird. | 

Im Jahre 4097 wurde zwar zwifchen dem Kaifer 
und ven fächfiihen Fürften ein gemeiner Friede gefchloffen, 
und dadurch der Graf Lothar, welder die Schirmungtei 
über die - Stadt Bremen behielt, mit dem Kaifer md dem 
Erzbifchofe wieder ausgeſöhnet; allein viefer Friebe war 
nur ven ſehr furger Dauer, da der Pabft Paſchal HI. des 
Kaifers eigene Söhne, : Conrad und Heinrich, wovon ver 
erfte im Jahre 1101 farb, wider ihren leiblichen Water 
aufreizte, auch nicht eher ruhete, big er ihn vom Kaifer - 
throne in das höchſte Elend geftürzt hatte. Heinrich IV. 
ftarb im Jahre 1106 in der Gefangenfchaft feines unwür⸗ 
digen Sohnes, nachdem ervolle funfzig Jahre unter ven ab: 
wechfelnpften Schieffalen über Deutfchland bald glücklich, bald 
unglüdlich geherrſcht, und unter allen deutſchen Kaifern gewiß 
die bitterften, aber wicht unverdienten Demüthigungen und 
Unglüdsfälle ‚erfahren: hatte,. Sein Sohn Heinrih V. folgte 
ihm in der Regierung. 
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Als num durch den Tod Heinrichs IV. das Reich all- 
mählig wieder in Ruhe verfegt worden, fo fingen die Ery 
bifchöfe von Bremen wieder an, ihre alten Prätenfionen 
auf die Graffchaft Stade wieder hervorzuſuchen. Es war 
aber indefjen Dearfgraf Udo II. zu Stade im Jahre 1085 
geftorben und hatte einen minderjährigen Sohn, Heinrid 
genannt, hinterlaffen. Als Udo 11. fein Ende heran nahen 
fühlte, ernannte er zum Vormunde für feinen unmündigen 
Sohn einen feiner Freunde, Namens Friedrich, der ihn ers 
ziehen und zu feinen mannbaren Jahren bringen, während 
der Minverjährigfeit aber ein Verwalter oder Statthalter 
der ganzen Markgrafſchaft Stave fein follte. | 

Als der junge Markgraf Heinrich die Jahre feiner 
Unmündigfeit zurüdgelegt hatte, und einfah, daß fein bis 
beriger Bormund der Markgraffhaft wohl vorgeftanden, 
ließ er ihn bei der übernommenen Berwaltung, worüber 
aber Friedrich fowohl vom Markgrafen Rudolph, des jun: 
gen Heinrichs Vater Bruder, als auch vom Erzbifchofe 
Friedrich, welcher Humbert, des Liemars Nachfolger, furrer 
dirte, fo heftig angefeindet wurbe, daß der junge Mark: 
graf Heinrich fih gezwungen fah, feine Zuflucht zum Gra 
fen Lothar, welcher die Schirmvoigtei zu Bremen noch inne 
hatte, zu nehmen. Diefer vertheidigte ihn und fegte ihn 
nachgehends, mit Bewilligung des Kaifers, wieder in fein 
Amt ein. Es ftarb aber der Markgraf Heinrich bald nad: 
ber, worüber abermals eine neue Unruhe entfland; denn 
fowohl ver ebengedachte Markgraf Rudolph, als auch ver 
gleichfalls gedachte Erzbifchof Friedrich zu Bremen hielten 
beim Kaifer um die Belehnung mit der vacant gewor⸗ 
denen Marfgraffhaft Stade an. Als aber Kaifer Hein: 
rih V. dem Grafen Lothar auftrug, die Sache zu unter: 
fuhen und dann darin zu erfennen, fo wurde darauf von 
demfelben Frievrih mit der Marfgraffchaft Stade belehnt, 
und den beiden Prätendenten nachgelaffen, nah Abfterben 
beffelben, die Sache auszumachen. 

Graf Lothar war des Grafen Gebhard von Giüpp: 
lingenburg Sohn. Er verheirathete fih im Jahre 1103, 
mit Richenza oder Richſa, Tochter Heinrich des Fetten von 
Norpheim, durch welche Heirath er bei Weitem ver mädh: 
tigfte Fürft in dem mittlen und füplichen: Theile des alten 
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Herzogthums Sachſen wurde. Dieſer Graf hatte dem 
Kaiſer Heinrich dem V. im Kriege wider ſeinen Vater 
großen Beiſtand geleiſtet, und dafür zur Dankbarkeit das 
Herzogthum Sachſen erhalten, nachdem der Herzog Magnus 
von Sachſen, der letzte aus dem billungſchen Stamme, im 
Jahre 1106 verſtorben war. Als nun der Herzog Lothar 
im nämlichen Jahre vom Kaiſer in ſeiner Würde beſtätigt 
worden war, ſuchte er die Regierungsart in Sachſen, welche 
bisber durch die Erzbiſchöfe ſehr gekränkt war, in die alte 
Form zu dringen, und als Holſtein eben zu der Zeit erb⸗ 
los war, fo belehnte er ald Herzog von Sachſen ven Gras 
fen Adolph von Schaumburg damit, im Namen des Kals 
fer. Den Grafen Friedrich von Stade beftätigte er in 
feiner Würde, und obgleich die Graffhaft vem Marfgrafen 
Rudolph nah des Grafen Friedrich Abfterben war zuges 
fagt, auch der Erzbifhof von Bremen hoffte, es follte fol 
ches Land alsdann ver Kirche einverleibt werben, fo machte 
der Herzog Lothar doch ſolche Anftalt, daß Feiner von den 
Beiden fih darauf eine gewiffe Hoffnung machen durfte, 
fondern e8 vielmehr das Anfehen gewann, als wenn er 
felbft vie Graffchaft Stade für fih und feine Erben aus— 
erfehen hätte, daher ließ er auch felbft auf des Ersftifts 
.. und Boden im Jahre 1122 das Schloß Vörde er: 
auen '7). 


Mit dem Lande Hadeln fol zumal eine merfliche Vers 
Änderung vorgegangen fein, indem es von der Grafſchaft 
Stade getrennt und zu einer eigenen Sraffchaft fol gemacht 
worben fein. 


Im Jahre 1125 ftarb der Kaifer Heinrich V. unbe: 
erbt. Der Ausfhuß der Fürften, dem man nach Abfterben 
des fränfifchen Haufes die Wahl eines neuen Königs an- 
vertraut hatte, wählte hierauf einftimmig den Herzog Lothar 
von Sadfen zum Könige in Deutfchland. Diefer vers 
mählte im Jahre 1127 feine einzige Tochter Gertrud, 
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15) Dieſes Schloß fol da gelegen haben, wo ſich jetzt der 
Amtsgarten zu Bremervörde befindet. P. v. Kobbe's 
Geſchichte und Landesbefchreibung der — 
Bremen und Verden. Th. 4. Seite 116. 
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Erbin vieler fächfifcher Länder, an den Welfen Heinrich) 
den Stolzen, Herzog von Baiern, welchem er auch fofort 
das Herzogthum Sachſen übergab. Lothar empfing nicht 
lange vor feinem Tode die Kaiferfrönung vom Pabfte In— 
nocenz II. zu Rom und ftarb darauf im Jahre 1137, au: 
der Rücdreife von Stalien. Er ftarb mit dem Ruhme 
eines Gerechtigkeit liebenden trefflichen Fürften, deſſen Lob 
aus dem Munde aller Gefchichtsfchreiber jener Zeit faft 
inftimmig und gleihfam wie über allen Tadel erhaben 
ertönt. 

Heinrich der Stolze, Herzog von Baiern und Sach— 
fen, fohien bei dem Tode des Kaifers Lothars vor allen 
übrigen Fürften berechtigt zu fein, Anfprühe auf die 
deutfche Krone zu machen, nicht bloß wegen feiner nähern 
Berwandtfchaft mit dem verftorbenen Kaifer, die Doch mei: 
ſtens berüdfichtigt zu werben pflegte, fondern auch wegen 
feiner Berdienfte um das Reich, weil er feinen Echwieger: 
vater in allen Reichskriegen ftets Fräftig unterftügt hatte; 
dann aber hauptfächlih wegen feiner großen Hausmacht, 
der in Deutfchland nichts gleich Fam. Aber eben viele 
Macht war es vorzüglich, welche man fürchtete, und ihn 
deshalb bei der Wahl überging, zumal da fein Stolz es 
nicht zuließ, fih um die Stimmen feiner Mitftände zu be: 
werben. Heinrichs Erwartungen gingen daher nicht in Er; 
füllung. Cs fiel darauf die Könige: Wahl auf Conrad III., 
aus dem Haufe Hohenftaufen. 

Heinrich, fehr erbittert über Conrade Wahl, zügerte 
mit Auslieferung der Reichsinfignien, welhe er in Händen 
fatte, fo lange, bis er durch Bermittelung feiner Schwie— 

ermutter, der verwittweten Kaiferin, und durch große 

erfprechungen von Seiten Conrads bewogen ward, ihn 
als König anzuerkennen. Bon den Verſprechungen bielt 
aber Conrad nicht nur nichts, fondern er verlangte, fobald 
er jih nur im Befige der Föniglihen Würde feſtgeſetzt 
hatte, von dem Herzoge fogar die Abtretung eines Theils 
feiner Reichslehne. Auf Heinrichs Weigerung und Wider; 
feglichfeit folgte Achtserflärung und Entfeßung beider Her: 
zogthümer. Baiern ward an den Markgrafen Leopold von 
Deftreih, und Sachſen an den Markgrafen Albrecht ven 
Bär, verliehen. Letterer, welcher auch fofort, im Vertrauen 
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auf ältere von feiner Mutter Elife '®) ererbte Anfprüche, 
in Sachſen einfiel und Lüneburg, Bardewif und Bremen 
eroberte, wurde von dem aus Baiern berbeieilenden Hein: 
rich aber daraus wieder vertrieben. Während indeß Hein: 
richs Bruder, Welf VI. Baiern nad Möglichkeit zu ver: 
theidigen fuchte, zog Heinrih mit feinen treuen Sachfen 
dann felbft dem Könige Conrad 111. bis Kreuzburg in 
Thüringen entgegen. Beide Heere lagerten fih an ber 
Werra, Heinrih zu Kreuzburg, Conrad bei Hersfeld. 
Da fam e8 zum Bergleihe. Auf dem Reichstage zu 
Quedlinburg follte die Sache gefchlichtet werden. Heinrich 
erfchien, aber plöglich verftarb er (1139), nicht obne den 
Verdacht der Vergiftung. Cr hinterließ einen neunjährigen 
Sohn, der nachmals unter dem Namen Heinrichs des Lö— 
wen fo berühmt geworben ift. 

Seines unmündigen Sohnes und feines Bruders 
Welf von Altvorf Erbrecht auf des Geächteten Familiengut, 
wurde von dem Lebten und von den vielen Freunden des 
welfifchen Gefchlechts wider die Vollſtrecker der Reichsacht, 
die neu ernannten Herzöge von Baiern und Sachfen, und 
wider die hobenftaufifhe Macht in blutigem und wechfel: 
vollem Kampfe vertheidigt. 

Die herzoglihe Würde in Baiern Fonnte, da Mark: 
graf Leopold von Deftreih und nach dem Tode deffelben, 
deffen Bruder und Nachfolger, Heinrich Jafomirgott, das 
Land eroberten, nicht erhalten werden; Sachſen aber wurde 
durch des Volkes Liebe für Heinrich den Löwen, behauptet, 
und der Marfgraf Albrecht der Bär, zurüdgefchlagen. 


Conrad IM. der wohl einfah, daß mit Gewalt hier 
wenig auszurichten fein mochte, erfannte die herzogliche 
Würde des jungen Heinrihs in Sachſen an, und es er: 
folgte die förmliche Beftätigung auf einem im Jahre 1142 
zu Frankfurt angefegten Reichstage. 

Im Jahre 1135 war nun bereits der Graf Friedrich 


20) Die Mutter war eine Tochter ded verftorbenen Herzogs 
Magnus von Sahfen. Auch war Heinrich! Mutter eine 
Tochter defjelben Herzogs, und waren daher Albrecht 
und Heinrich Schwefler Kinver. 
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von Stade verſtorben und Markgraf Rudolph, der letzte 
der alten Grafen von Stade und Ditmarſen, wurde nebſt 
ſeiner Gemahlin Walburgis, von den Ditmarſen den 
. 15. März 1145 erſchlagen, daher dieſe anſehnliche Erb— 
fhaft an deſſen jüngern Bruder Hartwich gelangte, welcher 
Domprobft des Erzftiftds Bremen war. Diefer vermadhte 
aber die geerbten Länder der Kirche zu Bremen, indem er 
bange war, daß es ihm eben fo erginge, wie es feinem 
Bruder ergangen, jedoch mit der Bedingung, daß er die 
Graffhaft Stade, fo lange er Iebte, im Befiße behalten 
wollte. Heinrih, als Herzog von Sadfen und Ober: 
lehnsherr der Grafichaft, Fonnte dies nicht zugeben. Cs 
entftanden deshalb Streitigkeiten, welche nah dem Aus: 
fpruche des Königs Conrad III. zu Rammelsloh im Lüne- 
burgifchen im Jahre 1145 durch einige dazu ernannte 
Schiedsrichter gefchlichtet werden follten. Heinrich, obgleich 
noch minderjährig, erfchien felbft, zerhieb aber den Knoten 
mit dem Schwerte, als ihm die Auflöfung zu lange dau— 
erte. Die Lehnsleute des Herzogs nahmen, als der Streit 
gar heftig ward, den Erzbifchof von Bremen, Adalbero, nebft 
Hartwih gefangen und führten beide in Berwahrfam nad) 
Lüneburg. Endlich Fam ein Vergleih zu Stande, und fo 
viel ift gewiß, daß Heinrich feit diefer Zeit die Graffchaft 
Stade in der That befeffen hat. Der Erzbifchof war feit: 
dem im guten Cinverftänpniffe mit Heinrich dem Löwen ; 
er begleitete ihn 1147 auf dem Zuge nah Medlenburg, 
und 1148 309 Heinrich mit dem Domprobften Hartwich 
nah Ditmarfen, um die Ermordung Rudolphs 17. zu 
rähen. Die Graffhaft ward erobert, und einem gewiffen 
Reinhold zu Lehn gegeben. 

Alle Glücks- und Unglüdsfälle Heinrichs des Löwen 
bier darzuftellen, würde zu meit führen in dieſer Chronik, 
und deshalb werden nur die hier angeführt, welche für bie: 
fige Gegend am wichtigiten find. 

Adalbero, Erzbifhof von Bremen, farb im Jahre 
1148, und der Domprobft Hartwich I. ward darauf an 
feine Stelle erwählt. Bald genug gerieth dieſer wieder in 
Streit mit Heinrich dem Löwen wegen der Inveſtitur des 
oldenburgifchen Bifhofs Vicelin, und der Erzbifchof fuchte 
feitvem Alles hervor, Heinrich Feinde zu erregen, und 
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Nachtheil zu bringen. Er belehnte Albrecht den Bären mit 
den Erbgütern feines Haufes im Magveburgifchen, welde 
Heinrih der Löwe im Beſitz hatte, jedoch wurde diefer 
Streit dur die Vermittelung des Königs beigelegt. 

Der König Conrad III. '°) ftarb hierauf im Jahre 
1152 und es wurde von den in Frankfurt verfammelten 
Ständen fein Neffe, Friedrich von Schwaben, der Roth: 
bärtige, zum Nachfolger im Reiche erwählt. Diefer that 
den Römerzug gleich im dritten Jahre ſeines Reichs, im 
Jahre 1154. 

Als der Erzbiſchof Hartwich J. im Jahre 1156 ſein 
eidliches Verſprechen, dem italieniſchen Zuge beizuwohnen, 
gebrochen hatte, zog der Herzog Heinrich nebſt einem kai—⸗ 
ferlihen Abgeordneten nad Bremen, und nahm dem Erz 
bifchofe alle Güter, wodurch diefer in fehr große Bebräng- 
niß gerieth. Im Jahre 1157 befeftigte der Erzbifchof, 
während ver Abwefenheit des Herzogs nad Italien, bie 
Schlöffer Stade, Börde und Freiburg, und im Jahre 1158 
wurden von dem Kaifer Friedrich I. die Gtreitigfeiten 
zwiſchen Heinrich und Hartwich beigelegt. Herzog Hein 
rich der Löwe ſcheint feitvem im vollen Befise der Graf: 
fhaft Stade gewefen zu fein, und außer dem, weldes er 
erblich befaß, den übrigen Theil jest zu Lehn empfangen 
zu haben. 

Eine Zeitlang lebte nun Hartwih in Ruhe und 
trug Sorge für weitere Anbauung des Landes durch Colos 
niften. Im Jahre 1163, auf einem Neichstage zu Auge: 
burg, erneuerte er die Anſprüche auf die norvifche Kirche, 
und im Jahre 1166 ließ Hartwich fich nebft andern Für: 
ſten und Bifchöfen in Sachſen, beſonders aufgeregt durch 
den Erzbifhof von Köln, der ihm die Wiedererlangung 
der Grafichaft Stade verfprach, in neue Händel gegen ben 
Herzog Heinrich ein. Graf Ehriftian von Divenburg war 
der hauptfählichfte Gegner des Herzogs. Bereits hatte 
diefer Graf Chriftian fi der Stadt Bremen bemädhtigt, 
und die Einwohner waren fehr erfreut, das Joch des Her- 


»?) Den Römerzug hat derfelbe nicht gethan, weshalb er 
auch nicht ald Kaifer gekrönt worden ift. 
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3098 abfehütteln zu Finnen. Wie ver Herzog Heinrich fich 
nahete, 309 Graf Chriftian an die Geefte, und hier ſtanden 
beive Heere vier Tage einander gegenüber. Am fünften 
Zage aber bot der Graf die Schlacht an, Herzog Heinrich 
309 fi aber zurüd, und Bremen mußte zur Strafe eine 
große. Summe Geldes erlegen. Während ver Zeit hielt 
fih der Erzbifchof zu Hamburg auf und lieg feine Feftun; 
gen Freiburg und Harburg in Vertheivigungszuftand fegen. 
Freiburg ward vom Herzoge Heinrich erobert, Harburg aber 
widerftand feinen Waffen, und Hartwich mußte nad Magde⸗ 
burg fliehen. Durd den bamberger Vergleich, unter Faiferf 
liher Bermittelung, fam es dahin, daß der Erzbifcho: 
Hartwih 1. noch einmal fein Stift wiederfah, allein er 
ftarb wenige Tage nach feiner Rückkehr, im Jahre 1168, 
= mit ihm erlofh der Mannesftamm der Graffchaft 
tade. 


Jetzt entſtanden wegen der Wahl des Nachfolgers 
einige Streitigkeiten. Ein Theil des Domcapitels wählte 
Siegfried, den Sohn Albrechts des Bären, und ein an- 
derer den Domdechanten Otbert. Jenen unterftüte zwar 
anfangs der Herzog, da aber noch immer eine alte Feind: 
fhaft zwifchen beiden Häufern obmwaltete, fo wurde fpäter, 
durd die Fürfpradhe Heinrichs, Balduin I., Probft zu Hal: 
berftadt, ein alter Mann, vom Kaifer zum Erzbifchofe von 
Bremen ernannt. Der neue Erzbifchof lebte in freund: 
fchaftlihern Berhältniffen mit dem Herzoge als feine Bor: 
gänger, farb aber ſchon im Jahre 1178. 

Während des dürren Sommers diefes Jahres brannte 
dag Moor um Bremen einen ganzen Monat lang. 


Nah dem Tode Balduins I. wählte das Domeapitel 
den gelehrten Magifter Barthold, der aud die Negalien 
vom Kaifer, und anfangs felbft vom Pabfte die Beſtäti— 
gung erhielt. Herzog Heinrich der Löwe aber begünftigte 
jest den ſchon früher zur Wahl beftimmten Siegfried, und 
auf feine Vorſtellung vernichtete der Pabft die Erwählung 
des Barthold, weil dieſer die erforderlihen Grade der 
geiftlihen Würde noch nicht gehabt, und vom Kaifer vorher 
ſchon die NRegalien empfangen hatte. Siegfried erhielt nun 
die erzbifchöfliche Würde, hatte aber viele Feindſchaft feiner 
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Stiftsherren zu erdulden, und mehrere derfelben klagten ihn, 
wiewohl ohne Erfolg, beim Pabſte an, vaß er feiner 
Würde nicht angemeffen lebe, weltlich gefleivet ginge und 
ritte, Obgleih Siegfried dem Herzoge Heinrih das Glüd 
zu verbanfen hatte, daß er zur erzbifchöflihen Würde ge: 
langt, fo bewies er fih doch gegen diefen gleich anfangs 
feindfelig, und EHlagte ihn im Jahre 1180 auf dem Reiche: 
tage zu Regensburg als unrechtmäßigen Befiger von Kir: 
chengütern an. In diefem Jahre, wo auch die Reichsacht 
wider den Herzog Heinrich ausgefprochen wurde, ließ 
Siegfried fih vom Kaifer die Graffhaft und Burg Stade 
fchenfen, und trat öffentlich als Feind des Geächteten auf. 
Inzwifchen blieb Stade felbft im Befige des Herzogs. 
Als diefer alle übrigen Plätze verloren hatte, begab er fich 
noch nah Stade, wo fein letter Anhänger, Günzel von 
Schwerin, die Mauern geweihter Stätte zu Befeftigungen 
umwandelte. Endlich, als der Kaifer Friedrich J. mit dem 
Neichsheere heranzog, entſchloß Heinrih fi) zur Unter: 
werfung. Auf dem Reichstage zu Erfurt, im Jahre 1182, 
wurde befchloffen, daß Heinrich nur feine Allovialgüter be: 
balten und auf drei Jahre fih aus Deutfchland entfernen 
follte. Er fügte fih in den Beſchluß des Kaifers, fehiffte 
im Jahre 1182 mit feiner Familie hinüber nah England 
zu König Heinrich, feinem Schwiegervater. Wie Heinrich 
der Löwe als Verbannter dafelbft lebte, wurde ihm allva 
im Sabre 1184 fein jungfter Sohn, Wilhelm, der Stamm: 
vater des jegigen engländifchen Königshauſes, geboren. 
Schon nah ausgeſprochener Reichsacht gegen Heinrich 
den Löwen (1180), war der Graf Bernhard von Anhalt 
mit dem Herzogtbume Sachſen vom Kaifer Friedrih 1. 
belehnt worden, und hat auch bald nachher das Land Ha: 
veln an fih und die asfanifhe Familie gebracht, indem 
das Fand Habdeln, aus Abneigung gegen den Erzbifchof 
Siegfried, freiwillig demfelben hulvigte. Das Land Hadeln 
blieb feitvem, von Erzftifte getrennt, bei ven Nachkommen 
des Herzogs, den in Lauenburg herrſchenden Fürften. 
Herzog Bernhard war auch ein Sohn Albrechts des Bären 
und daher ein Bruder des Erzbifchofs Siegfried. . 
Siegfried ftarb im Jahre 1184, und ihm folgte Hart: 
wich 11., aus dem Gefchlechte ver von Uthlede in Oſterſtade, 
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vorher Schreiber bei dem Herzoge Heinrich und nachmals 
von diefem ins Domcapitel zu Bremen befördert. 

Herzog Heinrich der Löwe Fehrte, nachdem fein Schwie: 
gervater fich für ihn bei dem Pabfte Lucius III. verwandt, 
mit Bewilligung des Kaifers, noch vor völligem Ablaufe 
feiner Berbannungszeit nach Deutfchland zurüd, und fand, 
daß feine Lande nicht bloß entfeglich mitgenommen, fondern 
auch Vieles davon abgeriffen war, obgleih ihm vom Kaifer 
vertragsmäßig zugefichert war, daß feine Allovialländer 
während feiner Abwefenheit nicht angetaftet werden follten. 
Alle vesfallfigen Klagen bei dem Kaifer hatten nichts als leere 
Berfprechungen zur Folge. Deffen Grol und Mißtrauen gegen 
den Herzog dauerte fort, darum mußte diefer, wie ruhig er ſich 
auch mit feiner Familie in feiner Refidenzftadt Braunfchweig 
verhielt, fih noch einmal zu einem Eril entfchließen, um 
nicht die Hoffnung einer völligen Wiederherftellung feiner 
vorigen Macht zu verlieren, oder gezwungen zu fein, an 
der Seite feiner Feinde den vom Kaifer befchloffenen Kreuz: 
zug mitzumadhen. Auf dem KReichstage zu Goslar, im 
Jahre 1188, wurde ein neuer Vertrag mit Heinrich abge: 
Ihloffen, nach welchem er Deutfchland anderweit auf drei 
Jahre verlaffen, dagegen aber die Verfiherung haben follte, 
daß während diefer Zeit Niemand feine Befigungen antaften 
wolle. Im Frühlinge des Jahres 1189, gleih nad voll 
brachtem Dfterfefte, noch ehe ver Kaifer Friedrich mit feiner 
Kreuzarmee aufgebrochen war, reif’te der Herzog mit feinem 
älteften Prinzen Heinrih (denn das gehörte mit zu der 
Bedingung) nah England ab. Aber das gegebene Ber: 
fprehen wurde nicht gehalten, deshalb und weil feine Ger 
mahlin während ver Abwefenheit verftarb, Fehrte er um 
Michaelis deſſelben Jahrs von England zurüd. Bor vier 
Fahren hatte der Erzbifchof Hartwich II. ihn auf eine fehr 
ſchnöde Weife empfangen, gegenwärtig eilte er dem Zu— 
rüdfehrenden entgegen, und dibergab ihm die Grafichaft 
Stade freiwillig als Lehn. Bon da aus bemädhtigte er 
fih des ganzen Holfteins, beſetzte Hamburg, ging über vie 
Elbe, rüdte vor Bardowid, verlangte, daß diefe mächtige 
Stadt feine fürftliche Lanveshoheit anerkennen follte. Da: 
von wollten aber die Bürger nichts wiffen, hatten vielmehr 
ihren Spott mit dem Löwen, worüber dieſer erzürnte und‘ 
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ven Sturm befahl. Da fand man eine Furth durch die 
Ilmenau, dem Eichhofe neben Nicolaihof gegenüber, durch 
viefelbe jtürzten am 28. Dectober 1189. die ergrimmten 
Schaaren des Löwen fih in die Stadt, ermordeten, was 
ihnen vorfam, zimdeten die Gebäude an, riffen die Mauern 
nieder, fo daß nur die Domfirche der allgemeinen Verwü⸗ 
fung entging. Diefe Zerftörung der blühenden Stadt 
in Sachſen vermehrte indeffen nur die Feinde des Löwen, 
er hatte Mühe, fich ihrer zu erwehren. 

Weil der Erzbifhof Heinrih dem Löwen, als Feind 
des Reihe, Stade eingeräumt, und dadurch Gelegenheit 
gegeben hatte, ſich in Nordveutfchland feftzufegen, ward er 
von dem Kaifer Heinrich VI., der feinem Bater Friedrich I., 
welcher im Jahre 1190 in Paläftina verftorben, in der 
Regierung folgte, in die Acht erflärt, und mußte auf ein 
Fahr nah England entfliehen. Als er zurüdfehrte, fand 
er feinen Aufenthalt in feinem Stifte, fondern mußte Hülfe 
bei Herzog Heinrich fuchen, während die Bremer offene 
Feindfeligfeiten gegen die Leute des Herzogs übten. Gie 
griffen ven Grafen Conrad von Rode in Stade an und plünder— 
ten die Güter des Klofters Zeven, gaben aber das Geraubte 
auf Vorftellung des Probftes Diedrich zurüd: Stade, Ze 
ven, wie aud Bremen erlitten in diefer Zeit der Stürme 
ungemein viel. Nach einem gefchloffenen Vergleiche Fonnte 
der Erzbischof erft nach Bremen wieder zurüdfehren, und fand 
dafelbft zwar einige unter der Geiftlichfeit und dem Adel für 
ſich geftimmt, ein anderer Theil war aber fo fehr gegen ihn 
erbittert, daß man fogar feine Abfeßung zu betreiben fuchte, 
den Bischof Waldemar an feine Stelle begehrte und ſchon 
Münzen mit deffen Bilde fchlagen ließ. Der Pabſt unter: 
ftüßte aber den Er:bifchof, weshalb die Bremer nicht mit 
ihren Anfchlägen durdzufommen vermocdten; um ihm aber 
allen Abbruch zu thun, hielten fie, unter dem Vorwande, 
Hartwich fei noch nicht wieder vom Könige begnadigt, alle 
deffen Einfünfte zurück. Die Sade fam zur Unterfuhung 
und wurde von dem Grafen Adolph III. dahin entjchieden, 
dag der Erzbifhof nur in feinen geiftlichen Verrichtungen 
Dafelbft geduldet werden, und die erzbifchöflichen Einkünfte 
bis zur völligen DVerficherung der Föniglichen Begnadigung 
eingezogen bfeiben follten. Gebr erzürnt über viefen 
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Beſchluß, welchen ver Graf in Gemeinſchaft mit den Bir: 
gern der Stadt Bremen gefaßt hatte, belegte der Erzbifchof 
ihn, wie alle feine Feinde, mit dem Kirchenbanne und hob 
den Gottesvienft in dem ganzen erzbifchöflihen Sprengel 
auf. Der Graf wandte fih an ven Pabft, und obgleich 
dieſer fich des Erzbifchofs annahm, fo verlor doc der Bann 
bald feine Kraft. In Bremen, wo während des Interdicts 
die Todten unbegraben liegen bleiben mußten, und wo 
daraus bösartige Krankheiten entftanden waren, wurde mit 
Gewalt der Gottesdienſt eröffnet, und der Graf fand Prie; 
fter, die ihm, ungeachtet des ergangenen Verbotes, die Meffe 
lafen. Erſt als ver Kaifer Heinrih VI. aus Italien zus 
rüdgefehrt war, hörte diefer Zuftand auf. Hartwich ward 
gegen Erlegung von 600 Mark völlig begnadigt, und Graf 
Adolph erhielt von ihm die Graffchaft Stade mit dem 
dritten Theile der Einfünfte zu Lehn, und der Bann ward 
aufgehoben (1195). : 

Sm Jahre 1195 ftarb, nicht ohne noch manche Für: 
perliche Leiden und Schmerzen ausgeftanden zu haben, der 
Herzog Heinrich der Löwe, nachdem er zuvor im Jahre 
1194 fid mit dem Kaifer Heinrih VI. völlig ausgeföhnt 
hatte, 

Am Vorabende des St. Meichaelisfeftes im Jahre 
1197 ftarb hierauf auch ver Kaifer Heinrih VI. bei Mef: 
fina in GSieilien, ohne einen thronfähigen Sohn zu hinter: 
laffen, und über die Wahl eines TIhronfolgers entftand da— 
ber großer Zwiefpalt. Die Parthei ver Hohenftaufen wählte 
Philipp, des verftorbenen Kaifers Bruder, die Gegenparthei 
Otto, Heinrichs des Löwen Sohn. Beide empfingen die 
deutfhe Krone, Otto IV. zu Aachen und Philipp zu 
Mainz. 

Bald darauf begann aufs Neue der Streit wegen 
Stade. Der Kaifer Philipp ſchenkte die Grafſchaft Stade 
dem Erzbiſchofe Hartwich, theilg um dieſen für fih zu ger 
winnen, theils um dem Haufe feines Gegners Dtto IV. 
Nachtheile zu bringen. Stade befaß damals Graf Adolph. III. 
noch, und war hieher geflohen, um Schuß gegen den Her: 
zog Waldemar zu finden. Wie Dito hierauf im Jahre 
1201 in die Gefangenfchaft der Dänen geriet, benugte 
ver Erzbifchof dieſe Gelegenheit und bemächtigte ſich der 
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Grafſchaft Stade. Bald aber fiel dieſe Grafſchaft in die 
Hände der Söhne Heinrichs des Löwen, des Pfalzgrafen 
Heinrich und des Königs Otto, der Erzbiſchof ſelbſt ward 
gefangen und die Stadt Bremen von den Anhängern der 
Welfen eingenommen. Der gefangene Erzbifchof löſ'te ſich 
durch Uebertragung der Grafſchaft zu Lehn an den Pfalz 
grafen Heinrich, welchem ſie auch in der Theilung von 
1203 verblieb. Nochmals erlangte der Erzbiſchof Hart: 
wi 11. im Jahre 1205 viefelbe, wie der Pfalzgraf fi 
mit feinem Bruder entzweite und zu dem Kaifer Philipp 
überging, und behielt fie bis zu feinem im Jahre 1208 
erfolgten Tode, 

In demfelben Jahre wurde der Kaifer Philipp von 
Dtto von Wittelebach erfchlagen, und hierauf erhielt Otto IV. 
die allgemeine Anerkennung als Kaifer, au die Krönung 
vom Pabfte. Kaum hatte er aber diefe Krönung empfangen, 
fo entftanden auch ſchon Differenzen zwifchen dem Kaifer und 
dem Pabfte, welche vie Folge hatten, daß Lepterer dem 
Erftern in dem jungen Friedrich, Heinrihe Vl. Sohne, 
einen Gegenfaifer aufftellte und den Bannfluch wider Otto 
ausſprach. Diefer ftarb aber bald vor Gram im Jahre 
1218, worauf Friedrich 11. zur alleinigen Regierung ge: 
langte. 

Nah des Erzbifchofs Hartwichs Tode beging das 
bremifche Eapitel die Unvorfichtigfeit, den ehemaligen Bi: 
fchof von Schleswig, Waldemar, zu wählen, einen Prinzen 
aus dem dänifchen Königshauſe. Das hamburgifche Dom: 
capitel, welches bei viefer Wahl übergangen war, wählte 
den Domprobften Burchard. Waldemar hielt damals in 
Bologna fih auf, als der Pabſt Innocentius III. ihm auf 
Vorftellung des Königs von Dänemarf und des ham: 
burgifchen Capitels die Beftätigung verfagte. Er fuchte 
darauf um diefelbe beim Kaifer Philipp nach, welcher zu 
der Zeit noch lebte, und befam fie. Obgleich ver Pabſt 
ihn in den Bann that, fo fuchte er fich dennoch mit Hülfe 
der Stedinger und Bremer gegen den König von Däne— 
marf zu behaupten. Burchhard begab fih zum Könige 
Otto IV., warb von dieſem wie auch vom Pabfte beftä- 
* und war fo glücklich, Stade in feine Gewalt zu be: 

mmen. 
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Bald darauf nahm Waldemar den Drt wieder ein und 
plünderte ihn gänzlich aus; verlor aber Stade nachmals 
an die Dänen. Burchard ftarb im Jahre 1209. Walde— 
mar würde jetzt wohl vie päbſtliche Beftätigung erhalten 
haben, wäre nicht der König von Dänemarf ihm nod 
fortwährend hinderlih gewefen. Dbgleih er nun zwar 
Anfangs die Erlaubniß befommen hatte, außerhalb Bremen 
in erzbifchöfliher Kleidung die Meffe zu leſen, fo ernannte 
der Pabſt doch bald, ohne Wahl des Tapitels, einen andern 
GErzbifchof, Gerhard 1., einen gebornen Grafen von der 
Lippe und Bifchof zu Osnabrück. Als bald darauf Kaifer 
Dtto IV. mit dem Pabfte und dem Könige von Dänes 
marf zerfiel, trat Dtto auf Waldemars Geite, und der 
Herzog Bernhard von Sachſen führte ihn, der von den 
Stedingern und Bremern fortwährnd vertheidigt ward, nad 
Bremen zurüd. Waldemar nahm außerdem Stade ein, 
und die Stedinger zerftörten die Burg Stotel. Im Winter 
1216 verfuchte der König von Dänemarf Stade, während 
die Elbe mit Eis zugefroren war, zu nehmen, dieſer Anz 
fchlag ward aber durch ein eintretendes Thauwetter vereis 
telt. In diefem Jahre traten die Gtedinger, vielleicht 
dur die große Wafferfluth, welche ihr Land damals ver: 
beerte, gebeugt, von Waldemars Parthei ab, wodurd Ger: 
bard ein großes Uebergewicht erhielt. Diefer legte nun 
ein Schloß bei Stade, die Schwingenburg genannt, an, 
welches aber bald vom Pfalzgrafen Heinrih, den die Bre; 
mer als ihren Schirmvogt zu Hülfe gerufen hatten, zerftört 
wurde. Endlich fielen auch die Bremer von Waldemar 
ab; dieſer verließ das Eraftift, zog ſich 1217 ins Klofter 
Loccum zurück und ftarb dafelbit als Mönch ?°). 

Otto IV. und der Pfalzgraf fegten den Kampf noch 
fort und vermüfteten das Bremiſche durch ihre Einfälle; 
als aber ver Kaifer bald darauf ftarb, und Bremervörde 
dur Lift in die Hände Gerhards gefommen war, erfolgte 

20) Waldemar fol den ungenähten Rod unferd Herrn Chrifti 
aus Bremen entwendet und in der Kirchenmauer zu 
Loccum an einer unbelannten Stelle eingemauert haben. 
©. 5. Wiedemann, Gef. von Loccum. Göttingen, 
1822. 4. 
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1219 ein Vergleih mit dem Pfalzgrafen, in welchem dieſer 
der bremifchen Kirche alle feine Rechte an die Graffchaft 
Stade und Zubehör, wie auch an die Probftei Wilvdeshau: 
fen, an die Zölle, die Münze und Bogtei von Bremen, 
abtrat; dagegen fih für feine Lebenszeit vorbehielt, vie 
Graffchaft Stade als Lehn zu behalten. So wurde denn 
jegt das erlangt, wornach die Erzbifchöfe von Bremen fo 
lange vergebens getrachtet hatten. Gerhard I., welcher feit 
1217 unbeftritten Erzbifhof in Bremen war, ftarb im 
Sabre 1219, und ed wurde darauf von dem bremifchen 
Domcapitel der Bruderfohn des Vorigen, Gerhard 11., 
Probft zu Paderborn, gewählt. 

Bernhard, Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtpha⸗ 
len, war bereits im Jahre 1211 geftorben und hatte zwei 
Söhne hinterlaffen, Albert und Heinrih. Bei der Theilung 
der Erbfchaft erhielt Albert das Herzogthum Sachfen nebft dem 
Lande Habdeln, und trat im Jahre 1212 die Regierung an. 
Diefer Herzog Albert 1. hat viel von den Hadelern gehalten, 
welches ſchon aus feinem, den Hadelern am 9. Juli 1219 
ertheilten Privilegio, in Iateinifcher Sprache gefchrieben, 
zu erfeben ift, wo er die Hadeler dilectos suos paludi- 
nos, feine ausgewählten lieben Bruchleute, nennt. Nach 
diefem Privilegio bewilligte er den fämmtlichen Eingeſeſſe— 
nen des Landes Hadeln den freien Siel- und Schleufenbau, 
gab ihnen auch die Freiheit, bequeme Derter an dem Die: 
demftrome auszufuchen, ſolche von ihren Befigern zu Faufen 
und nad eigenem Gefallen, wie fie es dem Lande vor- 
theilhaft erachten, ihre GSiele und Schleuſen zu legen, 
wo und wie fie wollten. Und damit foldye Freiheit von 
feinen Suecefforen, den Landfaffen, nicht wieder genommen 
werben möchte, fo bat er dieſes alles mit gedachtem Briefe 
und feinem gewöhnlichen Inſiegel befräftiget. 

In diefem Privilegio werden ald Zeugen angeführt, 
Arnold, ein Probft von dem Broke ?*), und Alavericus 
et Vedolphus, Comites tunc Hadelerie, damals Gre— 
ven von Habdeln. 


— 








21) Der Probſt Arnold von dem Broke führte ſeine Benen⸗ 
nung von Altenbruch, wo bie bedeutendfte Kirche vorhans 
den gewefen fein mag. 
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Im Jahre 1219 wurde zu Midlum ein Fräulein⸗Klo— 

— — Ordens 22), vom Grafen zu Diepholz 
eſtiftet. 

Im Jahre 1223 trat die hamburger Kirche der bre; 
mifchen die erzbifchöflihe Würde völlig ab, jedoch follten 
zur jedesmaligen Wahl drei Domherren von Hamburg hin: 
zugezogen werben. 

Um ven Befig der Grafſchaft Stade mußte der Erz 
bifchof Gerhard Il. erfino hfämpfen, ehe ihm viefelbe ganz 
ungeftört zu Theil wurde. Herzog Dtto, das Kind, konnte 
unmöglich den Vergleich gut heißen, welchen fein Oheim, 
der Pfalzgraf Heinrih, im Jahre 1219, ohne feine Bei— 
er re zu feinem offenbaren Nachtheile abgefchloffen 
hatte. tto fand Unterſtützung bei den Stedingern und bei 
dem Grafen Bernhard von Wölpe; erftere ſchlug Gerhard IL. 
bei Hoya, legterem nahm er das Schloß Ditersberg. Das 
gegen zog Otto felbft vor Stade, zerftörte Harburg, und 
feine Dienftmannen verwüfteten das Gebiet des Erzftifts. 
Der Pfalzgraf hatte inzwifchen felbft das gegen feinen 
Neffen begangene Unrecht eingefehen; er hatte ihn im Jahre 
1223 für feinen Erben anerfannt, ihm namentlich die 1219- 
zu Lehn genommene Graffchaft Stade vermacht und feine 
Dienftmannen und die Bürger von Stade aufgefordert, dem 
Herzöge Otto Treue und Gehorfam zu leiſten. Als aber 
der Pfalzgraf Heinrih im Jahre 1227 ftarb, gerieth bald 
darauf Otto in der Schlacht bei Bornhöved, welche fein 
Oheim, der König Waldemar, verlor, und in der auch der 
Erzbifhof Gerhard 11. gegenwärtig war, in die Hände 
der Feinde. Diefe Schlacht war für ganz Norddeutſchland 
von den wichtigften Folgen, namentlih warb durch fie Die 
Herrſchaft des Herzogs Albert in Lauenburg und Hadeln 
begründet. 

Im Jahre 1228 ſchloß der Herzog Albert mit dem 
Erzbifhof Gerhard 11. einen Vergleih, und trat der bre; 
mifchen Kirche feine Rechte an Hamburg, Ditmarfen, 


23) Giftercienfer, Grauröde, weiße Brüder, ein Mönchdorben, 
geftiftet 1098 vom Benedictiner⸗-Abte Robert zu Citeaur 
oder Eiftercium in Frankreich. 


Eur Mi 


Stade und Wilveshaufen gegen einen Strih Landes an 
der Bille, den er zu Lehn empfing, ab. 

Bei des Pfalzgrafen Tode konnte Dito feine An: 
ſprüche an Stade, wegen andermweitiger Händel, in denen 
er verwidelt war, nicht geltend machen. Auch drückte ihn 
der Haß, den Kaifer Friedrich Il. von Hohenftaufen gegen 
fein Haus hegte, und ver diefem bewog, im Jahre 1232 
jene Schenfung der Graffhaft Stade, welche der Pfalz: 
graf früher gemacht hatte, zu beftätigen. Während des 
Krieges gegen die Stedinger fuchte Otto feine Anfprüche 
mit gewaffneter Hand geltend zu machen. Zwar fchredte 
ihn der Bann, als aber ver Kreuzzug beendet war, fiel er 
im Winter 1235 ins Stift ein, bemächtigte ſich des Schloffes 
Ottersberg und belagerte Bremen. Mit dem Kaifer hatte 
Otto fih damals bereits, zufolge des zu Mainz am 12ten 
Auguft 1235 abgefchloffenen Vertrags, verfühnt. Durch 
diefen berühmten Vertrag war ein neues lehnbares Her: 
ogthbum, das Herzogthum Braunfchweig » Lüneburg, ge: 
— 5* und vom Kaiſer dem Otto aus dem welfiſchen 
Stamme als Lehn überlaſſen worden. 

Eine wichtige Begebenheit, welche mit den Fehden um 
den Beſitz von Stade zuſammen hängt, iſt der Kreuzzug 
gegen die Stedinger. Diefer friefifhe Stamm mwohnte an 
eiden Seiten der Wefer, es gehörten dazu Ofterftade und 
das jenfeits liegende Ufer des Großherzogthums Oldenburg. 
Die jenfeitigen Stedinger waren nicht allein der bremifchen 
Diödcefe unterworfen, fondern feit dem zwölften Jahrhunderte 
Unterthanen und Zehntpflichtige von Bremen. Bon 1187 
bis 1217 hatten die Stedinger bereits ununterbrochen Krieg 
mit dem Erzitifte Bremen geführt, worauf eine zwölfiährige 
Ruhe eintrat. Nach diefer brachen die heftigften Bewegun: 
gungen im Gtedingerlande wiederum aus, und diefe veran— 
laßte diesmal die niedrige Miffethat eines Priefters im 
Jahre 1230, welcher einer friefifchen Evelfrau den ihm zu 
gering fcheinenden Beichtpfennig in einer geweihten Hoftie ??) 
zurüdgegeben hatte, deshalb aber von dem Manne ver 
Beleidigten und von deffen Freunden erfchlagen ward. Die 





Hochwuͤrdige. 
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Selbſtrache, welche dem Erzbifchofe als höchſter Frevel, 
der ſchrecklichſten Ahndung werth erſchien, veranlaßte, daß 
das Kreuz gegen dieſe Stedinger gepredigt und wider ſie 
geführt ward. Der Dominicaner Conrad von Marburg 
lieferte über ihre ketzeriſchen Greuel einen Bericht an Pabſt 
Gregor IX., der in feinem Unſinne ein merkwürdiges 
Denkmal einer Zeit bleiben wird, welcher das Gericht 
der geiftlichen Inquiſition feine Entftehung verdankt. — 
Bann und Reichsacht erging gegen die, dem Verderben 
geweihten Stedinger, und Befehl an die Bifhöfe in Sachſen 
und Weftphalen zum Zuge gegen Ketzer, die den As— 
modi ?*) verehrten, die giftige Kröten und ſchwarze Kater 
anbeteten, und die Wiederkehr des Reiches von Lucifer °°) 
erflehten. 

Es hatte ſich darauf ſchon im Jahre 1233 in Bremen 
ein bedeutendes Kreuzheer gefammelt, und es wurde für 
dienlich erachtet, den erſten Zug gegen die Stedinger des 
öftlihen Weferufers, gegen Ofterftade zu richten. Der Zug 
gegen Oſterſtade geſchah zu Waffer und zu Lande. Die 
Stedinger erwarteten Hülfe von dem Herzoge Otto, der 
fih bis dahin ihrer hülfreich angenommen und bereits bis 
in die Graffchaft Stade vorgedrungen war, allein dieſe 
Hoffnung fcheiterte, da dieſer Fürft, gefchredt durch päbſt— 
lihe Drohungen, die Sache der Geächteten verließ und 
mit feinen Truppen nah Haufe ging. Am Tage vor Jo— 
bannis und Pauli wurden die Dfterftader angegriffen und 
an einem Tage befiegt. Vierhundert verfelben blieben in 
ver Schlacht, auch wurden viele Weiber und Kinder ger 
tödtet. Die Gefangenen wurden als Keger verbrannt; 
eine Oraufamfeit, die nur in Oſterſtade, nicht gegen die 
nachher befiegten Stedinger an der Weftfeite angewendet 
ward. Darauf fam ver Erzbifchof mit vielen Schiffen nach 
Stedingen und verfuchte die Deiche durchzuſtechen, mußte 
aber mit vielem Berlujte abziehen. Erſt im folgenden 


24) Asmodi, ein böfer Geift und Dämon des Satans; fcherz- 
baft ein Eheteufel, Störer der ehelihen Cintradt. 

25) Bucifer, der Lichtbringer, Morgenftern, Namen ded Ber 
nud, ald Planet; auch der Zeufel, der wohl richtiger 
Fürft der Zinfternig, Nachtverbreiter genannt wird. 
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Yahre (1234) gelang die Bezwingnng der dortigen riefen, 
einem Heere von 40,000 Mann, welches Anfangs bei 
Himmelsfamp unglüdlih fochte, wo ein Graf Burdard 
von Oldenburg fiel; dann aber am 26. Junius bei Olde⸗ 
nefch, eine flarfe Stunde von Elsfleth, über 11,000 Ste: 
dinger einen Sieg erlangte, der dieſe Fehden für immer 
beendigte. Sechstauſend Stedinger bededten das Schlacht: 
feld. Auch der Verluft des Kreuzheeres an Todten kann 
bier nicht /wenig gewefen fein, und unter diefen befand fich 
ein Heerführer, Heinrich, der dritte Graf von Oldenburg. 
Der Bann ward nun aufgehoben, neue Kirchen geweiht, 
on die reihe Beute unter Bremen und Oldenburg ge: 
eilt. 

Im Stedinger Kriege leifteten die Wurfaten den Ste: 
dingern Beiftand. 

Im Jahre 1236 ſchloß der Herzog Dito mit dem 
Erzbifchofe Gerhard II. einen Vergleich, und ward durch 
diefen der Streit wegen der Grafihaft Stade für immer 
entfchieven. Die Grafſchaft blieb feitvem beim Erzftifte, Otters⸗ 
berg und Harburg wurden gefchleift, und der Herzog erhielt 
einige Lehen, unter denen auch Harburg gewefen fein wird, 
welches nicht wieder mit dem bremifchen Lande vereint 
worden ift. 

Im Jahre 1238 machten die Hamburger ein Bünds 
niß mit den Hadelern und Wurftern, dahin lautend, daß 
einer des andern Gebiet unbefchwert befuchen -und darin 
“ handeln könnte. Imgleichen vereinigten fie fih, daß Fein 
Theil ven Andern, außer desfalls verfagter Gerechtigfeit, 
beleidigen, auch wie man fich wegen der geftrandeten Güter 
und Schiffe gegen einander. verhalten folle. 

In diefem Bündniſſe liegt eigentlich die Entftehung 
ver Hanfe. Es hatte zum Zwecke, die Elbe und Nord: 
fee von Seeräubern zu reinigen, die Landftraßen um ſich 
ber zu fichern, und den gegenfeitigen Handel in allemege 
zu befördern und zu fohügen. In diefes Bündniß ward 
Lübeck im Jahre 1241 mit aufgenommen, ſechs Jahre 
fpäter fam auch Braunfchweig hinzu. Bald darauf Wismar, 
Roftod, Stralfund. Im Jahre 1260 war der Bund fertig 
und wuchs in Furzer Zeit zu 85 Städten an. Diefe ber 
rühmte, ältefte, bewaffnete Neutralität war allein, und ganz 
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ein Inſtitut des nördlichen Deutſchlands. (Verhandl. und 
Schriften der Hamb. Gefellfhaft zur Beförderung der 
Künfte und Gewerbe, 5. Bd. ©. 106). 
j Die nähere DVeranlaffung zu dieſem Bündniſſe war 
diefe: Die Hadeler und Wurftfriefen hatten bis dahin alle 
geftrandeten Güter, Schiffe und Menfchen fich zugeeignet, 
die Menfchen als Leibeigene gehalten, bis fie von den Ih— 
rigen für große Summen wiever losgefauft worden, ja die 
todten Körper hatten fie einlöfen laſſen. 

In dem Bündniffe ward beftimmt, daß alle fohiffbrü- 
ige Leute frei fein, von den geftrandeten, aber noch un: 
beſchãädigten Schiffen, wenn fie 36 Stunden geſeſſen, ver 
dritte Theil verfallen, die gefundenen Wrackſchiffe nnd 
— aber, ohne einige Rechtfertigung, dem Lande zufallen 
ſollten. 

Im Monate Januar des Jahres 1239 kaufte das 
Kirchſpiel Süvderleda den Emmelfen : Strom von dem Her; 
zoge Albert,. damit dadurch das Waffer beffer abgeleitet 
werden möchte, und erhielt auch von dem Herzoge ein Priz 
vilegium darüber, worin verordnet ward, daß die Emmelfe 
allenthalben eine Ruthe breit ſein ſollte. Zuletzt wird 
darin angeführt, daß ein gewiſſer Strich Landes, die Hem— 
men genannt, welchen fi bisher die von Wannen zuge: 
eignet, Fünftig dem Kirchfpiele Süderleda follte beigelegt 
werben *°). 

Im Jahre 1246 trat ber Herzog Albert dem Erz 
bifchofe Gerhard II. die Hälfte des Drts DO. °7) an der 
Gränze von Hadeln, mit Nugung der Fifcherei, ab, wo 
die Stadt Hamburg ein Leuchtfeuer, zur Nachricht für die 
Seefahrenden, unterhielt, und dieſe mit den Bremern und 


26) Das zuerſt urkundlich nachzuweiſende Kirchſpiel iſt Suͤder⸗ 
leda, im Jahre 1239, deſſen Kirche ſpaͤter, doch vor 
1402, nach Wanna verlegt iſt. 

27) Von dieſem Orte O. iſt ein Theil der noch vorhandenen, 
ſpaͤter in Hamburgiſches Eigenthum gelangten Inſel 
Neuwerk in älteren Urkunden Nova Och, Nigo O. 

. und Novum Opus benannt. Lappenbergs ältere (es 
[dichte ded Landes Hadeln, Seite 16. 
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Stadern die Erhaltung der öffentlichen Sicherheit daſelbſt 
übernahmen. 

Der Kaiſer Friedrich II. ſtarb im Jahre 1250, und 
ihm folgte fein Sohn, Conrad IV., in der Regierung. 
Diefer ftarb aber bald, wahrfcheinlich vergiftet von feinem 
natürlichen Bruder Manfred, im Jahre 1254, und es 
wurde darauf Wilhelm von Holland, von den meiften 
Ständen Deutfeplands, als König anerkannt. König Wilpelm 
verlor im Jahre 1256 fein Leben in einem Kriege wider 
die riefen, und darauf ward von einem Theile der Chur: 
fürften, ſchnöden Goldes wegen, Rithard, Graf von Corn: 
wall, des Königs von England Heinrihs 111. Bruder, 
von dem andern König Alphons X. von Caftilien, welcher 
den Beinamen des Weifen führte, zum Könige der Deut: 
fohen erforen. Diefer, mit dem Titel fih begnügend, kam 
nie nah Deutfchland; Richard aber erfchien zu Zeiten, 
die deutfchen Fürften durch Geldſpenden zu befriedigen. 


Im Jahre 1255 zogen die von Bederkeſa ins Land 
MWurften, würden aber mit großem Berlufte zurüdges 
ſchlagen. 

Der Erzbiſchof von Bremen, Gerhard II., ſtarb am 
27. Julius 1257, und wurde, von der Mehrzahl der Dom: 
herren, zum Nachfolger erwählt der Graf Hildebold von 
Bruchhauſen, Arhiviaconus zu Ruftringen. in anderer 
Theil beftimmte fih für den Grafen Gerhard von der Lippe, 
einen Bruderfohn des Berftorbenen. Hildebold behielt 
den Vorzug, da er vom Pabfte die Beftätigung erlangte, 
und in den Befis der Schlöffer Langwedel und Börde ger 
fommen war. Während viefes Streits gerieth der Bischof 
von Paderborn, Simon, aufgereizt durch die hamburgifchen 
Domberren, auf den Gedanken, fowohl feinen Bruder, den 
Grafen Gerhard, wie Hildebold zu verdrängen, und fand 
Unterftügung bei den noch immer zum Aufftande geneigten 
Stedingern. Er hatte ſchon Wildeshaufen eingenommen, 
wurde aber unfern von diefer Stadt durd den Grafen 
Heinrich den Bogener von Oldenburg gefchlagen, und ent: 
fam nur mit genauer Noth, als Mönd verfleivet, worauf 
die Stedinger der bremiſchen Kirche, im Jahre 1260, ewige 
Treue ſchwuren. 


u BE. 

Herzog Albert war verheirathet mit Helene, einer 
Zochter des Herzogs Dito von Braunfchweig. Mit diefer 
erzeugte er zwei Söhne, Albert II. und Johannes. Unter 
dieſen vertheilte er ſchon bei Lebzeiten feine Länder. Al— 
bert 11. follte ihm in Oberfachfen, - Johannes aber in den nie: 
verfächftfchen Ländern fuccediren. Daher denn viefer Jo— 
hannes, weil er feinen Sig in Lauenburg nahm, der Stifter 
des Haufes Sachfen: Lauenburg geworden, welches Haus 
über 400 Jahre das Land Hadeln beherrfcht hat. 

Herzog Albert I. farb im Jahre 1260. 


Zweiter Abſchnitt. 


Dowohl man nun eigentlich fortfahren ſollte, dieſe Ge— 
ſchichte, nach einigen merkwürdigen Begebenheiten, in gewiſſe 
Abſchnitte zu theilen, fo wird es doch für angemeſſen er: 
achtet, hier die Eintheilung Bilkaus, Verfaffers der ältern 
hadelnſchen Chronik, welche nah den Regierungen der ein: 
zelnen Herzöge gefchehen, beizubehalten. Es wird daher 
hier darnach fortgefahren, und die Regierungsperiode eines 
jeven Herzogs ein eigenes Capitel bilden. 


— — — 





1. on 
Herzog Johannes IL. 
Bon 1260 bis 1285. 





Diefer Herzog trat gleich nad dem Tode feines Ba: 
ters die Regierung an, und nahm feinen Gig, wie ſchon 
angeführt, zu Lauenburg. . , | 

Nachdem der deutſche König Richard im Jahre 1272 
mit Tode abgegangen war, wurde der Graf Rudolph von 
Habsburg im Jahre, 1273 einftimmig zum Könige erwählt 
und empfing zu Aachen die Krönung. Die Kaiferfrone, 
fo wie die von Italien, empfing er nicht, ‚indem ihn niemals 
gelüftete nach. dem Lande, KR es der Hinziehenden fo viel, 
und der Heimkehrenden fo wenig Fußtritte zeige. 

* 
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Im Jahre 1279 war im Lande Hadeln und den 
angränzenden Ländern eine überaus große Theurung, wor⸗ 
auf aber im Jahre 1280 eine ſo wohlfeile Zeit erfolgte, 
daß ein Himten Roggen vier Schillinge zwei Pfennige, ein 
Huhn zwei Pfennige u. ſ. f. galt. 

Im Jahre 1282 wurde Armuths wegen das zu Mid: 
lum geftiftete Klofter nach Altenwalde verlegt. 

Herzog Johannes 1. ftarb im Jahre 1285 und war 
verheirathet mit einer Tochter des Herzogs Erich zu 
Schweden, mit welcher er drei Söhne und eine Tochter 
erzeuget, als: 

1) — II., welcher dem Vater in der Regierung 
gefolget; 

2) Albrecht II., welcher im Jahre 1314 geftorben, bat 
mit feiner Gemahlin Margaretha zwei Kinder, Al: 
brecht III. und Erich III., erzeugt, welche aber beive, 
ohne Kinder binterlaffen zu haben, verftorben find. 
Erfterer im Jahre 1344 und Lesterer, welcher mit ber 
Prinzeffin Margaretha aus dem Haufe Braunfchweig 
verheirathet gemwefen, im Jahre 1401. Diefe beiven 
Brüder haben Mölln befeffen und Bergedorf ver 
pfändet; 

3) Erich J., wovon weiter unten ein Mehreres geſagt 
werden wird; und 

4) Helena, melde verehelicht gewefen mit dem Grafen 
‚Adolph von Schaumburg. Zur Beftreitung deren 
Ausfteuer wurde Sachſenhagen verfegt. 


— 


II. 
Herzog Johannes I. 
Bon 1285 bis 1315. 


Nah dem Tode des Vaters gelangte diefer Herzog 
fofort zur Regierung. 

Im Jahre 1291 ftarb der König Rudolph, und es 
gelangte darauf, durch Vorſchub des mächtigen und ränke⸗ 
vollen Gerhard, Erzbifhofs von Mainz, veffen Verwandter, 
Adolph Graf von Naffau, zur Krone, . Seine Regierung 
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war für ihn felbft, wie für das Reich, unglüdlih und 
ſchmachvoll. Er zog durch Wilführ und Eigenmacht die 
Abneigung derjenigen Churfürften auf ſich, welche feine Erz 
bebung bewirkt hatten, und dieſe wandten ſich Albrecht von 
Deftreih, einem Sohne des verftorbenen Königs Rudolph, 
zu, dem Zopfeinde Adolphs, und nach mehreren Berathungen 
faßte ihre Mehrzahl ven Schluß, daß Adolph des Reichs 
entfegt und Albreht König fein folle. Es blieben aber 
viele Fürften und Herren, zumal aber die Städte, dem 
Könige getreu, dem fie gehulvigt. Adolph, tapfer, aber 
unflug, verlor wider den Friegsgewandten Gegner Albrecht 
unfern Worms 1298 die entfcheivende Schlacht, und in der⸗ 
felben das Leben; worauf die zu Frankfurt verfammelten 
Churfürſten einftimmig den Sieger zum Könige ernannten. 

Sm Jahre 1298 fchloffen die Hadeler mit den Lü— 
bedfern, vermuthlich unter DVermittelung Hamburgs, wo bie 
desfallfige Urkunde ausgeftellt ift, einen Vertrag, in Betreff 
des Strandrechts. 

Im Jahre 1299 erlaubten Herzog Johannes II. nebft 
veffen Better, Churfürften Albrecht IL, dem Rathe zu 
Hamburg, daß fie einen Thurm zum Neuenwerfe, zur 
Beförderung der Schifffahrt bauen möchten, und vergönnten 
ihnen aud, dasjenige, was fie an Kalk und Steinen zu 
des Thurmes Grundlegung gebraudten, aus dem Lande 
Hadeln zu holen. 

Zu dem vereinigten fie fi auch, wegen ver angerührten 
und gefirandeten Schiffe und Güter. Bei diefer Bereini: 
gung und Verbindung find aus dem Rathe zu Hamburg 
als Zeugen geweien: Johann von Bargen, Johann Dfen: 
ſchaw, Gerhardt Lange, Otto von Twedorf, Borchert Ste: 
Ding, Conrad von Böfenborh, Reinhold von der Stien, 
Erich Wierih, Bertram Schele und Borchert von Cöllen. 
Diefe Bereinigung und Verbindung haben bemilliget und 
angenommen: die Schulzen, Scheffen und die Gemeinden 
des Landes Hadeln. 

Im Jahre 1300 wurde das Land Kehdingen von 
dem Erzbifchofe Gifelbert, Nachfolger des im Jahre 1273 
verftorbenen Erzbifchofs Hilbebold, mit Hülfe Des Herzogs von 
Sachſen, des Herzogs von Lüneburg und des Grafen von 
Holftein, befiegt und unterworfen, welches hier die Entftes 
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bung vieler adelicher Güter veranlaßte, da das eroberte 
Land die Beute der Ritter ward, welche den Erzbifchof auf 
feinem Zuge begleiteten. 

Im Jahre 1307. war eine große Theurung, und 
wurde ein Himten Gerfte mit einem Gulden bezahlt. 

Auch wüthete in vemfelben Jahre die Peft im Lande 
Hadeln und der Umgegend, fo daß zum Lüderskoop die 
ganze Gemeinde ausgeftorben. Zu Salingburg follen das 
zumal 160 Häufer ausgeftorben fein. Diefer Drt muß 
damals ftarf bevölfert gemwefen, und fomit die alte Sage 
im Rißebüttelfchen, daß Salingburg mit 160 Pflügen zu 
Felde gezogen, NRitebüttel aber nur aus fünf Höfen beftans 
den, wohl gegründet fein. 

Im Jahre 1308 wurde der Kaifer Albrecht I. von 
feinem Neffen, Johann von Schwaben, ermordet, und ge; 
langte dadurch Heinrih VII. zur Kaiſerkrone. 


Im nemlichen Jahre wurde Johann oder Jonas, frü: 
ber Probft zu Rotſchild, darauf Erzbifchof zu Lund, ein 
Mann von großen Einfichten und Tobenswerther Rechts 
fchaffenheit, durch ven Pabft zum Erzbifchofe in Bremen 
beftellt, nachdem der Erzbifhof Gifelbert und deſſen Nach— 
folger Heinrich 1., beide im Jahre 1307 verftorben waren. 
Im Bremifchen erregte dazumal ein Raubritter Otto Schaf 
(nach Anderen Stod), viele Unruhe, und hatte mehrere 
Adelihe gegen den Erzbifchof aufgereizt, namentlich Heinrich 
von Borgh, welcher zu Bremervörde vom Erzbifchofe bes 
lagert und gefangen ‚genommen ward. 

Ein im Jahre 1308 verglihener Zwift Hamburgs 
mit den Ditmarfen war entftanden, weil die Hadeler einige 
derfelben hatten enthaupten laffen. 1310, am Tage Aller: 
heiligen, fchloffen die Hadeler mit den Hamburgern einen 
Bergleih dahin ab, daß nur der Schuldige zahlen over 
beftraft werden folle, und demnach die Landesleute veffelben 
nicht als Bürgen behandelt werden follten, — eine Stipu— 
lation, welche in unzähligen Bergleichen verfchiedener Staa: 
ten in jenen Zeiten vorhanden ift und durch die früheren 
Rechtsbegriffe über die Oefammtbürgfchaft der Genoffen: 
Ihaften veranlaßt war, Auch verfpracen jene, alle Rau: 
bereien gegen Kaufleute, welche befonvers von den Dörfern 
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— Dune, Stickenbüttel und der Sohlenburg 
verübt wurden, mit Verfeſtung zu beſtrafen. 

Im Jahre 1313 ſtarb der Kaiſer Heinrich der VII., 
und es entſtand nach dem Tode deſſelben heftige Parteiung 
in Deutſchland, allernächſt zwiſchen den Häuſern Oeſtreich 
und Luxemburg. Auf beiden Seiten wurden Anhänger ge 
worben, Streitkräfte gefammelt, alle Künſte der Unterhand- 
lung, Beftehungen, Ränfe angewendet, um die Stimmen 
der Wahlfürften zu gewinnen, und war vor allen thätig 
der Ehurfürft von Mainz, des Haufes Luxemburg eifriger 
und wohl bezahlter Freund. Derfelbe, in Bereinigung mit 
Balduin von Trier und dem Böhmifchen Johann, erflärte 
fih für. Ludwig, den Herzog in DBaiern, der zwar bes 
Herzogs Frievrih von Deftreih Verwandter und fein Ju: 
gendfreund, doch wegen häuslicher Streitigkeiten fchon ein; 
mal wider ihn in Waffen war. Nach einiger Weigerung 
gab Herzog Ludwig der Lodung des Ehrgeizes nad, und 
zog gegen Frankfurt, wohin auch Herzog Frievrih mit 
feinen Anhängern gefommen war, und es trennte der Main 
die bewaffneten Schaaren der zwei Thronbewerber und 
ihrer Freunde, Am beftimmten — am 19. October 
1314, ward von dem Churfürſten von Cöln nebſt mehreren 
Fürſten Herzog Friedrich von Oeſtreich zum Kaiſer ausgeru— 
fen; worauf des darauf folgenden Tages von Mainz, Trier, 
Brandenburg, dann von Johann von Ruremburg als König 
von Böhmen, au von Sacfen: Lauenburg, welches man 
gegen Wittenberg aufftellte, Ludwig von Baiern erforen. 
Unglück verfündend fchallte herüber und hinüber der Froh— 
lockenden Ruf. Gefrönt wurden beide Gewählte, Friedrich 
zu Bonn von dem Churfürften von Cöln, Ludwig zu 
Aachen von jenem zu Mainz. Es erfolgte hierauf ein 
fiebenjähriger Krieg in Deutfchland, und beide Könige, 
über ven verderblichen Jammer trauernd, fehnten ſich 
nach Entfheidung, worauf 1322 bei Mühldorf am Inn, 
Friedrichs großes Heer von feines Gegners Ludwig minder 
zahlreichen, aber befjer geführten Scaaren, nad lange 
zweifelhaften, blutigem Kampfe gefhlagen und Friedrich 
felbft Ludwigs Gefangener ward. Das ganze Reich ers 
fannte dieſen jeßt als König, und es erfolgte ac bald 
die Kaiſer⸗Krönung. 
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Während dieſes Krieges nahm der Schweizerbund 
feinen Urfprung. | 

Sm Jahre 1313, am Tage Petri und Pauli, vereis 
nigten fich die Kirchfpiele Altenbruch und Lüdingworth, eine 
Schleufe zu legen. Diefer Bereinigung traten bei, vie 
Dchfenbemmer, in Hinfiht ihrer zwei Hufen, deren eine 
im Ochſenhemme und vie andere in Welten ver Sielgrube 
belegen war. 

Um dieſe Zeit befchuldigte Wolder Lappe, ein Schulze 
im Sande Hadeln, die Hamburger der Theilnahme an der 
durch die von Crummendick vollführten Ermordung einiger 
feiner Freunde, und hatte deshalb den Rathmann Gerhard 
von Cöln, Hauptmann zu Neuwerk, gefangen genom: 
men. Der Hamburger Rath bewies jedoch, daß er an 
diefen Vorfällen feinen Theil hatte, und nahm Johannes 
von Wurden, Bruder des Wolderich, Heinrich, Sohn des 
Frederiei Schulteti, und dreizehn andere Hadeler gefangen. 
Im Jahre 1315 wurde dieſer Streit beigelegt und die Aug; 
wechfelung der Gefangenen erfolgte. 

Im Jahre 1315 ift eine fo große Theurung gewefen, 
daß viele Leute wegen Hungers geftorben fein follen. 

Herzog Johannes 11. farb im Jahre 1315, ohne 
er binterlaffen zu haben, Seine Gemahlin hieß Eli 
fabeth. 


III 


Herzog Erich IL 
Bon 1315 bid 41362. 


Diefer Herzog, ein Bruder des verftorbenen Herzogs 
Johannes II., Fam zur Regierung, indem fein Bruder Feine 
Kinder hinterlaffen hatte, Nachdem er vie Regierung ans 
getreten, errichtete er mit den Kindern feines Vaters Bru—⸗ 
der eine Lehn⸗ und Erbverbrüverung. 

Auf Anhalten des bamburgifchen Hauptmannes Nico: 
laus, genannt von Luneburg, zu Neumerf, wurde daſelbſt 
im Jahre 1319 ein Kirchhof durch Conradus, Episcopus 
Magariensis geweiht, und 1321 von dem Erzbifchofe zu 
Bremen die Genehmigung zur Errichtung eines tragbaren 
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Altares ertheilt und fpäter vom Pabfte Bonifaz IX. ber 


ftätigt. 

Im Jahre 1323 war ein fo flarfer Winter, daß man 
im Monate Februar von der deutfchen Seite nah Dänes 
mark über das Eis hat gehen und -reiten können. 

Im Jahre 1324 veräußerte Herzog Erich I. an 
Woldrich Lappe und feine Söhne Johannes und Hinrich 
feinen Einwohnern zu Hadeln, für 200 Mark Hamburger 
Pfennige die Kirchfpiele Wolde und Groden, mit allen 
dazu gehörigen Rechten zu Lande und zur See, doch unbes 
fhadet der Rechte des herzoglichen Bizgrafen. Die des⸗ 
fallfige Urkunde ift vor Mildehovets Schloffe in dem da; 
mals nit zu Hamburg gehörigen Dorfe Allermöh im 
Bilmärder (er jegigen Nettelburg?) ausgeftellt. Diefes 
Geflecht ſcheint von den älteſten freien Eingefeffenen abs 
zuftammen, und befaß das adelihe Schloß Rigebüttel, zu 
welchem Ritebüttel, das jegige Kirchdorf Döfe und die dem; 
felben eingepfarrten Dörfer Sohlenburg, Dune, Stidenbüttel, 
fo wie Süderwiſch (Kirchfpiels Altenwalde) uud die jept 
nicht mehr vorhandenen Steynmarne und Nordwiſch gehörs 
ten, als ein von den Herzögen von Sacfen : Lauenburg 
ihm concedirtes Lehn. Unter den ebengevachten Dertern 
it Sohlenburg oder Salenburg bemerfenswerth, deſſen 
Name auf das Vorhanvdenfein einer Burg deutet, deren 
° Untergang der Anlegung Rigebütteld vorangegangen zu fein 
fcheint, und welche auch urfprünglich Allovium oder Salland 
(terra salica), und die herrfhaftliche Wohnung over Pfalz 
(Sal), domus salica *°) gewefen fein mag. Die oben; 
genannten Dörfer waren zu Altenwalde eingepfarrt CDöfe 
war es noch 1543), alfo ver Kirche, welche auf dem Gute 
des Erzbifchofs Adalbert fand. 

Im Zahre 1334 ward das Klofter, wegen Mangels 
an Waffer, von Altenwalde nach Neuenwalde verlegt. Die 
Stelle, wo es geftanven, liegt ſüdweſtwärts vom Kirchhofe 


28) Hüllmann, Gef. der Stände, I. S. 73. — Zwiſchen 
Brodöwalde und dem Dorfe Sahlenburg zeigt man noch 
ben erhöhten mit einer Vertiefung umgebenen led ber 
ehemaligen Burg, welcher jest zum Richtplage dient. 
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auf dem Berge, etwas ſüdlich von der Burg. Sie wird 
gewöhnlich der alte Kirchhof, noch öfterer aber Kreuzkirchhof 
genannt. Rudera von Steinen und Ziegeln, auch von 
Kalk, finden ſich daſelbſt noch. 

1342 in dem Abend der heiligen Crucis vindighe, har 
ben Wolvderich, genannt Lappe, ein Ritter, Johannes fein 
Sohn, Wolverieus, ein Sohn des Henricus Lappen, ihre 
Güter, belegen im Weften der Kirche zu Groden, als acht 
Morgen Landes, genannt der Rugefamp, mit ven Hofftellen, 
Meiden und Außendeiche, dem Kirchheren Zohannes in 
Groden zum Gebrauche abgetreten, mit der Bedingung, 
einen Kapellan, ver ihm bequem ift, in feiner Koft und 
Verbingniffe zu halten. Zum Gezeugniffe diefer Stiftung 
find gegenwärtig gewefen: Herr Barthold, Archidiaconus 
der Länder Havdeln und Wurften, Herr Conradus, Kirchherr 
zu Nordlevda, Herr Bartramus, Kirchherr zu Lüdingworth, 
Herr Allericus de Holte, Priefter. Die Urkunde ift ge 


ſchrieben, im Schloffe ver Herren Lappen, genannt Stein: - 


borgh. Diefe Stiftung ift 1342 in den acht Tagen der 
Himmelfahrt Marien von Burghard, von Gottes Gnaden 
Erzbifchof der Kirchen zu Bremen, imgleihen 1342 am 
Abend Cerilie der heiligen Jungfrauen, von Dtto de DI: 
denborgh, von Gottes Gnaden Decan des Capitels ver 
Kirche zu Bremen, und am nemlichen Tage von Barthol- 
dus, von Gottes Gnaden Hadeln und Wurften Archiviacon 
und Stadthalter des Herrn, in der Kirche zu Bremen, 
confirmirt worden. Kine alte Copei des Iateinifchen Stif- 
tungsbriefes und eine alte plattveutfche Meberfegung werben 
in der Grodener Kirche aufbewahrt. 


Im Zahre 1347 ftarb der Kaifer Ludwig IV. und 
ihm folgte als Kaifer, nad Befeitigung einiger Widerwär⸗ 
tigfeiten, Markgraf Carl von Mähren, welcher bereits früher 
als Gegen:König gewählt worden war. 


Die Stadt Hamburg traf im Jahre 1349 und den 
folgenden eine Vereinbarung mit den Lappen, melde die 
bamburgifchen und andere Kaufleute, mit Ausnahme ver 
Dänen, gegen Gewaltthätigfeiten zu ſchützen verfprachen. 
In dem erſigedachten Jahre wurde dieſer Schuß verheißen 
durch ‚Johannes, Barthold, Wolderich, des Ritters Hein 
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richs Sohn, Wolderich, Johannis Sohn und Odeke 9); 
1351 durch Barthold und -feinen. Better Alvericug, des 
Ritters Heinrih Sohn, welche Beide 1352 und 1356 die 
wörtlich gleichlautenden desfalffigen Urkunden erneuerten. 

Im Jahre 1357 ſchickten die. Hamburger ihre Ges 
fandten nach. Lübeck, wo verfammelt waren Herzog Wilhelm 
von Lüneburg, der Herzog von Sachſen, Herzog Erich von 
Lauenburg, Herzog Cafimir von Stettin, Herzog Marslof 
von Wolgaft, Herzog Albrecht von Medlenburg, Herzog 
Erich von Schleswig, ‚Herzog Lamatus von Holland, 
Markgraf Romulus von Brandenburg, Hinrih und Claus, 
Grafen von Holftein, Graf Adolph von: Schaumburg und 
vieler Städte. Botfchafter, und es ward daſelbſt gefchloffen 
und aufgerichtet. ein gemeiner Landfrieden, in aller angeregs 
ter Fürften und Herren Länder . bei Verluft Leibes und 
Lebens, fo Jemand dawider zu handeln ſich unterftehen 
follte. 

Im nämlihen Jahre ertheilten aud die Herzöge von 
Sachſen bei Erneuerung der älteren hamburgifchen Privis 
legien, in Betreff des Nyge D. und des freien Elbhanvels, 
die ausdrüdliche Zufiherung, daß die NRäubereien vom 
Lande Hadeln aus, weder zu Waffer, noch zu Lande ges 
duldet werben follten. 

Sm Jahre 1361 flarb ver Herzog Erich I., welcher 
vermählt gemefen mit Eliſabeth, Tochter des ‚Herzogs 
Bugislai Til. von Stettin, mit welcher er zwei Kinder 
erzeuget, Erich II. und Judith, welhe Gemahlin des Hers 
3098 Magnus von Medlenburg geworden. 








29) Ein Mitglied diefed Geſchlechts ift im Jahre 1350 zu 
Hamburg geftorben, wo wir unter ben vom Staate in 
Gewahrfam genommenen Gütern ber Berftorbenen (de 
reliquiis morientium) in diefem Jahre de bonis Lappen 
45 Mark und 1351, 30 Mark aufgeführt finden. Unter 
den Ausgaben berfelben Jahre bemerken wir, daß Wols 
derich und feine Brüder und feine Blutsverwandte (amici) 
für eine Weide (pro pastu taurorum) jährlih 20 Tas 
Iente erhielten, ns ältere se des nn 
Hadeln, Seite 24. 
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Herzog Erid I. 
' Bon 1362 bis 1376. 

Im Jahre 1370 verfprah Wilken Lappe dem Herzoge 
Erich II, feinem Landesherrn, ihm, wenn er deffen gegen 
feine Feinde bevürfe, als „ein Beddermann“ fein, 
nämlich Wilfens, Schloß Rigebüttel, zu überantworten, 
fobald ver Herzog ihm fechs oder at bevarve Mans 
- — für Rückgabe deſſelben binnen einem halben Jahre 

ellte. 

Im Jahre 1372 brannte der Thurm zu Neuwerk, 
welcher theils von Holz gebauet war, ab, und ließen dar⸗ 
auf die Hamburger einen neuen Thurm, welcher dauerhafter 
und bequemer war, wieder aufbauen. 

Am Tage St. Johannis Baptiſtä des Jahres 1372 
verpfändeten Wilken und Wolder Lappe, Alvericks Söhne, 
die Kirchſpiele Groden und Wolde im Lande Hadeln, dem 
Rathe zu Hamburg für eine Schuld von 240 Mark Pfen; 
nige, unter der Bedingung, daß fie diefe Summe wieder 
auf Michaelis 1374 zu zahlen verhießen. Bis die Rück— 
zahlung gefchehen fei, follte auch das Schloß Ritebüttel 
dem Rathe zu allem Nuten und Gebraude offen jtehen. 
Daß bei diefer Verpfändung vorzüglich die Sicherheit des 
Handels bezwedt wurde, wird dadurch beftätigt, daß im 
Jahre 1373 zwei Verträge mit den benachbarten Kirchfpier 
len Dtterndorf und Altenbrucy von den Hamburgern ger 
fchloffen wurden, um mit Hülfe des Wolderich Kuhle, Hinz 
rihs Sohn, den Räubereien, welche aus Diterndorf und 
dem Waffer (dem Depe) Meveme, fo wie aus dem Hafen 
St. Nicolai zum Reepe begangen wurden, ein Ende zu 
maden. 

Herzog Erid machte Miene, als wenn er nicht zuge 
ben könnte, daß feine Vaſallen ihre Länder verpfändeten. 
Doch war er, den fein Oberhaupt, ver Kaifer, fchon ald 
einen Helfershelfer von Räubern Fannte, nicht im Stande, 
ven Lappen Vorſchub zu thun, und mußte felbft 1382 bie 
Hand zu einem gütlichen Vergleiche mit Hamburg darbieten. 

Im Zahre 1375 überließ Johann von der Lieth, der 
mit einer Tochter. von Bederkeſa verheirathet war, ben 


erblih auf ihn gelommenen Theil des Schloffes Bederkeſa 
auf drei Yahre lehnsweiſe dem Erzbifchofe Albert, Es 
fcheint zu Bederkeſa eine Ganerbfchaft beſtanden zu haben; 
zu derfelben gehörten die Kuhlen, Lappen, Lunenberge, wie 
auch fpäter die von der Lieths. Auch die Elmen und Flö⸗ 
gelinge hatten Burglehen auf dem Schloffe. Sehr wichtig 
wurde es für bie Folge, daß felbft vie Herzöge von Lauen; 
burg ein Burglehn zu Bederkeſa erfingt hatten. Auch die 
Stadt Bremen war bedacht gewefen, Antheil an ver Herrfchaft 
zu befommen. Der erfte Antheil wird von Bünting davon 
bergeleitet, daß ver Herzog Albrecht zu Lüneburg ihnen 
Rechte daran eingeräumt habe. Schon 1382 befehnte der 
Rath Bernhard von Schaumburg, Domprobften zu Hams 
burg und Amtmann des Erzſtifts, mit feiner Hälfte ver 
Herrſchaft. 

Im Jahre 1376 ſtarb der Herzog Erich II. Seine 
Gemahlin war aus dem Haufe Holſtein, Namens Agnes. 
Er hinterließ einen Sohn, auch Erich genannt. 


V. 
Herzog Erich W. 
Bon 1376 bis 4411. 





Mit Erich IV. Iebte zugleich Erich Im. (ſtarb 1401), 
Sohn Alberts IL. Erfterer nannte fich, weil, er jünger 
war, Erich der Yüngere, oder Erih der IV. Herzog 
Erich IV. trat noch bei feines Waters Lebzeiten die Re: 
gierung an, darum er fih auch in. feinen Statuten Erich 
der Jüngere nannte, | | 0 

Nachdem ver Kaifer Earl IV. geftorben war, folgte 
im Jahre 1378 ihm fein Sohn Wezeslaug in der Regie 
rung. 

Im Jahre 1378 ward zwifchen Herzog Erich und. der 
Siadt Stade ein Freibrief aufgerichtet, worin: e8 beißt: 
„Eenen fondern Freden bebben fe :mit dem 
Lande tho Hadeln, de .fhall blyfen alſe de 
Breve davon uthwieſen.“ a 
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Die obengedachten beiden verpfaͤndeten Kirchſpiele Gros 
den und Wolde wurden nicht von den Lappen eingelöſ't, 
wie in einer Urkunde vom Jahre 1379 erklärt wird, in 
welcher Wilken und Wolder Lappe eine Schuldverſchrei— 
bung über 200 Mark Pfennige, welche ſie auf zwei Jahre 
gegen 20 Mark jährlicher Rente, unter Verpfändung von 
Ritzebüttel und Strafe des Einlagers in Hamburg von den 
Städten Hamburg: Me Lübeck empfangen hatten: Dieſe 
neue Schuldverſchreibung war vermuthlich aus ben Anfprä- 
hen entftanden, welche wie Hatnbürger und andere Kauf: 
leute wegen der in dieſem Jahre von: dem Lappen und 
ihren Genoffen geraubten und feebriftigen Güter an diefel: 
ben machten. | 

Im Jahre 1381 ift eine überaus wohlfeile Zeit in 
Hadeln gemwefen, daß man eine Kuh für 3 Schillinge, 
15 Eier für 1 Pfennig, einen Himten Roggen für 11 Pfen- 
nige, eine Tonne vom beften Biere für 4 Schillinge, ein 
Pfund Butter oder Speck für 2 Pfennige hat Faufen fönnen. 
Einem Tagelöhner hat man anderthalb Pfennige zum Ta: 
gelohn gegeben, nebft Beföftigung. 


Im Jahre 1383 überlieferten Wilfen und Wolder 
Lappen dem Herzoge Erich dem Jüngern das Kirchfpiel 
zu der Nordleda mit allen Nugungen, Zehnten und Red: 
ten, wie ihre Eltern: und fie felbft vor dieſem es freieft 
befeffen hatten. 

Im Jahre 1384 erhielten die oft genannten beiden 
Vettern widerum 60 Mark vom Rathe zu Hamburg ge: 
liehen, zu. deren  Abtragung fie. für: ſechs Jahre auf‘ Die 
10 Mark verzichteten, welche der hamburgiſche Hauptmann 
bes Thurmes zu Nyen O. ihnen alljährlich für. vie. Be: 
fhirmung und Bertheidigung deſſelben zu zahlen pflegte. 
Diefes . Berfprechen aber. hielten fie fehr ſchlecht, da fie in 
demfelben.und den: beiden folgenden Jahren neue: Räubereien 
gegen bie vorbeireifenden hamburger Kaufleute und vor- 
nämlich gegen deren dort geftrandete Schiffe verübten. 
Auch Bremen litt durch die Gewaltthätigkeiten, welche die 
Hadeler ‚gegen ihre Nachbaren geſtatteten, wie‘ aus der 
Verpflichtung des Landes denen von Bremen Veligkeit zu 
halten und ihre Feinde nicht zu receptiren, von 1387 Crast. 
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divis. Apost. hervorgeht. Vermuthlich fand eine Sühne 
wegen biefer Vorfälle ftatt. 

Im Jahre 1386 wurden den Burgmännern von Elme 
(Elmlohe) und Lunebergen von der Stadt Bremen und 
dem erzbifchöflihen Lanpproften Bernhard von Schaumburg 
ihre Güter genommen, jedoch erhielten fie ſolche größten: 
theilg zu Lehn wieder. 

Um viefe Zeit entftand wegen Topfchlages des Da: 
niel Münch von der Helle zmwifchen den von Elme, von 
der Lietb und von Bederkeſa gegen die Stadt Bremen 
eine große Fehde, in welcher das Schloß erobert und 1387 
nur unter der Bedingung zurlidgegeben ward, daß bie 
Stadt Bremen das Oeffnungsrecht behalten folle. 

Im Jahre 1392 begannen die Lappen, von denen 
Wolder der Vicecomes des Landes Hadeln genannt wird, 
die Handelsfchiffe wiederholt zu beläftigen. Hamburg 
Schloß nunmehr mit: ven fechszehn Rathgebern des Landes 
Wurften 1393, Vesp. St. Margareth. (November 10.) 
ein Bündnig gegen die Lappen, in welchem diefe fich ver: 

pflichteten, 800 Mann zur Belagerung Rißebüttels zu 
fiellen und die Benugung des Schloffes den Hamburgern 
nah Maaßgabe des desfalls unter einander aufgerichteten 
Vertrages überliegen. Den vereinten Angriff widerſtanden 
die Lappen und ihre Genoffen, unter denen die Knappen 
Dietrid und Cord Dumunde ?°) genannt werben, nicht, 
da fie auch von ihrem Lehnsherrn, welcher die Demüthigung 
unrubiger VBafallen nicht ungern fehen konnte, nicht gefchüst 
wurden. In dem folgenden Jahre Famen nunmehr die 
Verträge zu Stande, vermöge deren die Lappen das Schloß 


> Lesterer war ein Diener (Minifteriale) bed Grafen Otto 
von Hoya, welder 1393 d. Quasimodog.. feinentwegen 
einen Fehbdebrief an: den Rath zu Hamburg. fanbte, 
4395. Vig. St. Jacobi beurkundete er mit Woler Lappe, 
daß fie dem Rathe zu Hamburg 100 Mark Pfennige 
fhuldig fein. Der nähere. Zufammenhang beider Urs 
funden mit der erzählten Begebenheit ift nicht nachzu⸗ 
weifen. Zappenberg’ö ältere Geſchichte des Landes Habeln, 
Seite 25. Ueber dad Geflecht der von Dumunbe, 
ſ. Mushardt, Brem. und Verd. Ritterſaal. 
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Ritzebüttel gegen 200 Mark Pfennige mit den zubehörigen 
Ländereien, fo wie die Kirchfpiele-Wolvde und Groden den 
Hamburgern ‚überließen. 

Im Jahre 1396 hatten die Lappen die Hälfte des 
Schloſſes Beverfefa von der Stadt Bremen inne, und 
1397 d. Nicolai verfprah Woler Lappe dem Erzbifchofe 
von Bremen und feinen Ständen vier gewaffnete gute Leute 
im Kriege zu ftellen. 

Zufolge eines in der Kirchenlade zu Steinau befind- 
lihen Documents vom Jahre 1396, mit der Auffchrift: 
„Wolders lappen getüchnig ver Farfbrügge by ver Jling- 
worth, daß die Stenauer da nicht breken,“ befennen van 
Devemde ?:) und Woler Lappe, daß fie mit beradene 
Mode von ihres Herrn wegen von Safen frei und gut 
gegangen den brode und darnach Willführ und Volborth 
des Kirchſpiels in ſtenou, ven fie und der ſchulte Aldues 
Langbe gehabt hätten in ber Ferfhrüghe, und daß fie in ver 
vorbenannten Brüde keine Bröde leiven follten. Bezeuget 
mit Wolders lappen Inghezegeldes. Datum Anno Do- 
miny M. C. C. C. nonigesima ferta p. bie lieben 
Apostel petrii et paulıi. 

Im Jahre 1396 wurde von dem Erabifchofe Dtto II. 
pas fefte Schloß Dftenhagen, welches in der Gegend von 
Dften gelegen, zerftört. 

Im Jahre 1397, Michaelis, ſchloſſen „Hovetlüde und 
die ganze Meenheit‘ des Landes Hadeln mit der Stadt 
Hamburg ein Bündniß auf fünf Jahre, zur Vertheidigung 
des hamburgifhen Schloffes Rigebüttel und der dazu gehö— 
rigen Lande: Dagegen verpflichtete die Stadt fich in einer 
befonderen Urkunde, mit jenes Landes Beften treulich um: 
zugehen, es gegen Fürften und Länder nach beften Kräften 
zu vertreten, und wenn ed mit Krieg liberzogen werben - 
follte, demſelben gewappnete Mannfchaft zu Hülfe zu fenden. 
Nah dem Ausdrucke dieſer Urkunde fcheint es, ald wenn 
dieſes Land zu der Zeit bereits an Hamburg verpfändet 
geweien if. 5 a 


91) Devemde fol vielleicht von Duhn heißen, welche fih in 
dem älteften Zeiten Ouende, Dune, Duen fehrieben. 
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Im Jahre 1399 ſchloſſen die Hamburger auch ein 
neues Bündnig mit den Wurfaten, die Elbe und die Han: 
delöfreiheit zu vertheidigen und bie Feinde, welche folche 
unterbrechen oder flören wollten, abzuhalten. 

Nachdem die Hamburger einige von dem Herzoge 
Erih IV. gemachte Schulven abgetragen hatten, brachten 
fie es auch bald dahin, daß Diefer Herzog im Jahre 1400, 
am Zage Marien-Geburt den Kauf und Vertrag mit den 
Lappen, wegen des Schloffes Ritzebüttel nebft Zubehör 
beftätigte, und für fi und feine Erben allen ferneren An: 
ſprüchen entfagte ?*). y 

In demfelben Jahre gab ver Herzog Erich IV. au 
der Stadt Diterndorf ein eigenes Stadtrecht, nach welchem 
fie fih follte richten, und ift Diterndorf hier zum erften 
Male ein Weichbild genannt worden. 

Im Zahre 1400 wurde der König Wenzeslaus von 
vier Churfürften der Krone für verluftig erklärt und einer 
aus ihrer Mitte, Rubrecht von ver Pfalz, zum Könige 
erwählt. 
Wenzeslaus, beim Antritte der Regierung nicht ah: 
nend, was die Würde des Thrones, was die Pflicht des 
Regenten heifche, ſchändete fih durch Völlerei und gemeine 
Luft; er vergaß zu regieren, da er nur zu genießen begehrte, 
und überließ fich wider Untertbanen und Bürger demjenigen 
Jachzorn, ver felbft wider Knechte verwerflih if. Was er 
Löbliches unternahm oder Kluges ordnete, geſchah in vor: 
übergehender Laune, ohne Nachdruck und Beharrlichkeit. 
Böllerei und gemeine Luft haben ihn daher vom Throne 
geftürzt, und kann man hieraus fchon abnehmen, wie vers 
derblich dieſe Lafter im Allgemeinen find, da fogar Fürften 
dadurch ihren Sturz finden. 

Nah Ablauf des obengedachten, im Jahre 1397 
zroifchen ven Hadelern und Hamburgern aufgerichteten fünf 
jährigen Bünbdniffes, nämlih 1402 Gertrudis (17. März), 
ift diefelbe Frift erneuert, da in diefer Urkunde die Haupt: 


22) Von den Lappen wird hier annoch gemeldet, daß Als 
verich nach England gezogen und Wolder Unterhalt in 
Hamburg verfchafft worden ift. Diefer liegt in der Gro 
dener Kirche vor dem Chore begraben. 
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leute und Meenheit von zehn Kirchſpielen im Lande Hadeln, 
nämlich Lüdingworth, Wanna, Oſterbrüghe, Oldenbrüghe, 
Godishamme (jetzt Odisheim), Illigenworth, Stenau, Süder— 
lede, Nordlede und Neukirchen den Rath zu Hamburg zu ihren 
Greven und Amtleuten empfangen zu haben bekannten und 
denſelben Grevenſchatt, Bede alle ſieben Jahre um U. L. 
Fr. Wede März 25.) und alle ihren Herren ſchuldige Ge— 
vechtigfeit zu entrichten, fich verpflichteten. 

Im Fahre 1402 wurden die vier fogenannten Vir.ualien- 
brüder und Seeräuber Nicolaus Störtebedfe, Gödecke Mi- 
hack, Wichmann und Wichboldik, die bei Helgoland 1401 
von den Hamburgern waren überwunden worden, zu Ham: 
burg hingerichtet, nebft 150 Raubgefellen. Ihnen wurden 
die Köpfe abgefchlagen und folche theils bei Hamburg, 
theils bei Nigebüttel am Elbufer auf Prähle geftedt. 

Im Sabre 1404 wüthete eine fehredliche Seuche hier 
im Lande; die Leute befamen den Schnupfen und dabei 
große innerlihe Hitze, mußten auch unaufhörlich buften, 
bis fie Daran erfticten. 

Im nämlichen Jahre erbaute Erzbifchof Otto II. eine 
neue Burg gegen Hadeln, und nannte fie Neubaus. 

In ganz alter Zeit foll nahe bei dem Einfluffe der 
Dfte in die Elbe ein Schloß geftanden haben, und wegen 
des naffen und fetten Marfchgrundes Schlickenburg genannt 
worden fein. Wahrfcheinlih haben vie Hadeler viefes 
Schloß zerftört. 

Im Jahre 1406 wurde Johann von Slamftorf, Ar: 
chidiaconus und Prapofitus von Hadeln und Wurften zum 
Erzbifchofe von Bremen erwählt. Diefer veranlaßte Furz 
vor feiner Wahl zum Erzbifchofe den Rath zu Bremen, 
welcher dem damaligen Erzbifchofe Dtto II. das Schloß 
Bederkeſa, wiedereinlöglich in acht Jahren gegen 7000 Mark, 
übergeben, auf Einlöfung anzutragen; der Erzbifchof ent: 
rüftete fih aber vergeftalt über das Begehren, daß fein 
Zod dadurch befchleunigt fein fol. Als nun Johann von 
Slamſtorf felbft auf ven erzbifchöflihen Stuhl erhoben 
wurde, zeigte er fi) ip dieſer Sache ganz anders gefinnt, 
und vermehrte vielmehr die Feftungswerfe anfehnlidh. Der 
Rath führte hierüber heftige Klagen, fand es endlich aber 
‚gerathen, fih mit dem Erzbifchofe dahin zu vergleichen, daß 
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dieſer die Hälfte zwar lebenslang inne haben, der von ihm 
beſtellte Amtmann aber beiden Theilen den Eid der Treue 
leiſten ſolle. 

Am Tage der Verkündigung Mariä des Jahrs 1406 
war eine überaus große Sonnenfinſterniß. 

Im Jahre 1407 wurde abſeiten der Herzöge Erich 
des Aeltern, ſo wie des Jüngern, eine Verpfändungsurkunde 
für eine Schuld von 1150 Mark Hamburger Pfennige an 
den Rath zu Hamburg ausgeſtellt. Es wird darin auf 
ſechs Jahre, und im Falle der nicht beſchafften Einlöſung 
hernach unter halbjährlicher Kündigung verpfändet: das 
Schloß Otterndorf und das Land zu Hadeln, mit der 
Greveſchop, Voghedie, Bede u, ſ. w., ausgenommen den 
Zehnten zu Oldenbrocke, fo lange Margaretha, des ver: 
ftorbenen Wolder Hinrifes Hausfrau, deren Leibzucht er 
bildet, leben werde. In dem Schloffe Dterendorp follte 
es dem Rathe freiftehen, 100 Mark von den Herzögen 
wieder zu erfegende Baufoften zu verwenden. Falls dem— 
felben das Schloß durch Feinde abgenommen würde, fo 
verpflichteten fich die Herzöge, ihm zum Beſitze wieder zu 
verhelfen. 

In dem nämlichen Jahre, am Mittewochen vor St. 
Georgius, erließ der Herzog Erich der IV. eine Verord- 
nung, worin er fich befhwert, daß im Lande Hadeln viele 
Klagen über Raub, Brand, Todſchlag, heimliche Gerichte 
und andere Gegenftände, bei ihm eingegangen wären, und 
verordnet: 

1) daß firnadh dem ſächſiſchen Nechte richten follen; 

2) daß jeder dem fürfilichen Greven oder demjenigen, 
welchen der Rath zu Hamburg beftellen würde, fo 
lange Hamburg das Land zum Pfande habe, bei— 
fieben und bebülflih fein folle, daß nah Inhalt 

des ſächſiſchen Rechts gerichtet werde, . 

Im Yahre 1408 legte der Erzbifhof Johann von 
Slamſtorf bei Geeitendorf eine Feftung, die Stintenburg 
genannt, gegen die Wurfaten an, allein diefe und die Bre— 
mer vereinigten ſich bald darauf und zerftörten ſolche. 

Im Jahre 1410 ftarb der König Nuprecht, worauf 
im Jahre 1411 Siegmund, Bruder des entthronten Könige 
Wenzeslaus, zur Krone gelangte. 
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“ Herzog Eri IV. flarb im Jahre 1411, nachdem er 
mit feiner Gemahlin Sophia, Herzogs Magni zu Braun: 
fohweig Tochter, fieben Kinder erzeuget, als: 

1) Erih V., welcher in der Regierung folgte, 

2) Johannes IIL, welcher frühzeitig, ohne Kinder hin: 

terlaffen zu haben, verftorben, 

3) Bernhard II, welcher nach dem Tode feines Bruders 

Erih V. die Regierung angetreten, 

4) Albert IL, welcher Domherr zu Hilvesheim ge: 

worden, 

5) Dtto I., welcher, one Kinder hinterlaffen zu haben, 

frühzeitig verftorben ift, 

6) Magnus I, welcher Bifchof zu Camin gemorden, 


und 
7 ta vermählt an Herzog Johann zu Medien 
urg. 


VI. 
Herzog Erich V. 
Bon 1411 bis 1435. 





Im Jahre 1412 hatte ſich ein Zwiſt zwiſchen dem 
Rathe zu Hamburg und dem in Hadeln, oder an deſſen 
Grenze wohnenden Clawes Bremer ?>), ſonſt geheißen 
Carſten Bremer, als deſſen Vetter Hinrick Bremer benannt 
wird, entſponnen, welcher dadurch beendigt wurde, daß 
Clawes Bremer, vermuthlich ein Freier *), feinem Borch⸗ 
vreden, dem Hamburger Bürgermeiſter Meinard, Buxtehude 
auslieferte und von demſelben bittweiſe und unter der Ver⸗ 
pflihtung, ihn nicht weiter mit Graben zu umziehen und 
zu befeftigen, wieder empfing und gegen den Hauptmann 
zu NRitebüttel, fo mie den Greven des Landes Hadeln 
nichts zu unternehmen verſprach. Unter den Zeugen des 
desfalfigen Vertrages vom Jahre 1415, Sonntag St. Viti, 


22) 4377 ift Alverik Bremer ein Lantwaren zu Oldenbrufe. 
+) Sein Wappen ift ein Vogel mit auögefpreizten Flügeln. 


f 
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wird Hinrich Sennep, Greve des Landes Hadeln, und 
Sohann Bertoldes, Kirchherr zu der Lüdingword genannt. _ 


Bon Herzog Erih V. nebft deffen Brüdern, wurde 
die Verpfändung der Greveſchop und des Landes Hadeln auf 
wenigftens drei Jahre 1414 erneuert, wobei die Hamburger 
ihnen 300 Mark Pfennige vorftredten, und die Genehmigung, 
auf herzoglihe Koften 50 Mark im Schloffe zu verbauen, 
erhielten, 

An demfelben Jahre machten auch die Herzöge zu 
Sadhfen-Lauenburg Anfprücde auf die Hälfte des Schloffes 
Bederkefa, welche der Stadt Bremen gehörte, 


Am Jahre 1417 find die Zigeuner in Deutfchland 
zuerft geſehen, auch bald darauf in dieſes Land gefommen. 

Zigeuner find ein Nomadenvolf, deſſen offenbar afia: 
tifhe Bildung und Sprache nebft ihren Sitten durchaus 
von allen europäifchen abweichen. Was den Namen Zi: 
geuner betrifft, fo wird berfelbe zwar von Mehreren für 
eigentlich deutfch gehalten, und von Zieh-Gauner hergeleitet, 
allein dem fteht entgegen, vaß fie ſchon bei ihrer Ankunft 
in Ungarn, im Anfange des 15. Jahrhunderts, Zigani und 
Zingani, auch von den Stalienern, Wallachen und felbft 
von den Zürfen Zingari, Tſchingani und Zigani genannt 
werden. Es ift vielmehr fehr wahrfcheinlih, daß dieſer 
Name urfprünglih indifh if. Denn am Wusfluffe des 
- Indus giebt es noch jest ein Volk, die Tſchinganen, und 
der Lieutenant Pattinger, welcher diefe in Belushiftan auf 
ber perfifchen Gränze traf, beftätigt die Aehnlichfeit ihrer 
Eitten mit ven Gebräuchen der Zigeuner. Die Holländer 
nennen dieſes Volk Heiden, die Schweden und Dänen 
Zartaren, die Engländer Egypter, die Franzofen Böhmen, 
die Spanier Gitanos. Diefes Volf ift zwar durch ganz 
Europa verbreitet, und cs Fünnen leicht, wie einige be- 
rechnet haben, 7 bis 800,000 durch Europa zerftreut fein. 
Indeſſen fcheinen Die meiften im fünlichen Spanien herum: 
zufhweifen, wo man fie auf 40,000 Seelen anfett. In 
Deutfhland und Franfreih find fie nur einzeln, defto zahl: 
reicher aber in Ungarn, Siebenbürgen und der Moldau, 
wo gewiß 200,000 Ieben. Dean "Tennt ihr äußeres An: 
fehen, die gelbbraune oder oliven Farbe ihrer Haut, bie 
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Kohlenſchwärze ihrer Haare und ihrer Augen, die blendende 
Weiße ihrer Zähne. Dazu kommt das Ebenmaaß 
ihrer Glieder. Ihre Lebensweiſe iſt unſtät. Sie haben 
ſelten feſte Wohnplätze. Wo es das Klima erlaubt — 
und ſie ziehen deswegen die ſüdlichen Länder vor — ſind 
fie hordenweiſe in Wäldern und Einöden anzutreffen. Gel: 
ten führen fie Zelte mit fih. Sie find Gaftwirtbe, Pferde: 
ärzte, Roßhändler, Schmiede, beffern alte Keffel und 
Pfannen aus, verfertigen Gifenwaaren, Nägel u. d. gl. 
Ihre Weiber find in jüngeren Jahren, beſonders in Spas 
nien, Tänzerinnen. Gobald fie etwas älter werden, 
treiben fie durchgehende Wahrfagerei und Chiromantie. 
Diefes Gewerbe iſt ihnen durch Die ganze Welt eigen, 
und eine Hauptquelle ihres Erwerbis. Meder Hemden, 
noch Kopf- oder Fußbedeckung Fennt ein Zigeuner. Ihre 
Nahrung ift efelhaft. Alles Fleiſch iſt ihnen willfommen, 
felbit das von verredten Thieren. Sie trinken gerne 
Branntwein; Tabad ift ihre größte Lederei. Sie fauen und 
rauchen ihn, fowohl Weib als Mann. Cigentliche Religion 
haben fie wicht. Unter den Zürfen find fie Muhameda- 
ner, unter den Chriften nehmen fie chriftlihe Gebräuche 
an, aber obne fih um linterricht zu befimmern. Die 
Ehen werden auf die robefte Weife gefchloffen. Kein Zir 
geuner heirathet eine andere, als eine echte Zigeunerin. 
Wird er ihrer übervrüffig, fo jagt er fie fort. Das Sit— 
tenverderbniß ift unter dieſem, Volke fo groß, daß fie eine 
wahre Freude an Graufamfeiten finden. Was ihre Sprade 
betrifft, fo find die meiften Wörter indifchen Urfprunges. 
Das Jahr, wo die Zigeuner zuerft in Deutſchland erwähnt 
werden, ift, wie fohon oben angegeben, 1417. Sie ſchei— 
nen aus der Moldau zunächft nach Italien und Deutfchland 
gefommen zu fein. Damals zogen fie in Horden, einen 
Anführer an der Spise, umher. Man fchäste Die, welche 
im Sabre 1418 allein nah der Schweiz Famen, auf 
14,000 Mann. Man hielt fie anfangs für Pilger, die 
aus dem gelobten Lande Fämen, daher fchonte man nicht nur 
ihrer, fondern fie erhielten fogar Schuß: und Freibriefe. 
Welche Urfadhe fie aus ihrem Vaterland vertrieben, ift 
nicht ganz Elar, doch wahrfcheinlich, Daß es die Oraufamfeiten 
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svaren, die Tamerlan ?°) auf feinem Groberungszuge nad 
Indien verübte. Es war im Jahre 1398 als diefer wilde 
Eroberer ganz Indien durchftreifte, und alles mit Blut und 
Berheerung erfüllte. Selbſt nachdem er im folgenden 
Jahre nah Samarkand zurüdgegangen war, ließ er die 
eroberten Provinzen von mongolifchen Statthaltern regieren, 
die, eben fo blutvürftige Barbaren als er, fih bald unab- 
bängig madten. 

Im Jahre 1418 ift die Altenbrücher Schleufe fammt 
dem Deiche ganz eingegangen und 18 Jahre nachher erft 
wieder eingedeichet und neu gelegt worden. 

Im Jahre 1420 wurde das Schloß Neuhaus von 
den Umherwohnenden zerftört. 

Unter der Regierung des Herzogs Erid V. ging dem 
Herzogtbume Sachen Lauenburg eine nicht unbedeutende 
Strede Landes verluftig. Es war nämlich Bergedorf von 
Albrecht III. und Erich III. früher verfett worden an die 
Lübeder, und da nun Herzog Erich V. folches wieder ein: 
föfen wollte, die Lübecker fih aber jur Herausgabe nicht 
gutmwillig verftehen wollten, fo Fam es deshalb zu offenen 
Feindfeligfeiten. Die Lübeder, in Verbindung mit den 
Hamburgern, befiegten aber ven Herzog, und dieſer fah ſich 
daher genöthigt, in Friedens : Unterbanpfungen mit den 
Städten Fübel und Hamburg zu treten. Diefer Friede 
wurde im Jahre 1420 abgefchloffen, und mußte der Herzog, 
zufolge Beringungen, die ganze Graffchaft Kippenburg mit 
den dazu gehörigen Schlöffern, nebſt Bergedorf und den bei 
Hamburg liegenden ſchönen VBierlanden, an die Gieger 
abtreten. 

Sm Jahre 1421, ven 20. December, ftarb ver Erz: 
bifchof Johann von Slamftorf, und es erhielt nunmehr der 
Rath zu Bremen die Hälfte des Schloffes Bederfefa, 
welche der verftorbene Erzbifchof, zufolge Vergleichs, inne 
gehabt, zurüd, und damals erfcheint die Stadt Bremen im 
Beſitze des ganzen Schloſſes. 

Im Jahre 1422 erlofch die fächfifche hurfürftliche Linie 
des Haufes Asfanien, durch den Tod Albert VL, und es 


35) Mar ein mongolifcher Fürft, welcher fih Sahib Keran, 
Herr der Welt, nannte. 
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war num nad der Genealogie Niemand näher zur Chur 
Sadfen, als Herzog Erih V. Es unterließ derſelbe des; 
halb auch nicht, fein Recht geltend zu machen, allein ver 
Kaifer Sigmund verlieh die Chur Sachſen an den Marks 
rafen Friedrich den Streitbaren von Meiffen, wenngleid) 
Folches auch der Erbverbrüderung der Herzöge von Ober: 
und Nieverfachfen vom Jahre 1318, und den von früheren 
Kaifern, zu mehrer DVerfiherung der gewiſſen Nachfolge, 
in Frankfurt ausgewirkten Kaiferlihen Bullen, ſchnurgerade 
entgegen war. 

Am Sahre 1425 entftand durch einen heftigen, ftarfen 
Sturm eine fehr hohe Wafferfluth, wodurch bier und in 
den benachbarten Marfchländern 30,000 Menfchen umge: 
fommen fein follen. 

Im Jahre 1431 rüfteten die Ditmarfen, welche mit 
den Hamburgern in Feindfchaft lebten, etliche Meine Schiffe 
aus, eilten Damit nad Neuwerk, brannten daſelbſt die Bors 
burg ab, nahmen das Vieh, etlihe Schiffe und die fonftigen 
Sachen, welche fie vorfanden, und fuhren damit nad dem 
Ditmarfchen zurüd. 

1433, am Abend Allerheiligen, baben die Schleufen- 
Gefhwornen und ganze Gemeinheit in dem Gerichte zu 
der Emelke in dem Kirchfpiele Ilingwort einen Revers 
ausgeftellt, worin fie befennnen, daß fie ſich mit den bes 
foheivenen Leuten in dem Kirchfpiele zu der Stenow 
und in dem Kirchfpiele Odishemme, und die da wohnen 
in dem Ghöfefebrofe, um den Wettringfirom, welcher der 
Wedem in Neuenkirchen vorbeigeht, und ver GSchleufe, 
die in demfelben Strome liegt, förmlich vertragen ba; 
ben, alfo, daß Lestere Feine Gefahr oder Recht an leiden 
follen. Zum Gezeugniffe haben die Kirchfpielleute zu der 
Nygenkerfen auf Bitte der befcheidenen Leute zu der Emleke 
ihr ingezeghel vor dem Brief hängen laſſen. 

Sm Jahre 1435 machten die Herzöge von GSadjfen: 
Lauenburg wieder Iebhafte Anſprüche an Bederfefa, und 
es Fam fogar zu Thälichfeiten. Die Stadt Bremen wählte 
ven Grafen Günther von Schwarzburg zum Kriegsoberften. 

Um diefe Zeit ließ der Erzbifhof Balduin das Schloß 
Neuhaus wieder aufbauen, 
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Im Jahre 1435 flarb der Herzog Erich V., welcher 
zur Gemahlin! gehabt eine Gräfin von Weinsberg, mit 
welcher er aber feine Kinder erzeuget, weshalb venn fein 
Bruder, Herzog Bernhard II., ihm in der Regierung 
fuccedirte. 


vn. 
Herzog Bernhard I. 
Bon 4435 bi 1469, 


Im Jahre 1436, um Allerheiligen, ift eine große 
Wafferfluth gemwefen, wodurch viel Schaven gefchehen und 
die Brache bei Altenbruch eingeriffen fein foll. 

An demfelben Jahre unternahm der Erzbifhof Bals 
duin zu Bremen einen großen, wiewohl fruchtlofen Zug, 
zur Unterjohung ver Wurfaten. 

Im Jahre 1437 befürchteten die Hamburger, daß der 
Herzog Bernhard 11. die alte Präte-fion auf das Amt 
und Schloß Nitebüttel wieder hervorfuchen möchte, darum 
verbanden fie fih mit den Wurftfriefen, daß, falls vorges 
dachtes Schloß und Amt etwa feindlich follte überfallen 
werben, Diefe mit ihrer ganzen Macht ihnen zu Hilfe 
Iommen möchten. Der Herzog unternahm dieſerhalb nichts, 
fondern verlängerte vielmehr in demfelben Jahre auf neu 
empfangene 1550 Rhein. Gulden, aufer 300 Mark und 
800 Mark, melde ver Rath zu Otterndorf verbaut hatte, 
unter Anerkennung der gedachten Schulds und Pfandbriefe 
feines Waters, Herzogs Erich IV., und feiner Brüder, die 
Verpfändung auf zwölf Jahre. 

Im Jahre 1437 farb der Kaifer Sigmund, ımd 
es wurde, ohne einigen Widerſpruch, Herzog Albrecht 
von Deftreih, Schwiegerfohn des Verftorbenen, der als deut⸗ 
ſcher König der Zweite heißt, als Nachfolger erwählt, 1438. 

‚Im Jahre 1439, Sonnabends vor Marien Geburt, 
errichteten die Kirchfpiele Altenbruch, Lüdingworth und 
Nordleda 58 Artikel, wornach fie fi Fünftighin, als nad 
einem gemeinen Landrechte, zu richten, verbanden. 

Im felbigen Jahre graffirte ein böfe Seuche im hie 
fgen Sande, welche in der Erndtezeit anfing und das Jahr 
dur wüthete. Die Leute, welche daran erkrankten, fhlies 
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fen drei Tage und Nächte, und wenn fie erwachten, rangen 
fie insgemein mit dem Tode. | 

143 , am Tage des heiligen Bifeopes Sünt Seuerin 
(23. Detober), befannte Pargedom Zoyen und die Kirch— 
fpielleute von der Defe (Odisheim), daß fie eine gute 
Sühne und Vereinigung mit den Kirchfpielleuten zu der 
Stenowen getroffen hätten, des Raubes und Ueberfalls 
wegen, den Lebtere, nämlih Hinrich Hardewicker und feine 
Mithelfer ihnen auf der Defen (Göfhe) gethan, welches 
Ueberfalls willen Pargedom Zoyen und die Kirchfpielleute 
von der Defe die Kirchfpielleute zur Steinau angegriffen 
und das ihrige wieder genommen hätten. Des zur Ur; 
funde heben Pargedom Zoyen und die Kirchfpielleute zur 
Defe ihr Anfiegel dem Briefe anhängen laffen. 

König Albrecht, welcher auf einem. Feldzuge wider 
die Türken plöglich erfranfte, ftarb 1439, und hatte auf 
dem Throne der Deutfchen, durch einbellige Wahl ver 
Ehurfürften, feinen Verwandten, den Herzog Friedrich von 
der Steyermarf, Herzog Ernſt des Eiſernen Sohn, zum 
Nachfolger, 1440. Diefer wurde dreimal gekrönt: in 
Aachen 1442 als römischer König, in Rom aber, wo er 
zugleich feine Vermählung mit Gleonora von Portugal 
feierte, 1452, als König Italiens umd als Kaifer. 

Im Jahre 1441 wurde zu Lübeck ein gemeiner Hanfe: 
tag gehalten, dahin vom Rathe zu Hamburg gefchidt wor: 
den: Henrih Hoyer und Henrih Köting, beide Bürger: 
meifter. Die Hamburger wurden dafelbft verflagt von den 
Kaufleuten zu Brügge in Flandern, daß fie zu Rigebüttel 
den dritten Theil von den geftrandeten Gütern nahmen, 
worauf von den Städten gemeinfchaftli den anweſenden 
bamburgifchen Gefandten anbefohlen wurde, an ihren Rath 
zu bringen, daß fie hinführo, über ein billig Barggeld 
Niemanden befchweren follten. Auf einem zu Stralfund 
im Sabre 1442 abgehaltenen Hanfetag, welchen von 
Hamburg Bürgermeifter Henrih Köting und M. Johann 
Preen, Serretarius, beimwohnten, fam die nämliche Sade 
wieder zur Sprache, worauf den Gefandten von Hamburg 
auferlegt wurde, bei ihrem Rathe zu fordern, daß die 
Sache, wegen des dritten Pfennigs von geftrandeten Gü⸗ 
tern, abgefchafft werde, 
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Am Jahre 1444 that der Pabſt die Wurfaten ihres 
Strandraubes wegen in den Bann, zwei Sahre fpäter 
wurden fie fogar mit dem Interdiete belegt. 

Herzog Bernhard 11. fand fih, nocd vor Ablauf des 
im Sabre 1437 beftimmten Einlöfungs-Terming, im Jahre 
1445 veranlaßt, nach einem neuen Anlehne abfeiten Ham; 
burgs von 800 Mark Pfennige den Einlöfungs + Termin 
auf fernere 30 Jahre zu verlängern, und dafür gleichfalls 
fein Schloß und die Boigtei Bederkeſa, mit allen Rechten, 
welhe er von feinen Eltern ererbt und dieſe durch ihre 
Amtmänner ausgeübt hatten >°), nebit feinen Rechten im 
Gerichte in Wurfifriesland zu Debbeftede und in Lee, welche 
zu dem Scloffe und der Vogtei Beverfefa gehörten, und 
desgleichen die fünf Kirchipiele Steenow, Ilienword, Odes— 
bemme, Wanne und Süderleda mit allem Zubehöre und 
Rechten, nichts davon ausgefchloffen, zu verpfänden. Daß 
diefe fünf Kirchfpiele, welche jetzt bekanntlich das Gietland, 
im Gegenfage des Hochlandes von Hadeln bilden, ſtets 
zu diefem Lande gerechnet wurden, und an Hamburg 
mit verpfändet waren, geht aus den obengedachten Urs 
Funden, namentlich aus der vom Sabre 1402 hervor; 
diefe Special: Berpfändung muß fih daher auf gewiſſe 
Rechte und Einkünfte beziehen, welche die Herzöge von 
Sahfen » Lauenburg bei den früheren Verpfändungen ‚des 
ganzen Landes ſchon anderweitig vergeben hatten oder in 
deren Befit fie durch benachbarte Lanvesherren geftört fein 
mögen. Vermuthlich waren es die GStreitigfeiten mit der 
Stadt Bremen über Bederkeſa und Lehe, welche den Herzog 
zu diefer Derpfändung veranlaßten, wobei er den Ham— 
burgern überließ, fi mit den Bremern zu vereinigen, und 
feine eigenen Rechte unverlegt erhielt. 


— 
— — — — 


6) Ueber die Rechte und Anſpruͤche der Herzöge von Lauen⸗ 
burg, welde anfangs nur ein Burglehen in Bederkeſa 
befaßen, |. von Kobbe, Th. I. ©. 106 sg. Das Kirch 
fpiel Debftedt wird jest zum Amte Bederkeſa und fo 
wenig wie Lehe zum Lande Wurften gerechnet, Aus 
dem der Stadt Bremen zu der Zeit untergebenen ehe 
erhielt der Amtmann zu Bederkeſa jährlich 20 Mark. 
©. Cassel Bremens. I. 318. 


# 
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Am Zahre 1445 fanden Zmiftigkeiten mit Carſten 
und Alveric Bremer, deren Gefchlecht fih ſchon im Sahre 
1412 feinpfelig gegen Hamburg gezeigt hatte, ftatt, bei deren 
Beendigung jene 200 Gulden an ven Rath erlegten und 
nach dem Gefallen des Raths nach einem Sabre aus dem 
Lande Hadeln zu entweichen, fi anheifchig machten. 
Uehnlihe Fehden walteten auch ob mit Zohann von Dune 
und Johann von der Wetteringhe, 

Ein Zahrzehend nah ver letzten Verpfändung des 
Randes Habeln, im Jahre 1455, entfpannen ſich Streitig- 
Feiten zwiſchen dem Lande Haveln und der Stadt Hamburg, 
welche eine Fehde veranlaßten. Die Hamburger hatten 
nämlih ihre Amtleute im Lande Hadeln eingefegt, und 
biefelben nahmen viele Dinge vor, welche wider der Ein; 
wohner Freiheiten zu laufen fohienen. Da nun die Amts 
leute nicht davon abftehen wollten, nachdern fie einige Male 
beshalb erinnert worden, fo wollten die Hadeler den Ham: 
burgern nicht mehr untertban fein, und begehrten, daß die 
Hamburger mit den jährlihen Auffünften Des Landes zufrieden 
fein follten. Die Hamburger legten diefe Sache als eine 
Rebellion aus, fchiekten deshalb ihre Solvaten ing Land, 
um die Hadeler zum Gehorfam zu bringen, machten aber 
badurd die Sache fohlimmer; denn es verfammelten fi 
pie Landes» Einwohner, befeftigten hin und wieder ihre 
Kirchen, und wehrten fih tapfer. Durch viefen Auflauf 
wurden viele Landfaffen mit Schwert und Brand heimge- 
fucht und gänzlich ruinirt, bis enplich den 10. Auguft 1456 
= Stade, unter Bermittelung des Erzbifchofs Gerhard von 

remen, des Herzogs Adolph von Schleswig, der Pröbfte 
zu Hadeln und Zeven, fo wie der Städte Lübeck, Bremen 
und Stade, der Streit durch einen Vertrag, unter Aus: 
wechfelung der beiverfeitigen Oefangenen, beigelegt wurde. 

Die vorhandenen Mängel in ver Berfaffung blieben 
jedoch immer noch fühlbar, und ſchon zwei Jahre nachher, 
im Sabre 1458, am Mittwochen nad Bartolomäus, 
wurden die dadurch veranlaßten Händel durch einen neuen 
Vergleich befeitigt, welchen ver Herzog Adolph von Schles; 
wig, Herzog Bernhard II. von Sachfen Lauenburg durch 
ihre Senveboten, fo wie Hamburg durch drei Rathepeputirte 
und acht Bürger verwitteln ließen, 
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1460, am Tage Gloriosae Conventionis B. Ma- 
riae Virginis, machten die Landſaſſen der Landfchaft 
Hadeln mit ven Eingefeffenen des Weichbildes Otterndorf 
einen Vergleich, dahin lautend: 

„Wann einem oder dem andern Unwillen wiverführe 
in unferm Blede oder in unferm Lande, zwifchen unfern 
Bürgern und Einwohnern unfers Landes, es fei Wuns 
ben ober Zopfihläge, da foll Fein Raub noch Brand 
nah folgen, ſondern es foll ftehen bei vier unfers Blecks 
und vier unfers Landes, was die fagen nach Anfpruch und 
Antwort des Schadens, die follen das ſcheiden und ſchichten 
nach unferm Landrechte. Iſt die Sache gut, daß fie Feine 
Scheivesleute dazu bevürfen, daß fol bei ven Achten ſtehen 
und ferner Fein Unmwille davon werde. 

Im Jahre 1460 ward auch das Schloß Bederkeſa 
neu gebauet. 

Im Jahre 1463 flarb der Herzog Bernparb II., 
welcher vermählt gemwefen mit Herzogs Wratislaus IX. 
von Pommern Tochter, Adelheit. Er hatte folgende Kinder 
in der Ehe erzeuget: 

1) Sophia, welche den Herzog Gebhard zu Juülich, 

Eleve und Berg zum Gemahl befommen, 

2) Johannes IV., welcher dem Vater in der Regierung 
gefolgt, und | 

3) Margaretha, die mit dem SHerzoge Heinrich) von 
Braunſchweig zu Grubenhaben, vermählt wurde, 


vm. 


Herzog Johannes IV, 
Bon 1463 bid 1507. 


— 


Diefer Herzog trat die Regierung über die Lauens 
burgifchen Länder im Jahre 1464 an, ſedoch behielten vie 
Hamburger das Land Hadeln noch eine geraume Zeit. Cr 
ſuchte die Prätenfion auf die Chur Sachfen wieder hervor, 
fand aber beim Kaifer ſolchen Widerſpruch, daß er davon 
obfiehen mußte, wollte aber ohne die fähfifche Chur; 
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Gerechtigkeit und aus anderen Urfachen Feine neue Lehnbriefe 
nehmen. Er nahm den Titel eines Erz-Marfchalls an. 

Im Jahre 1464, Sonntags vor Maria Himmelfahrt, 
befennen Jacob Frederik und Gheze, feine Hausfrau, zu 
Steinau, daß fie haben gegeben x x lüb. Marf aus ihrem 
Gute, unfer lieben Frauen, und Sankt Johannes und 
Sankt Habundus zu ihren Lichtern ewig zu bleiben. So 
lange fie leben, verfprechen fie jährlich viij ß; wenn aber 
einer von ihnen Gott Füffen werde ?7), folle ver andere 
geben iii ß. Nach ihrer beider Tode folle die Rente aus; 
gelöfet werden von ihren Erben. Simgleichen habe gegeben 
Dede Frederichs, feine Mutter, iiij lüb. Mark, fünte Jo: . 
bannes und dem Kirchheren jedem zur Hälfte. Gollte 
diefelbe fo viel nicht naclaffen, fo folle Dies Geld aus 
feinem Gute erlegt werden. An diefen Brief haben die 
Kirchfpielleute ihr Inſiegel anhängen laſſen. 

Sm Jahre 1464 wüthete die Peft wieder ungemein 
in biefiger Gegend, und im Jahre 1466 war ein überaus 
Falter Winter, wobei ganz unvermuthet ein großes Unges 
witter eintraf und ein fo hoher Schnee fiel, daß man in 
langer Zeit weder Weg noch Steg finden fonnte. Dieje: 
nigen, welche das Ungemwitter außerhalb Haufes überfam 
und feinen Schu antreffen Fonnten, blieben im Schnee 
ftefen und mußten alfo umfommen. 

1472, am Abend Sanct Yohannis, ift zwifchen den 
Bürgermeiftern und Rathmännern ver Stadt Hamburg und 
dem Greven, Hauptleuten und ganzer Gemeinheit des 
Landes Hadeln eine Bereinigung, über die Beftrafung der 
Todtſchläger, getroffen worden. 

Sm Sahre 1473 ift ein heißer Sommer und dabei 
eine ſolche Dürre geweſen, daß fih Wälder und Büfche 
von felbft angezündet haben. 
+. Im Sabre 1475, Dienftags nah Dionifius, Tieß 
Johann Schulte zu Odisheim das Gefchworen- Recht über 


37) Ein Ausdrud, der in alten Documenten felten vorfommt. 
Er bedeutet, wie der Zufammenhang ergiebt, ſterben; 
beziehtt ſich aber vieleicht auf die legte Delung, wobei 
dem Kranken das Erucifir zum Küffen vorgehalten wurde. 
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feinen Ader ergeben. Cs ward befunden, daß der Ader 
fang war vier Morgen, und fih 40 Rutben baven de 
Kapellen to Sünte Zooft erfiredte, jede Ruthe zu 18 Fuß 
gerechnet, alfo daß die Kapelle fteit uff Gades vad 
fines vnd anders nemands. Es waren zur Gtelle 
gegenwärtig fünf Schwaren-Richte und wiefen ihm an, daß 
er feinen Ader follte frei halten mit 35 Mann. Dies 
that Johann Schulte. Er nahm zu fihb 35 Mann da zur 
Stelle, und hat feinen Ader frei gehalten an den Heiligen 
als ihm gefunden ward mit Urtel und Recht. Alſo fteht 
die Kapelle to dem trofte auf feinem freien Ader, ven 
er frey gehalten hat an den Heiligen, belegen an unferm 
freien Hadlerifchen Lande und auch an dem geiftlichen 
Rechte, an der Probftei von Hadeln, und Bat er geiftliche 
Rechte zu fuchen zu der Kirchen zur Stenow, darin 
die Kirde zum Odisheim gehört, mit dem geiftlis 
hen Rechte, die dem Probfte von Hadeln gebührt, zu 
verlehnen, davor gehört mit Recht die Kapelle zu dem 
Trofte mit allem Rechte, welches feft und wahr if. Hier: 
über find gewefen fünf Schwaren-Richte und frame Preefter, 
de Karkherr zur Stenow, dee Karfhere zum Dveshemme 
und auch wohl hundert fromme Männer aus anderen 
Kirhfpielen. Zur Wiffenfhaft haben die fünf Richter ehr 
Kirchipiels » Infiegel, zur Nordleda, Ilingwordt, Stenow 
und Odeshemmen an den Hauptbrief hängen Taffen. 

Im Jahre 1476 waren Uneinigfeiten tiber die Erhal: 
tung der DOfterfchleufe im Kirchfpiele Dtterndorf zwischen 
den dortigen Kirchfpielleuten und ihren Herren zu Hamburg 
entftannen, weshalb der Nath feine Mitglieder, die Herren 
Paridom Littefe und Everhard von Froge nah Hadeln 
ſchicke, um mit dem Greven Johann Sytzingh und anderen 
Landſaſſen zu verhandeln. Es ward unter andern beftimmt, 
daß Claws Lappe den Schaden nicht tragen follte, 

Im Yahre 1477 ward die mittelfte Glocke zu Alten: 
walde gegofien. Sie hat folgende Inſchrift: oben: Maria 
ick hete, dat Kaspel to de Anno dm. MCCCC 
L XXVIl. Unten: Herr Harmen Sanbecke Kark- 
herr, Claus Grele, Claus Banghe, Heighe Tamme, 
Gotecke Klinghe de mi gegoten had. Gott geve 
Sıner Sele rau. - 
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Im nämlihen Jahre ward and die Taufe in ber 
Altenwalder Kirche gegoffen. Diefelbe hat folgende In⸗ 
fihrift: Her Harmen Sandbecke, Karkherr, Gotecke 
Klinhe de mi gegoten had, Gott geve siner Sele 
rte. Sanct Anna Katrina. S. Margreta. $. Gar 
drut. S. Jobst bidde vor uns. Anno Dm. MC CCC 
LXXVII. an mı. 

Im Jahre 1478 beftätigte Heinrih, Apminiftrator 
ber Kirche zu Bremen, die mit Confens des Probften zu 
— Herrn Barthold Rantſauen geſtiftete Vikarie in 

roden, welche der Kirchherr zu Groden, Johann Heppecke 
und die Kirchſchwornen, mit Einwilligung des Kirchſpiels, 
zur Ehre Gottes, ſeiner Mutter Maria, des Erzengels 
Michaels, Eraſim, Barbara und Appollonia errichtet hatten, 
und worin fie zugleich Herrmann von Santbede zum erften 
Vikar ernannt hatten. 
Im Jahre 1480 fandte Herzog Johannes IV. feine 

Gefandten an den Rath zu Hamburg und löſſte das Land 
Hadeln endlich für 3000 Goldgulden wieder ein, kam auch 
im Yahre 1481 nah dem Lande Hadeln, nahm die Erbs 
huldigung an und beftellte das Regiment durch einen Gre⸗ 
ven, Jürgen Böhmer genannt, ceonfirmirte auch am Mittes 
wochen nad) Misericord. Domini den Einwohnern ihre 
Privilegien. Die vdesfallfige Urkunde Tautet wie folgt: 

„Wy von Godes Gnaden Herkog tho Sachſen, En; 

ern und Weftualen, det billigen Römiſchen Ricks Erg: 
arſchalk, befennen in diſſen Brefe, dat wy ufen leven 
Getreuen Mannen und Landlüde, de wohnhaftig find in 
bem Lande tho Hadeln, fohöllen un willen laten, bi allen 
ben Olden Rechte, dat fe von ufe Aeldern vorgehat hebben, 
un wann dat jämmer verbreden, dat Lavende Wy Herkog 
Johann ganz treülich fonder Arglift um fefte tho hollende.“ 

„Deſſ tho Tügen heffen hieran un over gewefen ufe 
leve Getrüen Lüde, der Ehrwürdige in Gott Vater un 
Herr, Herr Johann Parkenth, Bifchop un tho Roffeborg 
be würdige Herr Albrecht Gofemann, Probft thon Rennbod, 
de düchtigen Knapen Frievrih von Bilauen tho wen die, 
Sohann Schulte tho Lüdeworthen, Gevert un Johann 
von Wittorp, Gevettern tho Lüdersborg, un hebben dit tho 
fürder Bekänntniß ufe Infegel an diſſen Bref bangen 
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laten, de da gegeven un gefchreven iſt tho Aterndrp, 
nach Chriſti Gebort 1481, am Mittewecken na den Sontag 
Misericordias domini.“ 

Kurz hernach hielten Bürgermeiſter und Rath der 
Stadt Otterndorf beim Herzoge unterthänigſt an, daß er 
ihnen das bisher geübte Stader Stadtrecht ändern möchte, 
weil Vieles darin enthalten, welches hier nicht anwendbar 
wäre; worauf ſich der Herzog gnädigſt reſolvirte, ihnen 
das ſächſiſche Recht in der Stadt, nach Art, wie es zur 
Lauenburg im Brauch wäre, zu concediren, verſprach auch 
in einem im Jahre 1481, Dienstags nah Pfingſten, er⸗ 
theilten Privilegio, folches mit dem eheften aus dem 
Sadfen-Spiegel abfehreiben zu laſſen und zu überfenden, 
damit fih die Einwohner des Bleds, fo weit ihre Graben 
und Giele fehren, darnach richten könnten. 

Im Jahre 1481 vergönnten die Kirchfpielsleute zu 
Nordleva den Einwohnern im Kortenlande zu Oſter-Lü— 
dingworth, ihr Waffer mit durch ihre Schleufe zu Neuen: 
firhen laufen zu laffen, gegen Uebernahme des & Theils 
der Unterhaltung. Den Contract haben unierfchrieben von 
Seiten der Nordlever: Johann Marquardt, Schulze; Röt— 
mer Kuhle; Peter Zebeth; Rötmer König, Vicarius; 
von Seiten der Lüdingwortber: Wilfen Pape, Schulze; 
Johann bim Grauen; Himih bim Grauen; Diedrich über 

em Wege. 

Im Jahre 1484 ward die Nicolai: Brüderfchaft in 
Rigebüttel gefliftet, in der Kapelle auf ver Burg, zur Ehre 
des allmächtigen Gottes umd feiner gebeneveieten Mutter 
Maria, und zur Ehre St. Nicolaus, Patroni dafelbft, zur 
Hülfe und zum Trofte aller Chriften: Seelen. Der Amt: 
mann und feine Hausbediente find nach ven Artikeln ge: 
bunden, täglich zwei Paternofter, eins für die Todten und 
eins für die Lebendigen, zu beten. —— ſind jährlich zwei 
Umgänge nach Groden zu halten 

In demſelben Jahre machte * derzog Johannes IV. 
den Verſuch, die Einwohner des Landes Wurſten, durch 
Gewalt der Waffen, zu unterjochen und zum Gehorſam zu 





2 Jeht, im neunzehnten Jahrhunderte, wird das Geld zu 
frommen Zwecken verwandt. 8 
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bringen, indem er behauptete, Kaifer Sigmund habe dem 
Haufe Sachfen-Lauenburg Wurften geſchenkt. Cr führte 
daher um Michaelid verſchiedene Compagnien Kriegsvölker, 
über welche er vor einiger Zeit in. Böhmen den Befehl 
geführt hatte, ins Land Wurſten. Die Einwohner, denen 
es um ihre alte Freiheit zu thun war, ftellten ſich zur 
Gegenwehr, fochten auch fo tapfer, daß der Herzog, nach: 
dem fein Volk mehrentheils aufgerieben war, gezwungen 
wurde, nad Bederkeſa zu fliehen. Als fih nun die Wurft: 
friefen vor das Schloß begaben, um es zu erobern, famen 
die Ihlienwörther in der folgenden Nacht heimlich dahin 
mit ihren Kähnen und holten ihren Herzog ab, wodurch 
er der Gefangenfchaft entging, indem das Schloß bald 
darauf von den Wurftfriefen erobert wurde. 


Im darauf folgenden Winter, wie Alles hart gefroren 
war, bevienten fi die Wurfifriefen der Gelegenheit und 
fuchten über das hart gefrorne Moor beim Kirchfpiele 
Wanna in's Land Hadeln zu dringen. Die Hadeler 
festen fih ihnen zwar in der Wannaer Haide, wo fie 
Schanzen aufwarfen, welche noch heutiges Tages zu fehen, 
entgegen, wurdem- aber zurüd gedrängt bis Dfter - Wanna, 
wofelbft fie ſich verſchanzten ?). Wie nun die Wurftfriefen 
wohl einfahen, vaß fie die Schanze nicht erobern Fonnten, 
fo verfuchten fie, unterhalb des Wannaer Sees weiter in’s 
Land zu dringen, um von den da herum wohnenden Hausleu: 
ten einen Raub zu erhafchen; allein die Habdeler trieben fie 
in der deswegen fogenannten Friefen- Höhren in die Enge 
und erfchlugen Viele von ihnen. Bald darauf find nun 
nochmals die Wurftfriefen wieder gefommen, um fich ihrer 
erlittenen Schmach wegen zu rächen, allein diesmal haben 
diefelben faft Alle ihr Leben eingebüßt, und die Wenigen, 
welche am Leben geblieben, haben um Gnade bitten müffen. 
Der Herzog hätte nun wohl vie paſſendſte Gelegenheit 
gehabt, in das Land Wurften zu dringen, da folches, nad 
der erlittenen Niederlage, gewiß fehr Leicht zu erobern war; 
allein feine regulären Truppen waren faft alle darauf 
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22) Der Ort, wo dieſe Schanze aufgeworfen worden, bat 
den Namen Schanze behalten. 
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gegangen, auch war Mangel an Geld eingetreten, und aus 
diefen Urfachen wird wohl folches unterblieben fein. 

Im Jahre 1485 fuchte der Herzog ſich des Schloffes 
Beverfefa zu bemeiftern, die Sache warb aber durch ven 
Ehurfürften von Brandenburg beigelegt. 

Nach der Fehde mit ven Wurfifriefen und dem Erzs 
bifchofe von Bremen, wegen des Schloſſes Beverfefa, fah 
der Herzog Johannes ſich zu einer Anleihe genöthigt, 
wofür er. 1485 den Städten Hamburg und Bremen und 
dem dortigen Domcapitel die Revenüen des Landes Hadeln 
verpfändete. 

Der Rath zu Bremen wollte, wie der legte von Elm 
im Sabre 1485 verftarb, vie binterlaffenen bedeutenden 
Güter einziehen; Cord von ver Lieth aber, ver zu der Zeit 
die andere Hälfte des Schloffes Elme (Elmlohe) inne hatte, 
widerfegte fic) und gab die Burg dem Herzoge Johannes IV., 
der ihm dafür das Dorf Kuddewörden in Lauenburg ertheilte. 
Die Stadt zerfiel darüber mit dem Herzoge in einen Krieg, 
der einige Jahre gedauert. Endlich rüdten Bremer, unter: 
ftüßt von den Vorftehern und der Gemeinde des Landes 
Wurften, mit Mauerbrecdhern und Steinbüchfen vor Elme, 
einem zu der Zeit durch Kunft und Lage wohl verwahrten 
Drte, der in einem Morafte belegen und mit zwei tiefen 
Gräben umgeben war. Am vreizehnten Tage mußte fi 
die Befagung ergeben, und Cord von der Lieth hatte dabei 
den größten Schaden. Als ver Herzog Elme verloren 
batte, nahm er ihm nun auch Kuddewörden. Cords Sohn, 
Tönnies von der Lieth, verfiel varüber in tiefe Schwermuth, 
deffen Sohn aber machte die Sache fpäter beim Cammer: 
gerichte anhängig, und erhielt durch Urtheil Kuddewörden 
zurüf. Die Stadt Bremen ließ darauf aud die von der 
Lieth im ruhigen Lehnbefige ihrer Güter. 

Im Jahre 1490 ward für die Kirche zu Altenbruch 
ein großer Leuchter angefchafft, welcher auf der Rathswaage 
zu Hamburg ein Schiffspfund und zwanzig Pfund wog, 
und vier Stiege Mark und drei Mark koſtete. Imgleichen 
zwei Diafen-Röde von ſchwarzem Plümwele, welche mit dem 
Macerlohne vier Stiege Mark Fofteten. 

1491 wurde die Reparirung des Chors zu Altenbruch 
verbungen mit Hang Crone für 200 Mark, zwei Seiten 

* 
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Speck, zwei Tonnen Bier, ein Wiſpel Gerſte und aus 
jedem Haufe eine Präbenve, fo gut als vier Schillinge. 

1492, in einer theuren Zeit, galt ein Himten Weizen 
acht Schillinge. 

Sm Sahre 1493 ftarb ver Kaifer Friedrich III. und 
ihm fuccedirte fein Sohn Marmilian I., welcher bereits 
1486 zum römifchen Könige erwählt worden war. 

Am Jahre 1494 verkauften die Juraten zu Altenbruch 
drei Morgen Landes und eine Hofftelle zu 150 Mar. 

Am Sahre 1494, am Sanct Nicolaus Tage, war 
der Probft von Hadeln in Altenbruh. Zu feiner Bewir: 
thung wurde eine Tonne Hamburger Bier angefchafft, 
welche 29 Schillinge koſtete. Auch wurde in demfelben 
Sahre der Weihbifchof verdungen, das Chor in der Kirche 
zu Altenbruch einzuweihen, für 30 Rheiniſche Gulden, 
jedem Diener 2 Mark, dem Fuhrmann 2 Poftelaffe 
Gulven. 

Am Sahre 1497, des Sonntags nach unfers Herrn 
Himmelfahrt, ſchenkten Johann Adfe und Grethe, feine 
Hausfrau, dem guten Sanct Johannes und dem Kirchherrn 
zur Steinau ihre nordern zwei Ader unter dem Wege und 
den nordern Ader über vem Wege. Sie beftimmten, daß 
der Kirchherr davon den dritten Theil haben folle, und 
daß er fie beide folle fchreiben in das Mißbook und an 
den erue bref, und daß er, wenn fie todt, jährlich bege— 
ben folle mit Bigilien und Miffe; fie behalten fi 
vor, das Gut Zeitlebeng zu nuten, verfprachen aber davon 
jährlich zu geben dem guten Sanct Johannes ein Punt 
Waffes, wenn aber einer von ihnen verftorben, folle ver 
andere geben iiij Punt, nach ihrer beider Tode gehöre das 
Gut dem Gadeshuſe. Diefe Schenfung ift gethan vor 
dem ganzen Kirchfpiele, und der Schenfungsbrief mit des 
Kirchſpiels-⸗Inſiegel verfehen worden. | 

Sin demfelben Jahre ward zu Altenbruch auf ven Rath 
des Schulzen, in Beifein des Kirchherrn Johann Marten, 
mit Meifter Sohannes Coci für 100 lübiſche Mark, ein 
Orgelwerk verdungen. 

Im nämlichen Jahre, am Tage aller chriſtlichen 
Seelen, als die une aufging, farb der Vikar Io; 
hann Witte zu Altenbruch, und es wurde darauf nach dem 


— 117 — 


Rathe ver Gefhwornen, auf Bitte des Schulen un 
frommer - Kirchfpielleute, am Tage Eliſabeth veffelben 
Jahres, mit feligen Johann Witten Vikarie Sanct Ca: 
tharinen belehnt Herr Auguftinug, des Herrn von Sachſen 
Marquard’ Diener. 

Im Jahre 1498, am Donnerstage nah Viktoris, 
hielt Johann Parfentien, Amtmann des Herzogs Johannes, 
zu Sadfen, Engern und Weftphalen, auf Befchwerde ver 
Untertbanen des Landes und der fünf Kirchfpiele eine Un: 
terfuhung, von wem der Weg in dem Weremgute zur 
Ihlienworth, welcher in vorigen Zeiten von den Kirchfpiel: 
leuten zur Eteinau, zu ihrem und ihres Kirchfpiels Nutzen, 
mit Genehmigung des würdigen Capitels zu Bremen und 
des Probften von Hadeln, gefauft von dem Wedemgute, 
fi anbebt von der GSteinbrügge und fih ins Norven fo 
weit als das Wedemgut erſtrecket, zu unterhalten und jeßt, 
da er unbrauchbar, auszubeffern fe. Er hatte zum Ur: 
theilsfrager herbeigezogen den Schultheißen Grote Wolverf 
aus Altenbruch. Der. gegenwärtige Schultheig Clawes 
Laurens aus Yhlienwortb bat feinen Schöpfen, Recht zu 
finden. Das Refultat war, daß Die Mevdemftader den 
Weg zu machen hätten. Worauf Johann Parkentien dem 
Schultheißen . Claus Lafrenz, unter Verweifung auf feinen 
geleifteten Eid, auftrug, Schauung auf den gebrechfamen 
Weg zu legen, die Stenauer aber von der Unterhaltung 
frei ſprach. Johann Parfentien hat einen Brief Protocol) 
darüber aufgenommen, in Gegenwart der ehrfamen Dtten 
Brand, Edulten, und yohann fmyter, Schepen zur 
Nygenfarke am Land to Hadelen. 

In demfelben Jahre, am Tage nad) Dionyfius, ftarb 
der Vikar Auguſtin zu Altenbrud, und die rüdftändigen 
Einkünfte veffelben wurden in der Wedem zu Groden 
von ven Juraten, wofelbft mit gegenwärtig waren: ber 
Herr von Hadeln, der Probft von Nenenwalde, Claus 
Minſthede und Herr Herrmann Sandbeck, regulirt. Die 
Bifarie zu Altenbruch wurde wieder verliehen Johannes 
Coci, dem Drgelbauer. 

Im Jahre 1498 wurde dem ‚Herzoge Magnus II. 
- Sohn des Herzogs Johannes IV., die Adminiſtration des 
Landes Hadeln anvertrauet. Diefer prätendirte gleich 
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darauf das Amt Beverfefa von dem Erzftifte wieder, und als 
ihm folches verweigert wurde, bewarb er fih bei den Be; 
nachbarten um Hülfe. Der Erzbifchof und Ddie- Stadt 
Bremen folches vernehmend, verbanden fih mit der Stadt 
Hamburg wider Herzog Magnus, und Findigten ihm nnd 
feinem Vater den Krieg an, thaten auch bald hernach, im 
Jahre 1499, einen Einfall in’s Land Hadeln, und brachten 
folhes unter ihre Botmäßigkeit. Die Ditmarfen waren 
auch mit in dieſem Zuge, und als fie der Hamburger 
Landes⸗Knechte fpotteten, kam es darüber unfer diefen bei: 
den allürten Parteien von Worten zu Thätlichfeiten, und 
die Ditmarfen, welche ven Kürzeften zogen, hatten bei 
Dtterndorf einen Verluſt von ungefähr 70 Todten. 

Herzog Magnus, der. einen ſolchen geſchwinden Leber; 
fall nicht vermuthet hatte, bewarb fich hierauf um Hülfe, 
brachte auch die fogenannte ſchwarze Garde, einen Haufen 
von 6000 Mann, beftehbend aus Deutfchen, Schweizern, 
Niederländern, Brabantern, Jtalienern, Schotten, ja fogar 
aus Mohren, vie ſich in Friesland, unter Anführung Ulrichs 
von Dornum, verfammelt hatten, auf feine Seite. Mit 
diefem Volke, welches fih Damals in der Grafſchaft DL 
denburg aufhielt, fuchte zwar Herzog Magnus den nächften 
Weg nah dem Lande Hadeln einzufchlagen, Fonnte aber 
nicht über die Wefer fommen, wegen des häufig fließenden 
Grundeiſes und ver Wachfamfeit der Bremer, und mußte 
deshalb einen andern Weg wählen. Cr Fam aus dem 
Divenburgifchen über Wildeshaufen, durch das Berdenfche, 
wo der Biſchof Barthold den Durchzug nicht werwehren 
fonnte, von da durchs Lüneburgifche ins Eraftift. Der 
Rath zu Stade, beforgt wegen einer harten Belagerung, 
ließ das außerhalb der Stadt ganz nahe an der Mauer 
befegene Benedictiner » Klofter abbrechen und den Mönchen 
einen Plas in der Stadt anweifen. Die Garde aber un; 
ternahm nichts auf dieſe Stadt, fondern ließ dieſelbe zur 
rechten Hand liegen und marfchirte gerade nach dem Lande 
Hadeln hin, wo fie am 1. Januar 1500 des Abends 
anfam. Die Feinde, welche während ver Zeit übel im 
Lande Hadeln gehaufet hatten, waren aber frhon vor An; 
funft ver Garde, mit reicher Beute beladen, wieder abge: 
zogen. 
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Bereitd im Jahre 1498 ‚hatte der Herzog Magnus 
und fein Bater mit Heinrich dem Duaden zu Braunſchweig 
einen Vertrag, „ihr ungehorfames Land Wurſten“ mit 
Krieg zu überziehen, abgefchloffen, und es machte nun vom 
Lande Havdeln aus die berühmte ſchwarze Garde einen Zug 
nad) dem Lande Wurften, wurde aber fräftig zurückgewieſen. 
Ulrich von Dornum ward bier ſchwer verwundet, und gab 
deshalb den Dberbefehl an den Junker Slenz von Cöln 
ab. Diefer zog, nachdem die Garde noch allerlei Muth: 
willen und Gelvforderungen im Lande Hadeln gemacht, 
mit felbiger am 10. Februar 1500 von bier ab, und führte 
bald darauf die Garde dem Könige Johann von Dänemark 
und deflen Bruder, Herzog Friedrich von Holftein, zu, in 
deren Dienfte fie bei dem unglüdlichen Zuge gegen bie 
Ditmarfen noch in demfelben Jahre völlig vernichtet ward. 


Auch überrumpelte der Herzog Magnus im Jahre 
1500 Bevderfefa, während Nicolaus von Horn ftädtifcher 
Amtmann dafelbft war. Durch die Bemühung der Herzöge 
Heinrich des Jüngern und Eri von Braunfhweig, wurde 
Bederkeſa den Bremern wieder eingeräumt, und es ward 
ein Bergleich zwifchen dem Herzoge Magnus nebft veffen 
Bater und dem Erzbifchofe, dem Domcapitel und dem 
Rathe abgefchloffen, daß alle Irrungen bei der Kaiferlichen 
Sammer ausgemacht werden und der widerftrebende Theil 
4000 Rheingulden Strafe erlegen folle. 


Im Sabre 1501, am Mittewochen nah Vocem Yu: 
runditatis, vergönnte der Herzog Magnus den Schulzen, 
Schepen und allen Inwahners Landes Hadeln, ihren alten 
Verbund mit den Wurftern wieder anzunehmen. Er ftellte 
den Hadelern eine befondere Bergönnungs-Urkunde darüber 
aus. 

Im nämlichen Jahre gingen von Altenbruh aus nad 
Rom, die Schattefammler für Matthias Rood 
feligen Anvdenfens, (er war Jurat gewefen). Die beiven 
Bifarien Johann Trippemafer und Hinrich Oetecke, nebft 
mehreren Perfonen. 


Im Jahre 1502 galt ein Wifpel Roggen fehs Mark, . 
ein Paar Schuhe drei bis vier Schillinge; ein Arbeitsmann 
verdiente täglich einen Schilling. 
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Der Kirchherr des würdigen Herrn Marquards von 
Hadeln, Herr Mowerius Vagt zu Altenbrud, nahın im 
Jahre 1502 den Herrn Matthias Havemann zum Kapel; 
lan an, um eine Woche um die andere mit den Vifarien 
die Meffe zu fingen, jährlich. für 10 Mark. 

In demſelben Jahre bezahlte. der Herzog Magnus 
den Städten Hamburg und Bremen und dem dortigen 
Domeapitel das Geld, welches fein Vater im Jahre 1485 
von ihnen angelieben hatte, wozu die Landfchaft dem Herr 
zoge 400 Rheinifhe Gulven freiwillig zu Hülfe gegeben. 

Im Jahre 1503 ward dem 1498 zum Vikar ernanns 
ten Drgelbauer Johannes Coci, welcher ſich felbft nicht 
einftellte, fondern andere Priefter ſchickte, die feine Stelle 
vertraten, die Vikarie Catharinen zu Altenbruch wieder abs 
genommen und Petro Trobandii, des Herrn von Hadeln 
Diener, verliehen. 

In demfelben Jahre that ver Jurat Marcus Eigen 
zu Altenbruh ven Kirhheren Mowerius Vagt daſelbſt in 
den fchweren Bann, weil er Johann Lange und Johann 
Groten Weib, das im Bann war, copulirt hatte. Gie 
verglichen fih, DVagt gab dem Eisen 42 Mark. Leßterer 
fchenfte das Geld ver Kirche. | 

Am nämlihey Fahre, am Sonnabend nad Nativitati 
Mariä, ernannte Herzog Magnus den Auraten Peter Poit 
zu Altenbruh zum Schulzen dafelbft, und zwar geſchah vie 
Ernennung in der Wedem zu Otterndorf. 

Im Jahre 1504 überfielen die Wurfaten ven Droften 
Warner von der Hude und plünderten deſſen Amt Stotel. 

An demfelben Jahre ward die Stortinghe (Statue) 
unfers Herrn. Chriſti, zu Altenbruch verdungen mit Meifter 
Johann Voß in Bremen, von den Auraten, fir 100 Tür 
bifhe Marf. Hierauf hat Herr Michael fromme Leute 
in allen Zheilen von Oſten nah Weften gebeten und 
ri 13 Marf in Golde und 50 Himten 

eigen. | 
Deffefben Jahres verließ Petrus Trobandit die Vikarie 

zu Comet Cathrinen in Altenbruch, und bat den Herrn 
von Hadeln um die Kirche zu Lüdingworth. Es übernahm 
darauf Lider Schuibt, Kirchherr zu Lübingwortf,, die Bis 
farie zu Sanct Catharinen in Altenbruch, farb aber ſchon 
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am achten Tage nad Corporis Ehrifti (150 und Fam 
nicht zur Hebung, Hierauf ward die Vifarie innerhalb 
Monatsfrift verliehen, Herrn Peter von Sande. 

Im Jahre 1507, am 18. Tage des Monates Auguft, 
ftarb Herzog ohannes IV., nachdem er mit feiner Ge: 
mahlin, Dorothea, Churfürften Frievrid zu Brandenburg 
Tochter, fünf Söhne und vier Töchter erzeugt hatte, als: 

1) Erich VI., welcher Bifhof zu Münfter warb und 
1522 ftarb, 

2) Magnus II, welchem fchon im Sabre 1498 die 
Adminiftration des Landes Hadeln anvertrauet ward, 
und dem Vater in der Regierung folgte, 

3) Bernhard III., welcher Domherr und Probft zu 
Cöln ward, und im Sabre 1524 verftorben ift, 

4) Sohannes V., welcher Bischof zu Hildesheim ward 
und ſchwere Kriege mit Braunfchweig führte, flarb 
im Sabre 1547, 

5) Rudolph, welcher. unverheirathet geftorben, 

6) Anna, welche vermählt gewefen zuerft an ven Grafen 
Johann zu Ruppenhe und dann an ven Grafen 
Friedrich zu Spiegelberg, 

D Sophia, vermählt an den Grafen Anton zu Holftein 
und Schaumburg, 

8) Elifabeth, welche an den Herzog Heinrich, Herzogs 
Heinrich Sohn zu Braunfhweig und Lüneburg, 
vermählt wurde, 

9) Helena, welche die Gemahlin des Grafen zu Schaum⸗ 
burg wurde. 


IX. 
Herzog Magnus HU. 
Bon 1507 bis 1543. 


Im Jahre 1568 galt eine fette Kuh vier Mark. 


In demſelben Zahre iſt ein ſo ſtarker Winter einge⸗ 
gemein, daß vieles — in den — — be 
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Die Einwohner des Landes Wurften haben in dieſem 
Jahre 16 Ratbgeber und 18 Gevollmädtigte aus ihren 
Mitteln gewählt, und find dieſe am Donnerstage nad 
St. Margreten zufammen gekommen, und haben einige 
Puncte entworfen, wornach fich die Einwohner aller Kirch: 
fpiele, ald nach einem gemeinen Landrechte zu richten, ver: 
bunden. 

Im Yahre 1509, des Sonntags vor Bartholomät, 
fohenfte Clawes von Deften in Steinau, mittelft Briefeg, 
mit Einwilligung feiner ehten Hausfrauen, ſechs 
üb. Mark in feinen Adern und Gütern, dem heiligen 
St. Johannes Babtiften und dem Kirchherrn zur 
Gteinau,. der den dritten Pfennig von der Rente haben 
folle, ein Kirchherr nach dem andern. Nach feinem Tode 
folle ver Kirchherr ihn fohreiben in das Miffael und auf 
den erue brief, und ihn begehen mit Bigilien und 
Seelmeffen des Jahres vier mal. Diefe. Rente folle 
ewig bleiben, fo lange die Kirche ſtehe. An diefen Schenk: 
brief haben die Steinauer Kirchfpielleute ihr Inſiegel hän⸗ 
gen laffen. 

Im Jahre 1511, am Donnerstage nah Mauritug, 
verordnete Herzog Magnus, daß die große Wettering von 
Steinau nah Ihlienworth am Straßendeiche entlang, — 
nahdem durch ven Landes » Gräfen Laurens Schadt, in 
Gegenwart‘ des Göſchlichen und Emliken Richters, 
felbige an Drt und Stelle in Augenfchein genommen wor: 
den — von den Gtraßenleuten folle gegraben werden 
13 Fuß weit und ein Spitt tiefer als bis dahin, und daß 
die Brücdenftellen 8 Fuß weit zu laſſen, die Brüche aber 
auf diefem Strome für die Herrfchaft zehn Schillinge und 
für ven Schultheißen eine Tonne Bier fein folle. 

Dem Herrn Bernt ward in dieſem Jahre eine neu 
geftiftete Sanet Annen- Kommende vom Herrn von Hadeln 
und zwar in Altenbruch verliehen, die ewig bleiben foll, 
und mit etlihen Gütern und Renten, welche fromme Leute 
dazu gegeben haben und geben werben, verfehen ift. 

Im nämlihen Jahre ſtarb der Erzbifchof Johann 
Rode zu Bremervörde, und es gelangte hierauf der Herzog 
Ehriftoph zur erzbifchöflichen Winde. Chriftophs lange Re⸗ 
gierung war fehr unruhig; am meiften Unruhen veranlaßten 
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feine Berfuche, die Wurfaten dem Erzftifte zu unterwerfen, 
welches auch eridfih nach Tangem und oft wiederholten 
Kampfe gelang, wie wir weiter unten ſehen werben. 

Auf Martini in dieſem Jahre ging die Altenbrücher 
Schleufe, welche den vorhergehenden Sommer erft neu ans 
gelegt war, durch Sturm ein, und hat das ungeftime Waffer 
einen überaus tiefen Koff oder Wheel im Deiche geriffen, 
fo daß man erft feine Mittel hat finden können, folchen 
wieder auszufüllen, bis foldhes endlich zwei Männern, 
Rumbold von Megeln und Johann von Flandern genannt, 
durch große Walzen *°), welche man in die Tiefe gewälzt 
und darauf Erde darüber gefchüttet, gelungen. 

Im Jahre 1512, im Winter, überfiel ver Erzbifchof 
Chriftoph Die Einwohner des Kirchfpiels Bülfau, welde 
unter dem Vorwande, fie gehörten zum Laude Haven, ihre 
Freiheit bis dahin aufrecht gehalten hatten, und brachte fie 
zum Gehorfam. 

Im Zahre 1513, um Pfingften, brach in Otterndorf 
eine Feuersbrunft aus, wodurch faſt das ganze Stäbtlein, 
wie auch die Wefterbrücde, im Feuer aufging. Die Schuld 
fiel auf einen ftummen Menfchen, weshalb verfelbe auch 
geviertheilt worden ift. Nachgehends foll es ſich aber ergeben 
haben, daß folche Feuersbrunſt durch eine Magd entſtanden, 
welche aus dem Hauſe eines Nachbaren Feuer geholt, 
dabei ihre Schürze in brannt bekommen, ſolche in eine 
Scheune geworfen und daſelbſt vergeſſen habe, wodurch die 
Scheune angezündet worden. Wenn dem alſo, ſo wäre 
der ſtumme Menſch unſchuldig hingerichtet worden. Dieſe 
Feuersbrunſt geſchah in Gegenwart des Herzogs Magnus 
und ſeiner Gemahlin Catharina, einer gebornen Prinzeſſin 
von Braunſchweig⸗Lüneburg. 


Um dieſe Zeit ließ Herzog Magnus das Schloß 
Dtterndorf einigermanfen befeftigen und einen Wall und 


= Diefe Walzen find auf folgente Art verferfigef: Es 
| find Strohreife sauf der Erde eine beim andern- audges 
fpannt, darüber Matten und Strohdath gelegt und auss 
gebreitet, dann ift Erde darüber geſchuͤttet, und alsdann 

ſind m Matten zufammengerollt worben, 
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Graben an einer Seite herum ziehen, weil der Streit mit 
dem Erzftifte Bremen durch allerhand dazwiſchen kommende 
Sachen vermehrt wurde, und fich Deshalb der Herzog einen 
Ueberfall im Lande Hadeln befürchten mußte. Cs fand 
aber der Erzbiſchof Ehriftopb, weil er mit dem Grafen 
Etzard in Ofifriesland in Streit gerathen war, fo viel vor 
fih, daß er das Land von noch eine Zeitlang | in Ruhe 
laffen mußte. 


Sm Jahre 1513, am heiligen Pfingſt⸗ Abende, haben 
die Juraten der Kirche zu Altenbruch, Peter Poyt, Jacob 
Eitzen, Johann Bull und Alverich Witte, mit Einwilligung des 
D. Otto von Bramſteden, Domherrn der Kirche zu Bremen 
und Probſt der Lande Hadeln und Wurſten, in. Bremen an: 
geliehen 100 goldene rheinifche Gulden und 100 rheinifche 
Gulden in Bremer Groten. Diefes Darlehn iſt ſpäter 
an die Königlich⸗Schwediſche Regierung in Stade zurückge⸗ 
zahlt worden. 

Sm Jahre 1514 beftätigfe ver Herjog Magnus die 
Privilegien des Landes Hadeln mit folgender Urfunve: 


„Wy Magnus von Goddes Gnavden, Herzog tho 
Sachſen, Engern und Weſtphalen, bekennen openbar mit 
gegenwärtigen uſen Breſe betügende, dat vor uns, da wy 
vergangenen Michaelis in uſen Lande tho Hadeln wären, 
erſchenen ſeyn uſe leve getrüe deſſelven Landes tho Hadeln 
Mannheit, da tho verordneten, und hebben uns mit aller 
Demuth ſo ſe immer kunden und mögten, angefallen und 
gebeden, Wy denſülven uſen Unterthanen als ehre natürlicke 
Erff-Herr un Landesfürſt ehre rechtlichen Privilegien und 
olden Lande Rechte confirmeren möchten, un wil Wy eere 
rede vor god anſehen, So beſtädigen und Confirmeren Wy, 
eere rechtl. Privilegien, olde Landrechte und billicke gude 
Gewahnheit mit dißen Brefe, alſo, dat ſe ſick wedderum 
gegen uß un uſe Arfen alſo gegen eere natürl. Landesfürſten 
aß frame getrüe unterdanen gebört her vor Bate hollen 
ſchollen und willen. 


‚DE da diße unſere —— unß un uſe Arven 
Nakamlingen un enen Jeglichen in uſen ehren und ſeinen 
Rechte, ock uſe vorige Tonſtitution mit, dem meande — 
nich tho Vorfange y. Enns 
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Tho Urkunde de Wahrheit bebben Wy vorangemelvete 
Fürfte ufe Rechte infegel mit Wittfchop bangen Taten an 
diefen Brefe, de gegeven und gefchreven ift tho Lauenborg 
1514ten Jahres am St. Luciae Virginis Tage.” 

Die Eingefeffenen des Landes Hadeln verfprachen 
dem Herzoge, ihm und feinen Erben treu zu fein. 

In diefem Jahre war ein fo harter Winter, vaß alle 
— wie auch die tiefften Brummen, zugefroren ges 
wegen. 

Im Jahre 1515, am Tage Antoni war ein Ervbeben 
und dabei ein ftarfer Sturm, daß durch das geſchwinde 
Anwachſen des Waffers viele Menfchen und vieles Vieh 
ertranfen. An der andern Seite der Elbe, im Holſtein⸗ 
fchen, follen zu der Zeit fünf Kirchfpiele mit den Einwoh— 
nern verfunfen fein. 

Im Yahre 1517 wurde der Herzog Franz, Nachfolger 
in der Regierung, geboren. 

In felbigen Jahre, zur Zeit des Schultheigen Johann 
Pape, ward zu Lüdingworth eine neue Glocke eingeweiht, 
2 einen Weihbifchof, den ver Erzbifchof von Bremen 

ickte. 

Im Jahre 1517, den 31ſten October, ward von 
Dr. Martin Luther *) das große Werk, die Refor— 
mation der chriftlihen Kirche, angefangen. 

Um dieſe Zeit war die Religion fo vervorben, daß 
mitten unter den fogenannten Ehriften faft nichts Chriſtli— 
ches mehr zu finden war. Die höhere Geiftlichfeit hatte 
theils ſchon Landeshoheit erftrebt, theils arbeitete fie noch 
daran, folhe zu erreichen. Die Bifchöfe waren nur welt: 
liche Fürften unter geiftlihem Namen, und führten anftatt 
der Bibel das richterlihe Schwert. Die hohen Kirchen: 


+1) Luther, eines Bergmannes Sohn, war am 10. November 
1483 zu Eisleben, einer kleinen Stadt in der Graffchaft 
Mansfeld, geboren. Er ftudirte zu Erfurt Theologie, 
ging 4505 dafelbft in's Auguftinerflofter und wurde 
Minh. Im Jahre 1508 wurde er vom Ghurfürften 
von Sachen ald Profeffor der Theologie nach der nen 
errichteten Univerfität Wittenberg berufen. 


\ 
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Aemter, welche früher Männer verwalteten, die zur Aus; 
breitung des Chriſtenthums ſich 'qualificirten, befleiveten 
jest Söhne der Ritter, des Adels und der Fürften, ohne 
Fähigkeit, und was noch fehlimmer war, ohne allen guten 
Willen, ihrem geiftlichen Berufe zu leben, d. h. die Pflichten 
eines chriftlichen Lehrers und Seelforgers zu erfüllen. Die 
reichften Firchlichen Pfründen wurden als eine Rente bes 
trachtet, und die Stiftöherren und Prälaten lebten in ver 

ößten Schwelgerei und Leichtfertigfeit. In den Klöftern 
errfchte allgemeine Verderbniß und das Volk war in Un: 
wiffenheit und Aberglauben verfunfen. An dem päbftlihem 
Hofe zu Rom herrfchte die größe Frivolität, Jrreligiofität 
und GSittenlofigfeit, und dabei die größte Geldſchneiderei, 
die nur denfbar iſt. Für Geld war dort Alles zu haben, 
und daß man auch die Vergebung der Sünden im Namen 


. Gottes für Geld verkaufte, war die Klippe, an welcher die 


päbftlihe Allgewalt ſcheiterte. Das fittlihe Verderben, 
welches aus dem Wahne, als Tieße fih Sündenvergebung 
für Geld erfaufen, unausbleiblich hervorging, mußte jedes 
wahrhaft fromme Gemüth empören. Ein folcher wahrhaft 
religiöfer Dann war Dr. Martin Luther, und diefer ſprach 
daher nicht nur mit voller Kraft der innigften Neberzeugung 
im Beichtftuhle und von der Kanzel gegen die Sündenver⸗ 
gebung für Geld Owen Ablaßhandel), fondern ſchrieb auch 
dawider die berühmten 95 Sätze oder Behauptungen 
(Thefen), welche er am 31. Dctober 1517 an vie Thür 
der Schloßkirche zu Wittenberg anfchlug, und dadurd jeden 
Sachverſtändigen aufforderte, diefe Säge zu prüfen, mit 
ihm darüber zu reden (zu disputiren) und, wenn es möglich 
wäre, diefelben zu widerlegen. Diefes Widerlegen wollte 
nun freilih Keinem recht gelingen; es fanden fich vielmehr 
mit der Zeit immer Mehrere, die jenen Sätzen beiftimmten 
und gemeinfchaftlih mit Luther eine Reformation der Kirche 
wünfchten und auszuführen ftrebten. 

In Deutfhland reifte zu der Zeit befanntlich ber 
berüchtigte Johann Texel, ein Priefter aus dem Domini: 
Faner-Klofter in Pirna, umher und verfaufte Ablafbriefe. 
Im Divenburgifchen ertheilte ver Dr. Johann Wildeshaus 
fen dergleichen Ablaßbriefe, und zu Wremen, im Lande 
Wurften, ward fpäter einen Untercommiffarius fein Ablaßkaſten 
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abgenommen und noch Tange in ver Kirche daſelbſt ger 
eigt. 

* Im Jahre 1518, um Oſtern, haben die Eingeſeſſenen 
des Landes Hadeln dem Herzog Magnus zur Unterhaltung 
des Hauſes Otterndorf freiwillig die erſte Bier-Acciſe über 
das ganze Land eingeräumt, alſo, daß von der Tonne 
Hamburger Bier zwei Schillinge Lübiſch, vom Bremer 
Bier ein Schilling, von der Mumme ein Sechsling 
ſollte gegeben werden. Worauf ſich dann der Herzog rer 
verfiret, daß folhe Einwilligung "zu Feinem Schaden und 
Nachtheile der Freiheit denen Hadelern follte gereichen, 
und daß alles Bier, was einer in feinem Haufe zu Hoch—⸗ 
zeiten und anderen Gaftgeboten gebrauhe und nicht zu 
— und auszuzapfen willens wäre, accifefrei fein 
ollte, 

In diefem Jahre befchloß der Erzbifhof Chriftoph, 
die Einwohner des Landes Wurften dur Gewalt der 
Waffen zum beftändigen Gehorfam zu bringen. Cr gab 
vor, der Kaifer habe ihn 1512 mit diefem Lande belehnt, 
und überfiel die Wurfaten am Thomas» Tage, unter dem 
Vorwande, daß fie feit etlichen Jahren Feine Steuer gezahlt 
hätten und überhaupt den ſchuldigen Gehorſam vermweigerten. 
Die Landes: Einwohner, als fie merften, vaß es um ihre 
Freiheit gelten follte, griffen zu den Waffen felbft vie Weiber, 
und eine lange kühne Jungfrau trug eine Fahne mit dem 
Bilde des Todes voran, zum Zeichen, daß fie lieber fterben 
als fehen wollten, daß das Vaterland in eine verächtliche 
Dienftbarfeit gerathe. Zuerft brachten die Wurfaten die 
erzbifhöflichen Soldaten zum Weichen, als aber vie erz- 
bifhöfliche Reiterei dazu Fam, wurden die Wurfaten ges 
fchlagen; fie verloren 500 Männer und 300. Weiber, 
mworunter auch jene Heldin war, welche mit einem großen 
breiten Schwerte mitten von einander gehauen worden. 

Durch diefen Sieg unterwarf der Erzbifchof das Land 
Wurſten feiner Devotion, baute hierauf ein Schloß zu 
Weddewarden, weldes er den Morgenftern nannte, und 
fegte Beamte, welche die Abgaben eintreiben follten. 

As der Kaifer Marimilian die Gefhichte von gemel- 
beter herzhaften Jungfrau erfahren, foll er gefagt haben, 
man hätte diefer billig das Leben ſchenken follen, damit 


- 
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vergleichen Heldinnen noch mehr hätten von ihr erzeugt 
werden mögen. 

Im Jahre 1518, am Tage Nicolai, hatten ſich Hein: 
rich, weiland Herzogs Otto Sohn, und Heinrich der Jün— 
gere, Herzöge zu Braunfchweig, und Heinrih und Albrecht, 
Gebrüder, Herzöge zu Medlenburg, als von beiden Par; 
theien bewilligte Unterhändler, in Lüneburg verfammelt, 
um die GStreitigfeiten zwifchen Chriftoph, Erzbiſchofe zu 
Bremen, und Magnus, Herzoge zu Sachfen, wegen Wurft: 
frieslandes zu vergleichen. Leber folgende Puncte: 

1) daß der unfreundlihe Wille abgeftellet, 

2) daß Herzog Magnus das Land Bilfau fammt dem 
Nienhaufe und den Zubehörungen, das vorhin 
dem Stifte Bremen gehört, dem Erzbifchofe zu 
Bremen wieder zuftellen wolle, 

wurde Bereinigung getroffen. 

Die übrigen ftreitigen Punkte wurden nicht ausgeglichen, 
fondern befchloffen, felbige nach gefchehener weitern Erör⸗ 
terung einer Juriftenfacultät zur Entſcheidung vorzulegen. 

In demfelben Jahre, am Mittwochen nach Yudiea, 
legte Peter Poit, Jurat der Kirche zu Altenbruch, vor den 
Herren, Kirchherrn Hinrich Brandes, Johann Trippenmadher, 
Jacob von Sande (Bifarien), Herrn Dierk, päbſtlichem 
Notar, Jacob Eisen, Schulzen, Claus Styder, Paul Bort, 
Johann Weffel, feine Zuraten- Rechnung von 1505 bis 
1518 ab. Herr Dierk, von päbftliher Macht Notariug, 
hat darüber quittirt. 

Noch immer trugen die Einwohner des Landes Wurs 
fien ihre alte Begierde zur Freiheit ftetS im Herzen, und 
als im Jahre 1519, etwa um Oftern, der Erzbifchof den 
Domdehanten Ludolph Klenfe, Hermann von Malsburg, 
Stifts⸗Marſchall, ven Droft zu Vörde und Amtmann vom 
Neuenhaus, an die Einwohner des Landes Wurften abfer- 
tigte, um den Zehnten einzufordern und auf ihre habenden 
Ländereien eine gewiffe jährliche Contribution zu legen, 
wollten die Wurfaten in Lebtere durchaus nicht willigen. 
Als hierauf ein Diener der vorgedachten Abgefandten, viel: 
leicht aus Scherz, fagte, fie möchten ein fo Leichtes zu 
bewilligen ſich nicht weigern, e8 möchte ihnen fonft nad 
dieſem ein weit Schwereres angemuthet werden, antworteten 
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die Wurſaten, ſoferne er und ſeine Herren ein ſolches im 
Sinne führten, fo hielten fie für rathſam, dieſem Anmu: 
tben bei Zeiten fih zu widerſetzen. Während dieſes 
Wortwechſels entftand ein Qumult, und wurde der 
Diener in felbigem erftochen. Der Domdechant und feine 
Mit-Gefandten erzürneten hierüber, verwiefen den Wurfaten 
diefe Mordthat mit graufamen Drohworten, worüber Leg: 
tere noch mehr erbitterten und felbft die Hände an die 
Abgefandten legten und felbige jämmerlich erfchlugen, mit 
dem Ausrufe: „Alſo wäre e8 ihnen allen eine Rechnung und 
Bezahlung.” Der Drt, wo diefes gefcheben, führt den 
Namen Klenkenhamm. Nach Vollbringung dieſer gräuli— 
chen That ſahen die Wurfaten wohl ein, daß fie dadurch 
beim Grabifchofe, welcher damals eben auf dem Reiche: 
tage zu Regensburg fich befand, in die größte Ungnade 
fallen würden, weshalb fie Gefandte an Herzog Magnus 
abſchickten und fi bei demfelben zum Höchften über vie 
Unbilligfeit und Tyrannei der bremifchen Pfaffen beſchwer⸗ 
ten, auch ihm den ganzen Berlauf ver Sache Fund thaten, 
mit der Bitte, er möchte, als ein Herzog von Sachſen und 
des Landes Wurften rechtmäßiger, Her, fie in Schuß 
nehmen und wider unbillige Gewalt vertheivigen. Herzog 
Magnus nahm diefen Antrag mit fonderbarem Bergnügen 
an, rüftete fih und fam im Auguft - Monate mit vier 
Schiffen, welche mit Kriegevolf und Gefchügen beladen 
waren, im Lande Wurften an. Es empfingen ihn die 
Eingefeffenen mit der größten Freude, und legten aud 
fogleih den Eid der Treue ab. Hierauf griffen die Wurz 
faten, mit Hülfe der bherzoglichen Soldaten, am Tage 
Marien-Geburt das Schloß zu Weddewarden, Morgenftern 
genannt, muthig an, nahmen es ein und machten eg ver 
Erve gleich. Nah dem fielen fie weiter ing Erzftift, 
brannten 1216 Häufer ab und fehrten mit guter Beute 
wiederum zu Haufe. Ferner belagerten fie auch das Schloß 
Bederkeſa, weil fie aber in ver Eile nichts daran fehaffen 
konnten, fo wurde folche Belagerung wieder aufgehoben. 
Sleih nach Aufhebung dieſer Belagerung, um Michaelis, 
zogen auf Befehl des Herzogs die Hadeler mit den Wur— 
faten, unter Commando der Oberſten Hans Dallvörffern 
und Conrad Wurmb, nah Neuenhaus Neuhaus), wo der 
9 
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Erzbifchof, zum großen Nachtheile des Landes Hadeln, ein 
Haus zu befeftigen vorgenommen, woran ftarf gearbeitet 
wurde, und als fie dafelbft wenig Wivderftand fanden, rui: 
nirten fie das neu angefangene Werf, fielen darauf weiter in's 
Stift, brannten 1100 Häufer (nicht 1000, wie von Bilfau 
angeführt worden) ab, und brachten 8O Wagen mit Raub 
und viele Gefangene mit nad Diterndorf. Als der Erz 
bifchof folches erfuhr, vrobete er allen Hadelern und Wur⸗ 
ftern mit dem Untergange. Weil er aber für fich nicht 
fo viel Kriegsvolf aufzubringen vermochte, fo befchwerte 
er fich dieſerhalb bei einer zu Lüneburg gehaltenen Fürften: 
Berfammlung über feinen Schwager, den Herzog Magnus, 
und begehrte, daß man ihm beiftehen, vie Länder. des 
Herzogs mit Krieg überziehen, und alfo die vielfältig ihm 
bewiefene Schmach rächen ſollte. Ob nun gleich einige 
Fürſten dem Erzbifchofe beiftimmten, fo hielt es Herzog 
Heinrih von Medlenburg doch nicht für ratbfam, daß die 
fürftlichen Häufer, welche fich mit naher Bluts » Verwandt: 
Schaft zugethan, des Erzftifts Bremen wegen, welches doch 
nicht erblich, fondern nach dieſem eben fo gut einer Perfon 
von gemeinem Stande, als von fürftlihem Geblüte Fönnte 
untergeben werden, follten in Hader und Streit gerathen, 
weshalb denn der Streit dahin vermittelt wurde, daß der 
Herzog Magnus, weil er fih zu beweifen getrauete, daß 
das Land Wurften feinen Borfahren vom weiland Kaifer 
Sigmund concedirt wäre, innerhalb drei Jahren fein Recht 
wegen des Landes Wurften follte darthun, worauf alsdann 
diefer Streit durch rechtliche Erkenntniſſe follte befeitigt 
werden. Es mußte alfo der Ezbifchof die Rache bis auf 
eine gelegenere Zeit ausfeßen. 

Im Jahre 1519 wurde die große Glocke zu Alten: 
walde gegoffen, und hat folgende Infchrift: Sanct Anna 
bin ick geheten, dat Kaspel tho Oldenwolde leth 
my gethen. In den Namen Jesu Christi ghoet Hıin- 
rick Kock my Anno Dom. MCCCCCKIKX. bi tiden 
des Karkheren Her Hinrick van den Barge, un de 
Kark Sworen Johann Heige, Markwart Dinck, Jo- 
han Cinfeneir, Johann Schleiger. Hinrick van Horn 
de Köster. Auch wurde im nämlichen Sahre die Fleine 
Glocke dafelbft gegoffen. Sie hat vie Infohrift: Anno 
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MCCCCCKIX in den Namen Jesu Christi ghoet 
Hinrick. Kock mi. 


Sm nämlichen Jahre ward Jacob von Sande, Bilar 
zu Altenbruch, vom heiligen Geift gerührt, und 
ging in ein Barfüßer-Klofter zu Gröningen. Er überließ 
die Bifarie zu Sanct Catharinen Chriftoph Poit, Sohn 
des Juraten Peter Poit. | 


Im felbigen Jahre ftarb ver Kaifer Maximilian I., 
welcher die Römifche Kaiferfrönung nicht empfangen. Als 
er den Römerzug thun wollte, verweigerten die Venetianer 
ihm den Durchzug, deshalb nahm er den Titel „erwähls 
ter Römiſcher Kaifer‘ an, wodurd fein Recht, und 
fo auch jenes feiner Nachfolger im Reiche, von der. Kris; 
nung in Rom unabhängig gemacht ward. Zugleid nannte 
er fih „in Germanien König‘ und beide Titel find 
dann fortwährend in Hebung geblieben. Sim Jahre 1520 
wurde darauf Kaifer Carl zu Aachen von fämmtlichen Chur; 
fürften gekrönt, und im Jahre 1521 bielt er feinen erften 
Reichstag zu Worms, wo Dr. Martin Luther am 17ten 
April in Gegenwart des Kaifers, der Fürften und Stände 
des deutſchen Reiche, feine bisher vorgetragenen Lehren 
ftanphaft befannte, jeden Widerruf ablehnte, wenn man 
ihm nicht aus der heiligen Schrift oder Vernunft wiverfege, 
und mit den merfwürdigen Worten ſchloß: „Hier ftebe 
ih; ib Fann nicht anders. Gott helfe mir! 
Amen.” Auch fing Luther in demfelben Sabre an, die 
Bibel in die deutſche Spracde zu überfegen, und dadurch 
auch dem Volke verjtändlich zu machen. 


Im felbigen Jahre fing man bin und wieder im 
Lande Hadeln, befonders zu Dtterndorf, ſchon an, öffentlich 
das Evangelium zu predigen, wodurd die Gemütber ver 
Eingefeffenen zu der nad fünf Jahren erfolgten Reformation 
alfmählig präparirt wurden. | | 
In dieſem Jahre, den, 16. Februar, entftand eine 
große Sturmfluth und ging das Waffer faft über das 
‚ganze Land, eG | 

‚. Im Jahre 1522 hat die Pet im Lande Hadeln und 
faſt in ganz Deutfchland fehr gewüthet. 


* 
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Im nämlichen Jahre ward zu Altenbruh ein Orgel: 
fpieler auf ein Jahr angenommen. Es follte ihm von einem 
vollen Pflug ein Himten Gerfte gegeben werden. 

1522 predigte zuerjt Johann Hollmann das Evange—⸗ 
lium in Stade, mußte aber von der Geiftlichfeit, . ſowohl 
wegen feiner Predigten, ald wegen feiner eingegangenen 
Ehe, vieles erdulden. In Bremen war Heinrih von Züts 
phen der erfte, welcher 1522, am Sonntage vor Martini, 
in der Ansgarüfirche die erfte evangelifche Previgt, begün⸗ 
ftigt von angefehenen Bürgern und Gelehrten, hielt. Die 
Mönche der beiden Bettelflöfter eiferten beftig gegen ihn, 
der Rath nahm ihn in Schuß, wahrfcheinfich ward er aber 
durch die Verfolgungen des Erzbifchofs genöthigt, Bremen 
zu verlaffen; er ging nah Ditmarfen, und ward bier am 
11. December 1524 von blinden Eiferern zu Meldorf 
öffentlich verbrannt. 

Im Jahre 1523 ward der Kirche zu Altenbruch ein 
Feiner filberner übergolveter Altarfelh mit plattem Dedel 
gefchenft, der die Infchrift hat: Bartell Bolle. MDXXIII. 
Ghissel Bollen, Gardrut Bollen Er Docht. | 

Im Jahre 1524 nahm der Erzbifhof Chriftoph fich 
ernftlich vor,‘ die Einwohner des Landes Wurften für be: 
ftändig unter feinen Gehorfam zu bringen, es möchte aud 
foften, was es wollte. Er brachte deshalb 8000 Mann oder 
17 Fähnlein Fußvolf und 500 Reiter zufammen, und 
fchickte fie unter ihrem Oberften Hänfefen von Halberftadt, 
am Tage Laurentii, in das Land Wurften, mit der Ordre: 
Alles, was fih zur Gegenwehr feße, ohne Gnade nieder 
zu bauen, und mit den Einwohnern fo umzugehen, daß 
ihnen die Luft, zu rebelliren, vergehen möchte. Die Sol: 
‚daten famen diefem Befehle, mehr als zu wohl, nad und. 
erfüllten Alles, wo fie binfamen, mit Mord und Brand, 
fo, daß im ganzen Lande Wurften nur eine Bauer » Hütte 
ftehen geblieben und die Gloden aus allen Kirchthürmen 
weggenommen worden find. Die Einwohner, ob fie fid 
gleih anfangs zur Gegenwehr fetten, vermochten doc nicht 
einer folchen Macht zu widerſtehen, und machten nur durch 
diefe Gegenmwehr, daß die erzbifchöflihen Soldaten vefto 
Schlimmer wlütheten, und mehr denn 1000 Männer, Weiber 
und Kinder erfchlugen, auch Alles der Erde gleich machten. 
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Diele von den Einwohnern des Landes Wurften waren;- 
um den Graufamfeiten zu entgehen, nad dem Lande Has 
deln entflohen, und es kamen daher diefe Kriegsvölfer auch 
am Tage Marien: Himmelfahrt dahin und erfchlugen alle 
Flüchtlinge, die fie nur antreffen fonnten. Die Habdeler- 
waren nun auch durch die dorthin geflüchteten Wurfter in 
eine ſehr fchlimme Lage gerathen, und fahen ſich deshalb 
genöthigt, mit dem Dberften Hänfefen von Halberftant am 
14. Auguft einen Vertrag auf dem Berge bei der heiligen 
Kreuzkirche **) abzufhließen, um dieſes Land vor gänzli- 
her Berwüftung zu ſchützen. Nach diefem Vertrage haben 
die Hadeler jedem Soldaten 4 Gulden und einen Monat 
Koft geben müſſen, und hat nach einer alten Nachricht die: 
fes Geld fib über XXXVI dufent Gulden belaufen, 
ohne was der Oberfte zum Gefchenfe befommen. Die 
Kriegsvölfer hielten aber den gefchloffenen Vertrag nicht, 
fondern raubten und brannten, wo fie hinfamen. Auch ers 
ſchlugen fie mehrere Hadeler und führten einige als Gefan— 
gene mit hinweg, die man nachgehends mit großen Koften 
bat wieder einlöfen müffen. 

Den Tag nach der Ankunft dieſer Kriegsvölfer im 
Lande Hadeln entftand ein Sturm, wodurch viele Schiffe, 
mit allerhand Victualien, Geld und Gut beladen, am Elb— 
Ufer geftranvet, welde Güter größtentheils auch dieſe Kriegs: 
völfer geraubt haben. 

Wie unmenfchlich diefe Kriegsvölfer im Lande Hadeln 
gehaufet, gebt aus einer gefchriebenen Nachricht von Lü— 
der Kleinfchmidt, damals Küfter zu Lüdingworth, hervor, die 
alfo Iautet: „Da wort id Lüder Kleenfhmit na 
ckent utgetagen und Seer gefhlagen, und 
mußte alfo nadent tbom Lande heruth un na 
Bremen lopen.“ | 

Am Donnerstage nah Michaelis vefjelben Jahres 
zogen diefe ungebetenen Gäfte mit großer Beute, von bier 
über Neuenwalde, wieder ab. 

Herzog Magnug mußte für diefes Mal es gefchehen 
laffen, daß der Erzbifchof das Land Hadeln eine Zeitlang 
+2) Kreuzkirche, Ort bei Altenwalde, wo ehedem das Kofler 

geftanden. 
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unter feiner Gewalt behielt, weil er anderswo, feines Brus 
ders wegen, im Kriege verwidelt war. Der Erzbifchof 
machte fich dieſes auch wohl zu Nußen, ließ im Jahre 1525 
in der Faften den herzoglichen Zehnten mit. Gewalt eintreis 
ben, imgleichen auh um Oſtern den bremifchen Zehnten, 
ohne Berüdfihtigung des Schadens, welchen die Hadeler 
durch ebengevachten Ueberzug im vorhergehenden Jahre ers 
fitten hatten. Die Habdeler, welche dem Erzbifchofe in allen 
möglichen Dingen favorabel gewefen, gedachten nun, wegen 
eines abermaligen Ueberfalls, ganz gefichert zu fein, Darum 
fie denn auch, als am Tage Allerheiligen das Gerücht fi 
verbreitete, e3 würden abermals bremifhe Solvaten ins 
Sand fallen, auf den Warningsader, wo fie deshalb zu: 
fammen gefommen waren, ſolches Gerücht für erdichtet hiel- 
ten und ſich deshalb wieder zu Haufe begaben. Als fie 
aber eben auseinander gegangen waren, thaten fih 700 Dann 
in der Haide hervor, welche ihren Marfch grades Weges 
nah dem Lande Hadeln richteten. Die Hadeler, fo viel 
als deren in der Eile haben zufammen fommen Fönnen, 
fuchten Diefe zwar aufzuhalten und zurüdzutreiben, allein 
fie mußten mit DVerluft eines Todten weichen, worauf die 
Feinde gerades Weges, ohne einige Hinderung, nad Dis 
terndorf zogen und fich dafelbit lagerten. Sie gaben vor, 
daß fie jo fange im Lande Hadeln bleiben follten, bis ver 
Pflugfhas, von jedem Morgen Landes 12 Schillinge, 
welche auch von dem Lande der Geiftlihen gegeben werven 
mußten, an den Erzbifchof entrichtet wäre. Man bat vie: 
fen Soldaten täglid 120 Tonnen Bier, nebft anderen 
Vietualien zuführen müffen, daher fie in 5 Wochen und 
3 Tagen, die fie im Lande gelegen, A560 Tonnen Bier 
ausgefoften und vernichtet haben. Endlich, wie fie von 
bier abgezogen, baben fie zu Altenwalde Nachtquartier ge: 
nommen. Ihr Dberft war abermals Hänfefen von Hal: 
berftadt, weldem das Land Hadeln noch vor dem Abzuge 
100 Gulden hat geben müfjen, indem verfelbe vorgab, 
ſolche reftirten noch von dem vorhergehenden Jahre, Diefer 
Hänfefen von Halberftadt ift den Hadelern und Wurftern 
in vorgedadhten bremifchen Ueberzügen fehr befchwerlich ges 
fallen, bat aber fpäterhin, wie wir bald fehen werben, 
feinen verdienten Lohn befommen. 
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Das Jahr 1526 ift für das Land Hadeln überaus 
glücklich zu nennen, denn erftens ift daſſelbe von den bremi— 
ſchen Ueberzügen befreit geblieben und der Erzbifhof Chri— 
ſtoph von Bremen hat, obgleich derſelbe fih erſt 1530 
völlig mit dem Herzoge Magnus ausgefühnet, Doch die 
Hadeler ſchon in diefem Sabre von ihrem Eide entbunden, 
laut nachftehenden Schreibens an den „leuen getreuen 
Hinrh Höie Amtmann Thom Neyen Hufe,” 

Don Gottes Gnaden Chriftoffer, 
Ertz-Biſchoff zu Bremen. 

„Liebe getreuer. Vnſer ernſtliche Meinung und be— 
gehr iſt, daß du wolleſt von ſtunde an, Vngeſäumt alle 
die einwohner deß gantzen Landes tho Hadeln, upkündigen, 
ſo dat ſe am thokommenden Midewecken tho Lamſtede ge— 
wißlichen tho vormiddage erſchienen, da ſe den, Eeres ge— 
danen gelöfftes und Eides weddarüme ſchölen erlahten 
werden, hiemit geſchüt unſer tho Verlatige meinung. Bud 
erkennen idt in Gnaden gerne, datum Buxtehude, im 
1526. Jahre.“ 

Zweitens iſt das Licht des Evangeli über Hadeln 
aufgegangen, indem auf Befehl des Herzogs Magnus der 
Herr Andreas Garding +’) am Michaelis-Tage zu 
Altenbruch die erfte evangeliiche Predigt, mit großem Beis' 
falle, gehalten, worauf Die deutſche Meffe eingeführt, auch 


+3) Scheint nicht Prediger in Altenbruch, fondern ein Frems 
der gewefen zu fein. In einer alten Juraten-Rechnung, 
die in der Negiftratur zu Altenbrucd aufbewahrt wird, 
welche von 1523 bis 1535 geht, Fommt in der Ausgabe, 
jedody ohne Datum, vor: „Item, H. Andreas Gar— 
dink gegeuen Hundert Mark Lüb. vnnde Dortod) 
entrichtet vnde bethalt.“ 

Diefe Rechnung it 1535 in Gegenwart des Kirch— 
herrn Sohann Brandes abgelegt worden. Da Diefer 
Brandes, nach einer frühern Juraten-Rechnung, ſchon 
1520 Kirchherr gewefen, fo ift es wahrfcheinlich, daß er 
dad Pabfithyum verlaffen und zur Zutherifchen Religion : 
übergegangen ſei. 

Nah Rotermund’3 gel. Hannover war Andreas Gars 
ding erfter evangelifcher Prediger in Lüneburg. 
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"das Eacrament unter beiverlei Geftalt den Communicanten 
gegeben wurde. Diefem löblihen Beginnen der Altenbri- 
cher folgten bald die übrigen Kirchfpiele des Landes Hadeln, 
und hat ſich feit der Zeit das ganze Land beftändig zur 
evangelifch-lutherifchen Religion befannt, auch darüber nad: 
ber viele herrliche Priviligien von ver Tandesherrlichen 
Obrizfeit nach und nad empfangen, welche zu feiner Zeit 
follen nambaft gemacht werden. Damit Alles orventlih 
zugeben möchte, waren vorher ſchon, am Tage Mariä: 
Heimfuhung, zwei Bifitatores gefeßet, welche jährlich 
Kirchen:Bifitation halten, und auf der Kirdhen - Diener 
Lehre und Leben ein wachfames Auge haben follen, 
weshalb fie auch fpäter zu Beifigern des Confiftorii Landes 
Hadeln erhoben worden find. Auch erhielt im felbigen 
Jahre von dem Herzoge Magnus das Land Hadeln eine 
Kirhen:Dronung. Das Driginal diefer Kirchen-Ordnung 
ift fpäter von Händen gefommen, und daher haben früher 
Einige die annoch jett gebräudlihen Exemplare folder 
Kirchen⸗Ordnung nicht für diefelbe Kirchen-Ordnung erfennen 
wollen, welche Herzog Magnus eingeführt, weshalb denn 
Herzog Auguft 1621 die Verordnung gegeben, daß man 
die überall gebräuchlihen Gremplaria fo lange für das 
rechte Driginal oder demfelben gleichlautend halten folle, 
bis von Denen, fo etwas daran defiveriren, ein Anderes 
erwiefen, und das rechte Driginal zu Tage gebracht werde. 
Wobei es denn auch bis jest fein Bewenvden behalten hat. 

Der Teste Fatbolifhe Paftor (Kirchherr) in Lüding— 
worth hieß Hinrih Depholte. Als vie evangelifhe Lehre 
in Lüdingworth Eingang fand, wandte er fih an Herzog 
Magnus, fchenkfte dieſem ven halben Wedemhof **) und 
bat, ihn bei feiner Würde zu laffen und zu fhügen. Es 
balf ihm aber nichts, er mußte feinen Dienft verlaffen, und 
ftarb im Exilio. Die Lüdingworther Proviforen verfchrieben 
einen evangelifchen Prediger von Wittenberg, Namens 
Johann Blickwedel. 

‚Im Jahre 1528 wurde der Elbdeich bei Oſten ver 
Dtterndorfer Schleufe durch Sturm überall bis an ven 
Maar befhäpigt, auch «hin und wieder ganz weggeriffen, 


++) Er lag zu Ende und außerhalb der Wefterftraße. 
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welchen zu beffern und wieder herzuftellen, die ganze Rand: 
fchaft aufgefordert wurde. Bei der Ausbefferung und Herz 
ftellung des Deichs war der Herzog Magnus felbit etliche 
Tage gegenwärtig, um die Leute zur Arbeit aufzumuntern, 
Damit aber nachgehends wegen Reparirung dieſes Deichs 
fein Streit entftehen möchte, fo wurde im Jabre 1530 
verfelbe unter den zugehörigen Kirchfpielen vertbeilt, und 
befamen vie Einwohner des Kirchſpiels Ofterbruch, welche 
bisher vom Cindeichen frei gewefen waren, 110 Ruthen, 
zufolge der am Sonnabend nah Jacobi 1530 ertheilten 
fürftlihen Verordnung. 

Zur Berbefferung des zu. der Zeit ganz erbärmlichen 
Schulmwefens, ließ Dr. Martin Luther im Jahre 1529 zwei 
Katehismen druden. In demfelben Jahre, am 20. April, 
wurde auf dem Neichstage zu Speier dig fogenannte luthe— 
rifhe Lehre durch Mehrheit der Stimmen verworfen und 
Die weitere Verbreitung derſelben verboten. Hiergegen 
proteftirten aber die Lutheraner (wovon fie nachher Prote- 
ftanten hießen) und behaupteten, in Glaubens: und Gewif- 
ſensſachen könne nicht Stimmen-Mehrheit, fondern nur das 
Wort Gottes entſcheiden. Dieſes Proteſtiren geſchah durch 
fünf Fürſten: Johann von Sachſen, Georg von Branden: 
burg, Philipp von Heffen, Ernft von Lüneburg, Wolfgang 
von Anhalt, und durch vierzehn Reichsſtädte: Strasburg, 
Nürnberg, Ulm, Coftnig, Lindau, Memmingen, Kempten, 
Nördlingen, Heilbronn, Reutlingen, Isni, Sangallen, 
Weißenburg und Winsheim. 

Im Jahre 1529, Freitags vor Mifericordiag Domini, 
it das Städtlein oder Weichbild Dtterndorf abermals ganz 
abgebrannt, ausgenommen die Wedem, welche fiehen ge: 
blieben. Ehrn Nicolaus Heye Cwahrfcheinlih Diaconus) 
ift darauf gefänglich eingezogen worden, weil fein Haus 
am erfien gebrannt. Auch das berzoglie Schloß wurde 
ein Raub der Flammen. 

In demfelben Sabre, am 17. Juni, ließ der Erzbi: 
hof Johann von Hildesheim, Bruder des Herzogs Magnus, 
durch Lüder Schaden, Dito von Münnickhauſen, Vogt zu 
Rageburg, und Meiſter Friemann den zehnten Pfennig 
vom Lande Hadeln fordern, und die Landfchaft hat hierauf, 
nad getroffenem Vergleiche, von jedem Morgen Landes vier 
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Schillinge gegeben. Auch erhielten im nämlichen Jahre von 
demfelben Erzbifchofe die Wannaer die Confirmation ihrer 
Ssreiheit über ven Emmelfen: Strom, welde im folgenden 
Jahre auch vom Herzoge Magnus confirmirt wurde. 


Im Jahre 1530, den 4. Februar, ift der berüchtigte 
Oberſt Hänfefen von Halberftadt von den Bremifchen zur 
Borch im Bette erftochen, darauf der Leichnam nach Bremen 
tranfportirt, daſelbſt enthauptet und der Kopf auf einen 
Ai geftecft worden, wegen der vielen begangenen Gpiß- 

übereien. 


In diefem Jahre berrfchte im Lande Hadeln und ver 
Umgegend eine erfchredliche Krankheit, insgemein die Schweiß: 
fucht, und weil fie von England hierher gebracht worden, 
Sudor anglicus genannt. Diejenigen, welche ſolche Krank: 
heit befamen, mußten 24 Stunden ſchwitzen, und wenn fie 
während folcher Zeit nicht fo warm gehalten, daß ihnen 
nicht Das geringfte Lüftlein anwehen Fonnte, farben fie 
gewöhnlich. 

Am Donnerstage nah Antoni felbigen Jahres ließ 
Herzog Magnus, durch feinen Rath Ludolph Schafen und 
den Seeretarius Nicolaus Lüttfens, bei der geſammten 
Landfchaft anhalten, ibn auf drei Jahre alle Auffünfte von 
den Kirchen:Gilden, Brüderfchaften, auch Calanden-Gütern, 
zum Neubau des abgebrannten Schloffes zu Dtterndorf, zu: 
fommen zu laffen. Die Landſchaft bewilligte hierauf dem 
Herzoge folhe Auffünfte auf ein Jahr, mit der Bedingung, 
daß folche in zwei Terminen, in diefem und dem folgenden 
Sabre, bezahlt werden follten; dagegen der Herzog der 
Landfchaft wiederum verheißen, Fünftig nicht mehr um vor: 
gedachter Güter Auffünfte anzuhalten. 


Auch ließ der Herzog Magnus durch feine deputirten 
Räthe in dieſem Jahre der gefammten Landfchaft vorfchlagen: 


1) man folle ihm Zoll geben von jedem Wifpel Korn, 
den fremde Kaufleute Faufen würden, 4 Schillinge; 
von jedem Sad Hopfen 4 Schillinge; von einem 
fremden Fußgänger 2 Pfennige; von einem Pferde 
6 Pfennige; von Ochſen over Kub 8 Pfennige; 
von Schwein oder Schaaf 1 Pfennig; von einem 
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Wagen mit Kaufmannsl:- Gütern 1 Schilling; von 
einer Tonne Salz, Heringe oder Fische 4 Pfennige; 
2) man tolle gleiche Maafe und Gewichte im Lande 
halten; 
3) folle Fein Heergewette oder Frauen-Gerede im Lande 
gegeben werben. 

Die beiden Segteren Punete find von der Landfchaft 
angenommen, der erfte aber verworfen worden. 

1530, den 25. uni, wurde auf dem Reichstage zu 
Augsburg dem Kaifer. Carl V. das merkwürdige Glaubens; 
befenntnig (Confeſſion) der Proteftanten in lateinifcher und 
deutfcher Sprache übergeben, und darauf im großen Saale 
des Bifchofshofes daſelbſt, wo die Verfammlung gehalten 
wurde, von dem churſächſiſchen Canzler Bayer in deutfcher 
Sprache öffentlih und zwar fo deutlich verlefen, daß felbit 
die im Hofe ſtehenden Perfonen Alles verftehen Fonnten. 
Die Vorlefung dauerte zwei volle Stunden. Aber weder 
Kaiſer Carl, noch vie Fatholifchen Stände vernahmen Das 
Wort der neuen Lehre anders, als mißbilligend, und hatten 
fhon vorher den Entfhluß zur unbevürgten Verwerfung 
gefaßt, weshalb denn auch ein ftreng lautender Reichstags; 
Abſchied wider Die proteftantifchen Stände erging, und Die 
Proteftanten darauf im folgenden Jahre zu Schmalfalven 
ein förmliches Bündniß zur Vertheidigung fchloffen. 

Der Berfaffer ver Schrift, worin vorgedachtes Glau— 
bensbefenntnig enthalten, war Philipp Melanchthon *6), 


+5) Philipp Melanchthon (fein eigentliher Name war: 
Shwarzerd), eined Waffenſchmieds Sohn, wurde am 
16. Februar 4497 zu Bretten, einer kleinen Stadt im 
heutigen Großherzogthume Baden, geboren; er war folg— 
lich etwa 43 jünger als Luther. Schon in feinem 13ten 
Jahre ging er zur Univerfität, anfangs nad Heidelberg, 
fpäterhin nah Tuͤbingen, um Sprade, Geſchichte und 
Theologie zu fludiren. Im Jahre 1518 wurde er Magifter 
und Lehrer auf der Univerfität Tübingen; 1514 wurde er 
zum Profeffor nad der Univerfität Wittenberg berufen, 
welches Amt er auch bis zu feinem Tode, den 19. April 
1560, mit unermübeter Thaͤtigkeit und‘ großem Gegen 
verwaltete. | 
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ein Freund und Amtsgenoffe Luthers, welchem die Anferti- 
gung von dem Churfürften von Sachfen, dem angefehenften 
Gönner und ftandhafteften Befchüger der Proteftanten, war 
aufgetragen worden. 

Im Jahre 1531, Montags vor Bartholomäus, Fam 
der Erzbifchof von Bremen, Herzog Ehriftoph, in Dtterndorf 
und wurde bei dem Maar vor Belum von etlihen Schüßen 
mit fliegenden Fahnen empfangen und nah dem Schloffe 
zu Otterndorf begleitet, wo er fich mit dem Herzoge Mag- 
nus vereinigte und vertrug, und nach eingenommener Mahl; 
zeit nad Neuenwalde ritt. Dafelbft verweilte er eine 
Nacht und zwei Tage, ließ alle reftirende Brüche im Lande 
Wurften eintreiben und befahl ven Wurfifriefen, daß fie fich in 
allen Geremonien der Kirche fo halten follten, wie bei 
Kaifer Carl des Großen Zeiten gefchehen, daß fie Vigilien 
und Seelmeffen gebrauchen follten, wozu aber die Wurfrie: 
fen ſich nicht verftehen wollten, fondern vielmehr eine eigene 
Agende entwerfen ließen, da die Reformation hier auch be; 
reits ſchon feit einigen Jahren Eingang gefunden hatte. 

Nah dem’ mit dem Herzoge Magnus getroffenen 
Vergleiche behielt der Erzbifchof das Land Wurften. 

In demfelben Jahre wurde des Herzogs Magnus 
ältefte Tochter, Catharina, mit dem Könige Guftav von 
Schweden vermählt, zu deren Ausfteuer die Landfchaft 
Hadeln, auf Verwendung Balthafar Wreftäde, welcher 
nachher Gräfe geworden, freiwillig 2000 Mark offerirte. 
Auch wurde zu der Zeit dem jungen Prinzen, Herzoge 
Franz, ein Gefchenf von 600 Marf übermadt. 

Im felbigen Jahre nahm ver alte Rath der Stadt 
Bremen auf dem Schloffe Beverfefa feinen Aufenthalt, wegen 
der dur die Reformation entftandenen ftädtifchen Unruhen. 
Auch bier fand. die Reformation frühzeitig Anhänger und 
die Gemeinde zu Elmlohe fol fogar die erfte des Stifts 
gewefen fein, bei welcher Luthers Lehre Eingang gefunden. 

Im Jahre 1532, in der Faften, forderte Herzog 
Magnus durch feine Räthe, die er ind Land Hadeln 
ſchickte, eine beträchtliche Summe Geldes. Ihm wurde 
darauf von jevem Morgen Landes drei Schillinge bewillis 
get. Der Betrag diefer Beihülfe vom ganzen Lande Ha— 
deln war 1700 Marf 7 Schillinge 5 Pfennige. 
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Im felbigen Jahre, Sonnabends nad Jacobi, verord⸗ 
nete Herzog Magnus, auf Bitte der Steinauer Einwohner, 
daß fie die Graft vor ihren Höfen und Brüds 
ftellen zu öffnen und daraus eine ganghafte Wettering 
zu machen hätten, welche Wettering die Ilienwörther ferner 
durchaus nah Weften bis an die Aue oder Medemftrom 
fördern, auch rein machen und halten follten. Die Wetter 
ring folle fieben Schuhe weit, und zwifchen den Brüdfen- 
yfählen fünf Fuß breit fein. Es folle jährlih Schauung 
darauf gehalten und die fäumig gefundenen und Verbrecher 
um 60 Mark geftraft werden. Hierdurch ift die wefterfte 
große Wettering durch Steinau und Wefter - Fhlienworth 
entitanden. 

Am 23. Juli deffelben Jahrs, bequemte fich der Kaifer, 
um Hülfstruppen von den Proteftanten zu erhalten, da er 
durh das Vordringen der Zürfen furdtbar bevrängt, zu 
Nürnberg den erften Religionsfrieven abzufchließen. 

Im Jahre 1534 war ein überaus dürrer Sommer, 
fo daß ſich einige Dörfer von der großen Hige anziindeten. 

Zu Diefer Zeit wurde die von Johann Hodverfen, 
Pfarrer in Büttel, unter Bugenhagens Anleitung, in nie 
derſächſiſche Sprache überfegte Bibel zu Lübeck gevrudt. 

Im Jahre 1535, etwa um Bartholomäus, marfchirte 
ein Oberſt, Duelafer genannt, der wider den neuerwählten 
König von Dänemarf gedient hatte und nachher zu demſel— 
ben übergetreten war, das Land Hadeln vorbei, und ehe 
man ſich's verfah, führte er 800 Mann gerades Weges 
nad Dtterndorf, wozu fich noch ein Rittmeifter, Arel Goye 
genannt, mit einigem Volke gefellete. Nachdem diefe 
13,000 Thaler gebrandfchaget, wovon 8000 Thaler gleich 
baar erlegt, die übrigen 5000 Thaler aber nach Bremen 
geſchickt werden mußten, zogen fie wieder ab und marſchir⸗ 
ten nach Gröningen. 

In dem nämlichen Jahre hielten auch drei Fahnen 
Reiter, welche dem neuerwählten Könige von Dänemark, 
Ehriftian III., angehörten, um einen Durdzug durch das 
Land Hadeln an. Nachdem man ihnen foldhen zugeftanden 
und hereingelaffen, auch man nichts Widriges beforgte, 
fingen diefe an, die Landes» Einwohner feindlich zu behan⸗ 
deln, plünderten wo fie hinfamen und verfchonten nicht 
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einmal die Kirchen. Aus der Altenbrücher Kirche nahmen 
fie drei goldene Kelche mit. 

Im felbigen Jahre, um Pfingften, fiel ein fehr großer 
Hagel, wodurd alle Früchte auf dem Felde ganz vernichtet 
wurden, 

Im Jahre 1536, auf Bartholomäus Tag, wurde 
Berend Bräfefer, Bürger aus Hamburg und Amtmann des 
Neuenwerks, aus dem Amthauſe daſelbſt, durch eine Wache 
abgeholt, und der getriebenen Seeräübereien wegen, in 
Hamburg enthauptet. 

Im nämlichen Jahre waren die beiden Städte Ham⸗ 
burg und Bremen in Streit gerathen, wegen des Dominats 
auf der Elbe, welches der Erzbiſchof zu Bremen zu be— 
haupten ſuchte. Die Sache wurde an die Kaiſerliche Cam— 
mer verwieſen, und mit dem Tode des Erzbiſchofs endigte 

ſich erſt dieſe Fehde. 

Im Jahre 1537, am Neujahrs⸗ Abende, hielt der 
Graf Anton von Oldenburg und Herr zu Jever, mit der 
Tochter des Herzogs Magnus, Namens Sophia, Beilager. 

Im Jahre 1538 ward von dem Herzoge Magnus 
verordnet, daß auf den Kirchhöfen kein Vieh geweidet 
werben ſollte. 

Im Jahre 1539 fielen die Oberſten Walter von De 
venter, Andreas Meßmacher und Arend von Leyven mit 
18 Fähnlein Kriegsvolf ins Land Hadeln, um die lutheri- 
fche Lehre zu dämpfen Weil aber ver Papiften Schaß- 
meifter geftorben war, fo unterhandelten Conrad Pennigk 
and Bernhard von Mebhlingen mit vorgedachten Oberſten 
dahin, daß fie mit ihrem Volke zu den Lutheranern über: 
traten. Rachdem fie dafür von der Landfchaft 600 Gulden 
empfangen hatten, zogen fie nah 9 Tagen in Frieden 
wieder aus dem Lande, 

In demfelben Jahre warfen die bremifchen Stände in 
Verden dem Erzbifchofe Chriftopp vor, daß er Beifhläs 
ferinnen zu Berden, Rotenburg und Vörde halte, und 
dennoch ftrenge Zucht der Geiftlichen verlange. 

Im Jahre 1540 war ein heißer Sommer, wodurch 
die Sartenfrüchte mebreritheils vertrodneten; die Erndte war 
aber doch noch ziemlich. gefegnet. Auch ift an allen Orten 
‚eine reiche. Weinlefe gewefen, und dadurch der Wein fo 


— 13 — 


mwohlfeil geworden, daß fich mehrere naffe Brüder hier und 
in der Umgegend darin zu Tode gefoffen haben. 
Im Sabre 1541 wurde verordnet, daß: 

1) wer fein Gnt verpfänden wolle, ſolle es erft feinen 
näcften Freunden fund thun, und falls diefelben es 
nicht wollten, fo folle er Macht haben, es Anderen 
auf 10 Jahre und nicht länger einzuthun; 

2) wer einen Ader verfaufen wolle, folle ihn ‚drei Mal 
vor dem Kirchfpiele feilbieten Taffen ; 

3) wer außerhalb Landes gewefen, folle gleich nach 
feiner Ankunft das verfaufte Gut befprechen, wo 
nicht, foll es derfelbe ruhig behalten, der Fried und 
Dann dazu genommen; 

4) grine Ader und Silber-Pfande follen ſich nicht ver: 
fteben können; 

5) eine Frau oder Mann, fo ohne Kinder nachbleibt, 
folle das Bett, fo wie es am Hochzeitstage geſchmückt 
gemwefen, frei voraus behalten; 

6) ein Vater oder eine Mutter folle Macht haben, einem 
Kinde mehr mitzugeben, als dem andern, doc folle 
e8 bei der Theilung, nach der Eltern Tode, dem 
Kinde wieder abgezogen werben. 

Um Oſtern deffelben Jahrs fanden fih 10 Fähnlein 
Soldaten auf der Hadeler Heide ein, welche mit Gewalt 
ins Land zu dringen fuchten. Die Hadeler ſchickten Der 
putirte zu ihnen, um zu erfahren, woher fie Fämen und 
wer fie beorvert, das Land zu überziehen. Die Deputirten 
haben aber auf die Anfrage Feine Antwort erhalten,, viel: 
mehr verlangten die Soldaten trogig, daß man ſie einlaffen 
follte. Nach ver Zurüdfunft der Deputirten deliberirten 
Darauf die Hadeler unter einander, was bei diefer Sache 
zu thun wäre, und fiel der Schluß dahin aus, daß man 
fih wollte wehren und mit gewaffneter Hand dem Feinde 
entgegen ziehen. Am erften heiligen Oftertage, des Morgens 
in aller Frühe, verfammelten ſich darauf die Habdeler zu 
Füdingworth, und nachdem fie dafelbft den Gottesdienft 
verrichtet und Gott um Hülfe und Beiftand hetzlich ange: 
flehet, zogen fie dem Feinde getroft unter die Augen: So: 
bald nun die Feinde verfelben anfichtig wurden, ftellten fie 
fih in Schlacht-Ordnung, um die Habeler zu erwarten. 
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an heftig auf die Hadeler zu fchimpfen, zeigte ihnen auch, 
zu größerer DBerachtung, die Pofteriora, welches ihm aber 
ſchlecht zu ſtehen kam. Einer von den Hadelern ſchoß nad 
ihm, traf auch ſo gewiß, daß er gleich todt zu Boden ſank. 
Hierdurch wurden die Feinde erbittert, und feuerten auf die 
Hadeler, aber auch dieſe ſparten kein Kraut noch Loth und 
tödteten und verwundeten dadurch viele von den Feinden. 
Darauf griff man beiderſeits zum Seitengewehre und es 
entſtand ein grauſames Gemetzel, bis endlich die Feinde, 
mit Hinterlaſſung von 800 Todten, das Schlachtfeld räumen 
mußten. Die beiden Hauptleute, Scram und Manvelsloh, 
entfamen, Hans von Effen und Hänfelein von Gelvern 
nebft vielen Ober⸗ und Unterofficieren wurden aber gefangen 
genommen. Der Sieg war fchon des Morgens um 7 Uhr 
entfchieden, und die Hadeler danften Gott für den errungenen 
Sieg. Die feindlichen Soldaten hatten der Stadt Bremen wis 
ver Balthafar Eſens in Friesland gedient, waren, nachdem 
Friede geworben, verabjchievet, und gedachten aus dem 
Lande Hadeln einen guten Zehrpfennig zu holen, welches 
ihnen aber fehr fchlecht zu ftehen gefommen ift. | 

Im nämlichen Jahre befchwerten fih die Dtterndorfer 
wegen des bisher gebrauchten fächfifhen Rechts, indem 
folches zu meitläuftig, auch viele darinnen enthaltene Dinge 
hiefigen Drts nicht practicabel wären. Worauf der Herzog 
Magnus der Stadt Diterndorf am Tage Luck ein ewiges 
Stadtrecht, welches noch in Kraft ift, verlieh, mit der Ber 
merfung: 

„Was aber vorfällt, fo in dieſen Statuten und 
„Satzungen nicht begriffen, foll nah dem fächfifchen 
„Weichbilde (damit wir bemeldtes unſer Bleck Dtterns 
„dorf, und deſſelben Einwohner begnadiget) geurtheilt 
„und gerichtet werden.“ 

Auch verordnete der Herzog, daß. die Bürger ber 
Stadt zu allen der Kirche gehörigen Gräfereien und Haus; 
ftätten, gegen ‚die zu erlegenvde Gebühr, die nächften fein 
follten. Gleichfalls, daß Fein Kaufman in den öffentlich 
angeordneten Jahrmärkten länger als fünf Tage feine Waare 
zu verfaufen, Freiheit haben follte, es wäre denn, daß er 
das Bürgerrecht gewonnen hätte, | | 
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Im Jahre 1542 hat Herzog Magnus mit der Stadt 
Bremen einen Receß errichtet, wornadh die Stadt Bremen 
fih verpflichtet, das Waſſer aus dem Beverfefaer See, 
durch gewiffe, deshalb anzulegende Gräben, in die Wefer 
abzuleiten. Es ift aber folches nicht in Erfüllung gegangen. 

Am Jahre 1543 wurde die Döfer:, damals Stein: 
marner Kirche genannt, aus der Kapelle Sanct Gertrud, 
mit Bewilligung des Hamburgifchen Raths, gebauet und 
mit einem Paftor und Küſter verfehen, von den Kirchfpiels- 
leuten aber zur Unterhaltung der Kirche und deren Diener, 
eine jährlihe Zulage zu allen vier Zeiten, bewilliget, und 
zwar von den Cingefeffenen zur Döſe, Steinmarren, Gtis 
denbüttel, Salingburg, Dunen, Deich, Hafen, Wefterwifch 
und Neumerf. Diefe Zulage wird der Vierzeiten : Pfennig 
genannt. 

In demfelben Jahre, auf Petri: Kettenfeier, ftarb der 
Herzog Magnus 11. und mwurde am Freitage darauf zu 
Rateburg begraben. Diefem Flugen, herzhaften und gottes⸗ 
fürchtigen Fürften hat das Land Hadeln viel Gutes zu 
verdanken, und verdient die Einführung der evangelifchen 
Religion allein, daß fein Andenken, fo lange Hadeln fteht, 
unter uns in Ruhm und Segen bleibe. Er ift 73 Jahre 
alt geworden, und war vermählt mit Catharina, des Her: 
3098 Heinrich des Aeltern zu Braunfchweig Tochter, Mit 
diefer erzeugte er einen Sohn und fünf Töchter, als: 

1) Franz J., welder dem Bater in der Regierung 
gefolgt; 

2) Catharina, welche, wie ſchon angeführt, mit dem 
Könige Guftav von Schweden vermählt worden ; 

3) Dorothea, welche fpäter mit dem Könige von Däne: 
marf vermählt worden; 

4) Sophia, welche, wie ſchon angegeben, mit dem Grafen 
von Oldenburg und Herrn zu ever, Anton, ver 
mählt worven; 

5) Clara, fpäter vermählt mit dem Herzoge zu Dannen; 
berg; und | 

6) Urfula, welche fpäter den Herzog von Medlenburg 
zum Gemahl befam. | 

Auch farb um Bartholomäus deſſelben Jahres ver 
Gräfe des Landes Hadeln, Balthafar en 
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X. 
Herzog Franz ll. 
Bon 1543 bid 1581. 





Im Jahre 1544, am Apoftel-Theilungs:Tage, nahm 
diefer Herzog, in Gegenwart vieler vornehmen Herren, 
von allen drei Ständen des Landes Hadeln die Huldigung 
an, ceonfirmirte den 9. Februar ihre Privilegien und Kirchen: 
Ordnung, in Gegenwart aller Schulzen, gab dem Lande 
darauf einen neuen Gräfen, Nicolaus Paulfen genannt, 
und reifete darauf wieder nach Lauenburg. Bei diefer Erb- 
huldigung ermahnte der Herzog die Einwohner, daß fie 
ihre Gewohnheiten, wornach bisher in ihren Gerichten ge: 
fprochen, möchten zu Papier bringen, um daraus ein alls 
gemeines Landrecht formiren zu Fünnen. Die Aelteften und 
Klügeften des Landes verfaßten darauf ihr bisher gelibtes 
Landrecht, in unterfchievdenen Zufammenfünften, fchriftlich. 
Die erfte Zufammenfunft wurde zu Altenbruh gehalten, 
und dafelbft von dem Vikar Peter Poyt 24 Artikel aufges 
feßt. Die zweite Zufammenfunft wurde gehalten zu Lüding- 
worth, wo Conrad Mufolphus, Paftor dafelbit, 40 Artikel 
zu Papier brachte. Die dritte Zufammenfunft fand abermals 
zu Lüdingworth Statt, wofelbft von dem Vikar Hermann 
Hadelmann noch 23 Artikel aufgefchrieben wurden. Diefe 
Artikel hat der Herzog Heinrih in Dronung bringen und 
1584 druden laffen, wie wir fpäter fehen werben. 

Im Jahre 1545 hatte Heinrich der Jüngere, Herzog 
zu Braunfchweig und Lüneburg, des Erzbifchofs Ehriftoph 
zu Bremen, Bruder, unter Commando des Oberften Ehris 
ftopb von Wrisberg, einige Völker eine Zeitlang in das 
Land Wurften, wo fie wohl verpfleget wurben, verlegt. 
Diefe, 20 Fähnlein Fußvolk und 200 Reiter ftark, fielen 
in das Land Hadeln und nahmen es feindlicher Weife ein, 
erfchlugen viele Einwohner, plünderten viele Höfe und zün— 
beten fie an, ja nicht einmal blieben die Gotteshäufer von 
ihnen verfchont, fondern Alles wurde verheert und verzehrt. 
Auch erpreßten fie 10,000 Thaler, 5 Tücher Sammt und 
2 englifche Lafen von dem Lande, und hielten es für eine 
große Gnade, daß fie dem Lande terminliche Zahlungen 
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bewilligten. ALS diefe Feinde 4 Wochen im Lande Hadeln 
gehaufet, Fam der vorgedachte Herzog Heinrich zu ihnen, 
lieg ihnen den Eid der Treue ablegen und zog mit ihnen 
nach Börde, mwofelbft auch von der Landfchaft Hadeln ver 
legte Termin von dem erpreften Gelde bezahlt if. Ob 
nun gleich dieſer Herzog gegen die proteflirenden Städte 
und Stände etwas Gefährliches im Sinne führte, wie fich 
genugfam merken lieg, fo it ihm doch ſolches mißlungen, 
venn er ſelbſt ift nicht nur von dem Landgrafen Philipp 
von Heffen nebft deffen Bundesgenoffen gefangen genommen, 
fondern auch fein ganzes Heer zerfireuet worden. 

Im Jahre 1546, den 18. Februar, ftarb Dr. Martin 
Luther in Eisleben, im 63. Jahre feines thatenreichen und 
preiswürdigen Lebens. Gein Leichnam wurde von Eisleben 
nad Wittenberg gebracht und dort in der Schloßfirche in 
eine gelegt, wobei Dr. Bugenhagen die Leichenpre: 
digt hielt. | 

i Im felbigen Jahre befamen die Ofterbrücher ven Weg, 
welcher nah Bülfau führt, von dem Herzoge. 

Um diefe Zeit galt ein Himten Roggen einen Thaler. 

Im nämlihen Jahre wurde eine Magd, wegen be: 
gangener Mordthat, enthaupte. Der Scharfrichter aber 
verfehlte und traf fie nicht recht, da empörte ſich das Volk 
und wollte ihn zu Tode fteinigen. Cr entfam aber nod 
geläwind und rettete dadurch fein Leben, fein Knecht aber 

üßte fein Leben im Tumulte ein. 

Sm Jahre 1547 war Asmus Stechens Gräfe des 
Landes Hadeln, aber nur ein Jahr. 

Als der Kaifer den Schmalfalder Bund befriegte, lieg 
er in den Niederlanden ein Heer unter den Oberften Jobft 
von Eroning und Chriftoph von Wrisberg werben, welches 
im Februar 1547 ins Gebiet der Stadt Bremen einbrad. 
Croning ward bei einem Ausfalle der Bremer erfchoffen, 
und Wrisberg hob nad ſechs Wochen, als die Hamburger 
auf ver Mefer Hülfe ſchickten, die Belagerung auf und 309 
ing Erzftift. Als aber der Herzog Erich 1. von Calenberg 
vom Kaifer abgeſchickt, dem Oberften Wrisberg zu Hülfe 
erſchien, rücdten beive im April wieder vor Bremen. Im 
Mai erhielt ver Herzog Nachricht, daß die Weberbleibfel 
des bei Mühlberg erſchlagenen Bundesheeres, unter 
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Anführung des Grafen Albrecht von Mansfeld, zum Entfage 
beranrüdten. Er zog fih darauf zurüd, ftieß aber bei Dras 
fenburg aufden Feind und erlitt hier eine völlige Niederlage. 
Der Graf von Mangfeld fam wenige Tage darauf nad 
Bremen, und wurde mit unbefchreiblicher Freude empfangen. 
Im Junius rüdte er ins Stift ein und eroberte Langwedel, 
Dttersberg, Rotenburg, Bremervörde und Neuhaus. Das 
Land Hadeln Schloß einen Vertrag mit dem Grafen Albrecht 
von Mangfeld zu Heide in dem Lager bei Vörde, und 
hat dem Grafen zugefagt, 4000 Thaler; 2000 Thaler 
in zchn Tagen zu Bederkeſa und 2000 Zahler in einem 
Monate zu bezahlen, welches auch gefchehen if. 

Sim Jahre 1548 gab der Graf Albrecht von Mansfeld 
die eroberten Schlöffer dem Stiftsadel, gegen Crlegung 
von 20,000 Thalern, zurüd. 

Im felbigen Jahre ward Chriftoph Boldetzen zum 
Sräfen des Landes Hadeln erwählt, Tebte aber nicht lange. 

Deffelbigen Jahres hielt Churfürft Auguft, Herzog 
zu Sachfen, Engern und Weftphalen, des heiligen.römifchen 
Reihe Erzmarfhall, Beilager mit dem Fräulein von Hol: 
ftein auf dem Haufe Zurgau in Meiffen. Bon Seiten des 
Landes Hadeln war der Gräfe Chriftoph Boldetzen dabei 
gegenwärtig. | 

Im Jahre 1549 ſchlug der Blig in den Thurm zu 
Lüdingworth, welches anfänglich fehr gefährlich fchien, doch 
jchnell gedämpft wurde. | 

Im Zahre 1550 ließ der Herzog Franz auf Beförbes 
rung feiner Gemahlin befehlen, daß die Frauen in der Kirche 
follten die Hoyden-Schlippen affhlan. Es dauerte 
nicht lange, 

Im Jahre 1552 ift Henning von Oberhaufen Gräfe 
des Landes Hadeln geworden, hat aber nur zwei Jahre 
dieſes Amt befleivet, indem er geftorben ift. 

Im Jahre 1554 ſchickte der Herzog Heinrih von 
Braunfchweig, des Kaifers oberfter Feldherr, den Bürger: 
meifter Jürgen von Halle aus Nürnberg, Chriftoph Schmidt 
und Lange Johann von Münchhufen ab, und ließ das Land 
Hadeln feinvliher Weife durch einen Trompeter auffordern, 
weil es feinem abgefagten Feinde, Grafen von Mansfelo, 
früher Geld und Proviant hätte zufommen laſſen, 
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‘10,000 Thaler zu: erlegen. Diefe Gelver nebft 50 Thalern 
für ven Pennidmeifter und Schriuer find zu Jork 
im Altenlande an die Abgefandten des Herzogs bezahlt, 
und hat die Stadt Diterndorf hierzu als Beitrag gegeben 
350 Thaler. 

Im nämlichen Jahre bezeigte fich der Paftor Conrad 
Muſolphus zu Lüdingworth widerfeglih und unruhig im der 
Gemeinde, und wurde daher entlaffen. Nach feiner Ent: 
laſſung erfuchten die Kirchen + Proviforen zu Lüdingworth 
Philipp Melanchthon um einen guten reblichen Kirchheren. 
Diefer fchickte ihnen M. Tilemann Stöver. | 

In demfelben Jahre wurde Hinrich von der Deden 
zum Gräfen des Landes Hadeln ernammt. Diefer that am 
20. März 1555 einen unglüdlichen Fall und ift daran ge: 
ftorben. Er ift im Chore der Kirche zu Dtterndorf, ganz 
nahe vor dem Altare, da, wo noch jeßt der Leichenftein 
befinplich, begraben. 

Es wurde darauf Hans von Büllingshaufen Gräfe 
des Landes Hadeln, welcher folhem Amte bis 1557 vor: 
geftanden, 

Im Jahre 1555, am Sonntage Vocem-Jucunditatis, 
reverfirte fi) Herzog Franz gegen die Kochenbüttler, welche 
ihm vergönnt hatten, eine Mühle auf ihren Grund an dem 
Mehl bei Süden dem Wege nächſt auf dem Deiche zu bauen, 
dag die Erde, welche zur Erhöhung der Mühlenworth 
nöthig fein würde, von dem Deiche bei Norden dem Wege 
am Wehle weggenommen werden folle. 

Im Jahre 1556, wie der Erzbifchof die rückſtändigen 
Abgaben und den fechszehnten Pfennig im Lande Wurften 
einfordern laffen wollte, griffen die Wurfaten nochmals zu 
den Waffen und fangen zum Hohne: 

Der Bischof von Bremen thut uns nichts, 

Der Landdroſt ift ung viel zu leicht; 

Der Bifhof foll ven Tag nicht erleben, 

Daß wir Friefen ihm den fechszehnten Pfennig geben. 

Der Erzbifchof verfihrieb darauf durch feinen Landdro— 
ſten Heinrch von Salz den berühmten Kriegsoberften Chri- 
ftoph von Wrisberg, dem die Wurfaten erlegen wären, 
hätten nicht die Herzöge Heinrih und Erich von Brauns 
ſchweig ihnen Hülfe geleiftet. Diefe befamen Wrisberg 
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und Salz gefangen. Im Jahre 1557 Fam darauf eine 
Vereinigung zu Stande. Die Wurfaten wandten fi dar- 
auf wegen Friedens- und Landbruches noch an das Reiche: 
fammergericht, und Fagten infonvderheit auf Entſchädigung 
gegen Wrisberg. Erft 1604 ward diefer Proceß entſchie— 
den; die Erben ‚des inzwifchen verftorbenen Wrigberg wurden 
von der Klage freigefprochen und die Wurfaten mußten, 
nach vielem Sträuben, die Koften bezahlen. 


Am Jahre 1556 trat Carl V. das deutfche Kaiferthum 
an feinen Bruder, Ferdinand, ab und zog fich in die Einfams 
feit des Klofters St. Juſt in Eftremadura zurüd, wo er 
1558, den 1. September, ftarb. 

Im Sabre 1557 trafen die Wurfaten, hinfichtlich der 
Gerichtsperfonen, eine Vereinigung, und es wurden dem 
zufolge ein Großvogt zu Dorum und außerdem noch freben 
Vögte beſtellt. 

Am 8. Februar 1558 iſt ein greulicher Sturmwind 
geweſen, und ſind viele Thürme und Häuſer umgewehet. 
Unter Andern traf dieſes Unglück die Kirche zu Oppeln, 
etliche Gebäude auf Lüder Kuhlen Hofe, Heyn Offe und 
Michael Eggen Häuſer. 

In ſelbigen Jahre, am Sonnabend nah Himmelfahrt, 
erfannte Herzog Franz in Sachen der Ofterwanner, Kläger, 
wider die billigen Wörder, Stennovern und 
Gotshemmern, Beklagten, wegen des Schlüßhem— 
mes, daß, da die vorgelegten brieflihen Urkunden der 
Kläger blog vom Emmelfenftrome redeten, die Beklagten, 
welche eine lange gerubfame Poffeffion und unangefochten 
Beſitz gehabt, bei ihrem Rechte zu fhügen und ven Klä— 
gern ein ewiges Stillſchweigen aufzuerlegen fei. 


Am Mittwochen nad Kantate deſſelben Jahres erfannte 
Herzog Franz in Saden der Weſterende-Lüdingworther, 
wider Johann Dueft, in punoto der flreitigen Trift bei 
der Norbwettering, da nämlid die Lüdingworther der 
Schleuſe wegen, auf einen orventlihen Wagenweg gebruns 
gen, Dueft aber nur eine ſchlechte Trift geftändig war, 
daß die Lüdingworther dem Johann Queſt für ven War 
genweg 100 Marf entrichten, vdiefer dagegen den Wefter: 
ender»Lüdingmworthern und deren Erben einen Wagenweg 


— 1251 — 


verftatten folle, worin fonderlic zwei Stellen zu zeichnen, 
wofelbft ein Wagen dem andern vorbeifahren Fünne. 

Am felbigen Jahre, am Mittwochen nad Vocem⸗Ju— 
eunditatis, haben ſich Herzog Franz mit der Randfchaft und 
fünf Kirchfpielen über folgende Puncte verglichen: 

1) Es follten die Landgerichts Tage nach wie vor alle 
Monat, oder wenn es von Nöthen, durch Die dazu 
verordneten Gräfen und Befehlshaber, wie auch Schul: 
zen und Schöpfen, gehalten, Urtheil und Recht ge: 
ſprochen, auch Ereeutionen verhänget werden; jedoch 
follte man die Appellation auf Fürftl. Gnaden Ge— 
genwart Niemandem verwehren. 


2) Da aber bisher Schulzen und Schöpfen den dritten 
Theil der Brühe zu ihrem nothdürftigen Unterhalte 
ehabt, fo übergeben fie folhen der landesfürftlichen 
brigfeit; wogegen ihnen zugefagt wurde, auf alle 
vorfällige Gerichts: Tage fie mit gebührlichem Eſſen 
und Trinken von ihrem Wirthe verforgen zu laffen. 
Don den Bierftrafen behalte fih ver Fürft die dritte 

Tonne vor. 

Alle Brüche, fo zwifchen den Gerichtstagen fallen, 

follten von einem Gerichtstage zum andern eingebracht 

und zu Regifter gezeichnet werden. Lediger Perfonen 

Sachen aber follte man gleich unterfuchen, und nad 

Befinden erequiren. 

Es follten auch Gräfe und Befehlshaber, ohne Zu: 

ziehung der Schulzen und Schöpfen, Feine Partheien 

vor das Haus zu vertragen befcheiden befugt fein, 
fondern, folhe allemal auf den nächſten Gerichtstag 
verweifen. 

Auch follte Niemand zu Dtterndorf, wie bisher ge: 

fchehen, Arreft verftattet werben, es habe fih denn 

berfelbe des Kirchfpiels-Rechts feines Orts bedient, 
da ihm denn gebührliche Verhelfung nicht follte ge: 
weigert werben, 

6) Die Partheien follen auf alle Gerichtstage durch den 
Fürftlihen Gerichtsfchreiber vorher eitirt werden, um 
ihre Klage und Antwort vefto förmlicher vorbringen 
zu können. 
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D Diejenigen, welche zu Recht eitirt, nachgehends aber 
fih vertragen, follen beiverfeits eine Tonne Bier 
geben, wovon, wie auch von allen übrigen Bier: 
Brüchen fih die landesfürftlihe Obrigkeit die dritte 
Tonne wolle vorbehalten haben. 

8) Es folle auch vom Gräfen Niemandem frei Geleit im 
Lande gegeben werben, ohne mit Vorwiffen und Be; 
willigung der Schulzen und Schöpfen. 

Diefe, von Dem Herzoge und der ganzen Landfchaft bewillig- 

ten, Puncte find mit Siegel und Briefen confirmiret worden. 

Im Jahre 1558, am Donnerstage nah Matthäi, 
haben die ſämmtlichen Schultheißen, Landfchöpfen und Ge: 
vollmächtigten des Landes Hadeln ein Schreiben an den 
nachherigen Gräfen Johann Bullrih und Gerichtsfchreiber 
Johann Norohufen abgefandt, worin fie bitten, beim Lan: 
desherrn zu bewirken: 

1) Daß die von den Kirchfpielen geforderte Juraten: 
Rechnung von dem zeitigen Gräfen oder Gerichts: 
Schreiber zur Marftzeit, wenn diefelben pflegten zu 
fommen, um den Markt zu vifitiren, möge empfangen 
und durchgefehen werden, um Erfparung der Koften; 

2) daß der Zinspfennig möge Gang und Gebe bleiben; 

3) daß das Kirchenlager abgefchafft werden möge. 

Dabei ward berichtet, daß dem Fürften für das Schla— 
gen in den Krügen jedesmal 40 Schillinge Brüche zu gute 
fommen. 

Der Herzog Franz hat hierauf am Montage in 
ven beiligen Weihnachten veffelben Jahres ver ganzen 
Landfchaft Hadeln, auf dem Warningsader, wohin ſie aus: 
drücklich befchieven war, durch den nachherigen Gräfen 0: 
hann Bullrih und mehrere Abgefandte vortragen laffen: 

1) Daß die muthrwilligen Todfchläge von nun an mit 
dem Schwerte beftraft und folche abfcheuliche Verbre⸗ 
chen nicht wie bisher gefhehen, mit Gelde abgebüßt 
werben follten; . 

2) hätten Schulzen und Schöpfen zu verfügen, daß 
wegen ber gefährlichen Kriegesläufen ein jeder Ein: 
wohner auf dem Glodenfchlage in Rüftung fein möge; 

3) hätten vie Einwohner dem Schwager des Herzogs 
einiges Bauholz bis an die Wefer zu fahren, und 
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Johann Schulte, der demfelben - nebft andern ein 
Schiff nebft der Ladung verabhändigt, dazu anztıhals 
ten, daß er fich dieferhalb mit dem Grafen zu DI: 
denburg abfinde; | 
4) daß die Streitigfeiten zwifchen Lüder Kuhle und den 
Dfterbrüchern baldmöglichſt auszugleidyen. 

Im Rahre 1559 ift Johann Bullrich Gräfe geworden. 

Im Jahre 1560, Freitags nach Lätare, wurde dem 
Herzoge Franz verwilligt, alle Jahr, wenn er ins Land 
komme, felbigen mit 30 Pferven und 30 Perfonen nebit 
etlihen Trabanten 8 Nächte zu unterhalten, nämlich zu 
Otterndorf 2, Altenbrucdh 2, Lüdingworth 1, Norpleva 1, 
Neuenkirchen 1, Ylienwortb 1. Der Anzug folle zwiſchen 
Philippi und Zacobi und zwiſchen Michaelis fein, wenn 
ein Feder fein Krop und Vieh im Felve habe. Alsdann 
follten auch die Kirchen: Rechnungen aufgenommen werben. 
Diefer Durchzug ift unter dem Namen des Kirchenkagers 
bekannt. 

Im Jahre 1561, den 27. Julius, ging die Wefter- 
fohleufe zu Diterndorf und die Schütteld zu Neuenkirchen 
und Nordleda, und am 28. veffelben Monates die Schleufe 
zu Groden, durch eine heftige Sturmfluth verloren. Als 
hierauf Herzog Franz ind Land Fam, fo erfannte er die 
Schleuſen-Geſchwornen darüber in hohe Brüche, allein man 
fagt, daß fie unfchuldig gewefen, indem fie wegen des 
ftarfen und fchnell übergefommenen Sturmes den Schaden 
unmöglich hätten verhüten Fönnen. 

Am felbigen Jahre ift Johannes Nordhuſen Gräfe 
des Landes Hadeln geworden, und gleich darauf geftorben. 
Ihm folgte im Amte Andreas Blomen. 

Im nämlichen Jahre hat ver Herzog Franz bei allen 
Kirchen, mit Bewilligung der Landes:Stände, das Ablager 
gehalten, und find die Zinfen, welche die Kirchen: Meier 
abtragen müffen, verboppelt worden. 

Am 13. November veffelben Jahres wurde vom Her: 
zoge Franz, deſſen Hofmarfchall Benedix Krüger, Steffen 
von Barnftedt, Andrefhen Blomen, des Landes Hadeln 
Gräfe, Marcus Kellern, Rentmeifter Hermann Benten, 
Andreſchen Schliden und Johann Kurgen, fürftliche Räthe 
und Diener, in Gegenwart der Kirchgeſchwornen Matthias 
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Tamme, Johann Willer und Peter Sachte, in Altenbruch 
ein ausführliches Kirchen-Fnventar errichtet. 

In dem 1561. Jahre war eine fo wohlfeile Maftung, 
dag man für 4 Scillinge ein Schwein fett machen fonnte. 

Sin diefem Jahre überfandte der Herzog Franz eine 
Duitung an Bürgermeifter und Rath zu Dtterndorf, wors 
nah bdiefelben für die Confirmation ihrer Privilegien ab; 
fhläglih im Boraus 50 Thaler bezahlt haben. Später, 
wie die Confirmation der Privilegien vollzogen worden, 
haben fie noch 50 Thaler entrichten müffen. 

Im Jahre 1562 iſt Erih Uhr Gräfe des Landes 
Hadeln geworden und hat nur ein Jahr foldhem Amte vor: 
geftanden, indem er ſtarb. 

Am Jahre 1563 ift des weiland Herzogs Magnus 11. 
nachgelaffene Wittwe in einem hohen Alter geftorben und zu 
Rageburg begraben. 

Am Zage Johannes deſſelben Jahres wurde ein Ber: 
trag zwifchen dem DOfterende Kirchfpiels Altenbruch wegen 
derjenigen, fo nächſt bei Weften des Wedemſtromes wohnen, 
an einem und dem Kirchfpiele Lüdingwortb am andern 
Theile, der Lehdung halber, welche der, Schulze in Lüding— 
worth im Wedemſtrome hat, gefchloffen: 

1) Haben Diejenigen, welche am Wedemſtrome wohnen, 
bewilligt, daß fie den Wedemſtrom an beiden Geis: 
ten fäubern, graben und 18 Fuß weit halten wollen ; 

2) haben viefelben dem Lüdingwortber Gefchwornen: 
Gerichte einen freien Gang hinter ihren Hänfern am 
MWedemftrome, worauf zwei neben einander gehen. 
können, bewilligt, von Süden an bis an Claus 
Rothbarts Haufe oder Hofitelle; 

3) wollen fie den Strom nicht mit Filhhamen, Aalkör⸗ 
ben, Kähnen over anderen Sachen belegen, oder den 
MWafferlauf hemmen, bei fürftlicher Brüche; 

4) der Schulze in Lüdingworth foll Macht haben, Dies 
jenigen, welche dagegen handeln, zu pfänden, ohne 
Zuthun des Schulzen zu Altenbrud. 

Die Einwohner am Strome haben verfprochen, dieſe 
Punkte feft zu halten, und falls fie dagegen fündigen wür⸗ 
den, follten vie Kirchfpiele Altenbruh und Lüdingworth 
Macht haben, ihre Häufer niederzureißen. LUnterzeichnet 
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auf Geheiß der gedachten Einwohner, von dem Schulzen 
Marcus Eigen, Peter Murdt und Peter Schute. 

Am Tage Eftomihi deffelben Rahres verkaufte Daniel 
von der Medem, als Vormund feines Sohnes Kinder, und 
in Genehmigung feines Sohnes Frau, die Hälfte der Wind: 
mühle an der Scheidung (im Poitlangentheile Altenbruch, 
eigentlih im Mitteltheile Lüdingworth), wovon feines Sohnes 
Frau 4 und feines Sohnes Kind 4 gehört, mit Zugehörbe, 
auch die Hälfte der Mühlenwortb und Zrift, als Johann 
Bim Graben imgleihen beſchieden hat, an Johann Bullen 
für fieben Stiege Lübfhe Marf und zwei Thaler. 

Im Sabre 1564 verpacdhtete der Rath zu Hamburg 
die berrichaftlihen Pertinenzien. zu Rigebüttel, mit dem 
Amthaufe, an einen hamburgifhen Bürger Bartold von 
Meinsen, das Neuwerk aber an drei Butjadinger. 

Im felbigen Jahre ftarb ver Kaifer Ferdinand J., 
nachdem er den Proteftanten anfebnliche Religiong-Freiheiten 
bewilligt, und es gelangte Marimilian 11. zur Krone. 

Am Sabre 1565 graffirte die Peft im Lande Hadeln 
und hat viele Menfchen weggeraftt. An dieſer Krankheit 
ftarb am 20. September der Diaconus M. Petrus Koppen 
zu Dtterndorf, und am 1. October ver Paftor Johann 
Deventer dafelbft, welcher über 30 Jahre Paftor geweſen 
war. 

Magnus Münchhaufen ift von 1565 bis 1567 Gräfe 
des Landes Hadeln gewefen. 

Im Jahre 1566, den 31. Auguft, find die Aelteften 
des Landes Hadeln und Wurften und der Landdroſt Jobſt 
Behr auf der Hadeler Haide zufammen gefommen, um fi 
über die Gränze zu vergleihen. Die Wurjter gaben vie 
Gränze an: vom Wanhoyer Berge bis an die hohe Lieth, 
von da an bis auf den Oxter Bed, von da an Nordweſt 
in die See. Die Hadeler folgendermaaßen: Vom Wan 
hoyer Berge auf dem Kollenberg, von da recht weſtwärts 
nach der Leyen. Beide Theile haben gegenfeitig ihre Rechte 
fih vorbehalten, und find, da fie ſich nicht vereinigen konn⸗ 
ten, frievlih auseinander gegangen. Ä 
| Der Proceß, welchen die Herzöge von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg wider die Stadt Bremen, wegen Bederkeſa, feit 1500 
geführt, wurde im Jahre 1567 mit einem, von dem Kaifer 
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Maximilian II. beſtätigten Vergleiche, demzufolge die Stadt 
Bremen im ruhigen Beſitze der ganzen Herrſchaft blieb, 
beendigt. Auch gab der Herzog Franz, nachdem ſein Sohn 
Heinrich III., nach dem Tode des Erzbiſchofs Georg, am 
17. Februar 1567 zum Erzbifchofe von Bremen erwählt 
worden war, feine Anfprücdhe an Wurften und Elme auf. 

Im nämlichen Jahre wurde die Thurm-Uhr im Kirch: 
fpiele Wanna, von einigen. freigebigen Leuten, verehrt. 
In dieſem Jahre hielt Wenzeslaus, Herzog zu Tefchen, 
das fürftliche Beilager mit einer Tochter des Herzogs Franz. 

Die Keine Glode zu Döfe wurde in dieſem Jahre 
gegoflen. 

Um diefe Zeit war Conrad von Siünderhaufen Gräfe 
des Landes Hadeln. | 

Im Jahre 1567, den 18. Auguft, hat der Herzog 
Franz den Einwohnern zu Otterndorf ihre Privilegien con: 
firmirt, und enthält die Urkunde Folgendes: 

„Den Einwohnern wird in und außerhalb des 
MWeichbildes Diterndorf Recht und Gerechtigfeit, fo 
weit ihre Vieh: Weiden und zugehörende Gründe fi 
erftreden, verliehen und gegeben, nämlich alfo, daß 
fie, nachdem fie fih des Stadtrechts zu Stade bege- 
ben, und das fächfifche Recht, fo ihnen Herzog Yo: 
bann verliehen, nad Gelegenheit des Weichbifves 
Dtterndorf zu weitläuftig zu gebrauchen, und auch 
mehr nah Gewohnheit dann den Budhftaben des 
fächfifhen Gerichts zu Sadelbanden gehalten wird, 
das recht fächfifch gefchriebene Weichbilds-Recht, wie 
das in Buchſtaben verfaffet und lautet, halten und 
gebrauchen inögen, und follen hinführo alle und jede 

Fälle, vie Sachen feien peinlich oder bürgerlich, ver: 
möge Weichbilvg : Rechts, wie das in Buchftaben 
verfaßt. und lautet, halten und gebrauden mögen, 
e8 wäre. denn, daß fonderliche Statuta und Sagungen 
dern entgegen aufgerichtet und eingeführet befunven 
würden, im: Weichbilde Diterndorf in Fünftigen Zei⸗ 
ten gerichtet und geurtheilt werben. 

Wenn ver Fürft nicht perfönlich dabei gegenwärs 
tig, fol ver’ Gräfe jeder Zeit mit dem Rathe zu 
Otterndorf die Gerichte verwalten, auch die Poenfälle, 
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Gerihtsbußen und Strafen. zugleich theilen, alfo, 
dag der halbe Theil bei dem Fürften und der andere 
bei dem Rathe zur Erhaltung des Weichbildes Ger 
bäuden bleiben foll. 


Alle Freiheiten des Weichbildes Otterndorf werden 
beftätigt und confirmirt, auch daß die Kuhgraſungen 
und Hausftätten, melde der Kirche zuftändig und 
jest die Bürger um gebührlihe Zinfe und Hauer 
inne haben, ihnen ungefteigert gelaffen, und fofern 
fie die billige Zinfe davon geben wollen, nicht entzo: 
gen, noch außerhalb des Weichbildes fürgethan 
werben follen. 

Auch follen zwei freie Jahrmärkte, einer acht 
Tage vor Biti und der andere acht Tage nah Mir 
haelis, jedesmal drei Tage, auf dem Kirchhofe nach 
Marftfreiheit und Recht gehalten, und das Stätte 
geld durch zwei Perfonen, eine von dem Rathe und 
die andere von den Kirchen: Leviten den Armen zu: 
ervandt werden. Ferner fol Fein Krämer oder 

andfchneiver außerhalb des Jahrmarkts länger denn 
fünf Tage in Dtterndorf verfaufen und feil haben, 
auh Niemand, fo nicht allhier ein gefhworner 
Bürger ift, bürgerliche Nahrung treiben und thun, oder 
in Dtterndorf oder deffelben Feldmarkten einige Waare 
und Güter, die allhier zu Waffer oder Lande zum 
Verkaufe gebracht, den Bürgern zuvor faufen, fondern 
fie die Bürger erftlich Faufen laffen, wie in anderen 
Weichbilden und Städten gebräudlid, bei Strafe 
zehn Mark, die gleich anderen Brüchen dem Fürften 
balb verfallen; auch follen fich infonvderheit an den 
Feſt- und Feiertagen die Einwohner des Kramens 
und Feilhabens auf dem Kirchhofe, und des Wein: 
und Bierzapfens unter der Predigt enthalten. 


Die Bierführer follen bei Strafe zehn Mark 
gut ausprobirtes und untadelhaftes Bier 
anber bringen, und ein jeder Kaufmann unver: 
fälfhte Waare haben, viefelbe um gebührfiche 
Würde und Gewinn, was Mühe, Arbeit und Unfoften 
vergleichet,. verkaufen.’ Be 
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In demfelben Jahre ftellte fih ein fehr ſtarker Winter 
ein. Es fing um Martini an zu frieren und dauerte folcher 
Froft bis Faſtnacht des folgenden Jahres. Der Froft fol 
fo jtarf gewefen fein, daß man Bier von Hamburg. bis in 
Hadeln zu Wagen auf der Elbe hat fahren können. Auch 
follen Zelte, worin Getränfe und Eßwaaren verfauft, auf 
der Elbe bei Otterndorf geftanden haben. | 

Im Sjahre 1568, am Dinstage nah Viti, hatten ſich 
zur Berichtigung der Gränzbeftimmung Herzog Franz mit 
feinen Räthen, an einem, der Domprobft zu Bremen, N. 
Varendorf, der Dechant D. Joachim Hinfe, der Landdroft 
Jobſt Behr, fo wie die Aelteften aus dem Lande Wurften 
am andern Theile, imgleihen Schulzen und Schöpfen aus 
dem Lande Hadeln, auf der Hadeler Haide verfammelt. 
Eritere zogen vom Drter Bed bis auf die Fleine Xieth, 
von da rechts über die Heide bis an den Mühlenfteert. 
Die Friefen zogen von dem Oxter Bed bis auf die hohe 
Lieth, von da leitete Waeckhuß ven Domdefen allein 
nah Metjenvahls: Leyen recht hinunter an den Bed, die 
Hauptgrube genannt, die über den Lüdersfoop geht, vers 
meinend, daß ſich ihre Gerechtigkeit fo weit erftredte, 

In diefem Jahre ward die große Glocke zu Alten: 
bruch gegoffen, und war vafelbft zu der Zeit Marr Eiten 
Schultheiß. 

Um diefe Zeit, nach den Veränderungen, welche durch 
die Hardenbergifhen Unruhen in Bremen erfolgten, gefchah 
in der Gegend von Bederkeſa und Lehe allmählich die Eins 
führung der reformirten Lehre, obgleich viele Einwohner bei 
Luthers Lehre blieben. 

Jeh Auch war wiederum ein ſehr harter Winter in dieſem 
ahre. 

Im Jahre 1569 legte der Gräfe Ortgieſe von Wer— 
ſabe, in Verſammlung der ganzen Landſchaft, auf dem 
Warningsacker, fein Gräfen-Amt nieder, und wurde fofort 
Benedietus Kröger, mit Bewilligung des Herzogs, zum 
Gräfen des Landes Hadeln erwählt. 

Die Einwohner der Kirchfpiele Lüdingworth und Nords 
leda verfchrieben um vdiefe Zeit einen Mann aus dem 
Ditmarfchen, der ihnen das Tief zu Otterndorf auspflügen 
mußte, damit das Wafler beffern Abzug befommen möchte. 
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Dafür gaben fie dem Manne 100 Gulven, feine Arbeit 
bat aber wenig Nuten gefchafft. 

Am 3. Auguft deffelben Jahres fchlug der Blis in 
das Haus des Paftors zu Ihlienworth, welches abbrannte. 

Im Jahre 1570, den 16. Auguft, ift wegen der 
Schleufe bei ver Baumrönne, des neuen Grodener Tiefs 
u. f. w, zwifchen ven Hadeler ntereffenten und dem 
Rathe der Stadt Hamburg folgender Vergleich zu Stande 
gefommen: 

1) Soll auf des Raths Unfoften eine Waffergraft ges 
zogen werben, von der Grodener Schleufe bis zu der 
neuen Schleufe bei ver Baumrönne, 24 Fuß weit, 
und der Raum und die Tiefe fo befchaffen fein, 
daß das Waffer bequemlich falle und wegziehe ; welches 
Alles gefchehen fol mit Befichtigung und Rath beiver 
Schultheißen zu Lüdingworth und Altenbruch. Cs 
follen auch ver Fürft und veffen Unterthanen ihre 
Gerechtigkeit, der vorgedachten Waffergraft megen, 
wie von Alters ber, behalten. Wenn Aalhaame, 
Körbe und Schiffe darin gelegt oder fonft durch 
Brücken und Pfähle das Wafler gehemmt werden 
möchte, fo follen die Hadeler Intereffenten Macht 
haben, folche Gegenftände mwegzunehmen, fofern ver 
Amtmann des Raths darin faumig befunden werve, 
Die Graft folle durch des Raths Leute, fo oft es 
die Nothourft erheifchet, gefäubert und aufgeräumt 
werden, bergeftalt, daß wenn der Schulze zu Lü— 
dingworth in feinem Kirchfpiele in der Norbwettering 
Leidung und Schauung halte, oder wenn es fonft 
nöthig fein würde, diefer dem Schulzen zu Groden 
Wiffenfhaft und Anfündigung gebe, der dann vie 
Unterthbanen des Raths fofort und bei Poen gebieten 
folle, die ebengedachte neue Graft gebührlich aufzus 
räumen, welche Poen und Brüche dem Rathe, wenn 
aber des Schultheigen zu Lüdingworth Anzeige und 
Gebot von dem Schultheißen des Raths nicht nach: 
gelebt werde, fowohl von des Raths Schultheigen 
als den Leuten vafelbft folle fallen; jedoch daß vie 
Grodener Schleufe von ven Hadelern, wie von Alters 
ber gejchehen, gebauet und geräumet werde. 
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Weil die fürſtlichen Räthe ſammt den Hadelern, 
desgleichen auch die Geſandten des Raths der Stadt 
Hamburg, es für unmöglich erachtet, daß eine 
Schleuſe das Waſſer abziehen könne, fo ſolle nächſt⸗ 
künftigen Sommer noch eine Schleuſe bei der andern, 
mit einer dazu nöthigen Graft, auf des Raths Un⸗ 
foften gelegt, und wie oben fpecificirt, gefäubert und 
gehalten, werden. Doch daß die Hadeler auch Feine 
andere Wafferleitung als dahin gehörig und von Alters 
gebräuchlich geweſen, darauf führen und bringen follen. 
Sollte dann durch das Feldwaſſer und die gemeldeten 
neuen Schleufen bei der Baumrönne beweislicher Scha- 
ven erwachſen, fo will der Rath der Stadt Hamburg 
auf vorhergegangene, rechtmäßige, unpartheiiſche Er⸗ 
kenntniß, für ſolchen Schaden, welcher gedachte Schleu: 
ſen ſcheinlich verurſacht, dem Lande alsbald abzutragen 
gehalten und verpflichtet fein; ſodann aber daß Scha⸗ 
den ſich zutragen würde, follten beide Theile berath: 
fchlagen, daß aller Schade, welcher das Waffer bei 
der Baumrönne verurfache, Fünftighin abgewenvet 
werde, jedoch ohne Hülfe und Zulage der Habeler, 
ohne deren Schaden. 


Wegen des Anfpruches etlicher Hadeler, welche Land 
und Grafungen in dem Außendeihe des Raths ver 
Stadt Hamburg haben, will der Rath durch gütliche 
Handlung und ordentliches Recht desfalls fih von 
ihnen entfchieden und diefelben überdem mit Gewalt 
nicht bejchweren. 


Hinſichtlich der Schüttels in der Landwehr wurde 
befchloffen, daß viefelben aufgezogen und auf das 
Haus Ritebüttel, gebracht, auch nicht eher wieder 
gelegt werden follen, bis auf fernere Handlung mit 
allerfeits Willen, damit den Leuten im Lande Hadeln 
und im Stifte Bremen, wegen Hemmung des Waflers 
durh die Schüttels, Keinen Schaden wieverfahre. 
Die Altenwalvder Brüde bei dem Wifchwege folle 
fehs Fuß weit und fowohl oben als unten gleich 
ag werden. Diefes folle vor Michaelis vefiel: 
en Jahres gefcheben, ‚welches die Geſandten des 
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Raths dem Vogte zu Riebüttel ernftlich zu befchaffen 
anbefohlen. 

4) Wegen ver übrigen nachbarlichen Irrungen, infonder; 
beit wegen des Karneführens, folle dem Rathe von 
den Gefandten nothwendige und gebührliche Relation 
mit allem Fleiße gefchehen, damit Fünftig aller nad: 
barliher guter Wille, Liebe und Einigkeit allerfeits 
erhalten fein und bleiben möge, wornach der Rath 
ihren Bogt und Amtmann zu Rigebüttel ernftlichen 
und gebührlichen Befehl zu thun habe, veffen venn 
der Fürft und deſſen Unterthanen allermangen fi 
auch verhalten werben. 

Bei Errichtung dieſes Vergleichs zu Altenbruch waren 
gegenwärtig 

1) von Geiten. des Herzogs von Sachſen— 
Lauenburg: 

Chriſtoph Haller von Hallerftein, Ritter und fächfifcher 
Hofmeifter, Marcus Keller, Erzbiſchöflich-Bremiſcher Ganz 
ler, Orthgieß von Werfabe, Benedictus Kröger, Gräfe im 
Lande Hadeln, D. Johann Sommerfielt, Joachim von 
Bülow zu Gatow, Claus von der Decken, Segebande von 
Marfhald, Heinrich von Brobergen, Jürgen von der Ker 
denburgk, Großvogt zur Lauenburg, Bartold Bardentin, 
Elemen und Luleff, Gebrüder von Kneſebecken, Adam 
Heinrih Bart, Bürgermeifter zu Otterndorf, Jürgen Pom- 
berg, Heinrich Schumacher, Anthony, Priefter, und fämmt: 
liche Schultheißen und Schöpfen des Landes Hadeln; 

2) von Seiten des Raths der Stadt Hamburg; 


Hermann Wetken, Bürgermeifter, Doctor Michael 
Stever, Syndieus und Dechant, Heinrih vom Kroge und 
Paul Grote, Rathmänner. 

Im Sabre 1570, vier Wochen nah Jacobi, hat Her: 
309 Franz das Kirchenlager zu Altenbruch gehalten, dafelbft 
verzehrt 315 Mark; hierauf zu Lüdingworth, wofelbft es 
125 Mark gefoftet. Es dauerte an beiden Orten zufammen 
vier Tage, 

Deffelben Jahres, ven 12ten September, ward Chri⸗ 
ſtoph Vicke, Schultheig in Wanna, von Joerden König 
jämmerlich erfchlagen. 

11 
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Im felbigen Jahre, am Tage Michaelis des Erzengels, 
verordnete Herzog Franz, auf Veranlaffung der von den 
Steinauern geführten Befchwerven, daß die Wefter-Wettering 
im Straßentheile Dfter » Zhlienwortb, — welde er von 
feinem Gräfen, Benedir Kröger, in Gegenwart der beiden 
Schulzen, Johann Lüder aus der Steinau und Göſchli— 
hen, Peter Timmen, auch Emlifen Richter, hatte 
beaugenfcheinigen laſſen, — von der Steinauer Kirhe an 
bis an das Straßentheil, 7 Fuß weit und 1 Spitt tiefer als 
bis dahin, die Stöpen aber 5 Fuß weit; von da an aber 
bis an die Aue 8 Fuß weit, 1 Spitt tiefer, und die 
Stöpen 6 Fuß weit gegraben werden, Schauung darauf 
gehalten und vie Brücde für die Herrfchaft 10 Schillinge, 
für ven Rechte eine Tonne Bier fein folle. 


Sin demfelben Jahre, ven 11. October, gab Herzog 
Franz den Schulzen, Schöpfen, Bollmädtigen und ganzen 
Gemeinheit des Landes, auch Bürgermeiftern, Rath und 
gemeinen Bürgerfchaft des MWeichbildes Otterndorf, das 
Privilegium, drei Mal im Jahre, als: 1) ein Krammarfkt, 
acht Tage vor Vitus; 2) ein Pferdemarkt, am Tage der 
Apoftel-Theilung; 3) abermals ein Kram: und Viehmarkt, 
an dem Orte wo es bisher gehalten worden, und zwar den 
Krammarkt auf dem Kirchhofe, drei Tage hinter einander, 
in Dtterndorf zu halten. 

Im felbigen Jahre, in der Nacht vor Allerheiligen, 
überfam das Land Hadeln und die übrigen, an der Küfte 
der Elbe und Wefer liegenden Länder eine große Sturm; 
flutb, wovon das Land Hadeln, wie aud die mehrften 
übrigen gedachten Länder, ganz überſchwemmt wurden. Auch 
der Neuenfelder Deich, ven die Rigebütteler in diefem Jahre 
mit vielen Koften aufgeführt hatten, ging wieder ein. Diefe 
Fluth, welche Allerheiligen: Sluth genannt worben, 
Ye einen überaus großen Schaden dem Lande verurfacht 

aben. 


Im Jahre 1571, um Martini, traf wieder eine ftarfe 
Sturmfluth ein, welche ven Deich fehr beſchädigte und bei 
Mahrdorf eine ziemliche Länge des Deichs weggefpület. 
Zu Neuhaus bat dieſe Sturmfluth einen tiefen Wehl im 
Deiche geriffen, 
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Sm Yahre 1572, den 4. März, ift der Gräfe des 
Landes Hadeln, Benedir Kröger, auf der Reife zwifchen 
Stade und Hormeburg, von einem Bauer, der ihm mit 
einem Fuder Holze aus dem Wege fahren follen, folches 
aber, wegen eines hohlen Weges, nicht gefonnt und gewollt, 
der Gräfe aber darauf mit feinem Spieße auf den Bauer 
losgegangen, von Legterem mit einem Kreuzbafen im Haupte 
verwundet worben, woran er am Hten deſſelben Monate 
zu Stade verftorben if. Bei Erzählung diefer Begeben- 
beit, fteht in einer alten gefchriebenen Chronik folgender 
Reim: 

„Lieber Junker, wiſſe das gewiß, 

Obwohl ein Bauer kein Fechter iſt, 

Wenn er trift, ſchlägt er gewiß. 

Ohne Zweifel Du mir das Zeugniß giebſt: 
Zwar Fechten iſt eine edle Kunſt, 
Aber Bauern ſchlagen ſelten umſonſt.“ 

Es wurde darauf Nicolaus Kuhle Gräfe des Landes 
Hadeln, welcher aber ſchon 1573 ſtarb. 


Im Jahre 1573, Dinstags nah Judica, erließ Herzog 
Franz ein Formular der peinlihen Halsgerichts - Drbnung 
des Meichbildes Dtterndorf, wofür die Einwohner des 
Weichbildes 60 Reichsthaler am Donnerstage nach Yudica 
an den Herzog zahlten. 

Um diefe Zeit entitand ein Streit zwifchen den Dt: 
terndorfern und den daſelbſt eingepfarrten Landleuten, 
darüber, welcher von ihnen der nächſte zu den Kirden: 
Gütern fein follte; worauf Herzog Franz und fein Sohn 
Mauritius Decretiret, daß es bei dem einmal der Stadt 
Dtterndorf von feinen Vorfahren gegebenen und confirmirten 
Privilegio follte fein Verbleiben haben, daß nämlich vie 
Dürger, gegen Bezahlung ver orventlihen Hauer, follten 
die nächften zu den Kirchen-Gütern fein. So gefchehen im 
Jahre 1573, Donnerftags nach Petri-Kettenfeier. 

In diefem Jahre, den 21. Auguft, war ein ftarfer 
Sturm, wodurch Bäume mit den Wurzeln aus der Erde 
geriffen, jedoch die Deiche fonderlich feinen Schaden gelitten. 
Die gemäheten Früchte in den Außendeichen hat das Waffer 
mit weggenommen. 

% 
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Gräfe des Landes Hadeln wurde in biefem Jahre 
Hans Langemader. 

Die in der Kirche zur Döfe befindliche Taufe wurde 
in diefem Jahre gegoffen. 

In demfelben Jahre wurde eine Zoll-Rolle für das 
Land Hadeln angefertigt, und hat ein jever Wandersmann 
1 Pfennig bezahlen, und für jeden fremden Wagen und 
Hopfenfarre 2 Schillinge, für jedes Pferd oder Füllen 
1 Schilling, für einen Ochſen, Kuh oder Stier, 1 Schilling, 
für ein Kalb, Schwein, Schaaf oder Lamm 4 Pfennige, 
für ein Ferken 2 Pfennige entrichtet werden müſſen. 

Im Jahre 1574, am Tage Laurentii, hat fi Herzog 
Franz mit der Stadt Bremen, wegen des aus Bederkeſa 
in die fünf Kirchfpiele häufig fließenden Regenwaſſers, 
dahin verglichen: daß ver Waflerfirom, die Mühe genannt, 
follte eingeveicht werden, und daß das Waſſer nachgehends 
durch den Hänfe: Damm, veffen Deffnung zu dem Behufe 
um etlihe Fuß follte erweitert werden, in die Göfche und 
von da in den Medemjtrom follte geleitet werden. Auch 
wurde nach der Beftimmung dieſes Vergleichs in Steinau, 
von dem Hörner hohen Moore big an das hohe Moor an der 
MWefterfeite Steinau, ein Deich gelegt, und feftgefest, daß 
der Durchfluß des Aueftroms durch diefen Deich nur 9 Schuhe 
weit offen ſtehen folle. 

In diefem merkwürdigen Vergleiche wird der 1542 
wegen Abwäflferung des Sietlandes getroffenen Uebereinfunft 
gedacht, und erwähnt, daß die von Bremen diefen Contract 
auf eine neu bewilligte Schifffahrt gedeutet, und deshalb 
die Ausführung unterblieben fei. 

In diefem Jahre wurde der Erzbifchof Heinrich auch 
zum Bifchofe von Paderborn und Osnabrück erwählt. 

Im Jahre 1575 ift Eafpar von Ohe Gräfe des 
Landes Hadeln geworden und im felbigen Jahre geftorben. 

Im felbigen Jahre kam der Erzbifchof Heinrich mit 
feinem Bater, dem Herzoge Franz, in Dtterndorf zufammen, 
und wurde die Accife für jede Tonne Hamburger Bier von 
zwei auf ſechs Schillinge erhöhet, dagegen aber das Kirchen: 
lager abgefchafft. 


Am Dienstage nach Eftomihi deffelben Zahres, erlaubte - 


Herzog Franz den Schultheißen und Landfchöpfen auf ihr 
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Anfuchen, fih eine eigene Herberge, worin der Wirth 
Wein, Bier, Bictualien und andere Nahrungsmittel ihnen 
verabreichen Fönne, und worin auch Gtallraum befindfich, 
zu Diterndorf anzulegen. Er ließ ihnen dazu einen Plag 
bei Weften der Brüde am Steinwege vor der Stadt 
anmeifen. 

Am 6. December vefjelben Jahrs find den Bürgern 
zu Dtterndorf 31 Artifel vorgelefen, welche fie insgefammt: 
bewilliget, und darnach befchloffen haben, daß folche Artifel 
alle Jahr ein Mal, nämlih den Montag nach heiligen 
Dreifönige, follten abgelefen werden. 

In demfelben Jahre war eine fo wohlfeile Zeit, daß 
eine Zonne Roggen zwei Marf und eine Tonne Heringe 
einen ſchlechten Thaler oder 33 Schillinge Lübiſch galt. 

Im Jahre 1576, am Dinstage nach dem Neuenjahre, 
vermadte Herzog Franz I. feinem älteften Sohne, Herzoge 
Heinrih, Erzbifchof zu Bremen und Bischof zu Paderborn 
und Osnabrück, das Land Hadeln im Teftamente, worauf 
Legterer allen Prätenfionen an Nieder-Sachſen entfagte und 
fih reverfirte, das Land Hadeln bei allen feinen Freiheiten. 
und Gerechtigkeiten zu laffen, auch bei des Vaters Lebzeiten 
im Geringften fich Feiner Regierung zu unternehmen. Die 
gefanmten Stände des Landes Hadeln hulvigten hierauf 
dem Erzbiſchofe Heinrich in Gegenwart feines Waters und 
gelobten demfelben mit einem Eide, nad tödtlihem Ab- 
gange feines Waters, Herzogs Franz J., Niemand anders, 
als ihn, für ihren ordentlichen Landesfürften zu erkennen, 
ehren und zu halten. Worauf die Stände die Confirma- 
tion ihrer Privilegien empfingen, darinnen er zu unterfchie: 
denen Malen des freien Landes Hadeln gevenft, und 
verspricht, daffelbe chriftlih und wohl zu regieren, Kirchen 
und Schulen bei der wahren Religion und Augsburgifchen 
Eonfeffion zu erhalten, zu ſchützen und zu ſchirmen, damit 
dadurch Gottes Ehre und der Seelen Heil möge befördert 
werden. Welchem Allen er dann fürftlih und getreulich 
bis an fein Ende nachkommen wolle. 

In vdemfelben Jahre wurde die Feine Glocke in 
Ofterbruch gegoffen. Sie hat folgende Inſchrift: Dben: 
Anno Domino 1576 do was H. Joehım Kemnitz 
Pastor. Peter Katt. Wöhlke Kule. Schulte Georgius 


— 166 — 


Pascken mitsamt Asmer Blome und Peter Rrvter 
de beiden Karckschwaren, de Godes Ehr scholen 
mede helpen bewahren, vnde gebe van my einen 
Klanck, der Karcken thom Osterbrocke woll be- 
kannt, vnde is geschehen tho Gades Ehren, help 
dat vns gelücke mag werden. Verbum Domini 
manet. J. A. Unten: Im Namen Gades bin ich 
geflaten, Adam vnde Salomon Lichtenow Gebroeder 
hebben my gegaten. Sy Deus pro nobis cuis contra 
nos. Gott get wem he will. Un der einen Geite 
fteht: Sanct Petrus. 


Im nämlihen Jahre, ven 25. September, erließ der 
Herzog Franz ein Refeript an die Schulzen und Schöpfen 
des Landes Hadeln, daß die Verfchreibung wegen des 
Ablagers nicht zurück gegeben werden Fönne, weil er ge: 
glaubt, daß die zugeftandenen Zölle und Accife mehr eintragen 
würden, weil aber dies nicht fo ausgefallen, er auch viel: 
leicht wegen des neuen Zolles von dem Kaifer Unannehm: 
lichkeiten erhalten fönnte, fo wolle er lieber den Zoll wieder 
abjchaffen und die Accife aufheben, dagegen aber das Ab: 
lager beibehalten; es wäre denn, daß man neben dem 
neuen Zolle und der Acciſe von jedem Wifpel Korn, 
welcher im Lande verfauft oder daraus geführt werde, 
ſechs Schillinge bezahlen wolle. Wenn vdiefes bewilligt, 
folle die Verfchreibung wegen des Ablagers zurüd erfolgen 
und folches Ablager gänzlich erlaffen fein. 

Im felbigen Jahre, am 12. Detober, auf dem Chur; 
fürftentage zu Negensburg, ftarb der Kaifer Maximilian II., 
und ihm folgte fein Sohn, Rudolph II., auf dem Kaifer: 
Throne. 

Im Jahre 1577 ift Heinrich von Bretmer Gräfe des 
Landes Hadeln geworden. 


In diefem Jahre verlangten die Kirchfpiele Altenbrud 
und Lüdingworth, daß die Eingefeffenen des Amts Riger 
büttel, Johann Eiten, Peter Drewes und Conforten, deren 
Waſſer durch die Altenbrücher Schleufe abflöffe, zur Unter: 
haltung der Schleufe beitragen follten. Herzog Franz 
erfannte am Dinstage nad) Invocavit, daß fie bei 60 Mark 
Poen ‚von ihren Aeckern Dazu concurriven, oder binnen 
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14 Tagen durch bieflihe Urkunden beweifen follten, daß 
fie davon eximiret wären. 

1577 hat Matthias Mahn aus Burtehude die Orgel 
in Altenbruch renovirt. Damals war Ditmar Gteinfelt 
Drganift, 

Im nämlichen Jahre, den 23ſten October, wurde von 
dem Herzoge Franz das Kirchenlager abgefchafft. Es hatten 
nämlih, wie fchon angeführt, die gefammten Einwohner des 
Landes Hadeln bewilliget, daß der Landesfürft mit feinen 
bei ſich habenden Dienern jährlich ein Mal das Land durch: 
zureifen, und eine oder zwei Nächte nad) des Kirchfpiels 
Gelegenheit, auf der Kirchen Unfoften, in jedem Kirchfpiele 
zu verweilen, die Macht haben follte. Weil nun hiedurch 
die Kirchen-Intraden fehr geſchwächt wurden, fo begab ſich 
der Herzog zu Gottes Ehre und der Kirchen Beften in diefem 
Sabre für fih und feine Erben folches habenden Rechts, 
laut eines eigenen, darüber aufgerichteten Neverfes, Datirt 
wie oben. Die wegen des Kirchenlagers früher von ven 
Schulzen und Schöpfen ausgeftellte Berfchreibung, welche 
verloren gegangen, foll nach ſolchem Reverfe gänzlich caffirt 
und kraftlos fein. 

Im felbigen Jahre forderte der Herzog Franz von 
dem Lande Hadeln 16,000 Thaler Türfenfteuer. 

1578, den 26. März, find Wolverid Schmiter und 
ein Schneiverfnecht im gehegten Notbgerichte zum Scheine 
gegangen, deswegen, weil ein Weberfnabe in ven 
Kopf gefhoffen und todt gebleuen was, und 
weil man nicht wußte, ob fie es gerhan hätten oder der 
Todte ſelbſt. Sie find beide unfhuldig befunden und 
abfolvirt worden. 

Am 28. März veffelben Jahres, als am Charfreitage, 
war. eine hohe Sturmfluth, wodurch die Elbveiche fehr be: 
fhädigt wurden. Im Altenlande, Lande Kehdingen, Amte 
Neuhaus, Lande Wurften, Butjadingerlande und in Fries: 
land ging das Waffer ein. Das Land Hadeln und Niger 
büttel blieb verfchont. Auch am 1.November des gedachten 
Jahres war wiederum eine große Sturmfluth, jedoch find 
diefes Mal Feine beveutenre Schäden an den Elbveichen 
geſchehen. 
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Im Jahre 1579 iſt Melchior zur Lühe Gräfe des 
Landes Hadeln geworden. 

Im ſelbigen Jahre beſuchte Wenceslaus, Herzog zu 
Teſchen, ſeinen Schwiegervater, Herzog Franz. Sie waren 
beide eine Zeitlang im Lande Hadeln. Der Herzog Wen— 
ceslaus ſtand eine lange Zeit auf dem Elbdeiche und ſah 
der Ebbe und Fluth zu, wovon er ſich keinen Begriff ma— 
chen können, ſondern geäußert hätte, daß das Waſſer ja 
nicht lebe. 

Im Jahre 1580, am Dinstage nach Cantate, nahm 
Herzog Franz mit ſeinen Räthen, imgleichen der Rath zu 
Otterndorf und der Schultheiß Johann Stöckeler zu Oſter⸗ 
ende-Otterndorf, den Platz in Augenſchein, wohin das 
Oſterthor gebauet werden ſollte, worauf mit dem Baue 
ſoſort der Anfang gemacht worden iſt. 

Am 13ten Juni deſſelben Jahres übernahmen die 
ſämmtlichen Stände des Landes Hadeln von den Schulden 
des Herzogs Franz 8000 Mark als ſelbſtſchuldige Bürgen, 
„und verſprachen, ſolche Summe vier Jahre lang mit den 
gewöhnlichen Renten zu verzinfen und nad Verlaufe der 
vier Jahre viefe 8000 Marf in zwei Terminen zu bezahlen; 
wogegen fi der Herzog reverfirte, daß die verloren geganz 
gene Verſchreibung wegen des Kirchenlagers caffirt, nichtig 
und kraftlos und damit das Kirchenlager abgefchafft fein 
und bleiben follte. Daß die Landſaſſen, fo oft fie in Brüche 
verfallen, nach Beichaffenheit der That und ihres Vermögens, 
wenn nicht weniger, dennoch nicht höher, als auf 60 Mark 
geftraft werden follten, jedoch vorbehältlich muthwilliger und 
vorfäglicher Topfchläge, Mord, Raub, Brand, Diebftahl, 
Ehebruch und dergleichen grober Miffethaten, welche nad 
peinliher Hals⸗GerichtsOrdnung und des Landes Gewohn⸗ 
heit am Leibe oder Gütern zu beftrafen fein. Daß derjenige, 
welcher den Zinspfennig zu rechter Zeit nicht entrichtet, 
nicht höher denn in 60 Marf Brüche verfallen fein follte, 
Wider ein vom Landgerichte gefprochenes und in feiner Kraft 
ergangenes Urtheil, follte bei Strafe 60 Mark nichts weiter 
vorgenommen werden. Es follten auch alle Privilegien 
und Gerechtigfeiten des Landes damit erneuert und beftätigt 
fein, und das Land bis zur Bezahlung der 8000 Mark 
mit anderen Steuern und Zulagen verfchont bleiben. 
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In demſelben Jahre, ven 20, Julius, überreichten die 
Schultheißen Marcus Eigen zu Altenbruch, Chriftoph Ran: 
fen zu Lüdingworth, Claus Weller zu Nordleda und Lands 
fhöpf Johann Beym Graben zu Lüdingworth, dem Herzoge 
Franz einen Bericht der ebengedachten drei Kirchfpiele, wie 
es von Alters her mit den Deich, Wege: und Wetteringen: 
Brüchen, auch Öffentlicher Kirchſpiels-Mahnung und gericht: 
licher Pfand-Uebergebung ver fäumigen Schuldner gehalten 
worden, und wie viel davon jederzeit ver hohen Landesherrſchaft 
und der Schöpfen: und Geſchworen-Gerichte hinfällig fei. 
Die ganze Landfchaft und fünf Kirchfpiele haben das in 
ſolchem Berichte enthaltene Recht als ein immerwährendes 
angenommen, nad der Art, wie es in dem 1583 publicirten 
Landrechte, Theil IV. Tit. 1. und 2. zu finden if. 

In diefem, Jahre erließ der Herzog Franz die Con: 
ftitution von wucherlihen Contracten, Rorn:Kaufe, Bettlern, 
Arreften, ungebetenen Gäften und anderen nüslichen Dingen, 
welche in dem ebengedachten Landrechte, Theil II., fpäter 
abgedrudt worden if. 

Im nämlichen Jahre graffirte im Lande Hadeln und 
in allen umliegenden Ländern eine Krankheit, welche von” 
den Doctoren lues Epidemia, von dem gemeinen Manne 
aber der fpanifhe Pipp oder bone Rompanit genannt ° 
wurde. Bon diefer Kranfheit wurden die Leute faft allent: 
halben befallen, aber mehrentheis wieder genefen, und nur 
jehr wenige ftarben daran. 

Zu Himmelpforten, früher Gulfete genannt, wo ſich 
ein Klofter befand, ward in diefem Jahre die evangelifche 
Lehre eingeführt; die Secularifation erfolgte aber erft 1647, 
als Detlef von ver Kuhle Propft war. 

Im Jahre 1581 ift Frievrih von Bülow Gräfe des 
Landes Hadeln gemwefen. 

Im April diefes Jahres wurde der Herzog Franz von 
einer Schwachheit befallen, weshalb er fih nah Hamburg 
begab, um ſich daſelbſt euriren zu Taffen. Als aber vie 
Schwachheit immer zunabm und er fein Ende berannahen 
fühlte, ließ er fih nach Burtehudefahren, um feinen Sohn, 
den Erzbifchof Heinrih, noch einmal zu fprechen. Che 
aber derfelbe hat da hinfommen fünnen, ift er, 64 Jahre 
alt, geftorben. Wegen dieſes Todesfalls wurde in allen 
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Kirhfpielen des Landes Hadeln neun Tage geläutet. Die: 
fer Herzog ift ein friedliebender fanftmüthiger Herr geweſen, 
wie aus allen Umftänden zu erfehen. Er war vermählt mit 
Sybilla, einer Fürftin zu Meißen, mit welcher er fünf 
Söhne und zwei Töchter erzeuget, als: | 

1) Magnus, welder feinen Vater und Bruder Franz II. 
beleiviget, und deshalb nad Schweden entflob, ift 
fpäter wegen des heftigen Bruderzwiftes im Gefäng- 
niffe geftorben, 

2) Franz IL, welcher noch bei Lebzeiten feines Ba: 
ters vegierender Herzog in Niederfachfen geworben, 
und nad dem Tode feines Bruders auch das Land 
Hadeln befam, 

3) Heinrih, welcher, wie ſchon vorhin bemerkt, Erzbi: 
[hof zu Bremen und Bifchof zu Paderborn und 
Osnabrück geworden, fuscedirte feinem Vater, zufolge 
des bereits vorhin allegirten Teftaments, unmittelbar 
im Lande Hadeln, 

4) Friedrich, welcher Bifhof zu Cöln geworden, 

9) Mauritius, welcher jährlih eine gewiffe Rente von 
feinen Brüdern befam, 

6) eine Tochter, welche, wie ſchon angeführt, mit dem 
Herzoge von Teſchen vermählt worden, 
und 

7) noch eine Tochter, welche frühzeitig geftorben ift. 


xl. 


Herzog Heintid, ( 
Erzbifchof von Bremen und Bifhof zu Paderborn und 
Dsnabrüd. Ä 
Bon 1581 bid 1585. 

Zrat im Jahre 1581, Montags nah Palmarum, 
gleih nah feines Baters Tode, die Regierung an, ließ 
die fämmtlichen Lanvdesftände auf dem Warningsader for: 
dern, hielt ihnen ihren ihm geleifteten Eid vor und ermahnte 
fie, demfelben nachzukommen, welches fie auch verfpraden, 
nachdem ihnen der Erzbifchof die Verficherung gegeben, daß 
er fie, laut bereits früher ertheilter Confirmation ihrer 
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Privilegien, bei allen ihren Freiheiten und Gerechtigfeiten 
gnädiglich ſchützen wolle. 

Am 2. Mai deſſelben Jahres ließen die Hamburger 
ein Schiff, worauf 21 Freibeuter waren, von Freiburg 
holen, worauf Erzbiſchof Heinrich das Hamburger Bier 
und die Commerceia verbieten ließ. 

In diefem Jahre graffirte abermals vie Peft im , 
Lande Hadeln und der Umgegend, und foll bis ins A. Jahr 
gewüthet haben. m September und October ftarben 
daran Hermann Hadelmann, Paftor, Bernhard Lindemann, 
Archiviaconus und Samuel Bruns, Diaconus, in Lüding- 
worth, Andreas Koch, Paftor in Nordleda, Johann Wichs 
mann, Prediger in Neuenkirchen, Jürgen Konholt, Paftor 
dafelbft, Martin Delius, Prediger in Groden. 

Im Jahre 1582, den 7Tten Auguft, erließ der Erz 
bifhof Heinrih ein Edit, daß Erb» und Güter, oder 
andere liegende Gründe an Ausländer, welche anderswo 
und nicht bier begütert, nicht follten verfauft werben, wenn 
folhe nicht zuvor den nächſten Verwandten und Blutsfreun: 
ven, hierauf dem Landesfürften oder den Landfaffen um billigen 
Preis angeboten worden. Wenn dann feiner derfelben Faufen 
wollte und deshalb an Ausländer verfauft werden müffe, 
follte zuvor der fürftliche Conſens deshalb eingeholt werden. 

Im nämlichen Jahre ftarb die Gemahlin des weiland 
Herzogs Franz, Sybilla. 

Am Tage Laurentius deſſelben Jahres beftätigte der 
Erzbifhof Heinrich des Weichbildes Otterndorf Stadtrecht, 
vie beiden Jahrmärkte auf Vitus und Michaelis und andere 
demfelben anhängige Freiheiten. Auch gab er dem Weich— 
bilde Dtternvorf eine Polizei-Drdnung, folgenden Inhalts: 

1) Es follte ein NRathe : Weinkeller, darin Wein und 
fremdes Bier gefchenft, angeordnet und über demfelben 
ein Ratbhaus gebauet werden. Die Einkünfte wären 
zum gemeinen Nuten anzuwenden. 

2) Es follte in der Stadt gutes Roth- und ander 
Bier gebrauet und diefes von den Krügern daſelbſt 
ausgefchenft werden. Auch follte in den fünf Kirch: 
fpielen und auf eine halbe Meile Weges fein ander 
Bier zum feilen Kaufe ausgezapfet werden, weil fie 
fih von diefen Leuten mehrentheils ernähren müßten. 


3) 


4) 


5) 
6) 


D 


8) 


9) 


10) 


11) 
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Es follte fich Fein Bäder, Brauer, Krämer, Ger 
wandfchneiver, Kornfäufer, Höfer, auch fein fonftiger 
Handwerfsmann im Kirchfpiele Otterndorf auf dem 
Lande feßen, fondern in der Stadt, und follte der 
Rath, wenn Jemand hiergegen handeln würde, ven: 
felben namhaft machen und folder von dem Statt⸗ 
halter gebührlich beftraft werden. 
Es follten auch im Weichbilde Otterndorf etliche zu 
Weißbäckern, etliche zu Grobbädern, auch Höfer und 
Sleifcher verorpnet werden, und daß alle Handwerker, 
fo Fein Amt hätten, Fünftig ein Amt halten und von 
dem Landesfürften Confirmation darauf erbitten und 
erlangen follten. 
Auh Brauer, welde gutes Bier brauen, 
follten angeoronet werden. 
Etliche Malzer follten angeordnet und denfelben ver: 
boten werben, daß fie Fein Stroh oder Futter in den 
Häufern legen, worin die Darren ſich befinden. 
Daß die Gewandfchneiver und Krämer, der vorge: 
dachten Nahrung zu treiben, fich enthalten und es bei 
ihrer Handthierung laffen follten. 
Daß es feinem Hausmanne oder Fremden geftattet 
werben follte, binnen des Kirchfpiels Diterndorf, ven 
Borfauf mit dem Korne zu treiben und zu führen, 
auch fich dieſelben enthalten follten, fremdes Korn 
dafelbft bei Himten auszumeffen umd zu verfaufen. 
Es follte fein fremdes Schiff eher beladen werben, 
bevor nicht die hiefigen befrachtet, und follten die 
biefigen Schiffer für eben fo billige Fracht fahren 
als andere und den Kaufmann über vie Billigkeit 
nicht befchiweren, dahin denn auch Alles was oben 
— zu verſtehen, daß Niemand zur Ungebühr 
eſchwert werden ſollte. 
Wal und Graben ſollten im Stande erhalten, in: 
fonvderheit, daß, laut der jeßt gemachten Ordnung, 
fünftig noch ein Wal und Rondeel zur Befeftigung 
der Stadt gemacht werden Fünnte. 
Daß jeder Bürger fich den bürgerlichen Statuten unr 
angenommener Willführ gemäß verhalten, und bed 
Dbrigkeit gehorfam fein follte. 
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12) Daß die Jahrmärkte ferner nicht wie bisher auf dem 
Kirchhofe gehalten werben follten, fondern daß der 
Rath dahin trachten follte, daß etwa an dem Orte, 
wo das Rathhaus erbauet werden foll, ein Markt 
plag eingerichtet werde. Das Stättegeld follte 
den Armen verbleiben. 


Im Jahre 1583, am zweiten Oftertage, nachdem die 
Stadt Diterndorf, wegen einer Schuld des Erzbiſchofs an 
Claus von ver Deden und deffen Erben von 2000 Marf 
Lübiſch Hauptftuhl und 120 Mark Zinfen, die Bürgfchaft 
übernommen, jtellte der Erzbifchof einen Revers aus, daß 
er die Stadt hinfichtlih der übernommenen Bürgfchaft, 
völlig fchadlos halten wolle und die Schuld Oftern 1584 
abgetragen werben follte. 

In demfelben Jahre, Donnerstags nah Vitus, ijt Erz: 
bifhof Heinrh von Dtterndorf durch das Land Habdeln, 
ferner nah dem Lande Wurften und von da nad dem 
BViehlande gereift. Es waren die Kirchfpiele Lüdingworth 
und Altenbruc nach der Haide befchieven, wo fie den Für: 
ften bis auf die Fleine Lieth begleiteten, 


Auf Jacobi deſſelben Jahres hat man angefangen, 
das Rathhaus in Otterndorf zu bauen. 
Im felbigen Jahre, auf Bartholomäi, wurden . die 
1544 auf Begehren des Herzogs Franz 1. von der Land: 
fhaft zufammengebradhten Artikel, welche unter der Regie; 
rung des Erzbifchofs Heinrich geordnet, als ein gemeines 
Landrecht publicirt, um fünftighin alle Fälle darnach zu 
beurtheilen. Mit vem Vorbehalte: 
„Jedoch wollen Wir, da Unfere und Unfere Folgere, 
„auch gemeines Unſers Erb-Landes Nothourft nad 
‚‚Selegenheit erforderte, folches Recht in Fünftige, in 
‚einem oder mehr Puncten zu Aenvdern, zu Mindern 
„und zu Mehren, Uns und Unferen Nachkommen 
„hiemit vorbehalten haben.’ 

Am 3. December vefjelben Jahres erließ der Erzbifchof 
Heinrih ein Refeript, daß er den bremifchen Landdroſten 
Jobſt Friefen beauftragt, vie Irrungen, welche zwifchen Schul: 
zen und Schöpfen und dem Rathe des Weichbildes Dtterndorf 
entftanden, zu unterfuchen, und wenn alsdann folge nicht 
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verglichen würden, beide Theile bis zu des Erzbifchofs 
Ankunft fih friedlich verhalten follten. 


Im Jahre 1584, den 25. April, errichtete der Erzbis 


fchof Heinrich einen Vertrag zwifchen der Landſchaft und 
fünf Kirchfpielen einer, und Bürgermeifter und Rath des 
MWeichbildes Dtterndorf anderer Seite, wegen einiger Puncte, 
worüber fie bisher ftreitig gewefen. 


1) 


2) 


3) 


Daß Schulzen und Schöpfen in bes Bandes Hers 
berge, binnen Otterndorf, eine freie Schenke haben 
und behalten follen, darauf Hamburger, Mumme, 
Einbedifches Bier, nächſt Entrichtung der Fürftlichen 
Gebühr, gefchenft und ausgezapft werden dürfe; ies 
doch vergeftalt, daß Fein Bier bei GStüden oder 
Tonnen davon verkauft noch über die Straße verfellet 
werde. Da auch Schulzen und Schöpfen Wirth als 
ein Bürger zu Diterndorf, zum Behufe diefes ihres 
Kruges, Bier nöthig, foll er die Schiffsfracht den 
Eingefeffenen vor Andern gönnen, wofern diefelben 
um ein billiges Zuſchiffen fertig und ber gedachte 
Wirth mit Schaden darnach nicht warten dürfe, darin 
dann beide Theile aller Befcheidenheit gebrauchen und 
einer des andern Nachteil Feinesweges ſuchen ſolle. 
Die Weinfchenfe folle im Rathefeller bleiben, doch 
vergeftalt, daß der Rath fi zu jeder Zeit mit Wein - 
verforge und einem even volle Maaße und guten 
Wein für fein Geld verfchaffe. 

Soll zu Kochenbüttel, einen Ort der Schufzen und 
Schöpfen auh dem Rathe an ihrem Bierfeller und 
Kruge nicht ſchädlich, ein unverbächtiger und leidlicher 
Krug errichtet, jedoch folle darin fein Hamburger und 
fremdes Bier gefellet werden. 


Hinfichtlich des Vorkaufs des Korns folle eg bei der 
Gonftitution des Herzogs Franz I. von 1580 vers 


‚bleiben und von feinem Theile dawider gehandelt 


werden. 


4) Es folle Fein fremdes Schiff cher beladen werden, 


5) 


bis die Diterndorfer Schiffer ihre Ladungen haben. 
Daß die fünf Kirchfpiele, wenn die eingefeffenen 
Dürger des Weichbildes Diterndorf Fünftig gutes 
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und gefälliges Bier braunen und haben würben, 
folhes von ihnen kaufen und bei fi ausfchenfen 
wollen. 


Zugleich veroronete der Erzbifhof Heinrih, daß das 
Stättegeld und der Gottespfennig in den bei: 
den Armenhäufern nah Anzahl der Häupter 
zu jeder Zeit ausgetheilt, und einer des andern nothdürftige 
Arme in fein Gotteshaus einnehmen, und wie in der Kirche 
alfo auch hier Einer vor dem Andern feinen Borzug haben 
folle. Hinfichtlih der Kirchhofsbrüche folle jeder Theil bei 
erfter Gelegenheit feinen Beweis einbringen, damit matt 
eines Jeden Recht daraus erfehen und nad Befinden ver 
Billigfeit darin befchaffen fünne. Wenn Schulzen und 
Schöpfen in Otterndorf zufammen fommen, folle ihnen auf 
gebührliches Anfuchen der Ein: und Auszug durd das Ju: 
fihliegen der Thore nicht verfperrt werben. 

Diefer Vertrag folle feinem Theile an feinen mwohler; 
langten Privilegien, Immunitäten, Freiheiten und Gerech— 
tigfeiten ſchädlich noch nachtheilig fein, fondern fol vielmehr 
ein Jeder denfelben gebrauchen und dabei fürftlich vertreten 
werben. | 

Den 8. Julius deſſelben Jahres erfannte der Erzbifchof 
Heinrih in Sachen der Schulzen und Schöpfen, infonders 
heit des Schulzen Johann Stödelern, Kläger, wider Johann 
Albern, Beklagten, wegen grober Injurien, daß Bellagter, 
da er nicht erwiefen, daß Kläger Gunft, Gabe und Freund: 
fchaft mehr angefehen als das Recht, ſchuldig fei, feine 
Injurien zu widerrufen und fi auf fein lügenhaftes Maul 
zu fchlagen. 

Zu der Zeit war Dtto von Baffenboffel, aber nur 
ein Jahr, indem er geftorben, Gräfe des Landes Hadeln. 


Im Jahre 1585, den 8. April, ſtürzte der bisher 
gewefene Landesfürft, Erzbifchof Heinrich, mit einem Pferde, 
als er von der Kirche zu Bremervörde ſich nach feinem 
Schloffe begeben wollte, und farb darauf am 23. deffelben 
Monates., Sämmtlihe Einwohner des Landes Hadeln 
bevauerten es fehr, daß die friedſame und gnädige Negies 
rung diefes vortrefflihen Landesherrn ſich fobald habe enven 
müffen. Er war geboren 1550, folglich erft 35 Jahre alt. 
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Am nämlichen Tage, als der Erzbifchof Heinrich ge: 
ftorben war, Fam deffen jüngfter Bruder, Herzog Mauritiug, 
im Lande Hadeln an und zog auf das Schloß Dtternvorf, 
ehe man im Lande Hadeln etwas von dem Tode des Erz: 
bifchofs erfahren hatte. Diefer hatte nämlich mit dem Diener 
des verftorbenen Erzbifhofs ausgemacht, daß er mit ver Mels 
dung des Todesfalls fo. lange verzögern follte, bis er auf 
dem Schloffe Dtterndorf Poffeffion genommen. Als aber 
bie Hadeler von dem Zodesfalle in Kenntniß gefebt worden 
waren, wollten fie vem Herzoge Mauritius Feine Victualien 
auf das Schloß verfchaffen und befegten vaffelbe, damit 
feine fremde Soldaten hinauf fommen konnten. Wie ver 
Herzog Mauritius dies fah und vernahm, daß fein Bruder, 
Herzog Franz Il., im Anzuge fei, zog er wieder davon. 
Er formirte aber feinem Bruder einen weitläuftigen Proceß 
am Kaiferlihen Hofe, des Landes Hadeln halber, welcher 
auch, fo lange gedauert, bis er geftorben if. , 


XI. 


Herzog Franz I. 
Bon 1585 bid 1620. 


Diefer Herzog hatte bisher zu Lauenburg regiert und 
befam nad) dem Tode des Erzbifchofs Heinrih auch das 
Land Hadeln. Er fam im Jahre 1585, den 2. Mai, in 
Dtterndorf an, wollte aber nicht eher auf das Schloß zie— 
ben, fondern blieb in des Bürgermeifterd Hinrich Buddecken 
Haufe, bis ihm die fämmtlihen Stände des Landes Hadeln 
die Erb:Huldigung geleiftet, welches denn am folgenden 
Tage gefchehen. Worauf er denn der gefammten drei Stände 
Privilegien conftrmirt mit folgenden Formalien: Daß er fie, 
feine gefammten Unterthanen des Landes Habeln, bei ver 
wahren chriftlihen Religion, fo in den prophetiſchen und 
apoftolifchen Schriften umd der Augsburgifchen Eonfeffion 
verfaßt ift, bei ihrer Kirchens und Schulen » Gerechtigkeit, 
jure Patronatus, mohlhergebrachten und von feinen Vor: 
fahren erlangten Statuten, Privilegien, Immunitäten, Wills 
führen und Gewohnheiten, gleihen unpartheiifchen Rechten 
und Gerichten, wie ſolches in der publicirten Land⸗Gerichts⸗ 
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Ordnung enthalten, gnäviglich fchligen und hanphaben wolle. 
Bindet auch in vorerwähnter Confirmation dieſes Alles 
feinen fünftigen Succefforen auf väterlihe Macht und Ger 
walt ein, demfelben, bei Vermeidung der höchſten göttlichen 
Majeftät Ungnade, jederzeit fürftlich nachzufommen. 

Friedrih von Bülow war zu diefer Zeit Gräfe des 
Landes Hadeln. Db dies der nämliche, welcher im Jahre 
1581 Gräfe geweſen, ift nicht mit Beftimmtheit zu fagen. 

In diefem Jahre hat der Roggen im April gefchoffet ; 
es ift aber eine überaus naffe Erndte erfolgt, daß das 
Getraide mehrentheils auf dem Felde ausgewachfen, worauf 
eine große Theuerung erfolgt. 

In demfelben Jahre fandten die Stände des Landes 
Hadeln eine Deputation, beftehbend aus den Schultheißen 
Marr Eigen und Johann Beym Graben und dem Bür- 
germeifter Hinrih Buddeke nach Lauenburg, um den Herzog 
Franz 11. zu erfuchen, eine Reſtſchuld von 10,000 Thalern 
und 7095 Thalern, wofür die Landfchaft Hadeln die Bürg- 
fhaft übernommen, zu bezahlen. Der Deputation ift zwar 
zu Schwarzenbek von dem Herzoge Audienz gegeben, allein 
das Land Hadeln hat diefe Schuld doch abtragen müffen. 

Am Jahre 1586, den 24. Januar, legirte Chriftoph 
Rande, der Jüngere, zu Wefterende-Lüdingmworth, Sohn des 
dafelbft 1582 verftorbenen Schultheißen gleihes Namens, 
500 Mark, wovon die jährlihen Zinfen an arme Schüler 
oder Mädchen, fonderlich von Predigern und Schullehrern 
geboren, und die fich ven Studien widmen, vertheilt werden 
follen. Diefes Teftament ward aufgenommen von dem 
Paftor Paul Hartwig zu Groden und Anton Kinvdelbrügge, 
Paftor zu Lüdingworth. 

Am Tage Maria Magdalena vefjelben Jahres be: 
ſchwerte Claus Kuhle fih über Schulzen und Schöpfen, 
daß fie feine Meyer im Schatze überfegten, und dadurch, 
wenn fie den Schatz an den Fürften abgeliefert, noch eine 
große Anzahl Gulden übrig behielten. Auch fei eine große 
Ungleichheit in ver Größe der. Morgen. Einige hielten 
10, 11, 12, 14, 20 Himten, ja beinahe drei oder vier 
Scheffel; andere nur 5, 6, 7 Himten. Schulzen und 
Schöpfen machten viele unnöthige Koften, hielten ſich einen 
Seeretair, dem fie eine große Beſoldung von 100 Gulven 

12 
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gäben, kauften Häuſer für 1500 Mark, die fie armen Leuten 
abgeſchatzet, und hielten viele unnütze Verſammlungen, 
ſchlügen den Lüerskauf und Seehuſen unter ſich, und zahlten 
dem Fürſten keinen Heller Schatz oder andere Pflicht davon, 
ließen auch Magnus Rancke mit ſeinem meiſten Acker 
ſchatzfrei. 

Im nämlichen Jahre ließ Herzog Franz II., das 
Gericht (Galgen) in Otterndorf umhauen, und auf ſeine 
Koſten bei der Sandbraake aufrichten. 

In demſelben Jahre wollte Herzog Franz II. die 
Niederſächſiſche Kirchen-Ordnung, welche er im vorigen 
Jahre hatte drucken und in Sachſen-Lauenburg introduciren 
laſſen, auch im Lande Hadeln einführen. Es übergab aber 
das hadelnſche Miniſterium den 23. Julius fein unterthä- 
niges Bedenken über dieſe Kirchen-Ordnung, darin man 
diejenigen Puncte, welche einzuführen die Qualität des 
Landes Hadeln nicht zulaffen Fonnte, kürzlich excerpirte; 
und dabei unterthänigft bat, die Landes-Cinwohner bei ihrer 
einmal angenommenen Kirchen-Ordnung zu laffen. Wobei 
denn auch der Herzog fich beruhigte. 

Den 15. Auguft deffelben Jahres, wurden einige, zwi— 
fohen der Stadt Hamburg und dem Lande Hadeln entftan: 
dene Irrungen auf dem Rathhaufe zu Dtterndorf ausge: 
glihen und beftimmt: | 

1) Das alte Tief bei der Grodener Schleufe auszuräu— 
men, und wenn der Abflug des Waffers aus Lü— 
dingworth und Altenbruch dadurch nicht befördert 
würde, Fünftigen Frühjahr ein neues 24 Fuß weit 

zu graben; 

2) ift die Sache des ftreitigen Wehls bei der Neuen: 
mühle ausgefegt; der Wehl fol bis zur Entſcheidung 
fequeftrirt werden. Derjenige, welchem ver Wehl 
demnächſt zuerfannt wird, folle auch ven Weg am 
Deiche bei dem Wehle unterhalten; 

3) da der Amtmann zu Nigebüttel Johann Bullen 
Wittwe im Lande Hadeln Poen und Gebot bei 
600 Thalern durch feinen Gerichtsviener auferlegt, 
auch Hans Randen im Lande Hadeln und feine 
Gehülfen für Landfrievbrecher von drei Kanzeln ab: 
Fündigen laſſen, fo bat Herzog Franz dieſe Puncte 
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gnädig fallen Taffen, dagegen foll das von der Kanzel 
gegen die Gebrüder Wilfen und Hans Randen, 
Paul von der Mevdem, Johann Papen, Paul und 
Johann Groten und Jürgen Bulle den Süngern 
publicirte Mandat caffirt, annullirt und aufgehoben 
werden; 

4) follen die aus dem Hamburgifhen Verbannten nicht 
im Lande Hadeln und die aus Lesterm Verbannten 
nicht im Hamburgifchen aufgenommen werden. 

Am 18. Auguft deſſelben Jahres wurde Magnus 
Randen Hof in Weſterende-Lüdingworth (vormals der Wer 
demhof), und zwar die Hälfte deſſelben, welche verfelbe im 
Sabre 1566, am Tage Marien: Geburt, vom Herzoge 
Franz I. für 1000 Gulden Münze erb- und eigenthümlich 
gefauft hatte, auf Befehl des Herzogs, von Schultheiß und 
Schöpfen des Kirchfpield Lüdingworth, ferner von den 
fürftlichen Gefandten Gerdt und Marten von Minden und 
Johann Aungejohann befichtigt und befunden; 

1) 6 Stüde von der GSübder » Scheidung bis an den 
Kirchweg, jedes 267 Ruthen lang, wovon die nor: 

\ deriten 151 Ruthen lang befäet, die füderften 116 Ru: 
then aber in Weide liegen, find ungefähr 10 Morgen 
22 Ruthen; 

2 5 Stüde vom Kirchwege bis an die Dueergrube, 
jedes 72 Ruthen lang, und 4 Stüde von da an big 
an die Nordfcheidung, jedes Stück 61 Ruthen lang, 
find ungefähr 4 Morgen 40 Ruthen, 

Ueber das Moor und der Süderſcheidung berichtete 
Magnus Rande, daß wie das Moor von weiland Chriftoph 
Rande nebft dem Gefchworen: Gerichte gemeffen worden, 
eine Hören zwifchen der alten und neuen Graft übrig ge 
blieben, welche Hören er auf Erlaubniß feines verftorbenen 
Bruders angetaftet und feit der Zeit gebrauchet, welche 
aber bei gedachten Chriftoph Rancken Zeiten nicht abgegraben 
worden. Bei Oſten der alten Graft feien zwei Stücke, 
wovon Magnus Rande berichtete, daß fie von Alters her 
zum Wedemgute gehörig. Noch befinden fih 9 Stüde, 
wovon Magnus Rande Bericht gab, daß fie den Eigen, 
Bullen und Witten in Mtenbruch gehörten. Noch 3 Stüde, 
wovon Magnus Rande zweifelt, wen fie eben zufommen, 

* 
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indeffen anf Befragen, wie er zum Befite gekommen 
und mas er dafür gegeben? geantwortet: er habe es 
mehrentheils angefauft von den Bullen, außer Claus und 
Marquard Bullen fein Antheil. Weiter ward er gefragt, 
ob er von obigem Gute den Zinspfennig jährlih ausge: 
geben? worauf er geantwortet: Ja, und man möchte folches 
in des Schulzen Regifter erfunden. Lettlich antwortete er 
auf die Frage, ob er Wiffenfchaft trüge, daß mehr Güter 
und Freiheiten außer der Scheidung zum Lehn gehörten? 
dag noch 6 Stüde breit bei dem heiligen Geifte lägen, hat 
aber weiter feinen Befcheid gegeben. 

Am 9. September vefjelben Jahres hielt der Herzog 
Franz 11. auf dem Warningsader einen Landtag, und ließ 
der gefammten Landfhaft drei unterſchiedliche Puncte, zur 
Bewilligung, durch den damaligen Gräfen Diedrich von 
Hohnſtein vortragen, als: 

1) Wer des Ehebruchs überzeugt würde, der follte hin: 
führo nicht andere, ald mit dem Schwerte geftraft 
werden. Go aber Jemand eine Jungfrau fchändete, 
foldhes follte der Thäter mit 33 Marf verbüßen; 
der gefhändeten Perfon aber nichts zu geben ſchuldig 
fein. Diefer Punet ift überall für befannt angenom: 
men und bemilligt. 

2) Wer einen Mord beginge, follte gleichfalls wiederum 
mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht 
werden. Wer aber Nothwehr zu beweifen hätte, 
follte ſolches, wie billig, genießen. Diefer Punet 
ift auch von der ganzen Landſchaft bewilligt. 

3) Sollte ins Fünftige der Korn-Zoll eingeführt werden, 
daß man von jedem Wifpel vier Schillinge der hohen 
Obrigkeit zu geben, follte gehalten fein. Diefer 
Punct, weil er wider des Landes Privilegien und 
wohlhergebrachte Gewohnheit laufen wollte, ift von 
der Landſchaft (1. Stande) nicht bewilligt; jedoch 
haben ihn vie fünf Kirchfpiele (2. Stand) dem Hers 
zoge eingeräumt, dagegen ihnen der Herzog den 
fogenannten Zins: und Wehr: Pfennig CLandredt, 
Zheil 11. Tit. XXVI.) gnädig wiederum erlaffen. 
Welches der Landſchaft auch hätte widerfahren follen, 
wenn fie in den vorgedachten Zoll gemwilligt hätten. 
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Es haben aber nachgehends, 1593, die Kirchfpiele 
Altenbruch, Lüdingworth, Nordleda, Nenenfirchen, 
Oſterbruch, den Zins: u. Wehrpfennig für 1100 Thaler 
ebenfalls abgefauft wie wir fpäter leſen werden. 


Im nämlichen Jahre, den 25. Detober, wurde zwi⸗ 


ſchen dem Erzbiſchofe und Ständen des Erzſtifts Bremen 
und dem Rathe der Stadt Hamburg, wegen der Gränz⸗ 
irrungen zwiſchen dem Lande Wurſten, Kloſter Neuenwalde- 
und dem Amte Ritzebüttel, zu Buxtehude eine Bereinigung 
getroffen: 

1) Soll die Präfentation eines Paftors zu Altenwalde: 


2) 


3) 


4) 


5 


) 


6) 


7 


— 


der Stadt Hamburg, die Inſtitution und Confirma⸗ 
tion aber dem Erzbiſchofe von Bremen zuſtehen; 
das Nothgericht, welches die Beamten zu Ritzebüttel 
einige Jahre her in Altenwalde vor dem Kirchhofe 
auf bremiſchem Grund und Boden gehalten, ſoll 
ferner daſelbſt nicht gehalten, ſondern ins Amt Ritze⸗ 
büttel transferirt werden. | 
Es wird dem Schultheigen des Amts Rigebüttel und 
dem Vogt zu Altenwalde vorbehalten, Abfündigungen 
von Deich: und Wegefhauungen, Fried und Bann, 
jeden für die ihm unterworfenen Unterthanen, auf 
dem Altenwalver Kirchhofe vorzunehmen. Auch fol 
der Paftor Abfündigungen von ver Kanzel ſowohl 
Ritzebüttelſcher⸗ als Bremifcherfeits, wenn er dazu 
aufgefordert wird, verlefen dürfen; 

wenn bie Bewohner der fünf Haidedörfer ihre Klo— 
ſterpflichten nicht gehörig abtragen, foll der Vogt zu 
Neuenwalde den Amtmann zu NRigebüttel zur Bei: 
treibung und Pfändereinfegung requiriren, Iſt ver 
Amtmarn fäumig darin, fo fol der Vogt (wie big- 
ber gefchehen) ermächtigt fein, felbft zu pfänden. 

Iſt die Gerechtigkeit des Klofters Neuenwalde an 
ben Berenſchen und Arenfchen Außendeich näher be- 
ſtimmt. 

In Anſehung der Gränze zwiſchen dem Gerichte 
Altenwalde und dem Haufe Ritzebüttel iſt verglichen, 
daß er bei der alten Weidung bleiben ſolle. 
Rückſichtlich des Zolls, ven die Wurſter in Hamburg 
von ihren eingekauften Waaren geben, iſt beftimmt, 


— 12 — 


daß e8 bei dem Alten bleiben, und von jedem Schiffe 
Gutes ein Blaffert erlegt werden foll; 

8) ift in Anfehung der Gränze zwifchen dem Lande 
Wurften und dem Amte Rigebüttel verglichen, daß 
es bei der alten gewöhnlichen Scheidung bleiben fol. 


Im Jahre 1587, den 7. Februar, trafen Bürgermeifter 
und Rath und die ganze Bürgerfchaft zu Otterndorf eine 
Vereinigung, daß Fünftig der Schag von Bürgermeifter und 
Rath nebft acht Perfonen aus der Bürgerfchaft, aus jedem 
uartiere zwei, gefeßt werden folle. 

Im Jahre 1587, den 29. April, verkaufte Herzog 
Franz II. an den ehrbaren Johann Kuhlen, gemwefenen 
Amtmann zu Schwarzenbek, feinen Hof im Lande Habdeln, 
Kilghoff, mit 22 Morgen Landes beim Hofe gelegen 
und den Gebäuden, auch die Ländereien in der Yhlienworth 
und die Gerechtigkeit, in dem Moore nothdürftig Torf zu 
des Erbhofes Feuerung darin zu graben, für 7800 Mark 
Lübiſch. 

Den 15. Auguſt deſſelben Jahres ſind den Bürgern 
in Otterndorf, bei Poen einer Tonne Hamburger Bier, die 
Taubenfchläge verboten worden. 

Den 11. November felbigen Jahres übergaben vie 

„ Proviforen zu Lüdingworth eine Exceptionsfchrift wider Die 
von Magnus NRanden, Inhaber des fogenannten Wedemho⸗ 
fes, übergebene Supplication, betreffend die Steigerung des 
Grundzinfes. Aus diefer Schrift ergiebt fi: 

1) daß die Schulzen, Schöpfen und Juraten des Kir: 
ſpiels Lüdingworth diefe Kirchen: Güter oder halben 
Wedemhof Anno 1542 dem Magnus Ranfen ein- 
gethan, auch eine Verſchreibung darüber ausgeftellt 
baben, welche 1546 vom Fürften eonfirmirt worden ift. 

2) Proviforen behaupteten, der Hof fei ihm nicht auf 
feften Grundzins eingethan, fondern wie andere Kirs 
chengüter auf gewiffe Jahre vermiethet worden. 


a) Jene Berfchreibung fei ihm von feinen Freunden 
und DBerwandten aus fonderlicher Affeetion 
gegeben befonvders der angeflidte Punct von 
Nichtfteigerung der Hauer, und die Gemeinde 
wäre nichts davon gerdahr worden. 
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by Der ganze Contert und der Cingang gedachter 
Verſchreibung zeige, daß der Wevemhof mit 
Wifhen, Moor und Zubehör dem Gegner jure 
colonario, nachdem der legte Paftor Heinrich 
von Depholt des de facto entjeßet, fei einge: 
than worden. 

c) Nie würden Kirchengüter hier im Lande Erben: 
zinsweife ausgethan. 

d) Der Wedemhof fei der Kirche eigenthümliches 
Gut, von der Kirche zum Paftorat ex dispo- 
sitione majorum vermadt, es fei der Paſto— 
renfig immer geweſen, bis der legte Chin Dep: 
holte des entfeßt worden. 

5 e) Den Hof, beftehend aus 15 Morgen Bauland, ohne 
Moor, Wifhen u. Weiden, jährlih um 15 Mark 
auf ewige Zeiten auszuthun, wäre Unfinn ge: 
weſen. Zu der Zeit habe jede Morgen wenig: 
fteng fünf Marf Hauer gegeben, und jegt wären 
wohl funfzehn Marf zu bedingen. 

f) Rande gebe zwar vor, feine Vorfahren hätten 
den Hof mit ſchweren Koften verbeflfert, und der 
Adler habe vorhin Faum Gras getragen, das fer 
aber nicht wahr, indem Randens Bater den Hof 
nach Depholtens Abſchiede nur ungefähr rei 
Jahre befeffen und in diefer Zeit nicht viel ver: 
beffert babe. | 

Im Jahre 1588 ift die Feine Glocke in Odisheim 

gegoffen worden. Sie hat die Inſchrift: Anno * Domine * 

1588 * Verbum * Domini * Manet * in Aeternum * 

Dat * Wort * des * Heeren * blifdt * ın * Ewig- 

heidt *. (Wo hier em * ſteht, ſteht auf ver Glocke ein 

Marienbilv.) | 

Am Tage Michaelis deffelben Jahres nahm Herzog 

Franz 11. den Erih Hans von Mündhaufen zum Gräfen 

des Landes Hadeln an. Er verfpracdh demfelben an Befol: 

dung 100 Gulden Münze, 10 Gulden Pferde: Huffchlag, 

24 Reichsthaler Entfehädigung für den Gebraud feiner 

Pferde in ven Gefchäften des Fürften; ftatt Kleidung für 

fih und feine Diener, jährlich 100 Reichsthaler; er, feine 

grau, eine Jungfrau, zwei reifige Knechte, ein Junge, 
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ein Kutfcher, zwei Mägde, eine Dirne, follten mit Eſſen 
und Trinken verforgt werden; er follte halten vier Reifige: 
umd vier Kutfchpferde, wovon ſechs von des Fürjten Boden 
gefüttert werden follten. Er follte drei Tage die Brüche 
des Marftgerichts in Altenbruh und Lüdingworth haben ; 
er follte auf dem Schloffe wohnen und zur Erhaltung der 
Jagd vier Winds und ſechs Jagdhunde halten. 

Am nämlihen Zage ereignete fih im Lande Hadeln 
ein großes Ervbeben, imgleichen wiederum den 9. December, 
bei welchem letztern ein überaus ftarfer Wind gewefen, der 
Bäume mit ihren Wurzeln aus der Erde geriffen und viele 
Gebäude umgeworfen. Auch ift damals die Belumer 
Schleufe eingegangen. 

Im Jahre 1589 zündete der Blig die Wedem zu 
Splienworth an, welche abbrannte. 

Den 13. December veffelben Jahres verorpnete Herzog 
Franz, daß Fünftig in der Woche des Montags und Don; 
nerstags, jedoch die Ferien ausgenommen, ein extraordinaireg 
Gericht (Obergericht) gehalten und an den übrigen Tagen 
feine Klagen angebracht, die Citationen auch zwei Tage 
vorher erlaffen werden follten, damit der Gegentheil ſich 
auf die Klage deſto baß gefaßt machen könne. Diefe 
Gerihts:Drdnung folle in der Woche nah Trium Regum 
auf den Montag und den folgenden Donnerstag, des Mors 
gens um fieben Uhr, den Anfang nehmen und alfo hinführo 
continuirt werden und ihren ftarfen Lauf haben, jedoch folle 
der Lauf des Landgerichts hiedurch nicht behindert oder 
demfelben etwas abgebrochen und benommen werben. 

In demfelben Jahre verehrten Matthias Dode, Claus 
Kanne Cwahrfcheinlich Landſchöpf zu DOfterende ; Dtterndorf) 
und Peter Kanne, eine Kleine filberne, etwas vergolvete 
Altarfanne der Kirche zu Deterndorf, welde 53 Loth 
3 Duentin wiegt und 96 Marf 6 Scillinge 6 Pfennige 
gefoftet bat. Hiezu hat gegeben Matthias Dode 50 Mark 
Claus Kanne 31 Marf 6 Scillinge 6 Pfennige und Per 
ter Kanne 15 Mark +6), 








20) Diefe Kanne hat der Jurat Johann Peter Heydorn zu 
Dtterndorf den 48. April 4760 repariren und renovi⸗ 
ren laſſen. 


— 185 — 


Im Jahre 1590, den 2. Januar, wurde auf Ber: 
anlaffung des Herzogs Franz 11. eine Collecte in ver 
Stadt Dtterndorf und den Kirchfpielen Oſter- und Wefter; 
ende-Dtterndorf, veranftaltet, um die Koften zur Umlegung 
und Erbauung der Orgel und Anrichtung einer neuen Tas 
fel auf dem Altare in der Kirche zu Otterndorf beftreiten 
zu Fünnen. Der Herzog verehrte hiezu 10 Thaler und 
10 eichene Bäume, und verpflichtete ſich nebenbei, fo viel 
Holz herzugeben, als zu einer neuen Spitze auf dem 
Thurme immer nöthig fein werde, Am 3. Februar deffelben 
Sahres, wie eine fürftlihe Kindtaufe auf dem Schloſſe zu 
Diterndorf war, wurde zu obigem Zwecke von den fürftli- 
chen Gefandten und anwefenden adelichen Perfonen verehrt 
wie folgt: 

1) von dem Gefandten der Yürftin Hedwig, 
gebornen Marfgräfin zu Brandenburg und 

Herzogin zu Braunfchweig und Limeburg, 


Wittwe, anftatt der Herzogin 4 Rthlr., 
2) von dem Gefandten Arend von Be 
für fich felbft : A 1 


3) von dem Gefandten des Grafen —— 

von Altenburg, Namens feines Herm . 2 + 
4) von dem Gefandten Diedrich von — 

huſen, für feine Perfon . . 1 
5) von dem Gefandten des Grafen Anton 

von Altenburg, Namens feines Herrn . 2 


6) von dem Gefandten Zohann — 


für ſich ſelbſt en 9 
D von Hennefe von Brobergen — — 
8) von Lüder von der Lieb . i "ae BE 
9) von Hermann von der Deden 2 


10) von Johann von Marfchald r 1 Rofenobel, 
11) von Heinrch von Cappeln, Amtmann zum 

Nemwenhaufe . 1 Rthle., 
12) von Gebhard von Wittorff 2: ’ s 
13) von dem Gefandten der Stadt Lüneburg, 

Jürgen Töbing, Bürgermeifter, und Lütfe 

Laffers, Rathsverwandter u, Soptmeifter, 2Rofenobel, 


s 
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14) von dem Gefandten der Herzogin Chriftine - 
zu Schleswig und Holftein, Hermanus von 
der Behr, Probft zu Altenklofter . . 3 Re, ' 

15) von dem Abgefandten ver Stadt Stade, 

Statius Stemshorn, Bürgermeifter, und 

Caſparus Schwenefe i . dopp. Ducat., 
Ferner verehrten: 
a) Dr. Petrus Brandt, Fürjtlich- Rat 


fifcher Vice-Canzler, ; 3 Rthlr., 
b) Johannes Hagemann, Rentmeiſter nr: Sur 
c) Carl von der Rovdenburg, Fürſtlich⸗Nieder⸗ 

fächfifcher Hofmarfhall . 1 Engelotte, 
d) Erih Hans von Münchaufen, Gräfe des 

Landes Hadeln, . 5 Rthlr., 


e) Garlef Gerfen, Fürftlih: Niederfähfi ſcher 
Gerichts⸗Secretarius des Landes Hadeln, 1 — 
f) Caſpar Teßmer, Amtsfchreiber, . . 1 Rthlr., 
g) des Gräfen Erih Hans von Münchhauſen 
ehelihe Hausfrau . 1 Engelotte, 
b) des Claus von Kuhlen eheliche Hausfrau 1 ; 
Auch verehrten die drei Gemeinden der Kirche zu Dttern: 
dorf reichlich. 
Zu der Zeit waren 
1) in der Stadt DÖtterndorf: 
Hans Schröder, Bürgermeifter, 
Lübbert Warhauß, Bürgermeifter, 
Claus Hentke, Rathsverwandter, 
Peter Queſt, Rathsverwandter, 
Hey Dietrich, Rathsverwandter, 
Hans Buddeke, Rathsverwandter, 
- Ditmer Speckmann, Rathsverwandter, 
Claus Steffens, Rathsverwandter; 
2) zu Oſterende-Otterndorf: 
Sobann Stödeler Schultheiß, 
Claus Kanne Landſchöpf, 
Daniel Erih, Landſchöpf: 
3) zu Wefterende: Dtterndorf: 
Paul Hanke, Schultheiß, 
Paul’ Eigen, Landſchöpf, 
Johann Scharfe, Landſchöpf. 


— 197 — 


Im Jahre 1590 hat der Herzog Franz II. eine Ge; 
neral-Kirchen-Bifitation über das ganze Land Hadeln durch 
M. Andreas Pouchenium, Superint. Lübec., halten 
laffen, womit zu Dtterndorf am 9. Februar der Anfang 
gemacht und iſt der Consensus orthodoxus in der Kirche 
zu Otterndorf vom Herzoge unterzeichnet und beſiegelt, auch 
von den Predigern im Lande Hadeln und fürſtlichen Dienern 
unterſchrieben, wie ſolgt: 

(L. 8) Franz; Herzog von Sachſen. 

Grid Hans von Mündhaufen, Gräfe. 

Dr. Petrus Brandt, Eanzler. 

Zohannes Hagemann, F. Rath ıc. 

M. Andreas Pouchenius, Sup. Lüb. 

M. Petrus Rodtbart, P. Old. S. 

‚Hartwicus thor Bord, P. Ott. S. 

M. Gerhardus Sagittarius, Sup. Saxoniae inferior. 

Joachim Kemnig, (Paftor zu Ofterbrud). 

Eilhardus Hoßenius, P. Neof. 

Conradus Mafchmann. 

Antonius Kindelbrug, P. Lüding. 

Eilhardus Wilden, P. Wanna. 

Johannes Kemmener. 

Edo Gerhardi, CPaftor in Steinau). 

M. Nicolaus Freytagius, Archiv. in Otterndorſ). 

M. Chriſtoph Rottbardt, (Diac. in DOtterndorf). 
Johannes Sander, (Archid. in Altenbruch). 
Theodorus Twiſtringius, (Archid. in Lüdingworth). 
Hinricus Kop, (Diac. in Lüdingworth). 

Abraham Bornemann, P. Leda. 

Joachim Hunius. 

Stephanus Twentrop. 

Mareus Aldach, (Diae. in — 

Hinrieus Meyer. 

Hinricus Andrae. 
M. Hinricus Stammichus. 

In dieſer Viſitation wurden im Kirchſpiele Wanna zum 
erſten Male zwei Prediger angeordnet, und wurde das 
Vicariatlehn theils von den Paftoratlehn » Gütern, theilg 
aber von ber Kirche abgenommen, auch dem Vicario bie 
Berwaltung der Schule mit übergeben, 
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Am 12. Februar deffelben Jahres hielt der Herzog 
Franz Il. mit den Bremifchen Tagefahrt auf der Haibe, 
wegen der Gränze. Er hatte bei fih: Erich Hans von 
Münchaufen, Gräfe, Claus Kuhle, Dr. Petrus Brandt, 
Yohannes Hagemann, Garlef Gerdens; an Geiten der 
Bremer waren da: Ortgies Schulte, Probft zu Ofterholz, 
Drtgies von Werfabe, Lt. Wippermann,, Dr. Cafpar Ko, 
Canzler, und Gregor Mumme, Amtmann zu Börde. Das 
Refultat war, Jever folle behalten was er babe bis auf 
weitere Zractaten. 

Am 22. veffelben Monates und Jahres, erließ der 
Herzog einen Befehl an vie Schultheißen zu Altenbrud 
und Lüdingworth, Marx Eigen und Johann Beym Graben, 
dem Schanzen:Bogt Johann Junge⸗Johann mit den Kird: 
fpielsleuten beizuftehen, wenn auf der Hadeler Haide, des 
Fürften Gerechtigkeit zuwider, von den angränzenden Nach: 
baren gehandelt würde. 

Am 17. März veffelben Jahres Faufte Herzog Franz II. 
die Schevenhörner- Mühle zwifchen Altenbruh und Lüding- 
worth, von Magnus Rande in Dtterndorf, für 380 Marf. 

Um Oſtern veffelben Jahres hat der Herzog Franz 
angefangen, ein fürftlihes Haus vor der Schanze Franzen: 
burg zu bauen. Wie nun der Herzog anfing, daſelbſt in 
diefem Jahre eine Feftung anzulegen, fchien der Rath zu 
Hamburg darüber unzufrieven zu fein. Er wandte fid 
deshalb nicht allein an ven Fürften felbft, fonvdern auch un: 
term 5. Mai und 14. Juni an die Stände des Landes 
Hadeln, mit der Bitte, ihren Herzog von dem Vorhaben 
abzurathben, und führten in ihrem Schreiben noch mehrere 
entftandene Irrungen an, die fie befeitigt wünfchten. Die 
Untwort der Hadelnfhen Stände vom 28. Juni 1590 ift 
folgenden weſentlichen Inhalts: 

Sie wünſchten nichts mehr, als daß die alte freund⸗ 
ſchaftliche Correſpondenz zwiſchen ihnen und dem Amte 
Ritzebüttel erhalten und nachbarliche Freundſchaft fortbeſtehen 
möge, und bemerkten: 

1) ſie hätten von ihrem Landesherrn nicht verſpürt, daß 
er die Feſtung Franzenburg zu irgend eines Nach: 
theil oder einer Abficht gegen das Amt Rigebüttel 
fundire, fondern viefelbe in viefen gefährlichen 
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Zeitläuften zur Befriedigunng und Vertheivigung feines 
Erblandes Hadeln anlege. Dem Fürften ftehe dies 
frei, e8 wäre fein eigener Grund und Boden, Hams 
burg hätte vor einigen Furzen Jahren die jeßige Fer 
ftung zu Rißebüttel auch erft fundirt; es fei vorhin 
auch Feine Feftung, fondern bloß ein fehlechter adeli⸗ 
Ger Sig gewefen, wie noch vielen jest lebenden 
Menſchen befannt fei. Was Hamburg frei ftehe, 
ftünde auch ihrem Fürften frei; 

daß der Fürft ſich die Schleufen im Amte Ritebüttel 
und den Seeband zueigne, fei wahr und auch ger 
gründet. Die Hadeler müßten die Grodener und 
Altenbrücher Tiefe unterhalten, auch den Seeband bis 
Ritzebüttel repariren. Sie hätten auch von je ber 
ohne alle Einreven und Beeinträchtigungen, Wen jeßie 
gen Amtmann ausgenommen) dem Befinden nad 
Zag und Naht auf der Scleufe zu Altenbruch 
Wache gehalten. Ihnen gehöre Binnendeichs drei 
und Außendeichs fünf Ruthen; 

3) den fireitigen Wehl (bei der Grodener Schleufe) 
betreffend, in welchem Herzog Franz gemwaltfamer 
und thätlicher Weife fifchen laffen, ginge diefer Punkt 
ven badelnfchen Tingefeffenen nichts an; fo viel 
müßten fie aber, daß einer diefes Landes nicht Ein: 
gefeffener, Johann Drewes genannt, glaubwiürdige 
Documente, Siegel und Briefe habe, daß ihm dieſer 
Wehl zuftändig fei, da ihm aber verfelbe vor etlichen 
Jahren bei Balkar von Meingeng Zeiten abgenom: 
men und die Nußung unterfagt, habe er vor Kurzem 
dem Herzoge Franz feine Gerechtigfeit daran cedirt; 

4) das dem Herzoge zur Laft gelegte Umpflügen einiger 
Morgen Landes bei Gubdendorf; 

9) das Jagen des Herzogs im Amte Rigebüttel bis ans 
Elbufer; - 

6) die Gefangennehmung eines flüchtigen Diebes im 
bamburgifchen Territorio; 
würde ihr Fürft zu rechtfertigen fuchen. 

In diefem Jahre war ein überaus warmer und trodner 
Sommer, daß das Getraive auf dem Felde mehrentheils 
vertrocknete; überdem hat das Ungeziefer an dem noch reif 


2 


— 


— 19 — 


gewordenen Getraide großen Schaden getban, daß man 
alfo wenig eingeerndtet. Die Maftung war demungeachtet 
bin und wieder wohlfeil. 


Am 10. October veffelben Jahres hat ver Herzog 


Franz Il. folgendes Ediet publiciren laffen: 


1) 


2) 


3) 


Sollte fowohl in: als ausländifchen Kaufleuten, fo 
den Vorkauf treiben, der ftete Kauf, da man ein 
halbes oder viertel Jahr vorher auf das Korm ein 
gewiffes Kaufgeld, ehe es gefäet und eingeerndtet 
wird, fehlägt, bei zehn Mark Strafe durchaus vers 
boten und hiemit abgefchafft fein. Damit aber vie 
Kornhändler, welche Geld auf den Vorkauf ausgeben 
und die Leute ihrer Noth entfegen, einen ehrlichen, 
billigen und gemiffen Gewinn haben möchten, fo 
follten diefelben hiemit zugelaffen fein, daß fie auf 
jeve 10 Thaler, fo fie ein halbes Jahr vorher auf 
Korn ausgegeben, einen Thaler, von dem aber, fo 
ein viertel Jahr zuvor ausgezahlet, einen halben 
Thaler als Berdienft haben und nehmen, und follten 
diejenigen, welche ihren Aderbau haben, das zuge: 
fagte Korn auf die beftimmte Zeit liefern, vie es 
aber nicht haben und gleihwohl Korn ausgefagt, auf _ 
die beredete Zeit, darin fie das Korn zu liefern vers 
fprochen, das empfangene Kaufgeld nebft vorangez0r 
genen Gewinn, nach Gelegenheit der Zeit, ohne allen 
Verzug zu bezahlen verpflichtet und ſchuldig fein. 
Es follte aber Niemand anders, als ven. rechten 
Kaufleuten, vie ihr gefauftes Korn feewärts oder 
über Waffer Schiffen, freiftehen, den vorgedachten 


Auffchlag zu nehmen, die Andern follten mit ſechs 


Procent jährlich zufrieden fein, bei der in ver Com 
ftitution von 1580 angedrohten Strafe. 
Appellationen an das Cammergericht unter 400 fl. 
Courant follten nicht zugelaffen werden. Appella— 
tionen in Sachen, die rechtskräftig entfchieven oder 
verglichen, follten mit 60 Marf Strafe verbüßt 
werben. 

Der zum andern Male begangene Ehebruch follte 
binfort mit dem Schwerte geftraft werben. 
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4) Den nothoürftigen Hausarmen follten unterfchiedkiche 
Zeichen gegeben werden, damit man bdiefelben von 
den ausländifchen Landftreichern unterfcheivden könne. 


5) Don einer jeden Tonne rothes Bier, fo über die 
Schwelle ausgezapfet und fonft auf die Krüge ver: 
fahren wird, follten zwei Schillinge Lübifch gegeben 
und den in jedem Orte Verordneten alle acht Tage 
angefagt werden. Was auf Hochzeiten, Kindtaufen 
und Gaftereien ausgefchenft wird und fonft ein Jeder 
für fein Haus zu gebrauchen hat, follte hierunter nicht 
gemeint, fondern deshalb die uralte Freiheit genoffen 
werden. 

6) In Bruchſachen follte nur ein, in Schulpfachen aber 
follten drei Gebotzettel und nicht mehr ergeben. 
Wenn aber diefen Fein Gehorfam geleiftet, follte nad 
Gelegenheit der Perfonen und Umſtände gegen die 
Ungehorfamen, entweder mit dem Einlager und Ein; 
forderung zur Leiftung oder mit Gefängniß, wie denn 
auch fonft mit der Auspfändung vermöge der Lands 
Gerichts + Ordnung verfahren werden, wobei der 
Fürft die gebührende Strafe gegen diefelben fich wolle 
vorbehalten haben. | N 

D Daß Niemand die Landesvermwiefenen behaufen follte, 


Den 11. November veffelben Jahrs wurde zwifchen 
Herzog Franz 11. und den Abgeorbneten des Rathe von 
Bremen, wegen des Wafferlaufes des Lehfluffes in die Aue, 
ein Transact getroffen und auf der Franzenburg in zwei 
gleichlautenden Rereffen verfaßt, alfo: 

1) Daß der Einfluß der Aue an dem Orte, da derfelbe 
vorhin etwas geenget, Fünftig neun gute Fuß weit, 
fowohl unten als oben, erweitert, diefe Deffnung von 
den von Bremen mit guten Pfählen ausgefegt, von 

demſelben aber nicht mehr Waffer dahin geleitet wer⸗ 

den folle, als von je daher gehört; 

2) Herzog Franz, der ſich ehemals vorbehalten, am 
Einfluffe ver Aue, wenn die Aale fleigen und gehen, 
Aalhaamen zu legen, verfpricht ſolche bei hohem 
Waſſer aufziehen zu laſſen; 
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3) beiderſeitige Unterthanen ſollen ſich des Fiſchens und 
Beſetzens der Aue ferner nicht als über den halben 
Theil des Stromes anmaaßen; 

4) damit das Waſſer gehörigen Abfall habe und nicht 
benauet werde, follen alle Zahr die Ströme, 
Siele und Wetteringen in den fünf Kirchfpielen aufs 
geräumt werben. 

Am 7, December veffelben Jahres erließ ver Herzog 
eine Verordnung, wegen Tpeilung der Ofterwannaer Wies 
fen, Weiden und Moräfte, und daß diefes Land vafelbft 
bei den Haupt » Hofftetten erblih und unverrüdt bleiben 
follte, e8 wäre denn, daß ein Nachbar mit dem Anvdern 
wegen der Belegenheit einen Tauſch halten und es umlegen 
würben,. worin alsdann follte Gleichheit gehalten werben. 
Diefe Ländereien, wovon dem Herzoge fünf Morgen ges 
fchenft, follten bei erfter Gelegenheit von den dazu verord: 
neten Commiffarien von einander gemeffen und getheilt und 
forderfamft von des Dorfs Eingefeffenen beveicht werden, 
worauf den auch Deichlehdung, wie fonft in den fünf Kirch: 
fpielen gebräuchlich, gehalten und die Bruchfälligen zu Res 

ifter gefegt werden follten. Weil die Anfertigung des 
eichs Unfoften, Arbeit und Zeit erfordere, fpllte ver 
Zehnten drei Jahre lang von dato an in Gnaden erlaffen, 
nad Berlauf der drei Jahre aber von allen und jedem 
Lande, welches befäet wird, die eilfte Hode gereicht werden. 

Im Jahre 1591, den Iten März, erließ der Herzog 
Franz 11. ein Reſcript an den Secretair Garlef Gerkens, 
daß er die Schulzen jeven Orts gebührlich zu erfuchen, 
die Brudfälligen durch die Auspfändung oder Gefängniß 
zur Bezahlung anzuhalten; auch die beiden Bürgermeifter 
des MWeichbildes Diternvorf, welche in drei unterſchiedlichen 
Sachen brucfällig geworven, weshalb es der Fürft zu einer 
gnädigen und linderlichen Ausfühne kommen laffen, derge: 
ftalt, daß ein Feder gegen Füuftigen Dftern 600 Thaler 
zu erlegen, dahin zu ermahnen, daß ſolche 600 Thaler von 
jedem Bürgermeifter zur beftimmten Zeit erlegt werden, 

Im Yahre 1591 liegen ſich einige Kornhändler gelü- 
ſten, der fürftlihen WVerorpnung vom 10. October vorigen 
Jahres zumider, auf das auf Korn ausgethane oder fonft 
ausgeliehene Geld über vie Gebühr, ja wohl jährlich 
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20 auf 100 zu nehmen. Wider diefes gewiffenlofe Ver: 
fahren ließ der Herzog abermals nun eine Verordnung 
anfchlagen, wornad die fehuldig befundenen mit dem halben 
Theile ihrer ausgethbanen Gelver dem Fisco heimgefallen 
erklärt wurden. Es ging aber für diesmal vie Execu— 
tion nicht vor fi, weil die fämmtlichen Landes-Schultheißen 
beim Herzoge intercedirten, auch die Verbrecher angelobten, 
fünftig auf 10 Reichsthaler, fo auf ein halbes Jahr auf 
Korn ausgethan würden, nicht mehr als einen Gulden Auf: 
ſchlag zu nehmen, wegen anderer ansgeliehener Gelver aber 
mit den landesüblichen Zinfen fi begnügen zu wollen. 


Am 14. Yulius deſſelben Jahres taufchte Herzog 
Sranz 11. feinen Hof im Beffemhalmertheile zu Wefter: 
ende-Dtterndorf, Wittfen Hof genannt, an Hans Rande. 
Er erhielt dafür Hans Randens Hof zur Franzenburg mit 
24 Morgen Landed. Da der Herzog um diefe Zeit auch 
zwei Höfe, welche Hans Krone und Claus Hoyer bewohnt, 
von dem Klofter Neuenwalde gekauft hat, fo find dieſe mit 
Randen Hofe wohl zufammengezogen und daraus das 
Vorwerk Franzenburg formirt worden. 


Am 19ten September dieſes Jahres fchrieb Herzog 
Franz II. an Bürgermeifter und Rath der Stadt Dttern: 
dorf: Sein Gräfe und Gerichtsfeeretair, Erich Hans von 
Münchhauſen und Garlef Gerdens, würden ihnen umftänd; 
lich berichten, aus welchen Urfachen er feine Haushaltung 
von Dtterndorf nah Franzenburg transferiren müßte. Da 
fein Schloß zu Otterndorf alfo von Dienern entblößet 
würde, wolle er den Magiftrat beauftragen, daſſelbe im 
Nothfalle mit genugfamer Beſatzung zu verfeben, ihren 
Privilegien unbefchadet. | 


Im Jahre 1593, den 1. März, fam Herzog Franz II. 
mit feinem Sohne Auguft nah dem Lande Hadeln, bei 
welcher Ankunft dem -jungen Fürften eine Verehrung prä— 
fentirt wurde. Den 5. deffelben Monates hielt darauf ver 
Herzog auf dem Warningsader, in Verfammlung der ganzen 
Landſchaft, eine Commiffion in Sachen Lucas Garbert 
zu Ofterende-Dtterndorf, wider Schultheißen und Schöpfen 
des Erblandes Hadeln, ſodann den Schultheigen Johann 
13 
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Stöckeler zu Oſterende-Otterndorf *7) und Garlef Gerckens, 
in welcher Proceßſache Kläger an das Kaiſerliche Cammer— 
Gericht appellirt und daſelbſt ſolche Sache gewomen hatte. 
Wie nun der Herzog befunden, daß man auf Anſtiften des 
damaligen Gräfen, vorgedachten Garbert groß Unrecht ge— 
than, hat er mehrere Schultheißen des erſten Standes 
abgeſetzt und in Strafe genommen, als: Marcus Eigen in 
Altenbruh in 2000 Rthlr., Johann Beym Graben zu 
Lüdingworth in 2000 Rthlr., Paul Rande in Wefterende: 
Otterndorf in 1000 Rthlr., Peter Schmiter in Neuenkirchen 
in 800 Marf Strafe. Johann Stödeler in Oſterende— 
Dtterndorf, welcher wahrfcheinlich befonders beftraft worden 
wäre, war bereits verftorben, und wurden durch ein Uni: 
verfitätd » Urtheil von Heidelberg vom 2. Mat veffelben 
Jahres deſſen Wittwe und Kinder, weil Stödeler fih auf 
die Klage nicht eingelaffen, vom Proceffe freigefprochen. 
Marx Wölber in Ofterbruh und Peter Varenholt in 
Nordleda blieben im Amte, weil fie erft kurz vorber waren 
angeftellt worden. Auch mehrere Landſchöpfen, Claus von 
der Mevden, Johann und Wilfen Weller, Chriftoph von 
Borftel und Andere mehr, haben ſich mit 1000 Rthlr. ab: 
gekauft; Wilken Pape hat 2000 Rthlr. geben müffen. Es 
wurden wieder zu Schultheißen erwählt: Hein Offe, Carften 

Bafe und Johann Scharpen. Der Gräfe Erich Hang von 
Mündhaufen, welcher nicht allein die Schultheifen und 
Landfchöpfen, fondern auch den Herzog ſelbſt binters Licht 
geführt hatte, war noch vor des Herzogs Ankunft davon 
gegangen. Der Geeretair Garlef Gerckens wurde eine 
Zeitlang auf der Franzenburg in Haft genommen, kam 
aber bald wieder los. Gotthard von Brobergen wurde 
dazumal zum Gräfen des Landes Hadeln wieder ernannt. 
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+’) Bilkau meldet Seite 99, daß Lucas Garbert und ber 
Schultheiß Johann Stödeler zu Altenbruch gewohnt, 
welches aber unrihtig ift. Letzterer wird bejchuldigt, daß 
er in einer Sache ded Lucas Garbert wider einen Andern, 
in puncto Beiſpruchsrechts, widerrechtlich erfännt, nache 
her unwahre Berichte abgeftattet und die Oberrichter bins 
fergangen habe, 


— 15 — 


An demſelben Jahre, ven 21. März, nachdem die 
Kirchſpiele Altenbruch, Lüdingworth, Nordleda, Neuenkirchen 
und Oſterbruch, zur Bezahlung der Kaufſumme für die 
beiden Höfe zu Lüdingworth, welche der Herzog von dem 
Kloſter zu Neuenwalde gekauft, eine Beiſteuer von 1100 Tha— 
lern bewilligt hatten, reverſirte ſich der Herzog, daß den 
Eingeſeſſenen der ebengedachten fünf Kirchſpiele, fo wie, 
denjenigen hadelnfchen Landfaffen, welche daſelbſt Aeder 
liegen baben oder Fünftig darin befommen, zu ewigen 
Zeiten der Zins- und MWehrpfennig erlaffen fein follte, 


Am 17. Mai vefjelben Jahres, erlieg der Kaifer 

Rudolph 11. von Prag aus ein Mandat an den Herzog 
Franz II., daß er die Alimentationsgelvder des Herzogs 
Morig Fünftig zur beftimmten Zeit abzutragen, oder die 
Immiſſion ind Land Hadeln, welche in eventum heute 
dato im Reichshofrathe bereits erkannt, zu gewärtigen habe, 


Deffelben Jahres, auf Bartholomäus, hat die Lands 
Ihaft Handeln (1. Stand), nad vorbergegangener Unter: 
handlung, dem Herzoge Franz 11. bewilligt, jährlich von 
jedem Morgen Landes 1 Mark Lübifch zu geben, und zwar 
in zwei Terminen, als auf Johannis act Schillinge und 
Martini acht Schillinge. Dagegen bat fih der Herzog 
reverſiret: 
1). Daß er die Landſaſſen bei ihren wohlher gebrachten Pri⸗ 

vilegien, Freiheiten, Gerechtigfeiten und erlangten 
Eonfirmation, gnädig laffen, ſchützen und handhaben, 
auch darauf ſehen nnd halten wolle, daß arm und 
reich Recht wiederfahre, Niemand zur Ungebühr be; 
brängt, noch um das Geine vergewaltiget, 
fondern des Landes und aller Einwohner Gedeihen, 
Nutz und Wohlfahrt, Fried und Cinigfeit befördert 
werde. Inſonderheit aber, daß dieſe bewilligte Con; 
tribution und Landſchatzung nicht gefteigert und Fein 
Einheimifcher oder Ausländifcher mit Feinem Korn 
oder anderer Zoll: Neuerung oder Anlage fernerhin 
befchweret, noch auch, wenn eine fürftliche Prinzeffin 
ausgefteuert, die Landfaffen über die vier Schillinge 
von jedem Morgen Landes nicht überfeßet werben 
follten. Es follten auch die Landfaffen bei ihrem 
* 
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jus patronatus bleiben, und’ ihrer habenden Con: 
firmation und Kirchen⸗Ordnung billig gelaffen werven. 

2) Daß die Kirchipielsgerichte am Sonntage dergeftalt 
gebührlich gehalten werden follten, damit nicht Gottes 

- Gebot, Kaiferlicher ‚Conftitution und des Fürften Ho: 

heit und Gerechtigkeit zuwider gehandelt, ſondern fo 
viel wie möglich Mißbrauch dabei vermieden werde. 

3) Die Appellationen follten nad) der Landes » Ordnung 
nicht eher, bis vor dem Landgerichte fentirt worden, 
angenommen werben. 

4) Es follte auch wegen Einlagers und Gebotzettel dem 
Mandate von 1590 nachgelebt, und die Brüche in 
bemelveten Sachen wider die Landesordnung follten 
nicht gefteigert noch übernommen werben. 

5) Da das Bierfohenfen in der Schulzen-Herberge vom 
Fürften . mit gewiffer Condition gnädig verftattet, 
wofern daſſelbe gebührlih gebraucht und dadurch 
nicht wider die Privilegien der Stadt gehandeh oder 
darüber Urfache zur Befchwerden geben würde, fo 
follte es noch bei Vorigem bleiben und wie einmal 
zugelaffen, vergönnet fein. " 

6) Es follte ein Jeder fein Gut verfaufen, verheuren 
und fih an andere Derter begeben dürfen, jedoch 
der Landes: Ordnung gemäß, die Feilbietung vor 
dem Kirchipielsgerichte gejchehen. 

D) Wem das Land mit Krieg überzogen oder durch 
Waffer ververbet werde, fo follten die Einwohner 
zwei Jahre ſchatz- und contributionsfrei fein. 

Am 1. Detober veffelben Jahres verlegte der Herzog, 
mit Bewilligung der Stände, mehrere hundert Soldaten 
in das Land Hadeln, nachdem er desfalls genugfame Ent: . 
ſchädigung zugefagt hatte. Es wurde aber folde Einqua— 
tirung etwas fchwerer, als man es vermuthet, da oftmals 
ein Zandfaffe, der volle Bauung hatte, 6 bis 7 Soldaten 
im Haufe haben und mit Effen und Trinfen verforgen 
mußte, weshalb folhe um Weihnachten wieder von hier 
abmarfchirt ift. 

Am 11. veffelben Monates und Jahres ift ver Galgen 
beim Nathhaufe in Dtterndorf aufgerichtet und am 13ten 
Desmeber find zwei Soldaten daran gehänget worden. Im 
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folgenden Yahre, den 30. Februar,- wurde diefer Galgen 
außerhalb des Oſterthors gefegt. 

Am Jahre 1595, den 12. Mai, wurden die Herzöge 
Ulrih von Medlenburg und Johann Adolph zu Schleswig: 
Holftein, von dem Kaifer Rudolph II. committirt, Dem 
Herzoge Morig zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, 
wegen einer an feinen Bruder, den . regierenden Herzog 
Franz von Sachſen u. f. w., habenden Forderung von ei: 
nigen 1000 Reichsthalern, die Immiſſion ins Land Hadeln 
zu ertheilen. Es fand deshalb eine Ladung der Lanpfchaft 
auf den 11. Auguft 1596 nad) Lamſtedt ftatt. 

Am 10. September veffelben Jahres wurde, auf Vor— 
ftellung des fchon früher gedachten Lucas Garbert, daß 
1593 fein treuer Anwalt Achatius Geißler von den beflag- 
ten Schulzen und Schöpfen ums Leben gebradt u. f. w., 
dem Herzoge bei fchwerer Strafe vom Kaiferlihen Hofge: 
richte zu Speier aufgegeben, dem Garbert in Ausführung 
feiner Sache nicht zu hindern. Nach einer ferneren Ber 
fhmwerdeführung Garberts, daß er, ald den Beamten das 
Refeript vom 10. September 1595 infinuirt worden, des 
Abends in feinem Haufe mörblih überfallen und da man 
ihn nicht gefunden, das ganze Haus durchgeſucht, alles 
vifitirt und Durchgeftochen habe u. f. w., wurde der Herzog 
nebft Schulzen und Schöpfen von Speier aus, unterm 
4. März 1596, auf den 20. Auguft deſſelben Jahres in 
Perfon nah Speier eitirt. Wie diefe Sache ferner abge: 
laufen, darüber erhellt nichts, mahrfcheinlich wird fie ver- 
glichen fein. 

Am 29. September 1595, erließ der Herzog eine 
Verordnung wegen des wucherlichen Kornhandels, wornach 
fein in- und ausländifcher Kaufmann, wer der auch fei, 
auf fein auf Korn ausgethbanes Kaufgeld, in Mangel ver 
Lieferung, mehr als auf 10 Thaler, wenn er folde ein 
halbes oder viertel Jahr ausgethban, respective einen oder 
einen halben Gulden nehmen und in der Bezahlung fordern 
und Damit zufrieden fein fol... Damit aber nun fo wenig 
der bevrängte Mann, als auch die Kaufleute, wenn nad 
Ablaufe eines halben Jahres Feine Lieferung oder Bezahlung 
erfolgen könnte, fich zu befchweren haben möchten, fo follte 
in Guaden bewilligt fein, daß ſolches aufgeliehene Geld 
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um vorigen Auffchlag, mit Confens beider Gontrabenten, 
noch ein halbes Jahr, (anders nicht als wenn es daſſelbe 
Jahr erft ausgethban worden), beſtehen bfeibe, und daß ale: 
dann den Kaufleuten ein ganzes Jahr von 10 Thalern 
2 Gulden möchten gegeben werden. Nach Endigung eines 
Jahres aber follte Niemand zugelaffen fein, von vorigem 
Schuldner und Debitor, indem es ein Jahr geftanven, 
ferner Auffchlag zu nehmen und alfo aus dem Kaufgelve 
geliehenes oder Wuchergeld zu machen, fondern ein ever 
follte fein Geld, wenn er in Güte dazu nicht gelangen 
fönnte, mit Recht fordern und Soldem zu feinem Rechte 
fhleunig verholfen werden; will er aber das Geld ven 
Leuten um gebührlihe Rente laffen, ſo follte er fich der 
Landgerichts-Ordnung gemäß bezeigen. 

In demfelben Jahre ift ein überaus langer und harter 
Winter gewefen. Bis im Monate Mai des folgenden Jahres 
bielt der Froft und Schnee an, worauf eine Theuerung 
erfolgt ift. 

Im Sabre 1596 bat Gotthard von Brobergen auf 
dem Warningsader, in. Gegenwart der ganzen Landichaft, 
fein ‚bisher löblich geführtes Gräfen:Amt aufgegeben und 
die Anwefenden gefragt: ob aud Jemand etwas auf feine 
Regierung zu fpredyen hätte? worauf ibm die Anwefenden 
geantwortet: Sie danften für feine löbliche Regierung. 
Hierauf ift ein junger Edelmann aus dem Braunfcweig- 
Shen, Balentin von Bocholt genannt, auf Herzoglichem 
Befehle dem Lande als Gräfe wieder vorgeftellt, welchen 
Gotthard von Brobergen bei feinem Dienftantritte ermahnte, 
fo zu regieren, daß er Lob davon habe. Diefer ift aber 
nur ein Jahr Gräfe gewefen; denn als nachgehends ver 
Herzog bei feiner Anfunft ihn nicht auf dem Schloſſe fand 
und deswegen: zu Rede ftellte, auch, fein Amt Fünftig beffer 
in Acht zu nehmen, ermahnte, fo bat er heimlich ſich ent— 
fernt, und ift darauf im folgenden Jahre der Junker Hinrich 
von Plate Gräfe geworden. 

Am 13. Auguft deffelben Jahres errichtete der Herzog 
Franz II. mit feinem Bruder, Herzoge Morig, einen Ver— 
gleich zu Lamſtedt, wegen der Alimentationsgelder des Lep- 
teren. Nach folhem Bergleiche hat der Herzog Franz an 
den Herzog Morig jährlich auf Johannis 2000 Reicysthaler, 
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und zwar Johannis 1597 zum erſten Male mit 100 Reichs— 
thalern Zinfen, die folgenden Jahre aber ohne Zinfen, in 
Stade zu bezahlen. Im Nichtzahlungsfalle folle ver 
Herzog Moris in dag Pand Hadeln immittirt werden, des; 
wegen denn auch Schulzen und Schöpfen des Landes 
Hadeln mit vorgebabtem Rathe gemeiner Stände und Ein; 
gefeffenen durch ihre Unterfchriften und Beftegelung ver: 
fprochen haben, ver Jmmiffion fich nicht zu widerfegen. 


In demfelben Jahre, den 17. Auguft, nachdem die 
Untertbanen des Landes Hadeln dem Herzoge Franz 1. 
zur Bezahlung der rüdftändigen Alimentengelver des Herzogs 
Morik 5000 Reichsthaler baar vorgeftredt und wegen der 
Fünftigen ‚Bezahlung der jährlichen 2000 Reichsthaler vie 
Bürgſchaft übernommen hatten, ftellte der Herzog Franz, 
zufolge Reverfes, den, 1593 bewilligten Aderfchaß der 
Landfchaft zum Unterpfande, mit der Beftimmung: daß von 
dem alljährlich auf Johannis fälligen Termine, von 1597 
an, die jährlichen Alimentengelver ad 2000 Reichsthaler 
an den Herzog Morig bezahlt, der auf Martini jeden 
Jahres fällige Termin aber von der Landfchaft fo lange inne 
bebalten werven follte, bis die ebengevachten 5000 Reichs— 
tbaler, nebſt allen aufgelaufenen Monatsgelvdern, Zinfen, 
Schaden und Unfoften erleat und abgetragen fein werden. 
Es follte auch der Landſchaft ihr gutwilliges und getreues 
unterthäniges Bewilligen allen ihren Privilegien und fon: 
derlih den 1593 aufgerichteten Vertrag unſchädlich und 
nicht präjudicirlich fein, und erbietet fich der Herzog denn 
nochmals in Gnaden, fie jeder Zeit dabei zu fhüsen umd 
zu handhaben. 


Im Jahre 1597, ven 9. März, ließ Herzog Franz 1. 
die Schulzen Schöpfen und Gevollmächtigten auf das Yürft- 
fihe Haus Otterndorf befcheiden, woſelbſt er denfelben die 
in 42 Artikeln abgefaßte Polizei: Ordnung vorlegen Tief, 
und ihr Gutachten Darüber verlangte. Die Landes-Reprä— 
fentanten erbaten ſich Abjchrift davon und Zeit zur Erflä- 
rung.. Sie verfammelten fih darauf auf dem Ratbhaufe 
zu Dtterndorf, und ließen dur Johann Beym Graben 
ihre unterthänige Erflärung an den Gräfen und Gerichts— 
Serretair einbringen. 
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Der kurze Inhalt der vorgedachten Polizei » Ordnung, 


wie auch die Erklärung der Landes;- Repräfentanten, lautet 
wie folgt: 


1) 


2) 


3) 


4) 


Alle freventlihe Gottesläfterer follen nah Befinden 
entweder am Leben, oder an dem Gliede, womit fie 
gefündigt, geftraft werden. Flucher foll man mit 
fieben Mark Lübiſch oder Gefängniß, und da fie ſich 
bieran nicht Fehrten, mit Landes + Verweifung ftrafen. 

Erflärung: Oenehmigt. 

Kirchfpiel: Gerichte, oder andere Gerichts Händel, 
follen bei Berluft derfelben nicht mehr am Sonntage 
auf dem Kirchhofe erereirt werden; davon aber ge: 
meine Nothfachen ausgenommen. Hingegen ift ver 
Freitag zum Gerichtstage beftimmt worden. 

Erklärung: Genehmigt. 

Das Spasierengehen um den Kirchhof während des 
Gottesvienftes wird bei fieben Mark Lübifh Strafe 
verboten. 

Erflärung: Die Eivesverwandten und Gevoll: 
mächtigten vifitirten die Krüge des Sonntags 
Vormittags unter der Predigt und feßten die 
gegenwärtig befundenen zu Regiſter. Des 
Nachmittags könne folches nicht gefchehen, weil 
fie zum Theil zu weit von der Kirche entfernt 
wohnten, fei auch nie gebräuchlich gewefen; 
bitten, es bei der Verordnung vom 10. Au: 
guft 1593 zu Taffen. Uebrigens fähen fie 
fleißig darauf, daß das Spasierengehen um 
den Kirchhof unterbleibe, ihr Eid made fie 
aber nicht verbindlich, um anderer Leute wil- 
len felbft den Gottesvienft und das Gebet zu 
verfäumen und im Sommer und Winter au: 
Berhalb ver Kirche aufzumwarten, um auf die 
Nachläſſigen zu paffen, dies würde ihnen auch 
Verkleinerung und böfe Nachrede bringen. 
Bitten, ihnen folhes nicht anzufinnen und 
aufzutragen, | 

Das Schenken in den Krügen unter der Vor: und 
Nahmittags Predigt wird bei 10 fl. Strafe, fo: die 
Krüger zu erlegen ſchuldig fein, verboten, und follen 
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die Schöpfen nebſt einem aus den Gevollmächtigten, 
den der Schulze dazu jederzeit erwählt, als auch die 
Raths⸗-Verwandten und Diener, die Krüge beſuchen 
und ſowohl die Krüger als die vorgefundenen Gäſte 
jedes Mal richtig zu Regiſter ſetzen, welche Zechbrü— 
der ſieben Mark ſollen verbüßen. Auch ſoll unter 
dem Gottesdienſte auf dem Kirchhofe keine Waare, 
ſowohl von Ins als Ausländern, gekauft und ver⸗ 
fauft werben, 

Erflärung: Beziehen fih auf ad 3. 

5) Mit dem Gloden : Geläute. fol nach Unterfchied der 
Perfonen und ihres Standes verfahren und, die ges 
büprende Maaße nicht überfchritten werden. 

Erflärung: Sei bei der Bifitation 1590 Ver; 
ordnung gemacht; bitten, es dabei zu laſſen. 
Da die Gloden aber von jedem Kirchfpiele 
felbt gehalten werden müßten, wollten fie 
nügliche Ordnung unter fich darüber aufrichten, 
und es folle deshalb Feine Klage beim Fürften 
geführt werben. / 

6) Die Winkel: Schulen follen in ver Maafie, wie in 
der Kirchen-Ordnung ausgedrüdt, verboten fein. 

Erflärung: Bitten, es bei dem Puncte in ber 
Kirchen-Ordnung von 1526 zu laffen. 

D Das ungebührlihe Verhüllen der Frauens-Perſonen, 
fo mit den Hoiden in der Kirche gefchieht, wird bei 
30 Marf Strafe verboten; ausgenommen den Witt: 
wen und Kindern, denen die Ihrigen verftorben, fol 
es drei Monate lang frei ftehen. 

Erflärung: Bleibe bei den vorigen Verordnun⸗ 
gen, und daß alte Frauen über 60 Jahre fich 
zu verhüllen geftattet, auch nicht allein. vie 
Kinder, fondern auch Schweftern und nächſte 
Blutsfreunde ihre abgeftorbenen Eltern, Brüder 
und Freunde ein —* Jahr zum wenigſten 
mit zugedecktem Haupte billig betrauern möchten. 

8) Wird der Schulzen und Schöpfen Eid beſchrieben. 

Erklärung: Sei richtig, hätten es aber für - 
unnöthig erachtet, den Eid anher zu: feßen; 
Fremde und Nafeweife erführen dadurch, wie 
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ihr Eid laute und was darin ihres Gefallens 
zu deuteln fei. 

9) Die Procuratoren follen ihre Clienten nicht überfegen, 
fondern von einer Rechtsjache 1 Thaler, von einer 
Wrugefache 1 Drtsthaler nehmen, und nicht mehr, 
bei Verluft der Procuratorfchaft und 10 fl. Strafe, 

Erflärung: Bitten, tüchtige Procuratoren zu 
ordnen, auch ihnen ernftlich einzubinden, daß 
fie nicht bei gutem Rauſche in’s Gericht 
fommen. | 

10) Wird der Procuvatoren-Eid nambaft gemacht. 

- Erklärung: Gehöre zur Fürftlichen Hoheit. 

11) Der Gerichtsboten-Eid. 

| Erflärung: Bitten, eine tüchtige Perfon, die 

— des Landes und der Leute kundig, zu beſtellen. 

12 Diejenigen, welche in beurtheilten Sachen, davon 
zu rechter Zeit nicht appellirt worden, einen neuen 

Proceß formiren wollen, ſollen 60 Mark Lübiſch 

verbrochen baben. 

Erklärung: Sei billig, zur Erhaltung der Ge— 
richtsautorität. 

13) In Executions-Sachen ſoll nur ein, in Bruch-Sachen 
zwei und. in Schuld » Sachen drei und nicht mehr 
Gebotzettel ergehen, und nachgehends mit der Execu— 
tion, nach Gelegenheit der Perſonen und Umſtände, 
gegen die Ungehorſamen entweder mit dem Einlager 
oder mit Gefängniß, wie auch ſonſt mit der Pfan— 
dung, vermöge Landrechts, verfahren werden. 

Erklärung: Bezögen ſich auf die Verordnung 

Er vom 10. Dectober 1590. 

14) Wegen) Arreftamenten, Kummer und Zufchlag der 

“ Güter, wird. die dem Landrechte einverleibte Conſti— 
tution von 1580 erneuert. 

Erflärung: Bezögen fih auf die Landgerichts: 

Ordnung. | 

15) Einkömmlinge follen ohne Schein ihres vorigen Ver: 

haltens bier ::im Lande nicht angenommen noch ge: 
duldet werdeh, ‚bei Strafe 10 fl, welche derjenige 

erlegen Fol, ver ſolche Einkömmlinge aufnimmt, und 

: ‚Follsder feheinlofe Einkömmling des Landes verwiejen 


16) 


17) 
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fein. Es foll auch ein Jever auf die Hausgenoſſen 
und Müffiggäanger Achtung geben, auf dem alle, 
daß fie dienen Fünnen, und fi Des weigern und 
nicht arbeiten wollen, daß fie nicht gelitten, noch zu 
betteln gejtattet werden. 

Erklärung: Erachten dies fir höchſt nöthig. 
Niemand foll Aeder, obne den dazu gehörigen Elb— 
deich verfaufen, bei willführlicher Strafe. Der Käu— 
fer foll auch, er babe gleich Berfchreibung over 
Wars: Bürgen oder nicht, den Deich anzunehmen 
ſchuldig fein, bei Verluſt des deichfrei verfauften Guts. 

Erklärung: Sei billig, bitten aber, die; San 

auf 60 Marf zu mildern. 

Es follen die Schultheißen und Schöpfen im ihren 
Kirchfpielen etliche gewiffe wohlhabende Leute, ſo viel 
man deren bat, wie auch Bürgermeifter und Rath 
in Otterndorf etliche Kaufleute namkundig macen, 
und darüber Negifter halten, welchen bei höchſter 
fürftliher Strafe und Ungnade foll eingebunden und 
auferlegt fein, eine gewilfe Anzahl von Korn, es 
feien Wifpel oder Scheffel, über, fo fie verfaufen 
und zur Hausbaltung felbft bedürfen, für die Haus: 
Armen, an Weisen, Gerfte und Bohnen, wenn fol: 
ches Getraide geratben, in Vorrath zu behalten und 
folhes bei Himpten, für, ein billig Kaufgeld, nad 
der Tare, fo darauf zu jever Zeit nach Gelegenheit der 
Zeit und BVBeränderung des’ Kaufes von den Schult- 
heißen und Schöpfen gefchlagen wird, der Armuth 
unweigerlic zu verfaufen und überlaffen. 

Erklärung: Gei nöthig, könne aber fo ftricte 

und präcife wie der Buchftabe laute, nicht be: 
folgt werden. 


18) Baumſchließer follen gebührlich vereidet werden, daß 


fie zu Winters und Sommerzeit die Bäume gleich 
nah Sonnenslintergang fchliegen und nicht eher, bis 
der Tag angebrochen, wieder auffchließen, auch Nie: 
mand den Baum bei der Nacht eröffnen, es fei denn, 
daß es befannte Leute feien. 

Auch follen die Rönne⸗Bäume in on Stande 
erhalten werden. | 


_ mM — 


Erklärung: Eivesverwandte wollen es. an Auf: 
fiht und Fleiß nicht fehlen laffen, bitten aber, 
daß gute ehrliche befannte Leute zu Baum: 
fchliegern genommen werben, die mit Dieben 
und Schelmen feinen Part halten. 
Dieweil auch der Fürft dag Holz zu den 
Rönnebäumen je und allewege von Dt: 
terndorf bergegeben, bitten fie, auch Fünftig 
folhes zu thun, und diefen Punct der Ber: 
ordnung einzuverleiben. 


19) Das Geleite fol Niemandem gegeben werden, es fei 


20) 


denn ausgemacht, daß der Geleitſuchende nicht vor: 
fäglih zu dem Unglüde gefommen; doch fol fid 
dies nicht weiter erftreden,. ald bis zu des Fürften 
Ankunft. 

Erflärung: Eidesverwandte hätten in dieſem 

Puncte nichts vorzufchreiben. 

Die nothdürftigen inländifchen Haus: Armen follen 
unterſchiedliche Zeichen tragen, und foll denen, fo 


das Zeichen unordentlich tragen, Niemand Allmofen 


21) 


geben oder zufommen laffen, bei Strafe 10 Mark 
Lübiſch. 

Erklärung: Sei nöthig, und es wäre noth— 
wendig, daß der Armen Namen und Zeichen 
von der Kanzel der Gemeine angezeigt werde, 
damit fie diefen und feinen anderen Allmofen 
gäben. 

Die Korn: Himpten und Kannen follen gefämpt und 
jährlich befichtigt werden; wer feine gefämpte und 
mit dem Herzoglichen Rauten-Kranze gebrannte 


- Himpten oder gezeichnete Kannen, es fein Duartiere 


oder halbe Kannen, gebraucht, foll, fo oft es befun- 
den, folches mit 30 Mark Strafe verbüßen. Die 
Ellen und Gewichte aber follen alle Vierteljahr, bei 
benen, fo fie gebrauchen, von Schultheißen und 
Schöpfen, wie denn auh von Bürgermeifter und 
Rath, befichtigt und probiret, und diejenigen, fo un: 
richtige Ellen und Gewicht haben, gleichergeftalt in 
30 Mark Brüche verfallen fein. Auch: foll auf die 
Eßwaaren, als: Brod, Bier, Fleiſch, 


22) 


23) 
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Heringe, Butter, Speck, Käfe u. ſ. w., ber 
Armuth zu gute, eine gewiffe Taxe, der Billig: 
keit nach, gefchlagen, und infonverheit alle Mops 
nat das Weizen: und Rodenbrod bei allen 
Kirhen und in Dtterndorf befidtigt und 
gewogen werden, ob foldes aud der angeordne⸗ 
ten Brodtare gemäß. Den Bädern aber, fo wider 
Anfhlag und Ordnung handeln, und das Brod ges 
ringer und leichter baden, foll das Brod genommen und 
in die Hofpitäler oder Armen s Häufer gegeben wers 
den; follen auch nach Befinden der Umſtände, mit 
willführlicher Strafe belegt werben. 


Erflärung: Bitten, es bei der Landgerichts: 
Ordnung und alten Gewohnheiten zu laffen. 
Die Kämpung der Himpten in jedem Jahre 
fei Eoftfpielig und unnöthbg. Bitten, die anz 
gefeste Strafe von 30 Marf zu mildern. 
Auf die Eßwaaren und deren Preis zu 
feben, fei nicht ihre Handthierung, Fünnten 
nicht wiffen, wie theuer foldhe in Städten 
verfauft würden, würde ihnen auch böslich 
ausgelegt werden. Die Schulzen hätten 

ohnedem Befchwerung genug. Das Brod 
folle alle Monat befehen und gewo; 
gen und das zu leicht gefundene in’s 
Gaſthaus getragen werden, bitten aber, 
die armen Leute mit der Brüche zu ver 
fchonen. 


Ledige Leute, Knechte und Mägde, follen zwar, wenn 
fie was verwirft, zu Regiſter gefebt, aber doch fos 
gleih bei der Herrfchaft angegeben werden, damit 
fie nicht ungebußfertiget entweichen. | 

Erklärung: Sei billig und würde obſervirt. 

Wird eine Ordnung wegen der Dienfiboten, Arbeitss 
leute und Tagelöhner geſetzt. 

Erfärung: Sei unmöglid, Ordnung 
darin zu maden. Ein ever würde fo 
genau als möglich Dingen. Müßte bei dem 
alten Gebrauche bleiben, 
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2 Hochzeiten und Wirthſchaften ſollen auf den Dinstag, 


an welchem Braut und Bräutigam, bei Strafe 
7 Marf Lübiſch, vor 12 Uhr ſich in der Kirche zur 
Eopulation einzufinden haben, ihren Anfang nehmen, 
und darauf alsbald den näcdftfolgenden Mittwoch, 
den achten Tag, wie man eg nennt, um Verhütung 
unnöthiger Unfoften, gehalten werden, an dem die 
geladenen Gäfte auf den Nachmittag 1, 2 Uhr, hin: 
wieder beifammen Fommen und nur eine Mahlzeit, 
wie gebräuchlich, halten follen, damit dann die 
Hochzeit ihre Enpfchaft haben und nehmen fol. Am 
Sonntage follen nur Eltern, Schweftern, Brüder 
und die nächſten Schwäger zur Mahlzeit geladen 
werden, bei Strafe 60 Mark. Es follen nur vier 
Eſſen aufzutragen erlaubt fein; die Reichen aber 
follen überdies noch Butter und Käfe aufſetzen dür— 
fen. Wer folhe Ordnung überfchreitet, foll von 


- einem jeglichen Eſſen 10 fl. zu bezahlen, verfallen 


25) 


fein. Zur Abholung des BrautsBettes follen nur 
fünf oder zum höchſten fechs Frauens-Perſonen, nebft 
dem Plagmeifter oder Bräutigams-Diener gebraudet, 

auch follen von denen, da das Brautbett ausgean“ 
wortet worden, nicht mehr denn fieben oder höchſtens 
acht Perfonen zu dem Behufe gefordert werden. Es 
foll auch Niemand ungebeten fih auf Wirthfchaften 


“finden laffen und mit zu Zifhe fiben, bei Strafe 


10 Mark u. f. w. 

Erflärung:, Auf Hochzeiten fei fein groß un: 
ordentlihes Verthun an Bier und Soft, 
jeder Vernünftiger würde feines Schiffes Tiefe 
wohl in Acht nehmen. Mit Abholung ves 
Brautbettes am Montage müffe es beim alten, 
Gebrauche bleiben, hierin könne feine Ordnung 
getroffen werden, weil eine Freundſchaft weit 
läuftiger alg die andere fet. | 

In der Stadt Dtterndorf follen Braut und Bräutis 

gam die Gäfte felbft zur Hochzeit einzuladen nicht 

mehr gehalten fein. Am Diontage vor ver Hochzeit 
foll anftatt des Bräutigams einer von feinen nächiten 

Freunden, und einer wegen der Braut, dem es will 


- 
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gebühren, herumgehen und die Hochzeitsgäſte einla— 
ven; des andern Zages foll es nur Vormittags Dur 
den Rathsdiener gefchehen. 

Vorgedachte Maaße und Ordnung mit dem Eifen 
foll auch bei den Kindtaufen gehalten werden, bei 
vorbemerfter Strafe. Am Sonntage fol alle Gafterei 
verboten fein, damit Niemand dadurch von der Gates 
chismus⸗Predigt abgehalten werde und fonftige Aer— 
gerniffe verhütet bleiben, auch foll Niemand länger 
denn nur einen Tag Gaſterei halten, bei Strafe 10fl. 

Erklärung: Oinge die Dtterndorfer an. Wer 
gen der Gaſtereien verbleibe es beim alten, 
Gebrauche, ſtehe Jedem frei, Gaftereien nad 
feinem Vermögen zu geben, ausgenommen, 
daß die Kindtaufen am Sonntage einzuftellen 
fein. 

Zu Begräbnißmahlen foll Niemand erfcheinen, er fei 
denn mit naher Bluts - Freundfchaft oder Schwäger; 
fhaft dem Abgeftorbenen oder ven nachgelaffenen 
Perfonen verwandt, oder fei einer der nächſten Nach— 
baren. Es foll auch vorige Ordnung wegen der 
Speifen gehalten werden, ausgenommen, daß Fein 
Gebratenes alsdann foll aufgefeßt, fondern Statt 
diefes Butter und Käfe foll gefpeifet werben. 

Erflärung: Auf die Begräbniffe follten nur die 
Blutsfreunde, Schwäger und Nabaren geladen 
werden. Alle Ungebetene bei Poen 10 fl. 
abzufchaffen. Mit ven Speifen verbleibe es 
bei dem alten Gebrauche. - 

Gemeiner Leute Frauen und deren Dienftmägve follen 
fein Seiden-Gewand tragen, ſondern mit groben fich 
begnügen laffen u, f. w., bei Strafe 10 Marf Lübiſch. 
Auch fol Fein Wand: oder Tuch⸗Schneider englifches 
Tuch, die Elle über drei oder zum höchſten vier 
Marf würdig, verfaufen und ins Land führen, bei 
Berluft des Gewandes oder Tuches; ferner foll Fein 
Leinewand-Schneider und Umläufer Leinewand, davon | 
die Elle 1 fl. würdig, insg Land bringen und ver: 
Faufen, bei. gleihem Berfufte ver Waare; jedoch foll 
Schirr- und Cammertuh, zum Hauptfchmude, 
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hierunter nicht gemeint ſein. Imgleichen ſollen keine 
Hüllen höher, denn zwei Thaler verkauft werden, 
bei Strafe 10 Reichsthaler, welche der Verkäufer 
und Käufer, ein Jeder für ſich, verbrechen follen. 
Erklärung: Sei unnöthig, hierin Reformation 
zu machen, weil allhier in übermäßiger Klei— 
‚verpracht Fein Exceß und Weberfluß. 
Da das Lafter des Bollfaufens, als das dem Men: 
fhen an Leib und Geele zum Hödften 


ſchädlich, Niemand wohl anfteht, fo fol folches 
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insgemein Allen, infonderheit aber den Frauen und 
Jungfrauen, bei Strafe 10 Mark Lübifch verboten 


fein. 

Erklärung: Bitten, diefen Punct durchzuſtrei⸗ 
chen, da derfelbe publicirt würde, werde er den 
Eingefeffenen Schimpf und Hohn geben, und 
infonderheit den Weibsbildern Berfleinerung 
bei Fremden bringen. 


Unehrlihe Leute follen auf Hochzeiten, Kindtaufen, 
Saftereien und Zufammenfünften nicht mit ehrlichen 
Leuten an eine Tafel geſetzt, ſondern gemieden, auch 


‘ zu Feiner ehrlichen Sache oder Beamten gebracht, 
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noch zugelaffen werden. Wenn ungehaltene Mäuler 
auf Andere beim Trunfe oder fonften hinter dem 
Rüden fohelten und ſolches hernach nicht befcheinigen 
wollen, oder fich heimlich, oder ftillfchweigend mit 
denen vergleichen, wodurch die Lafter und Tugend 
verfehpwiegen bleiben, fo fol die Verfhweigung der 
Klage mit 60 Mark beftraft werden. 

— Laſſen Anweſende ſich durchaus ge⸗ 
fallen; bitten aber dabei, daß der Fürſt ſelbſt 
ehrlichen getreuen Unterthanen mehr, 
denn Verläumdern und Berüchtigten, 
Glauben beimeſſen wolle. 

Karten: und Würfel: Spiele, welche nur des Ger 
winnftes wegen getrieben werben, follen bei 10 fl. 
Strafe verboten fein, womit auch die Gaftgeber, fo 
folde Spiele in ihren Häufern dulden, follen ge 
firaft werben. | 
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Erklärung: Wollten für ihre Perſon dieſes 
nicht widerfechten, ſtehe demnach einem Jeden 
frei, um Geld zu ſpielen, wenn feine Spitz—⸗ 
büberei und Bortheilhaftigfeit dabei geübt würde. 

Wenn einer feinen ausgegebenen Eiegeln und Brie— 
fen, die fein unehrlich Pact oder Zufage in fich halten, 
ohne Urfache nicht nachgefommen, fondern dawider 
nidhtige und vortbeilhafte Exception und Auszüge 
fuhen und gebrauchen, und ſich darüber zu Rechte 
erbieten würde, foll damit keinesweges gehört, fon: 
dern wider ihn Inhalts ausgegebener Briefe verfahren 
und dem Greditor zu den einverleibten Schulden ver: 
bolfen werben. 

Erflärung: Sei billig. 

Elternlofen Kindern follen in ven erften vierzehn 
Zagen Vormünder verordnet und denfelben mit Ernft 
und bei namhafter Strafe auferlegt werden, ſich 
folhen Pflegefindes unverzüglich anzunehmen und alle 
und jede der Unmündigen Güter durch einen glaub: 
würdigen verordneten Schreiber, in Gegenwart zweier 
Zeugen, inventiven und getreulich befchreiben zu 
laffen. 

Erflärung: Bezöge man fih auf das Land: 
recht, und fer billig. 

Contracte, wornad einer auf etlihe Jahre für ein 
gewiſſes Kaufgeld Korn Fauft oder verfauft, follen, 
wegen des daraus entipringenden Nachtheils für 
den Käufer oder Berfäufer, indem der Preis des 
Korns fteigt und fällt, bei Strafe 60 Mark abge: 
Ihafft, und nur folcher Verkauf auf ein Jahr und 
weiter nicht, gerichtet werben. 

Erflärung: Erachten, es fei ein ever befugt, 
mit dem Seinigen nad Gefallen zu handeln. 
Sei aber der Kauf bei gutem Rauſche ge 
ſchehen, oder mit minderjährigen, wahnftnnigen 
Perfonen, auch da einer über die Hälfte ver: 
fürzt, möge diefer Punct ftatt haben. 

Kein Leibeigener fol ſich hier im Lande fegen und 
verheiratben, bei Strafe 60 Mark, er habe denn 
14 
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glaubhafte Befcheinigung, daß er von dem Kigens 
tbums » Herrn folcher Leibeigenfchaft fei erlaffen und 
freigegeben; vie aber bereits fich allhier nievergelaffen 
und verheirathet haben, follen von den Eigenthums⸗ 
Herren entweder dem Fürften oder Beamten als 
Leibeigene angegeben werden, und wenn ſolches ges 
ſchehen, fol, auf ven Fall ihres Abiterbeng, dem 
Eigenthumg » Herrn, wenn Kinder vorhanden, der 
zehnte Theil ihres Nachlaſſes, wenn aber Feine Kinder 
vorhanden, der halbe Theil ihrer hinterfaffenen Güter 
an den Fürften, und ver übrige Theil an den Ei: 
genthums⸗Herrn verfallen fein. Wenn aber von den 
Eigenthbums: Herren die Leibeigenen nicht bei Lebens: 
zeit angegeben worden, alsdann foll von ihrem Nach⸗ 
laffe nichts ausgeantwortet werben. 

Erflärung: Hätten nichts dagegen. Gönnten 
des Berjtorbenen Nachlaß ihrem Landesfürften 
lieber als einer fremden Herrfchaft. 

Wenn peinlihe Sachen vorfallen, darinnen vermö⸗ 
gende ausländifche Kläger fein, follen von venfelben 
die nothwendigen Unfoften der Rechtfertigung getras 
gen, würden fie aber Armuths halber dazu nicht im 
Stande fein, fo follen folhe von der Lanpfchaft 
abgetragen werden. Da nun die Unfoften, mit ber 
Zulage von einem Schillinge von jedem Haufe, 
wenn mehr als eine Perfon gerechtfertigt, nicht können 
beftritten werden, fo follen die Reichen und Vermö—⸗ 
genden, welche volle Bauung haben, zu deren Behufe 
nach der Perfonen » Anzahl fo viele Scillinge, vie 
aber, fo nur halb Vermögen haben nnd unvermögend 
find, auf eine Perfon 1 Schilling, wenn aber mehr, 
alsdann auf eine jede übrige Perfon nicht mehr als 
6 Pfennige und die Meierleute eins vor alle 1Schil— 
fing dazu geben und legen, wornach bei Strafe 
7 Mark Lübiſch fih zu richten. 

Erflärung: Ihr einfältiges unterthäniges Be: 
benfen fei, wenn ein Miffethäter gerechtfertigt 
werde, daß über das Land von jedem Baus 
baufe 1 Schilling, Meierleute, die Kühe haben, 
6 Pfennige; wenn aber zwei geſtraft werben, 


36) 


37) 


39) 


— 21 — 


von jedem Bauhaufe 2 Schilliinge, Halbbauung 
18 Pfennige, Meierleuten 1 Schilling gegeben 
werde. Bitten, daß die Uebelthäter nicht fo 
lange, wie oft der Fall, in Haft gehalten 
würden. 
In Entleibung und anderen peinlichen Sachen foll 
dem Thäter, wenn er flüchtig worven, feine com- 
missio ad purgandum erfannt werden, es fei 
denn, daß er genugfame Caution leifte, daß, wenn 
er in folder Purgations-Sache citiret und gelaven, 
fonderlich aber, wenn das End-Urtheil eröffnet und 
publicirt, fih in Perfon ftellen und das thun und 
leiften wolle, was ihm zuerfannt und auferlegt wer; 
den möge. 

Erklärung: Beziehen fih auf ihre Landes: 
Dronung. Es müffe auch dem Thäter freis 
ftehen, wie anher gebräuchlich, feine Güter zu 
verfaufen und fid) an andere Derter zu begeben. 

Wer Brüche-Klagen verſchweiget, ſoll fie felbft erle; 
gen. Auch follen alle Barbier und Wundärzte bei 
ihren Eiden und Pflichten die leiblichen Schaden, 
welche ihnen vorkommen, bei gleicher Strafe der 
Obrigfeit anzeigen. 

Erflärung: Beim Trunfe begäbe es fih 
oft, daß Brüder, nahe Verwandte und die 
beften Freunde fich veruneinigen und fid im 
Reden überlaufen, welches dem Beleidiger, 
wenn er nüdhtern geworden, gereue, 
auch der Beleidigte, als eine Injurie nicht 
annähme. WVerhoffen, daß der Fürft in folchen 
Fällen Feine Brüche fordern werde. 

Wer Landesverwieſene beberberget, fol willführfich, 
mit Geldbuße, oder nach Gelegenheit mit Gefängniffe, 
oder aud am Leibe geftraft werden. 

Erflärung: Sei billig, bäten, daß den, wegen 
Dieberei Verwieſenen nicht geftattet werde, 
wieder ind Land zu fommen, damit die leßte 
Detrügerei nicht ärger werde, wie die erſte. 

Wenn der Angeklagte die Ihat nicht geftänvig fein 
würde und der Anfläger oder Richter genugfame 
* 
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und redliche Vermuthung und Anzeige der fcharfen 
Fragen würde vorbringen, woraus fo viel zu verneh: 
men, daß er fohuldig fein möge, alsdann mag man 
denſelben peinlich befragen und verhören, gefteht er 
denn nichts und es Fünnen ferner feine neue Ber: 
muthungen vorgebracht werden, foll er nicht anderweit 
mit peinlichen Fragen belegt werben. 

Erklärung: Bezögen fih auf den 35. Artikel. 


Mer Minze befchneivet oder befeilet und alfo ihr 
Gewicht verringert, oder fehlechtes Silber verarbeitet, 
fol am Leibe, wer aber falſche Münzen fchlägt, am 
Leben geftraft werden. 
Erflärung: Hierüber fei im Landrechte ver: 
ordnet, 
Wer auf vorhergehende ehrenverlegliche Aufforderung 
einen entleibet, foll mit der ordentlichen Strafe der 
Zodtfchläger nicht, fondern willführlih, als mit 
Landes + Berweifung und vergleichen Strafe belegt 
werben. 
Erklärung: Bitten, e8 bei der Erflärung im 
Landrechte zu laſſen, daß die Strafe nicht 
willführlih, fonvdern 60 Mark fei. 


Mer zum erften Male vie Ehe mit einer ledigen 
Dirne, oder unverehelihtem Weibe oder dergleichen 
Perfonen bricht, fol in willführliche Strafe verfallen 
fein; der andermalige aber und der Geſellen-Ehe— 
bruch, auch ver, fo von zwei Che: Perfonen zum 
eriten Male gefchiebt, foll mit dem Schwerte geftraft, 
die Sedigen Dirnen und Gefellen follen aber mit 
Staupen:Schlag des Landes verwiefen werden *°). 

Erflärung: Bezögen fie fih auf das Mandat 

vom 10. Detober 1590. 


Es bleibt ungewiß, ob diefe Polizeis Ordnung überhaupt 
im Lande Hadeln publicirt worden fei. Bilfau fo wenig 
ald Henrici, der folche in feiner Kirchen» Ordnung hat 
abdruden laſſen, führen den Monat und Tag an, in 
welhem bie Verordnung erlaffen worden iſt. Die Artikel 
der Verodnung flimmen auch nicht überein. Die von 
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1597, den 21. April, erließ Herzog Franz II. einen 
Befehl, daß dem Schulzen zu Lüdingworth und lieben ge: 
treuen Johann Beym Graben, auf fein Anbalten 24 Fuder 
Fleine Feldſteine, welche er zu einer Pferdetränfe bevürftig, 
von der alten Kirche auf der Hadeler Haide gefols 
get werden follten, weldhe er ihm in Gnaden verehret 
babe *°). 

Am Jahre 1598 wurde in Otterndorf eine Amts: 
Dronung publieirt, wodurd die Aemter verfchievener Hand: 
werfer in der Stadt zu Stande gebracht und mit gemiffen 
Geſetzen eingefaßt find. 

In diefem Jahre ftarb M. Peter Rohtbart, Paftor 
zu Altenbruch und Guperintendent des Landes Hadeln, 
deffen Leiche von acht Predigern (aus Liebe zu ihm) zu 
Grabe getragen wurde. Auch wurde um diefe Zeit der 
Previgerftuhl in der Altenbrücher Kirche gebauet. 

In demfelben Jahre wurde die Orgel in der Kirche 
zu Ofterbrud dur Anton Wilde erbauet. 

Am 6. Juni veffelben Jahres wurden zu Otterndorf 
vier Perfonen, des Ehebruchs wegen, enthauptet. Unter 
diefen war ein Müller, den wollte eine Magd Iosbitten, 
als ihr aber foldhe Bitte abgefchlagen wurde, ging fie fie 
benden Fußes bin und ertranf fih im Mevdemftrome. 

Im Jahre 1599 ift ein fehr Falter Winter gewefen, 
worauf ein warmer trodener Sommer erfolgt ift, zugleich 
aber auch viel Ungeziefer im Felde fich gezeigt bat, wel: 
ches das Getraive, befonvders den Weizen, mehrentheils 
verzehrt, fo dag man faum fo viel hat einerndten können, 
als man zur Ausfaat und zum Haushalte nöthig gehabt. 


— 





Henrici abgedrudte ftimmt mit derjenigen Aöſchrift übers 
ein, welde auch die Erklärung der Stände enthält. 
Auch ift es auffallend, daß mehrere in dieſer Polizei— 
Drdnung enthaltene Puncte in fpäteren Verordnungen 
erft vorfommen, daher die Publication bderfelben noch 
zweifelhafter wird. . 

“°) Die Steine auf der Hadeler Haide formirten wahrfcheins 
lich ein altes heidniſches Begraͤbniß CHünenbette), wie 
bergleihen in ber Gegend des Wanhoͤdener Berges, an 
ber Gränze der Hadeler Haide, .jebt noch befindlich find. 
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Um diefe Zeit war der Irrwahn über die Gewalt 
‚und die Einwirkung böfer Geifter allgemein herrſchend ger 
worden und hatte die Verfolgung vieler Leute, die man 
als freiwillige Werkzeuge des Teufels betrachtete, veranlaßt. 
Die Philofophen wagten es nicht, den Aberglauben zu 
widerlegen, und die Juriſten bereicherten das Fach ihrer 
MWiffenfchaft mit Regeln zur Ausforfhung und zur Züch— 
tigung eines eingebifveten Verbrechens. Auch hier im 
Lande Hadeln wurden mehrere unglüdlihe Menfchen, wegen 
Verdachts der Zauberei, öffentlich verbrannt, wie wir bald 
lefen werben, ein Verfahren, welches bei jedem vernüftigen 
Menfhen Schauder erregen muß. 

Im Jahre 1600 ftand der Winter 18 Wochen, und 
foll damals um Pfingften des folgenden Jahres, wegen der 
Falten und regnigten Witterung, vieles Vieh auf der Weide 
erepiret fein. 

Am 15. Auguft 1600 ſchlug der Blitz in den Thurm 
zu Neuenfirchen, das Feuer wurde aber balb wieder gelöfcht, 
und ift daher Fein fonderliher Schaden gefchehen. 

Am 18. veffelben Monates und Sahres hielt der 
Herzog Franz 11. eine Mufterung über das ganze Land 
Habdeln. 

Im Monate Mai des Jahres 1601 wurden fünf 
Perfonen, welche der Zauberei beſchuldigt waren, verbrannt, 
die fechste wurde todt im Gefängniffe gefunden. Desglei: 
hen find abermals im Monate Auguft act Perfonen, 
welche der Zauberei verdächtig waren, verbrannt und zwei 
im Gefängniffe todt gefunden. 

In felbigem Jahre, den 26. Julius, verfprachen die 
gefammten Stände des Landes Hadeln dem Herzoge 
500 Reichsthaler zu der ihm auferlegten Kreisfteuer Mi: 
chaelis deffelben Jahres freiwillig zahlen zu wollen, wogegen 
der Herzog reverfirt, daß Diefes subsidium charıtatırum 
nicht ein Gebührniß oder auch zu einer der Landſchaft bes 
fohwerlihen Folge angezogen werden oder ihre prätendirte 
Libertät und Freiheit in etwas ſchwächen oder abbrechen 
follte, fondern daß er vielmehr dic Landfchaft bei ihrer Freis 
beit ungehindert verbleiben laffen wollte. 

Am 2. Auguft veffelben Jahres publieirte der Herzog 
‚eine Eonftitution folgenden Inhalts : 
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1) Daß die Kirchfpielsgerichte, welche bisher am Sonn; 
tage gehalten, auf den Freitag follten verlegt werben; 
wobei der Herzog für fih, feine Erben und Nach— 
fommen reverfiret: daß, wenn die Kirchfpielsgerichte 
am Freitage der Verordnung und Beliebung nad in 
folder Maaße und Weife, wie e8 von Alters ber 
gebräuchlich geweſen und hergebracht, exereirt und 
gehalten würden, fie dabei zu ſchützen und handhaben 
und in dieſem Erereitio nicht zu betrüben, fonvern 
vielmehr darüber halten wollten, daß fie nicht im 
Abfalle fommen, alfo, daß Alles, was am bemelveten 
Tage in Rechts- und anderen dahin gehörigen Gas 
hen gerichtlich vorgenommen und nad Landes-⸗Recht 
decidiret und erfannt wird, die Ererution, wenn 
folhe nicht durch befugte interponirte Appellation 
gehemmt, auf fih tragen und gebührlich vollftredt 
werden follte. 

Damit die Untergerichte erhalten und nicht vorbei 
gegangen werben, follte Keiner, bei Strafe 7 Marf, 
Saden per viam simplicis querelae bei Hofe 
anhängig machen, dafern ſolche vor dem Kirchfpiels: 
gerichte nicht erfigehböret und erörtert, oder dahin 
remittirt worden. 

Schulzen und Schöpfen follten in wichtigen vor: 
fallenden Sachen vie im nächſten Kirchfpiele geſeſſenen 
Schulzen binzuziehen und ihres Einrathes gebrauchen 
und in Rechtsſachen fprechen, auch in der Ernte 
und fonften Ferien, wie recht und gebräuchlid, auf 
vierzehn Tage nach Gelegenheit ver Zeit anftellen, 
Ferner follten die Schöpfen, WVollmächtigen und 
vornehmften Hauswirtbe zu rechter Zeit unausbleiblich 
vor dem Kirchfpielsgerichte erfcheinen und ſich ohne 
erhebliche Urfache und Ehehaften, Entfchuldigung nicht 
davon abfentiren. 

Was aber des Fürften und des Landes gemeine 
Nothſachen, die feinen Auffchub leiden Fünnen, be: 
trifft, möchten viefelben, wenn der Verzug Gefahr 
auf fih tragen würde, auch wohl an Feyer: oder 
Sonntagen der Gemeine vorgetragen und eröffnet 
werben. 
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2) In geringen Saden, 50 Gulden würdig, follte an 


3) 


den Fürjten nicht appelliret, in Sachen aber, vie 
100 Gulden austragen, auf des Fürften oder deffen 
Räthe Gegenwärtigfeit allbier appelliret und zur 
Anfunft verfelben alsbald gebührlich profequiret und 
juftificiret werden Fünnen, widrigenfalld die Urthel 
rechtäfräftig fein follte. In Saden, 200 Gulden 
und darüber würdig, follte an ven Fürften nad 
Lauenburg appelliret, und vie Appellation innerhalb 
30 Tagen bei Berluft verfelben introdueirt werden. 
Es follten auch vie Appellationen, wie von Alters 
ber gebräulih, viva voce mit lebendiger Stimme, 
entweder gleih over innerhalb 10 Tagen gefcheben, 
und der Appellant darauf fofort oder innerhalb 
10 Tagen Cautionem der unnöthig verurfachten 
Koften, da die ın casum succumbentiae erfannt 
würden, dem Appellaten zu refundiren wirklich zu 
präftiven ſchuldig fei, widrigenfalls die Appellation 
als defert nicht angenommen werde, 

Es follten audy Feine Sachen per viam simpli- _ 
cis querelae nad) Lauenburg gebracht werden; es 
wäre denn rechtsfundig Juſtiz verweigert oder verzö— 
gert, oder dem Richter erjter Inſtanz Partheilichkeit 
eriviefen worden. 

Daß alle pacta de quota litis, wie denn auch 
cessio actionum in potentiorem, als ven 
Rechten durchaus zuwider, abrogiret und aufgehoben 
und Cedens damit feines Rechts verluftig, der 
Cessionarius aber zu Fagen nicht befugt fein oder 
gehört werden follte. 

Daß in Schuld: und Ereeutionsfachen die vier Gebote 
auf vierzehn Tage prorogiret und erfiredet werden, 
auch alle Verpfändungen, fonderlich der unbeweglichen 
Güter, fie fein General und Special, vor dem 
Schulzen, darunter fie gelegen, gefchehen, vie ger 
ſchwornen Kirchfpielsfchreiber darüber richtige Pro: 
tocolle zur Nachricht halten und in guter Verwahrung 
haben, damit nicht ein Gut vielen verfeßet und dadurch 
gute Leute betrogen werben, auch alle absque insinua- 
tione gefchehene Verpfändungen unfräftig fein follten. 
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Die Erben, welche ein richtiger Weife verpfän- 
betes Gut ohne Erlegung des Pfandſchillings an fih 
bringen wollten, follten nicht Damit gehöret werden, 
fondern den Pfanpfchilling gegen Cinräumung des 
Guts zu erfegen ſchuldig fein. 

In diefem Sabre, zur Zeit des Schultheigen Gerdt 
Eigen (Marcus Sohn), wurde in Altenbruh das erfte 
Pfandbuch errichtet. 

Den 5. Auguft defjelben Jahres traf Herzog Franz II. 
mit den Einwohnern zu Dfter-Jhlienworth einen Vergleich 
über den Hodenzehnten, welchen gedachte Einwohner ihm 
und feinen Vorfahren, von ihren 224 Hufen, a 32 Mor: 
gen, feit undenflihen Jahren hatten liefern müffen, derge— 
ftalt, daß ihm gedachte DOfter-Jhlienwörther ftatt deffen alle 
Jahr auf Petri-Stuhffeier, von jedem Morgen, er fei befäet 
oder nicht, zu ewigen Zeiten drei Himpten guten Hafer 
abtragen follten. 

Im Jahre 1602 find, wegen der Pfingften ſtattge— 
fundenen Kälte, alle Bäume erfroren. Auch ereignete ſich 
um Pfingiten in der Nacht eine heftige Sturmflutb, wo: 
durch 300 Stüf Vieh in den Außendeichen ertrunfen und 
bin und wieder auch die Schleufen befchädigt worden find. 

Wegen des vielen und ftarfen Regens hatte fich das 
Waſſer im Sahre 1603 um die Erndtezeit fo ftarf ver: 
mehrt, daß man das Getraide, fo in Hoden geftanden, 
auf die Mitte des Stüdes hat tragen müffen. Vieles 
Getraide ift auf dem Felde vervorben und was nicht ver: 
vorben, davon haben die vielen Rasen und Mäufe einen 
beveutenden Theil gefreffen und vernichtet. Das Wenige, 
was übrig geblieben, haben die Leute mit Kähnen und 
f. g. Flöten vom Felde zu Haufe bringen müffen, und reichte 
nicht einmal zum Bedarfe des Haushalts hin. Zur Ausfaat 
mußte daher fremdes ©etraide eingeführt und angefauft 
werden. Bis zur neuen Erndte war daher eine ziemliche 
Theurung. 

Am 5. September des Jahres 1604 lieferten Bür⸗ 
germeifter und Rath zu Dtterndorf, auf Anfuchen des 
Herzogs Franz, Warneden Webers Weib, Margaretha, 
welches einige Jahre in Verdacht der Zauberei gewefen, 
und von welcher Bermuthungen waren, daß fie damit 
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Schaden gethan, auf das Schloß Dtterndorf. Der Herzog 
ftellte einen Reverd aus, daß dem Magiftrate folches in 
feinen Privilegien und Rechten nicht präjudieirlich fein folle. 

In demfelben Jahre hat der Herzog abermals einige 
Perfonen, mworunter gewiß die ebengedachte Weber mit 
— wegen Verdachts der getriebenen Zauberei, ver: 

rennen laffen. 

Um dieſe Zeit ließ fih ein großer Comet fehen. 

Am 28. Auguft veffelben Jahres hat der Herzog 
ne eine Mufterung über das ganze Land Hadeln ges 

alten. 

Am 12. April des Jahres 1605 Tegirte Carſten Baafe 
Ehefrau bei der Scholien in Diterende ; Dtternvorf, Anna, 
geborne Rande (Tochter des Schultheißen Chriftopp Rande 
aus Lüdingworth), der Dtterndorfer Kirhe 200 uf, dem 
Diaconatlehne 100 1, dem Rectorat: und Cantorat-Fehne 
100 18 (das Conrectorat exiftirte noch nicht), ferner 300 m& 
zur Unterhaltung alter verlebter Armen und ehrlicher Leute, 
fo nichts mehr erwerben Fönnten, oder ihren armen Bluts; 
verwandten, welde Fremden vorgezogen werben follten, zur 
Kleidung und Unterhaltung. Zu Apminiftratoren Diefer 
300 me ernannte fie ihre Oheime (Schwefterfinder), Johann 
und Carſten Beym Graben Cerfterer Schultheiß, letzterer 
Einwohner in Lüdingworth), nad deren Abgange aber die 
nächſten Blutsverwandte,. Zu Erecutoren verordnte fie den 
Paftor zu Diterndorf und den Scultheißen zu Ofterende: 
Otterndorf und deren Succefforen. 


Am 17. Juni deffelben Jahres entwarf der Schultheiß 
Johann Beym Graben in Lüdingworth eine Schleufe-Ord- 
nung für die Otterndorfer Schleufen. 

In demfelben Jahre fing abermals die Peft an, im 
Lande Hadeln fohredlih zu wüthen, und zwar brei Jahre 
lang. Zwar hat fie das erfte Jahr eine Zeitlang wieder 
aufgehört, allein man berichtet, daß fie durch die Räuberei, 
welche in einem Haufe zu Lüdingwortb, weldhes an ver 
Deft ausgeftorben war, vorgefallen, wiederum angefangen 
und fohredlicher wie zuvor gewüthet habe. An dieſer Peft 
find, fo viel in Erfahrung hat gebracht werden fünnen, im 
Lande Hadeln 3530 Menfchen geftorben, nämlich: 
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1) in den drei Gemeinden, welche zur Otterndorfer 
Kirche gehören, 1500, 


2) zu Lüdingworth . . 300, 
3) zu Nordlevda . ; i 100, 
4) zu Neuenfirchen . : 300, 
5) zu Oſterbruch ; B 315, 
6) zu Yhlienworth R ; 250, 
7) zu Steinu . . . 146, 
8) zu Opisheim . . . 160, 


9) zu Wanna . 459, 


zufammen 3530. 


MWie viel damals zu Altenbruch geftorben, darüber 
findet fih Feine Nachricht. Zu Wanna hat man, wegen 
Mangels an Holz, den Kirchenbovden zu Särgen verwenden 
müffen. Zu Dtterndorf find einmal 21 Todte zugleih um 
den Kirchhof getragen worden. 


Im Jahre 1606 (nicht 1603, wie Bilfau meldet) 
ift die weſterſte Schleufe zu Diternvorf gebauet, ganz neu 
von dem Boden auf. Das Holz ift gekauft von dem 
Ratheverwandten Peter Heye zur Lauenburg, und Foftete 
1385 n® 11 f. 

Im Jahre 1607 hat es zwölf Wochen beftändig ger 
regnet und die Gerfte auf dem Felde ift damals vom Winde 
und Hagel mehrentheilg vernichtet worden. 

Im Jahre 1608, den 18. Februar, erließ der Herzog 
ein Refeript an die fämmtlichen Stände des Landes Hadeln, 
Daß die Prediger Niemanden öffentlih auf der Kanzel dif— 
famiren, fondern befcheiventlih nach der Lehre Chrifti ver; 
fahren follten. 

In demfelben Jahre entftand eine Gränzftreitigfeit 
zwifchen den Doisheimern und bremifchen Cingefeffenen, 
wegen eines Moores bei Odisheim, und wurde der Torf, 
den die Odisheimer daſelbſt gegraben, allemal zerhadet, 
weshalb man eine Schilowache dahin ftellen mußte. Um 
nun diefe Sache möglichft bald zu beendigen, wurde ein 
Tag zu Hamburg vom Herzoge und von dem Erzbifchofe 
zu Bremen angefegt, an welchem ein alter Mann von 
103 Jahren aus Dpisheim, Johann Kype genannt, nebft 
noch zwei Anderen, welche auch nicht weit von hundert 
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Jahren alt waren, der ſtreitigen Sache wegen, eidlich 
abgehört wurden. Obgleich nun dieſe Zeugen eidlich er— 
härtet haben ſollen, daß bei ihrem Gedenken vorgedachtes 
Moor den Hadelern zugehört hätte, ſo wurde dieſe Sache 
doch noch nicht in dieſem Jahre entſchieden, wie Bilkau 
meldet, ſondern viele Jahre fortgeſetzt. Das ebengedachte 
Zeugen-Verhör iſt zwar nicht mehr aufzufinden, allein es 
ſind noch viele Acten über dieſe Gränzſtreitigkeit vorhanden, 
welche 1608 ihren Anfang genommen, und woraus folgen: 
des hervor geht: 

Die Hadeler behaupten in den Acten, daß ihre Gränze 
40 Ruthen weit bei Dften Sanct Zobft Kirchhof fih er: 
firefe. Die Bremer wollen, daß der Odisheimer Moorweg 
— eine Fortfegung der Landmarf — die Gränze fei. Das 
Moor, welches fih die Odisheimer zueignen wollten, fei 
daß Boven- (hohe) Moor, welches von jeher zur bremifchen 
Jurisdiction gehört, wogegen das Nedenmoor (Unter: oder 
Niedermoor) bei Welten der Lanpmarf, nämlich die jeßigen 
Ländereien der Odisheimer, welche, ehe fie abgegraben und 
eultivirt worden, gleichfalls Moor gemwefen, zum Lande 
Hadeln gehört hätten. Zur Begründung diefer Behauptung 
führen fie an: Bor Zeiten habe auf dem Bovenmoore eine 
Gapelle, Sanct Yobft genannt, nicht weit von der Land: 
marf, geftanden. Ueber ſolche Capelle aber hätten bie 
Eingefeffenen des Erzftifts jederzeit die Pflege und Inſpee— 
tion gehabt. So wären audy die drei legten Juraten Ein: 
‚gefeffene des Erzftifts Bremen gewefen, auch bätte Sanct 
Jobſt Priefter auf dem Moore, nicht weit von dem Dorfe 
Stinftedt, fogar feine Wohnung gehabt, und als nachher 
die Capelle verfallen wäre, hätte man nicht nur die prie— 
fterlihe Wohnung mit den Ländereien der Vogtei zu Lam: 
ſtedt zugelegt, fondern auch den Kirchenſchmuck nebft 
den heiligen Gefäßen und Sanct Jobſt Bilde ın 
die Lamftedter Kirche gebradht und die übrigen Rudera 
dafelbft verfauft. Ferner hätten die Bremifchen in dieſem 
Diftricte ungehindert gejagt, auch hätten die Dvisheimer, 
ohne des Erzftifts Vergünftigung, Feinen Torf darin graben 
dürfen. Seitdem daß der Lauenburgifche Herzog (Heinrich) 
Erzbifchof von Bremen geworden wäre, hätten ſich vie 
Haveler in das Bovenmoor eingedrängt und fogar Häufer 
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daſelbſt erbauet, wodurch aber ver Befig den Rechten nad 
nicht verloren gegangen. 
Hadelnfcherfeitd ward replicirt : 

Schon in ven Jahren 1475 und 1541, zu Herzogs 
Magni Zeiten, wären Verträge aufgerichtet und gerichtliche 
Urtheife gefprochen, worin die Ländereien aus der Göfche 
bis 40 Ruthen über Sanct Yobft fpecificirt ftänden. 
So müßten fie ferner im Nordertheile von ihren bei Oſten 
des Moorweges liegenden Moorländereien ſchon lange die 
eilfte Kahnhocke an den Fürften geben. So wären ferner die 
von Iſſendorf bremifchen Stiftadels ehevem im Befite 
eines Korn: und Schmalzehntens auf dem Dpisheimer 
Moorlande gemwefen und hätten felbigen nur als ein fächfl- 
fches Lehn gehabt. Auch hätten die von Iſſendorf in ihrer 
Kauf-Berfohreibung ausprüdlich geftanden, daß jener Zehn; 
ten in des Herzogs Erblande Hadeln gezogen würde. 
Was nun von Sanct Zobft Capelle gefagt, fei durchaus 
unmwahr. Sie habe auf Sächſiſchem Zerritorio 40 Ruthen 
weit geftanden. Ihre Juraten hätten nicht im Ergzſtiſte 
gewohnt, ihre Aecker und Wiefen wären aud nicht ver 
Vogtei Lamftent zugelegt, eben fo wenig der Kirchenfchmud 
und fo weiter dahin gebradht worden, außer mas heimlich 
gefchehen fein möchte. Das Holz wäre größten Theilg 
nah Odisheim gebradt, die Glode aber auf das 
Haus Dtterndorf, und die dazu gehörige Wiefe läge 
im Kirchſpiele Steinau. Und wenn aud die Bremi; 
fhen Theil an ver Capelle gehabt hätten, fo gäbe dies 
doch dem Erzſtifte Feine Jurisdiction. 

Am 6. Julius 1608 publicirte der Herzog mit Zur 
ziehbung der Landesftände eine Conftitution über einige 
Puncte, fo entweder gar nicht, oder doch nicht Deutlich ge: 
nug, im Habdelnfchen Land⸗Rechte exprimirt find, als: 

1) Daß hypotheca generalis anterior in concursu 
creditorum speciali posteriori präferirt und vor; 
geſetzt werden follte, dies ‚aber nicht von der Zeit 
des verfprochenen, fondern wirklich ausgezahlten Gel: 
des zu verftehen fei. 

2) Gevoppelte Pfande ſollten fernerhin nicht eingefeßet, 
noch den Ereditoren in Ermangelung ver Bezahlung 
in solutum zugefohlagen werben, fündern es follten, 
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wenn von dem Schuldner baares Geld nicht zu er⸗ 
langen, alsdann bewegliche Güter, Hausgeräth oder 
fahrende Haabe, als: Pferde, Kühe, Ochſen, Schaafe 
und anderes Vieh, Hausgeräth, ſo viel zugepfandet 
und in Zahlung angewieſen werden, daß dieſelben 
Güter nur den dritten Pfennig der Schulden und 
höher nicht übertreffen; jedoch mit Ausnahme des 
Landſchatzes, in Anſehung deſſen gedoppelte Pfande 
dem Schuldner genommen werden ſollten. 

Daß die Bürgen befugt und berechtigt fein ſollten, 
aus ihnen ſchadlos gefesten Pfanden, neben dem 
Capitale und Zinfen, die verurfachten beweislichen 
Brüche zu fuchen, und bis zu voller erlangter Wies 
derbezahlung. viefelben bei und an ſich zu halten. 
Daß der Schuloner für fich felbft die Abtretung ver 
Güter den Ereditoren nicht Öffentlich von der Kanzel 
durch ein Proclama anmelden oder folche convociren, 
fondern praevia plenaria causae cognitione und 
mit Confens der Orts-Obrigkeit ſolches vergeftalt 
verrichtet werben follte, daß der Schuloner nicht allein 
alle feine Schulden, fondern auch die dagegen habens 
den Güter und derfelben ungefähren Werth zuvor 
anzeige und darüber eine richtige Defignation übers 
gebe, damit der Schulden und Güter Befchaffenheit 
vor Augen liege. Auch follte Feinem Schuloner das 
Ceffions: Mittel verftattet werden, er habe denn zuvor 
einen Eid nicht allein in feiner Perfon, fondern auch 
nach Gelegenheit der Sachen und Perfon fein Weib 
(wenn die Creditoren und Bürgen fie deffen nicht 
erlaffen wollen), wirklich geleiftet: daß fie beide oder 
ihrer eins nichts in fraudem, creditorum an ihren 
Gittern groß und Flein vorher und ehe fie die Ceſſion 
zur Hand zu nehmen entfchloffen und willens und 
in der Mittelzeit veräußert, alienirt und entwendet 
haben. Daß vie, fo ſolche Güter wiſſentlich receps 
tiren und unterfohlagen helfen, wenn fie deſſen über: 
wiefen, nicht allein mit Geld: oder anderen Strafen 
belegt, fondern nah Erheifhung der Sachen, au 
wegen des geübten DBetruges und ver Verhehlung, 
die Schulden, fo aus des Schulders Gütern nicht 
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abzulegen fein, abzutragen, fich verpflichtet gemacht 
haben follten. Daß auch der Schuldner Fünftig, 
wenn er zu beffern Bermögensftande wieder gelangt, 
in quantum facere potest ne egeat, zu zahlen 
fhuldig fein follte. Die boshaften und betrüglichen 
Schuldner, fo mehr als fi ihre Haabe und Güter 
erfiredden, aufgeborget und das crimen stellionitus 
begangen, follten im Erblande nicht geduldet, fondern 
des Landes ipso facto, big fie ihre Creditoren gänz- 
lich befriedigt, ihre Bürgen der Bürgfchaft enthoben, 
oder fih fonften verglichen und abgefunvden, verwiefen 
und verfäftet fein. Würden aber diefelben, ehe und 
bevor fie ſich mit den Creditoren gänzlich vereinbaret, 
in das Land wieder einfchleichen, alsdann follten fie, 
auf Anhalten ver nicht bezahlten Ereditoren und 
Bürgen, zur Haft und in den Schuldthurm (jedoch 
daß der ziemlich und leivlich fei, wenn der Atzung 
und Unterhalts halber gebührlicher Vorſtand gefchehen, 
und Caution beftellet) geführt, und darin fo lange 
bis Gläubiger und Bürgen contentiret, oder fonft bei 
denfelben Naclaffung erlangt, verwahrlich gehalten 
werden. Jedoch mit Vorbehalt der dem Fürften 
gebührenden Milderung und mit Ausnahme der durch 
Brandſchaden, Schiffbruc und andere unvorhergefehene 
Fälle in Verderb gerathenen Schuldner. 

Daß die Zeit der Auslöfung den jüngern Creditoren 
und Bürgen auf fünf ganze Jahre prorogiret, und 
nach deren Ablauf die älteren Creditoren oder hy- 
pothecarii des Schuldners Güter erb- und eigen: 
thümlich unangefochten, als ob Fried und Bann dazu 
gewirfet, haben und behalten, und Feine Löſe weiter 
geftattet werden follte. 

Daß Halbbrüder und Halbfchweftern, wenn fie mit 
Vollbrüdern und Volfchweftern zur Erbſchaft kom— 
men, nicht den dritten Theil der ganzen Erbichaft, 
fondern nur den dritten Theil deffen und fo viel ein 
von beiden Banden, des Berftorbenen verwandt, 
erlangt, erben und haben, in dieſem Falle auch das 
jus repraesentationis unter Rindern von Halb: 
rübern und Halbfehweftern geboren, damit fie mit 
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Vaters und Mutter Brüdern oder Schweſtern von 
beiden Banden concurriren, keine Statt haben, noch 
miterben, ſondern von demſelben excludiret und ab⸗ 
geſchieden ſein und bleiben ſollten. 


D Daß das von den Eltern beſtimmte Löſegeld, welches 
den Söhnen aus den Aedern zu erlegen obliegt, 
nicht in fächfifcher Frift bei Verluſt des Löferechts, 
fondern in doppelter fächfifcher Friſt, nämlich zwölf 
Wochen ſechs Tage verftattet werden follte, dieſes 
Löfereht auch ad jus agnationis et familiae 
conservandum, damit die Höfe nicht zertheilt, zer: 
riffen und die Gefchlechte unmerklich daniever fommen 
möchten, auch andern mehr vernünftigen Urfachen, 
von den Alten: wohl eingeführet, die denn ebenmäßig 
und gleich bei den Enfeln (Sohnes oder Kindeskin⸗ 
dern) und derfelben Kinder Statt haben, fo follte 
‚daffelbe auch ad nepotes et pronepotes extendiret 
fein. 

1608, den 12. Julius, erließ der Herzog eine Ber: 
ordnung, daß die Frauen die großen ungeheuren rauhen 
Hüllen, die der den Hausfrauen von Gott reichlich gegebe: 
nen Geftalt verftellen, wichtige Unfoften machen, welde zu 
befferm Gebrauche der Nahrung angewendet werden könn—⸗ 
ten, abs und niederlegen, diefelben auch nicht, fondern Heine 
hinten ausgefchnittene, fo das Haupt nur beveden und 
unter dem Kinne zugebunden werden, die auch über anderts 
halb Thaler nicht werth, tragen follten, bei Strafe zehn 
Mark, die Jede, fo oft fie hierwider frevelt, unnachläſſig 
erlegen follte. Damit bei diefem Puncte gebührender Ge: 
borfam erfolge, ſollten in allen und jedem Kirchfpiele be: 
fondere Leute verordnet werden, die auf die Verbrecherinnen 
ein fleißiges Auffehen haben und felbige zur Strafe feten 
und — ihnen auch zum Schimpfe und Spotte die 
Hüllen abnehmen, die den Aufſehern gehören ſollten. 


Im Jahre 1609 iſt der Herzog Franz und deſſen 
Gemahlin in das Land Hadeln gekommen und hat abermals 
die Muſterung über das ganze Land gehalten, und am 
30. Junius ein Verzeichniß der Bürgermilitz aufnehmen 
laſſen. Es beſtand: 
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die Weſterender⸗Altenbrücher Fahne aus 
233 Mann, welche 18 Muffeten hatten, 
die Ofterende-Altenbrücher Fahne aus 
198 Mann, melde 18 Muffeten hatten, 
die Lüdingmworther Fahne aus 
251 Mann, welche 21 Muffeten hatten, 
die Nordledaer Fahne aus 
220 Mann, welde 18 Muffeten hatten, 
die Wefterende-Dtterndorfer Fahne aus 
242 Mann, welche 18 Muffeten hatten, 
die DOfterende-Otterndorfer Fahne aus 
233 Mann, welche 18 Muffeten hatten, 
die Neuenfircher und Oſterbrücher Fahne aus 
169 und 100 Mann, welche 18 Muffeten hatten, 
(beive Ortſchaften bildeten nur eine Fahne, 
die MWefter: Shlienworther und Oſter- und Wefter: 
Wannaer Fahne aus 
107 und 135 Mann, welche 12 Muffeten hatten, 
(diefe Ortſchaften bildeten nur eine Fahne), 
die Steinauer, Oſter-Ihlienworther und Odisheimer 
Sahne aus 
121, 60 und 74 Mann, melde 12 Muffeten 
hatten, 
(die drei Ortfchaften bildeten eine Sahne.) 
Die Kirchfpiele des erfien und zweiten Standes be; 
ftanden daher aus 9 Fahnen, welche 2143 Mann zählten 
und 15343 Muffeten hatten, Dtterndorf bildete eine Fahne, 
wobei aber die Zahl ver Mannfchaft und ver Muffeten 
nicht angegeben ift. Der Herzog hatte die Abficht: 


von Altenbruch 3 Fahnen, 
: Dfter: und Weterende Otterndorf 3 + 
s Neuenkirchen und Oſterbruch 2; 


und 

:s den fünf Kirchfpielen wem zweiten 
Stande) ; 3 

zu bilden, und befahl Cordt von Minden, mit den Ständen 

das Behufige einzurichten. 

Um 4, September des Jahres 1609, erfannte Herzog 
Stanz II. in Sachen Anna Randen, Garften Baafen 
Wittwe, Klägerin (war bei der Scholien zu Oſterende— 

15 
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Otterndorf wohnhaft), wider Hinrich Kuhlen, Beklagten, 

in puncto ſtreitiger Weggerechtigkeit, nachdem Beklagter 

eftand, den Weg nicht Klägerin wegen, ſondern Peter Lo: 

* wegen, aufgegraben zu haben, daß er die Klägerin 

hinfort in ungeſtörtem Beſitze ihrer Weggerechtigkeit zu 

laſſen habe. 

Am 6. September deſſelben Jahres, trug Johann 
Beym Graben, Schultheiß zu Lüdingworth, Namens der 
beiden erſten Stände des Landes Hadeln, einige Gravamina, 
um deren Abſtellung ſie baten, dem Landesfürſten mündlich 
vor; vornämlich dieſe: 

1) Daß der Landſchaft ihr Patronatrecht gelaſſen und 
derſelben die Verwaltung der Kirchengüter verbleiben 
möge. 

J— Die Kirchenordnungen verlangten, daß 
die Prieſter bei Aufnahme der Kirchenrechnung 
hinzugezogen werden ſollen. Dabei müſſe es 
billig verbleiben. 

Erwiderung: Es ſei wahr, die Prieſter würden 
hinzugezogen, aber als Gezeugen und nicht daß 
ſie die erſte Stimme hätten, dieſe gebühre den 
Patronen; übrigens wenn gemeinſchaftliche Ber: 
bandlungen gepflogen würden, würde der ges 
bört, der den beften Rath gäbe. 

Antwort: er laffe fich folches gefallen. 

2) Daß das Glodengeläute, welches den Kirchen und 
Hofpitälern zum Verderb, möge abgefchafft werben. 

Antwort: Er ei vermeinet, daß es den Kir 
hen ein Großes folle profitirt haben; da fein 
gewünfchter Zwed nicht erreichet, folle es ab: 
gefchafft werben. 

3) Daß dem bonis cedens, nicht fo wie den jüngeren 
Gläubigern, ein Löferecht in feinen abgetretenen 
Gütern binnen fünf Jahren, zugeflanden werden möge. 

Antwort: Sei doch billig. Indeſſen folle 
cedens einen Eid ſchwören, daß er für fid 
Ir feine Erben und für feinen Fremden ein; 

e. 

4) Es ſei bisher fo gehalten worden, daß ein Gläubiger 

feinen Schuldner die auf Zinfen belegten Gelver 


5) 


6 


8 


— 
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(wenn die Kündigung mündlich geſchieht), durch zwei 
ehrliche Männer aufkündigen laſſe. Bitten, daß die— 
ſes künftig ſtriete beachtet werde. 

Antwort: Soll hinführo alſo gehalten werden. 
Die Erfahrung bezeuge, daß viele alte Stammhöfe 
im Lande von dem Geſthlechte und Namen abkämen, 
welches daher komme, daß die Beſitzer derſelben 
ihren Gefhmwiftern zu viel und mehr als fie leiften 
Fönnten, abfagten, bitten, zu veroronen, daß ber 
Defiger einen ehrlichen Vortheil vor den anderen 
Kindern genießen folle. 

Antwort: Auf welche Art? 

Ermwiderung: Daß die Gefchwifter durch 
Freunde zu vereinbaren, wenn dies ohne Er; 
folg,. e8 dann zur Vermittelung des Schulzen 
ftehe, und wenn dieſe vergeblih, der Herr 
Gräfe und Secretair ing Mittel treten. 

Antwort: Er laffe fi foldhes gefallen. 

Daß die DVerorpnung von 1580, infonderheit wegen 
des Borfaufs und daß fremde Kaufleute mit ven 
Hausleuten felbft zu handeln, befolgt; daß die in- 
ländifchen Kaufleute bei 60 Mark Poen ihr gefauftes 
Korn felbft auszufchiffen und nicht an Fremde über: 
zufchlagen; daß Fremde fih beim Schulzen zu mel: 
den, der es vor öffentlihem Kirchfpiele abfagen, 
auh dem Fremden auf fein Erfordern fagen wolle, 
ob das Korn, das er erhandelt, verpfändet fei oder 
nicht. 

Antwort: Er wolle dies in Erwägung ziehen. _ 
Der Rath zu Dtternvorf verlange, daß der Wirth 
des Landeshaufes ein Schladtfchwert und Rüftung 
halten folle; wünfchen, daß er Davon difpenfirt werde, 

Antwort: Wird bis zur nächſten Mufterung 
ausgeſetzt. 

Die Prieſter zu Otterndorf und Nordleda diffamirten 
die Leute aus Privat⸗Affecten, bitten, ſolchem Einſehen 
zu thun. 

Antwort: Er wolle die Prediger bei ſich be— 
ſcheiden und es ihnen unterſagen, würden es 
verhoffentlich einſtellen. 


* 
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Am 24. October 1609 wurden abermals einige der 
Zauberei verdächtig gehaltene Perſonen mit Trommeln und 
Pfeifen, weil einer von ihnen befannt hatte, daß fie Trom— 
melfchläger bei ihrer Zunft gewefen, nah dem Richtplage 
geführt und verbrannt. 

Deffelben Jahres, am Tage Simonis Judä, verord: 
nete Herzog Franz Il., daß die Steinauer Wefter - Wette: 
ring, welche er felbft in Augenfchein genommen, ferner 
füdwärts von der Kirche bis an den jet wieder gefeßten 
Schlagbaum bei der Hölgrube, auf gleiche Weite und Tiefe, 
wie in der Verordnung von 1570 beftimmt, bei ver darin 
gefegten Poen aufgeräumt, gefäubert und rein gehalten wer: 
den folle, und der Schulze zu Steinau, Claus Niebuhr, 
forgfältig darauf zu achten habe. 

Am 17. November veffelben Jahres wurde eine 
Streitigfeit zwifchen den Norplevern und Wefterwannern, 
wegen des Moordeichs, von dem Lanvesfürften alfo ent: 
fohieven, daß die Nordleder ihren ſchadhaften Deich etwas 
näher nah der Geeft, jevod auf Anmweifung der fürſt— 
lichen Beamten, zu legen, diefe aber dagegen der Wannaer 
Kirhe jährlih auf Petri einen Canon von einem Reiche: 
thaler erlegen follten. 

In felbigem Jahre zogen die Einwohner der fünf 
Kirchfpiele, des zweiten Standes Landes Hadeln, einen 
Graben jenfeit Bederfefa hin, vermuthlih um das Wafler 
abzuleiten, allein der Erzbifchof von Bremen ließ ihn wie: 
der zumwerfen. Das Kirchfpiel Wanna wollte nun zu diefer 
fruchtlofen Arbeit feinen Geld Beitrag nicht hergeben und 
gerieth deshalb mit den übrigen vier Kirchfpielen in einen 
Proceß. Zufolge Urtheils vom 17. November 1609 
wurde hierauf dem Kirchfpiele Wanna anbefoblen, feinen 
Beitrag zu den Durchgraftsfoften zu erlegen. In dieſem 
Urtheile beißt es ferner: 

‚and follen die von den Wannern durd ihre Vor: 
fahren von ven Yhlienwörthbern erfauften Ströme 
und Waffergänge, fonvderlich ver Emmelfenfluß, 
auf die vorgefchriebene Weite und Tiefe gebracht 
werden, Ddiefergeftalt, daß der Strom 17 und bie 
Stöpen 12 Fuß weit fein werben.‘ 


— 229 — 


Um diefe Zeit ftarb der Secretair Garlef Gerckens, 
und wurde der Dr. Johann LeuningE wiederum vom Her: 
zoge zu diefem Amte erfohren. 

Im Monate November veffelben Jahres wurden aber: 
mals etliche Perfonen, wegen Zauberei, verbrannt. Auch 
ereignete fih um Weihnachten ein heftiger Sturm, daß 
das Waffer häufig über den Deich gefchlagen, jedoch Fein 
fonderlicher Schaden geſchehen ift. 

In diefem 1609. Jahre bat der Schultheiß Johann 
Beym Graben zu Lüdingworth einen Entwurf, wie in Lü— 
Dingworth von jeher bei Previger-Wahlen verfahren worden 
ift, entworfen, den er wahrfcheinlih dem Landesfürften 
eingereicht bat, weil ver Fürft in dem, in der Proceßſache 
der Altenbrücer Kirchen: Proviforen gegen ihren Paftor, 
M. Chriſtoph Rothbart, abgegebenen Urtheile vom Jahre 
1610 jagt, daß es in MWahlfachen zu Altenbruch eben fo 
. gehalten werben follte, wie e8 in dem benachbarten Kirch: 
fpiele Lüdingworth von jeber gehalten worten fei. 

Am 5. Mai des Jahres 1610, ift bei ftarfem Don: 
nerwetter und Winde ein übernatürlicher großer Hagel 
gefallen, welcher großen Schaden angerichtet. Die Fenfter 
welche ſüdwärts gelegen, find faft ſämmtlich durch denſelben 
einaefchlagen worden. Damals hat man die Dtternvorfer 
Dfterfchleufe reparirt. 

Im Jahre 1611, ven 17. Mai, erließ der Herzog 
Julius Heinrid ein Refeript an die fämmtlichen Stänve 
des Landes Hadeln, worin er anzeigt, daß er von der 
Reife nah Schweden glücklich wieder zurüdgefehrt, jetzt 
eine andere Reife unternehmen müffe, wozu er ein gutes 
Pferd gebrauche, und begehrte, daß ihm die Landfchaft 
Hadeln damit gutmwillig verfehe. 

Im nämlihen Jahre, am Tage Petri und Pauli, 
fauften die Proviforen zu Ihlienworth, Schultheiß Claus 
Find, Johann Flögeln, Martin Zörden und Matthias 
Mahland, einen Morgen Aders von Peter Ullrih in Sü— 
derleda, bei Norden feinem Haufe, von der Hofitelle bis 
an den Lehftrom, für 100 Mark, zur Anlegung des Hude: 
deichs. 

Im Jahre 1612, den 10. Januar, ſtarb der Kaiſer 
Rudolph II., und es erhielt durch einſtimmige Wahl ver 
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Churfürſten am 3. Juni deſſelben Jahres der älteſte Bruder 
des Verſtorbenen, Matthias J., bereits ſeit 1608 deſignir⸗ 
ter König von Böhmen, die Kaiſerkrone. 

In demſelben Jahre, den 16. October, erfolgte in 
Sachen Bürgermeiſter und Rath zu Otterndorf, Kläger, 
wider Schultheißen, Schöpfen, Kirchenjuraten und Gevoll— 
mächtigten zu Oſter- und Weſterende-Otterndorf, Beklagten, 
in puncto administrationis und Verwaltung der außer: 
balb des Weichbilves Otterndorf belegenen Kirchen-Güter, 
ein fürftliches Urtheil, daß, da der Flagende Rath in Be: 
ftellung der Kirchendienfte und Aemter und was fonft wegen 
der Kirche zu verrichten, das jus patronatus et provisionis 
eben fowohl als Beklagte gebraude, und in possessione 
vel quasi deſſelben fei, alfo vaß darin ohne deffelben 
Vorbewußt, Confens und Bewilligung von jenen, ven 
Beklagten, nichts beftändiges verrichtet werden kann, aud 
daher und demzufolge Kläger zur Inſpection und Verwal: 
tung aller, fowohl außerhalb als innerhalb des Weichbilves 
gelegenen Kirchen: Hüter gleih ven Beklagten befugt, und 
alfo Alles communi consilio et decreto ohne Unter: 
ſchied der Güter follte verwaltet und verrichtet werben. 

Im felbigen Jahre, den 19. Detober, yublicirte der 
Herzog Franz 11. eine Conftitution, worin verordnet ward: 
dag wenn Jemand mit Uebelthat und Mißhandlungen, wie 
fie Namen haben möchten, fi vergreifen und flüchtig wer: 
den würde, derfelbe alfobald und ohne Verzug dem Gräfen 
und Beamten zu Dtterndorf von dem Schultheißen veffelben 
Drtes, wo folhe That begangen, mit umſtändlichem Be: 
richte angezeigt und namfundig gemacht werden, auch darauf 
von demfelben durch offene Proclamata oder Edictal⸗Citation, 
wenn der Ausgetretene auf die erſte und andere fich nicht 
einftellen würde, zu dreien Malen, deren jede eine fächfifche 
Frift in ſich halten, eitiret und vorgeladen werden, und 
wenn er fich nicht fiftiren und fonften wie Recht fich pur: 
given würde, er alsdann ohne Antehen der Perfon öffentlich 
verfeftet, in die Acht erfläret und friedlos gelegt werben 
follte. Diejenigen, welche folche hier receptiren, verheimli: 
chen, beherbergen, alimentiren oder fonft Vorſchub, Rath, 
Hülfe oder That heimlich oder öffentlich thun würden, fol: 
ten jedes Mal in 60 Mark Brüche verfallen fein. 
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Am 20. October vefjelben Jahres, erhielt die Dttern- 
dorfer Schügengilde ihr Privilegium vom Herzoge Franz II., 
worin unter Andern beftimmt if, daß das Königs⸗Gewinn 
beim Bogelfchießen ein doppelter Thaler, von zwei Thalern, 
worauf das Fürftlihe Bildniß und Wappen geprägt fein, 
und diefes aus der Fürftlihen Cammer dem Beamten jedes: 
Jahr folle zugefchidt werden. Der Landesfürft folle drei 
freie Schüffe haben, welche der Gräfe für ihn zu thun. 
Beim Sceibenfhießen wolle der Landesfürft zum Königs: 
Gewinne drei Reichsthaler hergeben. 

Am nämlichen Tage veroronete der Herzog, daß das 
Bieh im Außendeihe durch einen ziemlich weiten Graben 
von dem im Schlicke wachfennen Henfe abgehalten werben 
follte, bei 7 Marf Strafe und 4 Schillinge für jedes 
Stüf Vieh an den verordneten Auffeher. 

Im Jahre 1613, ven 13. September, erließ der 
Herzog eine Verordnung, daß der außerhalb Deihs am 
Schlide wachſende Henk mit einem ziemlichen Graben längft: 
ber abgegraben und für das Abbeigen und Untertreten des 
Viehes, fonderlih der Schweine, bewahret und in Acht 
genommen werden, auch Fein Schwein, fo nicht einen Ring 
oder Pflöde in der Nafe hat, an den Deich fommen follte, 
bei 7 Marf Strafe, und follte überber ven von Schultheißen 
verordneten Auffehern für jedes übertretene Stüd Vieh 4 Schil⸗ 
linge gegeben werden. Daß bei Reparation des Deiche 
das Stehen der Soden von eines Andern Deiche bei 
60 Mark Strafe verboten fein follte, es wäre denn, daß 
es mit gutem Willen des andern Intereſſenten gefchehen. 
Weil auch der Augenfchein und die Erfahrung lehret, daß 
an Unterhaltung des Vorlandes merklich gelegen, follte ein 
Jeder gegen feinen Deich vaffelbe abfoven und im guten 
Stande erhalten, und damit Fein Mangel verfpüret werde, 
follte von dem Scultheißen darauf, fo oft es die Nothdurft 
erfordert, Lehdung gehalten werben. 

Am 21. September veffelben Jahres wurde von den 
Einwohnern des Landes Hadeln, nach langer Unterredung, 
bewilligt, daß diejenigen, welde Fein Land befäßen und 
folglich zum bewilligten Landſchatze nichts beitrügen, Finftig 
von 100 Mark Lübifh Kapital jährlid 4 Schillinge in 
zwei Terminen, als auf Johannis 2 Schillinge und auf 
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Martini gleichfalls 2 Schillinge geben follten. Desgleichen 
diejenigen, welche eine eigene Wohnung hätten, follten zu 
jevem Termine 2 Schillinge, die aber nichts eigenes hätten, 
1 Schilling Schußgeld beitragen. 

Im Jahre 1614, den 29. März, ift ein neuer Galgen 
auf dem Deiche gebauet, und haben alle Zimmerleute im Lande 
Hadeln daran arbeiten müffen, damit der Eine dem Andern 
diefer wegen nichts vorzurüden hätte. Solches ift geſchehen in 
Gegenwart des Gräfen Hinrih von Platen, des Gerichte: 
fecretaird Dr. Lueningf, des Amtsfchreibers Conrad von 
Minden und der ganzen Landſchaft. Im Jahre 1593 
ftand, wie ſchon bemerft worden, der Galgen auf dem 
Marktplatze beim Rathhauſe und im folgenden Jahre, ven 
28. Februar, wurde derfelbe außerhalb des Ofterthors, in 
den Koblböfen, erbauet. Weil aber dieſe Stelle fehr un: 
bequem gewefen, fo hat man ven Galgen dafelbft nieder: 
gehauen und erftlih unterm, nachgehends aber oben auf dem 
Deiche gebauet, welches durch folgenden Borfall foll ver: 
anlaßt worden fein: 

Es foll eine Frau, welcher gemelvetes Land eigen: 
tbümlich zugeböret, wegen Zauberei zum Tode verurtheilt 
worden fein. Diefe foll bei ihrer Hinführung zum Richt: 
plage den Herzog gebeten haben, daß ihr Körper doch nicht 
unter dem Galgen, fondern in ihrem eigenem Lande begraben 
werden möchte. Wenn nun gleich der Herzog ihre Bitte 
in fo weit gewährt, daß ihr Körper in ihrem eigenen Lande 
eingefcharrt worden ift, fo bat er doch bald nachher ven 
Galgen über ihrem Begräbniffe aufrichten laffen, wo er 
denn auch fo lange geftanden, bis er in dieſem 1614. Jahre 
durch den Frohnknecht umgehauen und, wie oben gemelvet, 
auf dem Deiche erbauet worden ift. 

Am 19. Detober vefjelben Jahres hat ver Herzog 
Franz II., nachdem er von dem neuerwählten Kaifer Meat: 
thias aufs Neue mit feinem Fürſtenthume belehnt worden, 
alle Privilegien des ganzen Landes Hadeln, nicht anders, als 
wenn fie in diefer Confirmation alle namhaft gemacht wären 
(wie die Worte daſelbſt lauten), für fih und feine Erben 
gnädigſt confirmirt. 

Am 3. November veffelben Jahres erließ der Herzog 
Franz 11. ein Mandat, daß, da diejenigen Eingefeflenen, 
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welche keinen Landſchatz geben, ſich verpflichtet, ihm ein 
Geringes von ihrer Baarſchaft, nämlich von 300 Mark 
einen Mark, von 150 Mark acht Schillinge und ſo fort 
an pro quota, Köthner, welche eigene Häuſer haben, vier 
Schillinge, Häuslinge zwei Schillinge, halb auf Johannis 
und halb auf Martinus, zu geben, der Johannis-Termin 
aber noch nicht abgetragen worden, Schulzen und Schöpfen 
zu. forgen hätten, daß auf Martinus beide Termine berich: 
tigt und Fünftig alle Jahr in ven beftimmten Terminen 
Damit continuirt werde. 

Auch erließ der Herzog am nämlihen Tage ein Man: 
dat, daß Feinem Leibeigenen oder andern Fremdlinge die 
Niederlaſſung zu verftatten, der nicht einen obrigfeitlichen 
Schein feiner Ankunft, Geburt, feines vergangenen Berhal: 
und Abfchiedes von feiner vorigen Obrigfeit einge: 

racht. 

In demſelben Jahre ſtreckten die Eingeſeſſenen des 
Landes Hadeln dem Herzoge Franz II. 4600 Reichsthaler, 
a 33 Schillinge, vor, wogegen er ihnen zur Sicherheit den 
Landſchatz de Martini 1614, Johannis und Martinus 1615 
zu erheben anwies. 

Im nämlihen Jahre wurde der Fürftlihe Stuhl in 
der Kirche zu Dtterndorf neu gebauet und 1616 vermalen. 
Auch wurde das Gebäude zur hoben Schule in Otterndorf 
1614 gebauet, und Foftete das Holz, welches in Hamburg 
gezimmert worden, 900 Mark Lübiſch. 

Im Sabre 1615 gerietb der Gerichts-Secretair, Dr. 
Johann Lueningk, bei dem Herzoge in Ungnade, daher er 
den 13. Januar ganz unverfehens, nachdem er feine Güter 
vorangeſchickt hatte, abreifete. Als nun darauf der Herzog 
hier Fam, zog er das eigenthümliche Haus des Dr. Lueningf 
an fi) und gab eg einem feiner Bedienten zur Bewohnung, 
ließ auch deshalb ein Patent von allen Kanzeln verlefen 
und an die Kirchen: Thüren fchlagen. Der Dr. Lueningf 
fohrieb zwar einige Male an die Landfchaft und begehrte, 
wegen feines eigenthümlichen, von dem Herzoge aber in 
Befit genommenen Haufes, von derſelben 2000 Reichstha- 
fer, worauf die Landfchaft fich jedoch nicht einließ. Nach 
Berlauf von vier Jahren ift endlich dieſe Sache, durch 
Vermittelung der Staaten von Holland, beigelegt, An 
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feiner Statt hat Juſtus Lüder das Amt eines Seecretairs 
eine Zeitlang verwaltet. 


Am 3. April deffelben Jahres trat Herzog Franz II. 
feinen Dfterboff im Dfterende-Ötterndorf, mit 60 Por: 
en Landes und der dazu gehörenden Windmühle zu 
Dfterbruch, welche Grundftüde von den anmwefenden Schä:- 
Bern auf 25,725 Marf gefhägt wurden, an Peter Dueft 
erb: und eigenthümlich ab. Peter Dueft überließ dagegen 
an Herzog Franz feinen bei der Otterndorfer Schleufe be: 
legenen Hof fammt allen dazu gehörigen, außer: und in; 
nerhalb Deichs belegenen Grafungen und Gebäuden, auch 
den von Hannede Brobargen und Chriſtoph Beſſel bevor 
erfauften Zehnten im Nörbertheile. Diefe Grundftüde und 
Zehnten wurden von den Taratoren gefchäst auf 21,426 
Marf. Die Taratoren von Geiten des Herzogs waren: 
Zohann Beym Graben, Jacob Willer, Paul Boifen und 
Wilfen Erich; von Seiten Peter Dueft aber: Wilfen 
Rothbart, Marcus Timm, Johann Poppe und Claus Hentde. 
Der Herzog ließ hierauf den Hof bei der Schleufe bauen 
und daſelbſt ein Vorwerk anrichten, welches nach feiner 
Gemahlin, der er es geſchenkt, Marienthal genannt 
worden ift. 

Um diefe Zeit ift von dem Herzoge die neue Brüde 
zu Dtterndorf gebauet und von da nad der Schleufe ein 
neuer Weg angelegt worden. Auf die Brücke legte der 
Herzog einen Zoll, welder für jeden Fußgänger einen 
Pfennig betrug; da diefer Zoll aber fo wenig einbrachte, 
daß das geringe Gehalt des Zöllners nicht einmal davon 
bat beftritten werden können, fo hat man diefen Brüdenzoll 
bald wieder aufgehoben. 


Um 11. April deffelben Jahres forderte der Herzog 
Franz II. einen Bericht vor Bürgermeiftern und Rath zu 
Dtterndorf, wie der Stadt aufgeholfen werden könne und 
welche Unordnungen abzufhaffen wären. 


Am 18. deffelben Monates und Jahres wurde Johann 
Beym Graben, Schultheiß zu Lüdingworth, feines Schult- 
heißen:Amts, welches er 18 Jahre und 2 Monate vermwal- 
tet, auf fein Anfuchen entlaffen und vom Herzoge zum 
Gerichtsrathe und Affeffor berufen, 
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Am nämlichen Tage erließ der Herzog Franz II. an 
Zürgermeiſter und Rath und ganze gemeine Bürgerfchaft 
der Stadt Dtterndorf ein Refeript, daß fie zur Verbefferung 
des Schloffes zu Dtterndorf, gleich der Landſchaft, gutwillige 
Dienfte thun möchten. 

Am 26. April veffelben Jahres hat die ganze Land: 
Schaft dem Herzoge, in Verfammlung auf vem Warningsader, 
zur Befeftigung des Schloffes Dtterndorf, 3000 Reichsthaler 
zu Hülfe zu geben verfprocden. 

Am 1dten Mai felbigen Jahres erließ der Herzog 
Franz Il. an Bürgermeifter und Rath der Stadt Ottern⸗ 
dorf ein Refeript, worin denfelben aufgegeben wurde, die 
Ereditoren des entwichenen Fürftlichen Secretairs Dr. Johann 
Lueningk durch ein gewöhnliches Patent oder Edictal-Eitation 
zur Angabe ihrer Forderungen vorzuladen, weil folde 
Klage in erfter Anftanz vor ihnen gehöre. 

1615 in Pfingften, am Montage, wie der Herzog 
Franz 11. befchloffen, das Weichbild Dtterndorf als eine 
Stadt zu befeftigen, tiberließ der Barbier Hinrich Ebbers 
fein Wohnhaus nebft ver bei dem Plate gehörenden Ges 
rechtigfeit, belegen vor dem Fürftlihen Schloſſe 
Diterndorf und von der gemeinen Straße ins 
Weſten nach dem Medemftrome fih erftredend, 
dem Herzoge erb- und eigentbümlich für die TZarationsfumme 
von 600 Marf. Zuvor hatte der Herzog Franz und Bürz 
germeifter und Rath zu Otterndorf ſchon einen Ueberlaſ— 
fungs-Contract folgenden Inhalts errichtet: Letztere überlaffen 
dem Herzoge und feinen Erben und Nachkommen, den rer 
gierenden Herzögen zu Sachſen, ſolchen Plab bis an den 
Weg bei Dften der Medem, zu ewigen Zeiten, um 
venfelben nach Belieben zu gebrauchen; auch erlaffen viefel: 
ben die auf folhem Plage ruhende Stadtgrundhauer von 
32 Scillingen freiwillig. Hinfichtlih der Jurisdietion an 
und auf folhem Plage, welche Bürgermeifter und Rath, 
auch ganzer Stadt zuftändig, wurde verabredet, daß Bür- 
germeifter und Rath, auch ganze Stadt, nicht privative 
fih folcher Zurisvietion abdiciren wollten, fondern ſolche 
auf beiden Seiten coneurrent fein und bleiben, daher auch 
alle Brüche zur Hälfte Bürgermeifter und Rath und ganze 
Stadt erhalten follten und dadurch concurrentem juris- 
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dictionem behalten wollten. Wobei noch reſerviret wurde, 
daß wenn Fünftig der Herzog, deſſen Erben und Nach— 
fommen, vegierende Herzöge zu Sachſen, ſolchen Platz wie— 
ver zu überlaffen geneigt fein follten, ver Rath vor Fremden 
und Andern den erften Anfauf und Zutritt, gegen Erlegung 
deffen, was fonften jeder Andere geben würde, haben 
wollte, 

Im nämlihen Jahre, am 7. Juni, verorpnete Herzog 
Franz II., daß die überhand genommene, ven Parteien 
Foftfpielig fallende Verſchickung der Arten an auswärtige 
Juriſten⸗Facultäten, möglichit eingefchränft, die Zulaffung 
der Advocaten fo viel wie möglich vermieden werden, und 
die Gerichte fih bemühen follten, die Parteien auf ven 
Commiffionstagen zu vergleichen. 

Um diefe Zeit hat man aud angefangen, an der Befefti: 
gung des Schloffes Diterndorf zu arbeiten und den neuen Wall 
und drei Rondele zu legen. Weil nun auch der Wallgraben 
bat erweitert werden müffen, fo find zu dieſem Behufe 
etlihe Häufer abgebrochen und nad ihrem Werthe von 
dem Fürften bezahlt worden. Die ganze Landfchaft, Reiche 
und Arme, haben auf des Herzogs gnädiges Begehren zwei 
Zage mit Handarbeiten daran geholfen. 

Damaliger Zeit it auch angeoronet, daß der Wall 
um die Stadt höher und breiter und der Graben weiter 
und tiefer follte gemacht werden. Auch wurde ein neues 
Uhrwerf mit einer WViertelglode auf den Thurm zu Ottern— 
dorf gebracht, die alte Stundenglode aber brachte man auf 
das Difterthor. 

In vdemfelben Jahre, Vitus, reifte ver bisherige 
Gräfe, Hinrih von Plate, nah dem Belumer Marfte, 
kam aber nicht wieder zurüd, da er am Fürftlichen Hofe 
in Ungnade gefallen war, fonvdern begab ſich nach feinem 
adelichen Gute. Derfelbe hat das Öräfen Amt ungefähr 
19 Jahre mit großem Ruhme verwaltet, Es wurde darauf 
der damalige Amtmann Joachim Feldtmann zum Gräfen 
ernannt. 

Zu Altenbruh wurden in diefem Jahre die Thurm: 
fpigen neu gedeckt, auch neue Wetterhähne und Zinnäpfel 
— geſetzt und ſchriftliche Nachrichten in die Zinnäpfel 
gelegt. 
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Am 13. Juli veffelben Jahres erließ der Herzog 
Franz 11. ein Refeript an die Stadt Otterndorf, daß dies 
jenigen, welche freiwillig an den Bau des Schloffes Ottern⸗ 
dorf arbeiten wollten, ihre Namen bei den Bürgermeiftern 
angeben möchten, und follte folhes an ihren Privilegien 
unnachtheilig fein. 

Deffelben Jahres, den 19. Auguft, firandete bei einem 
Sturmwinde ein bamburgifhes Schiff mit Kaufmanns: 
Gütern auf dem Hadeler Sande, Grüßtopf genannt. Der 
Herzog vergönnte darauf, gegen eine Erfenntlichfeit, den 
Kaufleuten, daß fie vie Waaren, welche fie binnen drei 
Fluthzeiten löfchen fünnten, frei und ungehindert wegführen 
durften. Bon den nachgebliebenen Waaren im Schiffe hat dar: 
auf ver Herzog, nach alter Gewohnheit, ein Drittheil befom; 
men, und hat man den Kaufleuten die übrigen zwei Drittheile 
gelaflen, nachdem fie den Hadelern, welde das Schiff mit 
löſchen halfen, ftatt des dritten Theils eine gewiffe Summe 
Geldes gegeben hatten, Zum Andenken ift dieſes auf einer 
Tafel in Iateinifcher Sprache gefchrieben, und diefe Tafel 
in der Gerichtsftube aufgehängt worden. 


Am 20. Auguft vdeffelben Jahres ließ der Herzog 
Sranz 11. durd feine verordneten Gerichts: und Cammer⸗ 
Secretarien, Yuftus Lüder und Paul Beng, der ganzen 
Landſchaft Hadeln auf ihre eingebrachten Gravamina fol: 
gende Refolution auf dem Warningsader ertheilen: 


1) Daß die zweitägige Handarbeit, welche die ganze 
Landfchaft an der Befeftigung des Schloffes Ditern: 
dorf nur bittweife geleiftet, zu feiner Confequenz ge 
zogen, noch fonft der Landfchaft an ihren Privilegien 
und Rechten nachtheilg fein follte, 


2) Daß auf der von der Landfchaft, VBiergerichte und 
Meihbilde des Landes Hadeln zum Notbgerichte 
erfauften Stelle von Magnus Senffeln für 550 Mark, 
weil fie dazu zu Flein, follte ein Pranger aufgerichtet, 
hingegen die neben über an dem Medemftrome be; 
fegene und vom Herzoge von dem Barbier Hinrich 
Ebbers für 600 Mark erfaufte Stelle dem Lande 
zum Nothgerichte zu ewigen Zeiten follte gefchenkt 
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und mit Bänken, wozu der Herzog das Holz vereh— 
ret, verfeben werden *°). 

3) Des Herzogs Refolutionen follten nach altem wohl: 
bergebrachten Gebrauche jedesmal mündlich auf dem 
Warningsader, durch des Herzogs Abgeorpnete, vors 
getragen werben. 

4) Bon den jährlihen Rauchhühnern follten Schulzen 
und Schöpfen in jedem Kirchfpiele, um Unordnung 
zu vermeiden, richtige DBerzeichniffe anfertigen, damit 
nach denfelben, bei des Herzogs Ankunft, in einem 
jeden Kirchfpiele, wie fie die Ordnung träfe, folche 
Rauhhühner von den Fürftlihen Bedienten Fönnten 
eingeforbert und am Hofe wieder abgeliefert werden. 

5) Anftatt der Rauchhühner follte Fein Geld genommen 
und die Leute mit Eiern und anderen Sachen nicht 
ungebührlich befchweret, fondern es dem alten herge— 
brachten Gebrauche nach gehalten und dabei gelaffen 
werden. 

Am nämlihen Tage ift der Herzog Franz 11. mit 
den jungen Herren Franz Carl, Rudolph Marimilian und 
Franz Albrecht, nachdem er 23 Wochen 2 Tage im Lande 
und etliche Wochen auf Dueft:Hofe, jett Marienthal ge: 
nannt, gewefen, wieder weggezogen. Seine Gemahlin zog 
den Tag vorher mit dem älteften Sohne, Franz Julius, 
welcher krank geworden, weg. 

Am 9. September veffelben Jahres hat der Amtmann 
zu Rigebüttel, Nicolaus Jarre, vier Windhunde den Ha: 
velern bei der Holtinger Höhen nach dem Bordwalle de 
facto abnehmen Taffen, nämlih Hinrich Hollander 1, Marr 
und Lorenz Rothbart 2, Magnus Senfftel 1. 

Um 21. December deſſelben Jahres erhub fich gegen 
Abend ein fliegender Sturm aus Weft- Nord: Weften, mo: 
durch der Elbdeich fehr befchädigt worden, indem das Waffer 
fo hoch — daß es über den Deich geſchlagen. Im 
Lande Wurſten und im Altenlande find die Deiche durchge; 





'’) Die Stelle zum Nothgerichte befindet fich bei der großen 
Speden, nahe bei der Winde, zu Ötterndorf, und der 
Pranger fland etwas zur Seite vor dem Schloffe, nach 
dem Haufe des jegigen Gaſtwirths Behnke hin. 


* 
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broden. Am Nordſtrande find zwei Kirchfpiele ganz über: 

ſchwemmt und zwei Kirchen gänzlich von dem eingedrungenen 

Waſſer zerftört worden und über 900 Menfchen im Waffer 

verunglüdt. 

Im Jahre 1616 ift das Fürftlich-Nieverfächfifche Erb; 
fchloß Lauenburg nebft vielen Koftbarfeiten ein Raub ver 

Flammen geworben, und hat darauf die Landfchaft Hadeln 

dem Herzoge eine Brandfteuer, welche von jedem Morgen 

Landes 8 Schillinge betragen, bewilligt. Die fünf Kirch: 

fpiele er zweite Stand) haben dazu gegeben 500 Species⸗ 

Reichsthaler, übergaben aber bei der Einwilligung dieſer 

Brandfteuer folgende Puncte: 

1) Daß diefe Steuer nicht für eine Pflicht, als daß fie, 
die Unterthanen folches Fürftlihe Stammhaus mit 
zu erhalten ſchuldig, fondern für eine freiwillige uns 
fhäpliche Zulage, an ihren habenvden Privilegien zu 
verfteben fein follte. 

Erklärung: Daß diefe Eontribution und Brand: 
feuer nicht anders gemeint und hiedurch Feine 
Pflicht oder Debitum wider fie caufiret wer⸗ 
den, es aud ihren innehabenvden Privilegien 
in allen unabbrüdig und unnachtheilig fein 
follte. 

MWürde, wenn fie bei Tage und Nacht den Elbdeich 

und die Schleufen beffern und in Acht nehmen müſ— 

fen, bei der Herzogin Hofe öfters ihnen der Weg 
von den Hofmeiern verfperrt, obgleich fie denfelben 
früher ſtets frei gehabt. 

3) Daß ihnen vorgefegtermaaßen, doc ohne Behinderung - 
und Schaden des Fürften, die neue Brüde in Gna— 
den ohne Zoll vergönnet werden möge. 

Erflärung zu 2 und 3: Weil die Brüde zum 
Beften aller drei Landesſtände mit großen 
Koften gebauet und jährlih im weſentlichen 
Stande erhalten werden müffe, fo follte ihnen 
folhe ohne Zoll und Hindernig zu Wagen 
und zu Fuß zu paffiren frei fein, wenn fie 

zur Erhaltung der Brüde jährlih ein gemiffes 
darfhießen und zufammen bringen würden. Bis 
zu diefer Entfchließung und Vergleichung follte 
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ihnen die Feine Nothfahrt auf der Brüde un: 
gehindert offen und frei fein. 

4) Daß fie vor dieſem in Matthäus Martens Haufe 
(waͤhrſcheinlich zulegt von Magnus Senffeln bewohnt 
gewefen), welches dem Begehren des Fürften gemäß 
von den Landesftänden zur Gerichtsftelle gefauft und 
hinweggeräumet, ihre Herberge gehabt hätten, bei 
welhem Haufe denn auch die Hamburger Biers 
fchenfe gewefen und geblieben, mit Bitte, daß, wenn 
fie eines andern Haufes fih wieder bemächtigen 
würden, ihnen darin, wie in dem vorigen Haufe 
gefchehen, Hamburger Bier und was der Wirth 
darin für Geld zu fohenfen begehrte, geftattet, und 
fie bei ihrem Privilegio in dieſem Puncte gefchüget 
werden möchten. 

Erklärung: Wolle der Herzog ihnen dieſerwe— 
gen eine ſolche Satisfaction geben, daß fie 
eben eine folche Freiheit und Gerechtigfeit bei 
ihrer Herberge, wie der Landſchaft (1. Stand) 
in dem Lanveshaufe zufomme, haben, und 
nächftens über ihr Anlangen mit ihnen hieraus 
mit Mehreren geredet werben follte. 

5) Die eingewilligten 500 Thaler betreffend, wollen die 
fünf Kirchſpiele ſich reſerviren und vorbehalten, ſolche 
in zwei Terminen, als den erſten künftigen St. Jacobi 

und ven andern folgenden Jacobi 1618 zu bezahlen, 
weil ihnen ehe und bevor ſolche Summe aufzubringen 
unmöglid. Signatum Ihlienworth, den 10. Ser 
bruar 1616. | 

Erflärung: Wegen des fünften Punctes laſſe 
es der Fürft bei jüngft gethaner gnädiger Re: 
folution und Erklärung nochmals bewenden. 
Gefchehen auf dem Fürftlichen Haufe Dttern: 
dorf, den 28. Februar 1616. 

Den 17. Julius veffelben Jahre fing. man an, die 
Schule in Neuenkirchen zu bauen. 

Deffelbes Jahres entftand zwifchen den Hadelern und 
Wurftern, wegen Haidemähens auf der Hadeler Haide, Streit 
und Schlägerei, bei welcher Gelegenheit Jacob Murt, Peters 
Sohn, aus Altenbruch, einen bremifchen Unterthan, Hinrich 
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Yürgend genannt, erſtach. Hierüber entftand zwifchen dem 
Herzoge Franz II. und dem Erzbifchofe zu Bremen, Johann 
Friedrich, ein mweitläuftiger Schriftenwechfel. Jacob Murt 
fagte naher aus, daß fein Vater, Peter Murt, der 
108 Jahre alt geworden, ihm vor 56 Jahren die Stelle, 
wo der Mord gefchehen, als Gerechtigkeit des Landes Ha: 
deln bezeichnet habe. 

Am 24. Auguft deffelben Jahres ermordete Johann 
Died in Nordleda fein leibliches Töchterlein an der Mut: 
terbruft liegend, durch einen Schlag mit einer Keule, nad: 
dem er zuvor die Frau geprügelt und gebrohet hatte, daß 
Alt und Yung zugleich fterben follten. Was diefer für 
Strafe befommen, ift nicht bemerft; am Leben. ift er aber 
nicht geftraft worden, da er im Jahre 1627 wieder vor: 
fömmt. . 

Am 29. December veffelben Jahres ypublicirte der 
Herzog Franz II. folgende Verordnung: 

1) Sollte Fein Fremder noch Ausländifcher bier der 
Kornkauf geftattet werden, oder ſich Korn einzufaufen 
unterftehen, er habe denn deswegen einen Fürftlichen 
Conſens und Paß erlangt, damit die Nahrung ven 
Dtterndorfer Bürgern und Einheimifchen, zufolge ver 
dem Weihbilde Dtterndorf ertheilten Privilegien und 
Eoneeffion des Vorkaufs halber, nicht entzogen und 
auf die Fremden verlegt werde. i 

2) Der Paß follte in gewiffer Form und nicht länger 
als auf ein Jahr ertbeilt werden. Wenn folches 
Jahr verfloffen, follte verfelbe, welcher ferner handeln 

wolle, folhen Paß anderweit renoviren zu laffen 

ſchuldig fein. 

3) Sollte au der Paß mit einem befondern dazu ge: 
machten Zeichen bevrudt werben. 

4) Sollten nicht allein die anusheimifchen und fremden 

Kornkäufer, wenn fie felbft bier anfommen und kau—⸗ 

+ fen, fondern auch wenn fie ihre Diener und Factoren 
bier haben, ſolchen Paß auslöfen und vorzeigen. 

9) Damit auch Fein Unterfihleif bei der Ausfuhr und 
beim Abfchiffen des erfauften Getraides vorfomme, 
follte bei ven GSchiffszeiten auf einheimifche und 
fremde Schiffer ein Ange gehabt, und folche nicht 

16 


6) 


7) 
8) 
9) 


10) 


11) 


12) 
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eher abfahren, fie haben denn ein Freizeichen auf 
dem Amte gefordert und angezeigt, was und wie 
viel fie eingeladen, wen folches gehöre, und wohin 
es gefchifft werde, bei 60 Marf Strafe, 

Sollte der Amtfchreiber alsdann ven Weberfchlag 
machen, ob von den fremden Kornfäufern recht pro: 
fitirt worden. 

Wenn die fremden Kornfäufer wegſchiffen wollten, 
ſollten fie Paßgelver erlegen, und anzeigen ober 
profitiren, wie viel fie eingeladen und abſchiffen 
wollen. 

Sollte in Erlegung der Paßgelder der Anfchlag auf 
jeden Wifpel befonders gemacht werden. Auf den 
Wifpel Weizen, Roggen, Goerfte, Hafer, Erbfen, 
Bohnen 4 Schillinge. 

Es follten auch die fremden Kornfäufer den Bürgern 
und Untertbanen allhier, wenn fie gleich einen Paß 
erlangt, nicht in den Kauf fallen, und das Getraive 
aus den Händen Faufen, oder ihnen darauf zum 
Vorfange einen Auffag machen: 

Wenn Jemand betreten würde, welcher den Paß 
nicht gefucht, derfelbe follte nach Anzahl des erfauften 
Korns in Strafe genommen werden. 

Bürgermeifter und Rath follte mit Aufficht auf die 
fremden und ausheimifchen Kornfäufer baben, wie 
auch die eingefeffenen Bürger und Kornhänvler, daß 
fie felbige zeitig beim Amte anzeigen, damit ihren 
Privilegien nicht zuwider gehandelt werde. 
Diejenigen, melde Sohlenkerl Gederkeſaer Bier) 
auszapfen und verfellen wollen, follten von jeder 
Tonne 12 Schillinge Accife geben. 


Am 30ſten December 1616 confirmirte ver Herzog 


Franz, auf Anfuchen Bürgermeifter und Raths des Weich— 
bildes Deterndorf, den zwifchen der Landſchaft und fünf 
Kirchipielen einerfeits und Bürgermeifter und Rath andrer⸗ 
feits, am 25. April 1584 errichteten Vertrag von Neuem. 


Am 31. veffelben Monates und Jahres wurde der 


ebengedachte Vertrag von 1584, fo weit er die fünf Kirch: 
fpiele und das Weichbild Dtterndorf allein betrifft, nochmals 
befonders von dem Herzoge Franz IL, auf Anſuchen 


— BB — 


Bürgermeifter und Raths, confirmirt und dabei verordnet, daß 
die geſteigerte Acciſe auf ven Sohlenkerl, von jeder Tonne 
12 Schillinge, von Jedem, der denſelben auszapfen und 
verfellen will, unmeigerlich entrichtet, und außer der Erle; 
gung Niemand. venfelben auszufchenken, nachgegeben oder 
geflattet werben follte, 
Im Jahre 1617, den A. Januar, reverfirte der Her: 

309 Franz 1I., daß die im Jahre 1616 von der Landfchaft 
Hadeln beiwilligte Brandfteuer, von jedem Morgen 8 Schil⸗ 
linge, zur Wieveraufbauung des Erbſchloſſes Lauenburg, 
nur einzig und allein ein subsidium charıtativum, alten 
und neuen Privilegien ganz unſchädlich und zu Feiner gefähr: 
lichen Confequenz gezogen oder als ein Debitum caufiret 
werben follte, fordern vie Landſchaft bei den uralten wohl: 
hergebracdhten Freiheiten und Gerechtigfeiten verbleiben und 
er fie darüber in Feinerlei Weife beſchweren over bevrängen 
laffen wollte. 
Am 7. deffelben Monates und Jahres 309 der Herzog 
Franz 11. wieder nah Sachſen, ſchenkte aber dem Weich: 
bilde Otterndorf vier Fleine Stüde Gefhüs und confirmirte 
demfelben einige Puncte, wogegen fi die Landfchaft auf: 
lehnte und fo viel bewirkte, daß dieſe Puncte fufpendirt 
wurden. Mit dem Herzoge reifte auch der Secretair Yu: 
flus Lüder ab und wurde Nicolaus Hobbe als Seeretarius 
an feiner Stelle zurüdf gelaffen. Es ftarb aber glei 
darauf der Gräfe Joachim Feldtmann und es wurde darauf 
ber ebengedachte Juſtus Lüder zum Gräfen des Landes 
Hadeln ernannt. Diefer hat fih mit den Ständen des 
Landes Hadeln gar nicht vertragen können und ift darauf 
fehr bald bei ver Gräfen-Brüde vor Dtternvorf, wie er 
vom Warningsader wieder nah der Stadt hat fahren 
wollen, an einem heimlichen Schlage, in der Kutfche 
geftorben. Der Herzog bat darauf dem Gerichtsrathe 
und Affeffor Johann Beym Graben, vormals Schultheiß in 
Lüdingworth, das Gräfenamt aufgetragen. Bon ver Zeit 
an find die Gräfen des Landes Haveln auch Statthalter 
Cweil fie anftatt der abmwefenden Herzöge Gericht gehalten) 
genannt worden; jedoch hat ſich Johann Beym Graben in 
feinen ausgefertigten und unterfchriebenen Urtheilen nur 
immer ®erichtsrath genannt. 
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Um Oſtern 1617 ſtarb die Fürſtin und Frau Eliſa⸗ 
beth, Herzogin zu Harburg, aus dem Haufe Braunfchweig- 
Lüneburg, auf dem Haufe Diterndorf. Sie ward in allen 
Kirchfpielen täglich drei Stunden verläutet und am Mitt: 
woch nah Oſtern dur eine ftattliche Neiterei bis an den 
Belumer Baum begleitet, wo die Leiche von des Erzbifchofs 
Deputirten in Empfang genommen, durch das Erzftift bis 
‘an die Gränze begleitet, vafelbft von des Bifchofs Philipp 
zu Verden Abgeordneten abgeholet, nach Harburg gebracht 
und dafelbit begraben worden ift. 

Am 11. Mai veffelben Jahres wurde die große Glocke 
zu Yhlienwortb und am 23. deffelben Monates die große 
Glocke zu Lüdingworth zum andern Male gegoffen, weil 
ed das erſte Mal mißlungen war. Die alte Glocke zu 
Lüdingworth, welche 100 Jahre alt geworden, war im 
Yahre 1616 geborften. 

Um dieſe Zeit wurde der erft im Januar ange 
fiellte Sercretarius, Nicolaus Hobbe, feines Amts ent: 
laffen, und an feiner Stelle Paulus Beder wieder ange: 
nommen. Diefer nennt fih zum erften Male in feinen 
unterfohriebenen Urtheilen einen Gerichtsverwalter, 

Am 23. Auguft deffelben Jahres hielt der Erzbifchof 
von Bremen, wegen der im Jahre 1609 gedachten Gruft 
hinter Bederfefa, mit den Habdelern eine Conferenz und 
wurde die Sache gütlich verglichen. 

Am 1. November vdeffelben Jahres warb ein großes 
Reformations⸗Jubelfeſt gefeiert, indem jegt 100 Jahre ver: 
floffen, ald Dr. Martin Luther die vielfach ausgeartete und 
entftellte chriftliche Kirche wieder in ihren urfprünglichen 
und beffern Zuftand zu verfeßen angefangen hat. 

Im Jahre 1618, ven 28. März, Fauften Paul Lo: 
bet und Johann Willer in Altenbruch, mit Genehmigung . 
des Junkers Heinrih Kuhlen, von Claus Schmiter in 
Dörringmworth, einen freien Auertoch (Zrift), Tängft brei 
Wenden feines Aders, 18 Fuß breit, woran in O 
Peter Wulf, in Süden die Lüdingworther Wettering und 
Weg, in Weften Johann Küper und in Norden der Alten: 
brücher Weg, benachbaret war, für 250 Marl, Nach 
einer Nachricht von Paul Lobek hat vie Brüde in ber 
Wettering 150 Mark, das Abgraben ver Trift 25 Mark, 
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der Proceß gegen die Lüdingworther, welche die Anlegung. 
der Trift zu verhindern fuchten, 55 Mark, Junker Kuhlens 
Confens 50 Mark gefoftet, und die fonftigen Nebenkoften 
ſich 26 Mark 8 Scillinge belaufen. 

Im felbigen Jahre wurden im Amte Ritebüttel 
91645 Morgen Landes eingeveicht. Durch den Eifer des 
damaligen Amtmannes Hang Schoweshufen ward dieſe be; 
beutende Arbeit in drei Monaten vollendet. Die Einwoh— 
ner fchenften aus Danfbarfeit dem Amtmanne einen 
fhweren filbernen Pofal. Der angelegte Deich, welcher 
1570, in der Nacht vor Allerheiligen, eingegangen, war 
2172 Ruthen, & 15 Fuß lang, und foll vie Ruthe 
bh Mark, der ganze Deich alfo 325,800 Mark geftoftet 
- haben. 

Um diefe Zeit brach der dreißigjährige Krieg aus, 
welcher hauptſächlich durch die Unterbrüdung der Proteftan: 
ten entftand. 

Im nämlihen Jahre, den 18. Juni, fupplicirten 
Bürgermeifter und Rath des Weichbildes Diterndorf an 
den Herzog Franz II., daß dem Weichbilde ver halbe Theil 
von den Zehnten in den Fällen, die fih in der Stadt 
begeben, nad dem Anfchlage der ganzen Erbfchaft, ohne 
Unterſchied wo die Güter belegen, in- oder außerhalb 
Weichbildes, ungehindert gefolgert werden möge. 

Am 1. Auguft deffelben Jahres refignirte der bisherige 
Statthalter und Gräfe, Johann Beym Graben, und wurde 
darauf ein Heffifcher von Adel, Johann Ehriftoph von 
Bojenburg, genannt von Hohenftein, zum Statthalter er— 
nannt. 

Am 5. Auguft dveffelben Jahres erließ der Herzog 
Franz 11. an Bürgermeifter und Rath zu Otterndorf eine 
Refolution, daß in dem Hans Boenenfampfchen Teftamente 
und Fünftigen Fällen ver halbe Theil von ven Zehnten in 
Fällen die fih in der Stadt begeben, nad dem Anfchlage 
der ganzen Erbſchaft, ohne Unterſchied wo die Güter gele: 
gen, fremd oder auf dem Lande, ungehindert gefolgert, 
und der Stadt Dtterndorf Privilegien, Poffeß und Her 
fommen nichts entzogen werden follte. 

Am 8. deffelben Monates und Jahres verorbnete 
Herzog Franz IL, daß die von dem Fürften geleiteten 
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Derfonen, welche fih in der Stadt Otterndorf niederlaffen, 
bei Bürgermeifter und Rath das erlangte Geleite vor: 
zeigen, ihren Namen einfchreiben und für das Geleit drei 
Reichsthaler entrichten; auch den anderen Bürgern gleich, 
allen oneribus, realıbus und personalibus unterworfen 
fein, ferner auch die bereits Eingefchlichenen fi dem fügen 
ſollten. Daß hinführo vie Wrüge, welche fonft die Ges 
meine gehoben, zwifchen Bürgermeifter und Rath und ver 
Gemeine getheilet, und daß von den gewöhnlichen Wrügen 
der halbe Theil, ausgenommen die Capitals Wrügen, Bür; 
germeifter und Rath follte gefolgert werden. 


Im Detober deſſelben Jahres hatte der Herzog 
Franz II. den Schultheißen Claus Find zu Ihlienworth nad 
Lauenburg gefordert, und wie felbiger fi) vafelbft einge: 
ftellt, ihn in Arreft nehmen laſſen. Seine Kiften und 
Kaften hatte er gewaltfamer Weife eröffnen laffen und fo: 
gleih einen Andern zum Schultheißen an feine Gtelle 
verorpnet. Der Schultheiß Find hat fih deshalb beim 
Reichg-Cammergerichte über den Herzog beſchwert und um 
ein Mandatum de legitime administranda justitia 
nachgefucht. Diefes ift auch am 13. Mai 1619 erkannt, 
und da die Sache darauf ordentlich unterfucht worden, bat 
fich ergeben, daß des Herzogs DBedienten ihn mit Unmwahrs 
heiten vorgegangen. 

An diefem Jahre ift der gefchnigte und vermalte Altar 
in. der Oſterbrücher Kirche, laut Auffchrift, von Bartold 
Hinge gefchenft worden. Die Seiten » Geländer find nad 
der Auffohrift 1613 von Claus Kohrn und Engel Goltmann 
nebft deren Hausfrauen gefchenft worden. 


Am 20. November 1618 gab ver Herzog einen Be: 
fehl aus, daß Diejenigen, welche in einigen Jahren nicht 
zum Abenpmahle gemwefen, imgleichen öffentliche Todtſchläger 
und Chebrecher, auch zwei Male befhlafene Weibes— 
Perfonen, öffentlihe Kirchen - Buße thun follten. Drei 
Male befhlafene Weibesftüde follten des Landes 
auf ewig verwiefen werben. 


Im Jahre 1619, am 20. März, ſtarb der Kaiſer Mat- 
thias I., und es gelangte darauf zur Krone Ferbinand II., 
welchen der verftorbene Kaifer an Kinvesftatt angenommen 
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und welcher bereits zum Könige von Böhmen und Ungarn 
1617 und 1618 erwählt worden war. 

Im ſelbigen Jahre, den 23. März, ließ der Herzog 
durch ſeinen Canzler, Dr. Schröder, die Landſchaft auf 
dem Warningsacker zuſammen fordern. Der Canzler hielt 
daſelbſt eine bewegliche Rede von dem Nutzen, welchen 
Unterthanen von guter Polizei und Ordnung ihres Landes: 
fürften zu genießen hätten, producirte dann ein neues Land: 
Necht und begehrte im Namen des Herzogs, daß man 
daffelbe im Lande Hadeln introduciren möchte. Es wurde 
ihm aber folches von den ſämmtlichen Ständen abgefchlagen. 
Auch wurde der erft im vergangenen Jahre ernannte Statt: 
balter Johann Chriftoph von Bojenburg, genannt von Ho: 
benftein, entlaffen und an veffen Stelle Levin von Möllen: 
borf wieder zum Statthalter und Gräfen ernannt. 

Am 27. deſſelben Monates und Jahres nahm Herzog 
Franz Il. die Mübhlenftätte zu der neuen Kunftmühle in 
Dfter : Xhlienworth, imgleicyen den Drt, der mit einem 
neuen Deichbande follte umgeben werben, perfönlich, mit 
den Fürftlichen Beamten, in Augenfchein. Die Odisheimer 
ftellten bei ver Befichtigung Flagend vor, daß dieſes Werk, 
wenn nämlid die Mißlage und was deren anhängig, einen 
neuen Deich empfangen werde, ihnen nachtheilig werden 
wirde, dem aber abzuhelfen fei, wenn ihnen erlaubt würde, 
die Dämme bei ver neuen Müble und fonft andere Deich— 
bände zu erhöhen und zu befeftiigen, welches ihnen darauf 
von dem Fürften verftattet worden iſt. Der Bau der eben: 
gedachten neuen Mühle Ceine Waflermühle) war bereits am 
30. November des vorigen Jahres angefangen. Diefe 
Mühle ift wegen Unbequemlichfeit bald wieder abgebrochen. 

Am 24. April vdeffelben Jahres, ift eine Zagefahrt, 
wegen der Gränze auf der Hadeler Haide, zwifchen dem 
Erzbifchofe Herzoge Johann Friedrich zu Holftein und 
Herzoge Franz 11. gehalten, ift aber vergeblich abgegangen. 
Die Bremer find auf der großen Lieth, die Unfern bei 
dem großen Markfieine nah dem Mübhlenfteert gewefen. 
Kein Theil hat fi) zu dem andern finden wollen und find 
borüber nicht zufammen gefommen. 

Um 27. deſſelben Monates und Jahres ift zwifchen 
dem Herzoge und deſſen Unterthanen der beiden Wefterenven 
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der Kirchfpiele Altenbruch und Lüdingworth, und fo viel aus 
fefbigen Kirchfpielen ihre Außendeiche im Amte Rigebüttel 
haben, an einem, und dem Rathe der Stadt Hamburg an 
“ anderm Theile, wegen der Schleufebei ver Baumrönne und 
des neuen Grodener Tiefes u. f. w., nachfolgender Ber 
gleich errichtet und abgefchloffen worden: 


1) 


2 


— 


3) 


9 


Was die Verſperrung des alten Weges betrifft, daß 
jetziger an dem Orte, da der alte und neue Deich 
zuſammen ſonſten allbereits gemachtes Schliff verblei— 
ben, auch damit dem Deiche kein Schaden zugefügt, 
an der linken Seite deſſelben etliche Pfähle geſetzt, 
ſonſten aber den Intereſſenten anſtatt des alten Weges 
ein neuer Weg bei Oſten der Pfützen, wo bereits ein 
Fußpfad, eröffnet, auch ſie dadurch bis an ihre Schiffe 
zu handeln und wandeln befugt und berechtigt ſein 
ſollen. 


Wegen ver Schleuſe an der Baumrönne wurde ver; 
abfchiedet: daß es dieſen Sommer und folgenden 
Winter mit der von dem Rathe vafelbit bereits ge; 
legten neuen Schleufe follte verfucht, und wenn ſich 
alsdann oder auch über 10, 20 und mehrere Jahre 
nicht befinden follte, daß dieſe Schleufe zur Abzier 
bung des Waffers, welches dur Das Grodener Tief 
läuft, hinreichend, alsdann nod eine neue Schleufe 
follte gelegt, und alfo in diefem Puncte dem Bers 
trage von 1570 ein vollfommenes Genüge geleiftet 
werde. | 
Das Grodener Tief follte, dem Bertzage von 1570 
gemäß, oben 24 Schuhe und unten 12 Schuhe weit 
und dann 3 Späte tief gemacht werden. Auch vers 
Sprachen die hamburger Abgefandten, daß das Gro; 
dener Tief fpäteftens zwifchen hier und Johannis 
gewiß aufgeräumt und gefäubert werden follte. 

Da etliche der hadelnſchen Jntereffenten am Außen: 
deiche an fremde ihnen weit abgelegene Derter vers 
wieſen und folches zum Höchften beſchwert befinden, 
auch unter andern Vorfchläge gethan, fie wollten bie 
Ländereien, welche fonft der Cämmerei per sortem 
zugetheilet oder Andere, fo ihnen wohl gelegen, 


6) 
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annehmen, dagegen das Rand, fo ihnen angewiefen, 
aber ihnen wegen Abgelegenheit ganz unbequem, wie; 
ver abftehen; fo haben die hamburger Abgefanvten 
fih freundlich dahin erboten, nad Möglichkeit dahin 
zu arbeiten, daß entweder etlihe von ihren Unter; 
thanen, welchen es nicht unbequem, mit den Hadelern 
umfeßen möchten, weshalb fie denn ald Beamte mit 
ihren Untertbanen Handlung pflegen, auch die bar 
delnſchen Jntereffenten, welche mit dem angemwiefenen 
Außendeiche nicht friedlich, morgenden Tages bei 
ihnen zur Zraetation anlangen follten, over da ſolches 
fie bei ihren Unterthanen nicht bewirken, over auch 
verfelben Ländereien fo weit nicht zureichen follten, 
bei der Cämmerei zu Hamburg. fleißig befördern 
wollten, damit von derfelben den Hadelern die Läns 
dereien, welche venfelben wohl gelegen, gegen An: 
nehmung ihrer, der Hadeler Ländereien, mögen 
überlaffen und abgeftanden werben. 

Daß vor und am Fuße des Deichs zwei Ruthen 
follten unbegraben liegen gelaffen, auch davon die 
Soden gelanget werden. Es follte aber aud den 
Hadelern erlaubt fein, wenn es die Noth erfordere, 
die Soden weiter hinaus, und von den abgegrabenen 
Ländereien zu nehmen. Auch wollten die hamburger 
Abgefandten ihren Untertbanen mit gebührendem 
Ernfte anbefehlen, daß fie ihren alten Deich nicht in 
Abgang kommen Taffen, ſondern auf der Schultheißen 
zu Altenbrucy und Lüdingworth Beförderung venfelben 
jederzeit repariren und verbeffern follten, bis man 
fih dieſes Punctes halber eines Andern verglichen. 
Wollten die Hadeler beides, zur Schleufe und zum 
Deiche, nach Advenant ihrer Ländereien contribuiren, 
auch die Ufuras auf die wegen ihres Außendeichs 
aufgenommenen Gelver gegen Vorzeigung der Obli- 
gation abtragen; doch als hiebei fie fich faft befchwer- 
ten, auf jedes Hundert der vorgefchoffenen Gelder 
Zehn als Zinfen zu nehmen, auch fonft die zur An: 
rihtung der großen Schleufe angewandten Koften 
mit abzuftatten und noch dazu diefelbe ferner: zu un; 
terhalten, verfprachen die hamburger Abgefandten, 
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es bei den anderen Intereſſenten, ſo viel wie mög— 
lich, dahin zu dirigiren und zu befördern, daß ihnen 
folhe Zinfen, wo nicht auf Acht, zum Wenigften 
auf Neun gelaffen werden. Auch fie binführo und 
nach diefem gegen Erlegung ihres Antheils der zur 
Erbauung folcher großen Schleufe bereits aufgegan- 
genen Koften, mit Unterhaltung derfelben möchten 
verfchonen. Wenn folches von den anderen inter: 
effenten alfo bewilligt würde, wollten fie, die Hadeler 
Intereffenten, die Heine Schleufe an der Baumrönne 
nebft venfelben, deren Waſſer vafelbft gleichfalls 
hinaus feinen Abfall haben müffe, allein halten. 

D Die hamburger Abgefandten verfprachen, allen Fleiß 
anzuwenden, daß den hadelnfchen Intereſſenten nicht 
die 16 Morgen Landes, wie anderen Sintereffenten 
gefchehen, abgenommen werben, fondern fie damit 
verfchonet bleiben. 

In diefem Jahre fingen die Einwohner des Landes 
Wurften an, den neuen Deich, welcher 3060 Ruthen lang 
fein foll, zu bauen. 

Zu Nordleda hat man um dieſe Zeit in ber Kirche 
neue Stühle bauen und die Spige des zu der Zeit an: 
fehnlihen Thurmes verbeffern laſſen. Der Zinnapfel, 
welcher fo groß war, daß er eine halbe Tonne Waffer bat 
faffen fünnen, wurde vergulvdet. Deffen Stange war 14 Fuß 
und die Kreuzftange 5 Fuß lang. 

Um Johannis deffelben Jahres wurde der Gerichtsrath 
Johann Beym Graben von dem Lande Hadeln als Landes: 
Confulent beftellt, auf fünf Zahre. Wenn e8 dem einen 
oder andern Theile belieben follte, am Ausgange der Jahre 
aufzufündigen, fo follte ſolche Auffündigung ein halbes Jahr 
vorher mündlich oder fihriftlich gefchehen. Als Salair 
wurde dem Eonfulenten zugefichert jährlih 100 Species: 
Reichsthaler, in zwei gleichen Terminen, auf St. Johannis 
und St. Martini. Ueberdem erhielt verfelbe zur Unterhal: 
tung zweier guter Dienftpferde 4 en Hafer, nämlid 
zwei auf St. Michaelis und zwei auf Dftern. 

Am Ausgange des Monateg Juni deſſelben Jahres 
wurde der Herzog Franz II. von einer ſchweren Krankheit 
befallen, und es wurde darauf ſchon unterm 2. Juli den 
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Officianten im Lande Hadeln das Abſterben deſſelben von 
der Niederſächſiſchen Regierung befannt gemacht °°). Er 
ftarb im 72. Jahre feines Alters und war zuerft vermählet 
mit des Herzogs Philipp von Pommern Tochter, aus wel: 
her Ehe zwei Prinzen nebft ciner Prinzeffin entfproffen. 
Nach Abfterben der erften Gemahlin vermählte er fich darauf 
mit Maria, einer Tochter des Herzogs zu Braunfchweig- 
Lüneburg, mit welcher er acht Prinzen und vier Prinzeffins 
nen erzeugte. Als der Leichnam des verftorbenen Herzogs 
am Tage Laurentii (10. Auguft) zur Erve beftattet worden, 
bat man im Lande Hadeln, in allen Kirchen, vemfelben 
eine Leichenpredigt gehalten. Es ift dieſer Herzog ein 
milder und gütiger Landesfürft gewefen, der unter Andern 
fehr viel auf das Land Hadeln gehalten und es in einen 
guten Stand gebracht hat. 


XII. 


Herzog Auguſt. 
Bon 1619 bis 1656. 





Diefer Herzog, welcher der ältefie Sohn aus erfter 
Ehe des verftorbenen Herzogs Franz Il. und daher ein 
unftreitiger Erbe des Landes Hadeln war, fam im Jahre 
1620 im Sande Hadeln an und wurde von den Einwoh- 
nern beffelben mit zwölf fliegenden Fahnen eingeholt. Am 
7. Auguft nahm er von den Landesftänden die Erbhuldigung 
an, eonfirmirte auch alle ihre Privilegien, Religiong - Frei- 
heiten, jura patronatus, Land» und Stadt-Rechte und 
Alles was denfelben anhängig. Als nun bei der Erb: 
huldigung von den fämmtlihen Einwohnern gewiffe Gravaz- 
mina überreicht wurden, fo ertbeilte der Herzog darauf 
unterm 20. September folgende Refolution : 





0) Die Auffchrift des Briefes lautete: Denen Edlen, Eh» 
renveften, Wohlgelarten und Erbaren Levin von Möllens 
dorf, Gräfen; Marten Schunaven, Gapitain; Johann 
Bim Eraben, Berichtsrath; Paul Bedheren, Secretario; 
und Dietrih Buͤſch, Amtfchreiber in Hadeln. 


1) 
2) 


3) 


4) 


5) 


6) 


7 


8) 


9) 
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Die hin und wieder ſich ereigneten Gränz-Irrungen 
follten mit Eheftem abgethan werben. 

Die Gräfen ‚follten den Ständen auf dem Warnings- 
ader wiederum, mie vor Alters, vorgeftellt werben, 
und Die vorgefchlagenen Puncte mit einem Hand: 
ſchlage fih darnach zu halten, bei adelichen Ehren 
verfichern. 

In Bacanzen der richterlihen Aemter follten von 
Schultheißen und Schöpfen auf dem Lande und von 
Bürgermeiftern und Rath in der Stadt, drei ehrbare, 
qualifteirte und tüchtige Männer der Herrfchaft vor: 
gefchlagen werden, daraus diefelbe einen wählen wollte. 
Ein Delator fol Klägers Stelle vertreten, oder, in 
Weigerung deſſen, entweder mit Poena dupli belegt, 
oder fonft nad) den gemeinen Rechten geftraft werben. 
Griminalfachen follten per modum accusationis 
ventilirt, dem Befchuldigten die Befchuldigung com 
municirt, und ihm, fi) zu verantworten, Zeit ge 
laffen werden. Auch foll Fein Landfaffe ohne Vor: 
wiffen feiner Special» Obrigfeit (es fei denn ein 
Argwohn der Flucht vorhanden) gefänglich eingezogen 
werden. 

An Sachen, die nicht Leib: und Lebens + Verwirfung 
auf fih haben, foll ver Verhaftete auf Caution de 
iterum sistendo losgelaffen werben. 

Wenn Jemand fein Bedenken frei und öffentlich über 
eine Sache, des Landes Privilegien betreffend, eröff: 
net, ſolches foll niemals in Ungnaden vermerkt werben. 
Die Ping: und Gerichts-Stätte follte ordentlich auf 
dem Haufe Dtterndorf fein; doch follte Niemand zur 
Ungebühr vafelbft angehalten, fondern wenn Jemand 
ſchuldig befunden würde und folches nicht Hals und 
Hand angehet, von jedes Drts Schultheißen oder 
Bürgermeifter’und Rath ausgepfändet, diefelben aber, 
welche nichts in Vermögen hätten, auf Benennung 
und Zufchreiben des Gräfen vom Kirchſpiele oder 
auf dem Rathhaufe unverzüglicy friedlos gelegt werben. 
Keine Sachen follten per viam simplicis querelae 
bei 60 Mark Brühe nah der Lauenburg gezogen 
werden, Der Landesfürft wolle auch nicht entgegen 
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fein, daß man eine wichtige Sache an eine unparz 

theiifche Juriſten⸗Facultät gelangen laſſe. 

- 10) Mit den flüchtigen Dealefizs Perfonen verbleibe es, wie 
es im Jahre 1612 geordnet. 

11) Das jus migrandi foll ein Jeder ohne einzige Be: 
hinderung oder Abzugsgeld genießen, 

12) Bon dem, was aus dem Lande in andere Botmä- 
Bigfeit abgeführt wird, muß ber 10te Pfennig gerei- 
het werben. 

13) Bürgermeifter und Rath der Stadt Otterndorf be: 
halten von Erbichaften, die außerhalb Landes ver: 
fallen, ven Halbſchied des 10ten Pfennigs in⸗, aber 
nicht außerhalb der Stadt; auch bfeiben ihnen die 
halben Brüche, doch ausgenommen in Sachen, fo 
Leib und Leben, oder das jus episcopale betreffen. 


14) Das jus piscandi und aucupii behalten billig alle 
drei Stände, wie aud der erfte Stand das jus ve- 
nandi, jedoch nicht in Fürftlichen Gehegen. 

15) Fiscus folf in concursu creditorum, oder anderen 
Erecutiong-Fällen, den hypothecariis anterioribus 
nicht vorgezogen werben. 

16) Mit dem crimine stellionatus foll es bei ver Con: 
ftitution von 1608 verbleiben. 

17) Es follte auch dem Lande zum DBeften eine Apothefe 
angerichtet und gehalten werben; ſolche follte man 
alle Jahr um Michaelis dur einen verftändigen 
Medicum, Fürſtlichen Beamten und einigen Raths⸗ 
Perfonen, vifitiren laſſen. Der Apotheker follte 
jährlich zehn Reichsthaler zu Recognition in die 
Fürftlihe Amtscaffe erlegen. 

18) In Brücefachen foll es beim Landredhte und der 
Conftitution von 1580 verbleiben. 

19) Ein Jeder foll feinen zufommenden Theil des See: 
bandes im Stande halten, 

20) Die Brühe, fo Schulzen und Schöpfen bisher ge: 

- gehabt, follen ihnen bleiben. 
21) Delinquenten follen nicht mit langer Gefängniß 
wi fondern nach ihren Verbrechen, vom Gräfen, 
Gericht sverwalter und der getreuen Landſchaft, 


— 
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geſtraft oder hingerichtet werden; jedoch behält ſich der 
Fürſt vor, die Strafe nach Befinden zu mitigiren. 
Wo man zu Neuhaus noch ferner von den Hadelern 
werde Zoll fordern, ſo ſoll hier im Lande das jus 
retorsionis gebraucht werden. 


23) Mit der Confiscirung der geſtohlenen Güter, wie 


auch Pferde und Wagen, oder fonft etwas, dadurch 
Semand zu Schaden kommen, bleibt es bei ver 
gemeinen Kaiferlihen Peinlihen Hals⸗Gerichts⸗Ord—⸗ 
nung. 


24) Mit geftrandeten Schiffen und Gütern bleibt es bei 


25) 


der Gewohnheit und gewiſſen von den Nachbaren 
felbft bewilligten Verträgen. 

Hiewider hat der Fürft die Confidence, es werde ſich 
die getreue Landfchaft zu allen subsidiis charitativis 
wiederum willig und bereit erzeigen. 


Die obengedachten Puncte unter NZ 2, welde einem 


Gräfen beim Antritte des Dienfted vorgelefen zu werden 
pflegten, find ungefähr folgenden Inhalts: 


1) 


2) 


3) 


Y 
9) 


6) 


Daß er wolle ohne Anfehen ver Perfon richten, 
monatlih mit den Schultheißen nnd Schöpfen Ge: 
richt und Recht halten, und die Sachen nah Land: 
Rechte und Gewohnheit deciviren helfen. | 
Ohne Beifein derfelben Fein Gericht hegen und hal: 
ten, fonften die Urtheile nichtig und nicht zu erequiren 
fein follen. 

Auch ohne Beifein derfelben Feine Sachen vor dem 
Haufe annehmen, e3 fein denn diefelben vom Schult: 
heißen und dem Gerichte jeden Orts dahin remittirt, 
wenn davon, nad geſprochenem Kirchfpiels : Gericht: 
Urtheile, laut Landrechts, appellirt worden. 

Die Gebot: Zettel mit feinem Namen unterfchreiben, 
oder mit feinem Pettfchafte verfiegeln. 

Auch Fein Gebot⸗Zettel, over Fein Mandat in Schelt: 
oder Rechtsſachen (ausgenommen Fürſtliche Gnaden 
Brüche), zu ertheilen, es fei denn, daß die Partheien 
einen Schein aufzuweifen hätten, vaß die Sache nad 
Dtterndorf remittirt wäre. 

Auch nichts ohne Schultheißen und Schöpfen Rath 
anfchlagen, noch intimiren laſſen; desgleichen in 
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Sachen, welche die Gränzen ober dem ganzen Lande 
angehen, nichts zu attentiren. 

D Keinen Lanvfaffen, ohne Vorbewußt oder Confens 
feines Orts Schultheißen, gefänglich einziehen laſſen, 
noch foldhes andern Beamten geftatten. 

8) Das Land und einen jeden Eingeſeſſenen deffelben 
wider ihre Privilegien, Statuten, Gewohnheiten 
und Gebräuche nicht zu betrüben, ſondern vabei, fo 
viel an ihm iſt, zu manuteniren und handhaben. 

9) Dem Lande und jeden Kingefeffenen veffelben ger 
treulid mit Rath und That, auch Darftredung 
Leibes und Gutes, beizufpringen, wie einem ehrlichen 
Gräfen und von Adel oblieget. 

Dagegen verfprach die Landfchaft, "ihn, und Niemand 
anders, als ihren Gräfen, an des Herzogs Statt, zu ehren 
und zu halten 6 '). | 

Im 1620. Jahre ift das Fundament zum Thurme 
zur Döfe gelegt, im nämlichen Jahre das Mauerwerk 
aufgeführt und innerhalb vier Jahren der Thurm zu Stande 
gefördert worden. 

Am 7. September veffelben Jahres wurde zwifchen 
dem Rathe der Stadt Hamburg einerfeits, und den inters 
effirenden Ritzebütteler- ſowohl als den Hadelnfchen Unter: 
thanen andererſeits, wegen des Außendeichs zmwifchen ver 
Altenbrücher Schleufe und der Röttmers Grube, folgender 
Vertrag errichtet: 

Daß die fämmtlichen vorgedachten ntereffenten ven 
Außendeich für fih und ihre Erben hinführo zu ewigen 
Zeiten erbeigenthümlich haben und behalten follen. Die 
Ländereien zunächſt dem Hauptveiche belegen, von ver 
Altenbrücer Schleufe und Tief an ind Oſten bis an die 
Röttmers-Grube und Hadelnfchen Gränze in der Maaße 
und Breite, wie ein jeglicher daffelbe von feinen Voreltern 
oder fonft durch einen rechtmäßigen Zitul an fich gebracht und 
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sı) Wenngleich ed dem Fürften frei ſtand, andere Beamte 
auf den Feftungen und bei ven Aemtern zu beftellen, fo 
agnofeirte die Landſchaft Habeln, nach alten Privilegien 
und löblihen Gebräuchen, doch nicht mehr ald ein Haupt. 
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bisher ruhig beſeſſen, in die Länge aber von dem Elbdeiche 
ins Norden, fo weit fih eine Morgen Landes gewöhnlich 
erftredt, der gewiffen Maaße nad Einhundert und Zwan⸗ 
zig Ruthen, die Ruthe zu 9 hamburger Ellen, fein 
15 Schuhe, gerechnet, und dieſes mit aller Freiheit und 
Gerechtigkeit, wie fie die von Alters hergebracht, dergeftalt 
fie diefelben verfegen, verfaufen oder fonft veralieniren und 
ihres Gefallens allerdings damit ſchalten und walten mös 
gen, wie fonft mit anderen erbeigenthümlichen Gütern, und 
auch ferner, wenn der Außendeih in einen Geeband ges 
bracht, daß alsdann ihnen, den Habelern, durch Graben an 
ihrer Morgenzahl nichts abgezogen werven, ohne alle neue 
‚ Auflagen, Schagungen, Dienfionrfeiten, Bürde nd Ber 
fchwerungen, ausgenommen, daß fie dem Rathe von Hams 
burg von jeder Morgen jährlih ein Marf Lübifch, gleich 
wie von anderen eingerichteten Ländereien, den fechsjährigen 
Schatz genannt, entrichten, dagegen der Rath von Hamburg 
über das jus teritorii der gedachten Ländereien fein Eigen: 
thum referviren und vorbehalten, alles dasjenige, fo außerhalb 
obengefegter Maaße und Diftriet ins Norden zu, an Land 
und Sand befunden wird, es fei ſchon jegt grün und 
beangert oder möchte Fünftig vermittelft eines großen An- 
wurfs beangert werben, nichts ausbefchieden, jedoch diefer: 
eftalt und mit ſolcher Condition, daß den obberührten 
ein an ihren Weiden und Grafungen darauf wie 
fie folche bisher gehabt, haben mögen, fo lange das Land 
unbeveicht bleibt, nichts benommen fein foll, dafern fie nur 
dem Rathe Fünftig von jeder Morgen 24 Schillinge Lübiſch 
oder wie mit demfelben ſich eh 14 Tagen auf ein 
Geringeres vergleichen möchten, jährlid in recognitionem 
auszahlen und entrichten. Da es fich aber — daß 
ſolches Land künftig in einen allgemeinen Deichband zu 
nehmen für rathſam angeſehen und merklich effectuiret würde, 
ſtehet es zu des Raths Diſpoſition, was ſie ferner damit 
machen und vorhaben wollen, jedoch mit dieſem Bedinge, 
daß es von der Cämmerei nicht eingedeicht, beſonders wei— 
ter ausgethan werden ſoll, daß alsdann die obbemeldeten 
Intereſſenten vor Andern und Ausheimiſchen den Vor⸗ und 
Zutritt haben ſollen, wenn ſie geben, was ein Fremder 
bietet und ſonſt davon haben werden kann, wobei weiter 
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verabredet: daß ſolcher neuer Deichband mit vernünftigem 
Rathe und Beliebung mehrbeſagter Intereſſenten gelegt, 
und ihnen dabei freigelaſſen werden ſoll, ſo viel davon ihrer 
Ländereien halber zu verfertigen, daß ſie ſolches entweder 
ſelbſt oder durch ihre Dienſtboten machen, oder die Gelder 
dafür hergeben mögen, und daß ſie daran über die Gebühr 
und Billigkeit nicht beſchwert werden ſollen, weder an Abzug 
ihrer erbeigenthümlich zugetheilten Ländereien, noch Steige: 
rung des obengedachten determinirten Schatzes. Welches 
Alles beiderſeits feſt, ſteif und unverbrüchlich zu halten, bei 
wahren Worten, Treue und Glauben. 

In dieſem 1620. Jahre entſtand ein langwieriger 
Streit wegen des juris patronatus im Lande Hadeln. Die 
beiden Bifitatoren, M. Sebaftian Schwan, Paftor zu Dt: 
terndorf, und Johann Krade, Paftor zu Altenbruch, fahen, 
daß ſich mehrere Unordnungen in Kirchenfachen hin und 
wieder im Lande hervorthaten, und drangen deshalb auf 
eine General: Bifitation, welcher ſich aber die Proviforen, 
faft bei allen Kirchen, wiverfeßten, unter dem Vorwande, 
daß durch ſolche Bifitation den Kirchen unnöthige Koften 
würden gemacht werben. Es wurden aber die Unoronungen 
immer größer, man vocirte fremde unbekannte Leute ohne 
Rath und Zuziehung der Vifitatoren, und wenn fie erwählt 

und vocirt waren, überließ man fie erft dem Examen ver 
- Superintendenten. Auch unternahmen fich die Proviforen, 
wenn ein Prediger ein Lafter rügte, ihm fein Amt aufzu: 
fündigen. Um nun diefen und anderen Unordnungen vor: 
zubeugen, hielten die Vifitatoren bei dem Herzoge Auguft 
unterthänigft darauf an, daß dieſe Unordnungen abgeftellt 
würden. 

Im Jahre 1621, den 10. März, ift Hans Nicolaus 
Fuchs aus Straßburg zum Statthalter und Gräfen erwählt, 
nachdem er im vorigen Jahre der Landfchaft auf dem War: 
ningsader präfentirt worden war. 

Am 16. Auguft deffelben Jahres, nachdem die Land: 
fchaft, außer dem Landſchatze, 9500 Marf, und die fünf 
Kirchfpiele und das Weichbild Otterndorf zufammen 
2500 Mark in gemwiffen Terminen zu zahlen, freiwillig 
dem Herzoge ausgelobt hatten, veverfirte derſelbe: daß dieſes 
aus wohl affertionirtem Gemüthe hergefloffene subsidium 
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charitativum und freiwillige Contribution genannt, ven 
Landesftänden an ihren uralten wohlhergebrachten Privilegien, 
Freiheiten und Gerechtigfeiten, infonvderheit dem drei und 
neunzigjährigen Revers ganz unpräjubicirlih, und künftig 
zu feiner gefährlichen Confequenz gezogen werden follte. 
Beſonders wolle der Herzog aber ven bei eingenommener 
Erbhuldigung ausgegebenen Revers und erfolgte Erklärung, 
fteif, feft und fürftlih halten, und ver Unterthbanen und 
des ganzen Landes Gedeihen, Nus und Wohlfahrt, Friede 
und Einigkeit, fammt Gericht und Gerechtigkeit, nach Mög⸗ 
lichkeit Iandesväterlich befördern. 

Auch erkannte der Herzog die Freiheit des Landes 
von Reichs- und Kreisfteuern an. Hinfichtlih des Zoll: 
und Wegegelves, welches zur Franzenburg eingehoben, er: 
Färte derfelbe, daß von Denen, welde Feine Commercia 
im Lande treiben, nichts gefordert, fondern nur von denen, 
die ihre Gewerbe und Handel im Lande Hadeln treiben, 
Kaufmannes:-Waare ein: und ausführen, das gewöhnliche 
Zoll- und Wegegeld eingehoben werben follte, damit bie 
eingefeffenen Untertbanen von den Benachbarten, diefer Laft 
wegen; auch fortan unmoleftiret bleiben mögen. 

Am 20. Auguft deffelben Jahres erließ der Herzog 
Auguft an Bürgermeifter und Rath ver Stadt Dtterndorf 
eine Refolution des Inhalts: 

1) Daß ihnen der Abſchoß von liegenden Gründen nicht 
zugeftanden werben könne, bis fie ein Anderes er: 
ftritten. 

2) Daß die Jagd den Weichbilds-Eingefeffenen, welche 
eigenthümliche Ländereien auf dem Lande haben, 
gleich der Lanpfchaft, außer dem Fürftlichen Gehege, 
freifteben folle. 

3) Daß Bürgermeifter und Rath ven halben Theil von 
den zehn Neichsthalern Recognitionsgelvern, welche 
der Apothefer jährlich zu bezahlen bat, haben folle. 

In diefem Jahre wählten vie Proviforen der Kirche 
zu Ofterbruch, ohne Zuziehung der Viſitatoren, anftatt ihres 
verftorbenen Predigers Jeronimus Brodermann, einen Pres 
diger, mit Namen Dietrihd Meyer. Hierüber befchwerten 
fih abermals vie Superintendenten M. Sebaftian Schwan 
zu Dtterndorf und Johann Kracke zu Altenbruch bei dem 
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Fürften. Die Stände machten darauf gemeinfchaftliche 
Sache mit ven Ofterbrüchern und vertheivigten fich. 

Zur Beilegung diefer und der bereits im Jahre 1620 
über vie Kirchen - Vifitation entftandenen Streitigfeit feßte 
der Herzog ejne Commiffion nieder, welche aus dem Statt: 
halter Hans Nicolaus Fuchs und dem Gerichtsferretair 
Paul Beder beftand. Diefe ließen ven 22. December 
1621 die ſtreitenden Theile vor fich) fommen. Don Seiten 
des geiftlihen Miniſterii erfchienen die beiden Vifitatoren. 
Bon Seiten der Stände ein Ausfchuß, worunter der Ger 
richtsrath Johann Beym Graben fich befand, der auch das 
Wort führte. Diefer Termin war fruchtlos. 

Schon hatte aber, wegen der vorgefommenen Unords 
nungen, der Herzog am 29. Detober vefjelben Jahres eine 
Verordnung publiciren laffen, folgenden Inhalts: 

1) Es follten die Proviforen bei allen Kirchen der Bi: 
fitation, Taut der confirmirten Kirchen⸗-Ordnung, ihren 
Lauf laffen, auch die Bifitatoren mit Pferden und 
Wagen und nothbürftigen Unterhalt afl Speife und 
Zranf verfehen. 

2) Bei Aufftellung der jungen Prädicanten, oder bei 
dem Berufe und der Wahl einer Perfon zum Pres 
diger-Amte follte gehandelt werben, wie die Habele: 
riſche Kirchen-Ordnung buchftäblih im Munde führet. 

3) Prediger abfegen gehöre nicht ad jus patronatus, 
fondern ad jus episcopale, und daher dürften ſich 
die Proviforen deſſen nicht unterfangen, fondern es 
müßte ordine juris vom Conſiſtorio gefcheben. 

4) Wer damider handelte, der follte in willführliche 
Strafe verfallen fein. . 

Als diefe Verordnung publicirt worden war, meinten 
die Stände, es fuchte der Herzog durch Hülfe feiner ‘im 
Lande verorbneten Bifitatoren den Einwohnern das jus 
patronatus dadurch zu nehmen und an fih zu bringen, 
weshalb die Sache in einen öffentlichen Streit ausbrach 
und mehre Refponfa von den Univerfitäten hierüber einge: 
bolt wurden. 

Am 19. November diefes 1621. Jahres erließ Herzog 
Auguft an die drei Stände des Landes Hadeln ein Refeript 
des Inhalts: 


* 
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Er habe ihr, mit großer Infolenz und Vermeſſenheit 
abgefaßtes Schreiben vom 12. November, worin fie, gleiche 
fam als wenn fie feine Vormünder wären, und ihm vor: 
fohreiben wollten, wie er nach ihrem Plaiſir und Belieben 
die Juſtiz adminiftriren folle, den Brudermörder Hans 
Münnich, welchen fie zum Wirthe in der Landes-Herberge 
zu Diterndorf aufgenommen, für einen frommen, unſchuldi—⸗ 
gen und heiligen Mann ausgegeben, erhalten. Cs befremde 
ihn, wie fie. fi unterftehen mögen, einen folchen böfen 
Menfchen, der noch jebt ein gottesläfterliches Leben führe, 
fluche, Feine Kirche befuche, die Sarramente verachte, über 
welchen Gott feinen gerechten Zorn bereits ausgelaffen, in: 
dem ihm fein Haus fchon einmal über ven Kopf abgebrannt, 
zu vertheivigen. Von dem Rathe des Weichbilves Ottern⸗ 
dorf, dem er die Execution aufgetragen, diefen Brudermör⸗ 
der und Öottesläjterer aus dem Weichbilde zu entfernen, 
hätte er e8 am wenigften erwartet, daß fie fich für denfelben 
intercebiren würden. Er wolle dem Rathe nochmals bei 
1000 Reichsthalern damit gebieten, gedachten Münnid un: 
verzüglich auszumweifen, geſchähe viefes nicht, fo wolle er 
fhon wiffen, wie er gegen ven Rath und den gottlofen Buben 
verfahren wolle. Sein Weib und feine Rinder aber, wenn 
diefe fich unfträflich verhielten, wären nicht Darunter gemeinet. 
Uebrigeng verlange er Fünftig mit dergleichen unziemlichen, 
zu hoch intonirten Schreiben verfchont zu bleiben, damit 
er nicht genöthigt werde, diefelben vor andere Herren und 
Freunde zu bringen; wolle die Stände auch ermahnen, fich 
von etlihen, zwei oder drei eigenherrifchen Kö— 
pfen, deren Humor ihm nunmehr befannt worden, von 
ihrer ſchuldigen Devotion gegen ihn nicht abbringen zu laſſen. 
Datum auf dem Refivenzfchloffe Lauenburg, ven 19. No: 
vember 1621. 

In diefem Jahre fing man zu Neuhaus, welches fonft 
zu Geversdorf gehörig, an, eine Kirche zu bauen. 

1622, den 12. Januar, überreichten die Stände des 
Landes Hadeln dem Herzoge eine fehr mweitläuftige Schrift, 
worin fie ihre Beſchwerden gegen die Vifitatoren, in Rück— 
fiht der unternommenen Kirchen: Bifitationen und Einmi—⸗ 
ſchung in die Prediger-Wahlen varftellten. Sie behaupteten 
darin: 


1) 


2) 


3) 
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daß die Kirchenoronung von 1526, worauf die Bi: 


fitatoren ihre Klage ſtützten, nicht authentiſch, fondern 
untergefchoben worden fei; 

daß die Gemeinden ausfchlieglich und ohne alle Ein: 
ſchränkung das Recht hätten, ihre Prediger zu wählen. 
As man nämlid nach Aufnahme der evangelifchen 
Lehre im Jahre 1526 Hier im Lande Tutherifche 
Prediger beftellen wollen, hätten die Meßpfaffen ihre 
Lehne für fich behalten, und wären fo lange darauf 
verblieben, bis fie theils verftorben, theils von ven 
Kirchfpielsleuten ausgefauft worden. Es hätten des⸗ 
wegen die Kirchfpiele hin und wieder die neuen 
Priefter von ihren Calandsgütern befolden, die Lehne 
de novo wieder fundiren müffen, indem die von 
den Meppfaffen intendirte Prätendenz 1555 auf 
dem Reichstage zu Augsburg wäre confirmirt worden, 
und mithin auch das Recht, felbige ohne Zuziehung 
der Vifitatoren zu erwählen; 

wären auch ſchon mehrmals Prediger, ohne Zuziehung 
der Bifitatoren, geefchet und auf erlangten Fürftlichen 
Befehl eingefett worden, 3. B. Johann Nade zu 
Steinau, 1608, deſſen Ordination die Bifitatoren 
verweigert hätten. 


Der Fürftlihe fiscalifhe Anwalt übergab darauf 


eine ausführliche Deduction für das geiftlihe Minifterium, 
worin er j 


1) 
2) 


3) 


die Authencität der Kirchen » Drbnung vom 1526 
darftellt; und | 

anführt, daß von M. Nicolaus Freytag 1599, am 
Sonntage Rogate in Wanna und am Sonntage 
Eraudi in Ihlienworth, BVifitation angeftellt worven, 
und verfelbe 1602 nebft M. Chriſtoph Rothbart, der 
ihm das Jahr zuvor zugeorbnet worden, in Odisheim 
und Steinau Vifitation gehalten hätten, ohne daß 
ihnen von Ständen wegen besfalld etwas in den 
Weg gelegt worden wäre. Beiläufig bemerkte er 
daß bis 1538 oder 1539 das jus patronatus bei 
dem Probfte in Hadeln gewefen, und die Habeler 
daffelbe um die Zeit von demfelben Probfte an fi 
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gebracht hätten, wie Stände auch am 22. December 
1621 auf dem Rathhauſe ſelbſt eingeſtanden; 

4) führt er an, daß 1558, als das Diaconat in Ottern⸗ 
dorf erledigt, der damalige Viſitator, Hartwig thor 
Borg, das erſte Votum gehabt, und den dortigen 
Rector vorgeſchlagen habe. 


Den 1. Februar deſſelben Jahres hat Haneck, des 
Fürſten Wildſchütze auf dem Ahlen, einen Wolf auf der 
Wannaer Geeſt geſchoſſen, welcher 8 bis 9 Jahre im, 
Lande herum gehauſet und vielen Schaden gethan. Er hat 
50 .Marf dafür bekommen. Der Ort, wo ver Wolf 
erſchoſſen, heißt noch jetzt ver Wolfsberg. 

Deffelben Jahres, am 28. April, verglichen Schultheiß 
Willen Niebuhr, Landfchöpf Jürgen Niebuhr, Gevollmädh: 
tigte Bartold Lütje, Johann Tamm und Johann Krüffel: 
mann zu Nordleda, und Schultheiß Jürgen Steder, Land: 
fchöpfen Hinrih Woldrich und Marx Schumacder, auch 
Juraten Johann Maaß und Johann Steinfampf zu Wanna, 
fih des Canons wegen, welchen einige Einwohner des 
Mittel: oder Meftertheild Nordleda, wegen Verlegung des 
Moordeichs im Jahre 1609, zufolge Fürftfichen Urtheils zu 
erlezen, dahin, daß die Nordlever der Wannaer Kirche 
eins für alle 27 Reichsthaler erlegten, womit diefer Canon 
zu ewigen Zeiten abgefauft war. * 


Im nämlichen Fahre, den 18. October, wurde eine 
General: Kirchen-Bifitation angeftellt, und es fand fich, daß 
durch vieler Prediger Nachläffigkeit eine faft mehr als pas 
piftifche Unwiffenheit unter dem größten Theile ver Zuhörer, 
faft in allen Gemeinden, berrfchend geworden, und daß 
viele Prediger ſich felbft nicht einmal ehrbar, viel weniger 
noch chriſtlich aufführten. 

Am 31. October deffelben Jahres hat Jürgen Eigen 
in Altenbrud, dem Jacob Eigen mit einem Meſſer zwei 
Zähne ausgeftochen, imgleichen Lorenz Rothbart, M. Peter 
Rothbarts Sohn, in den Unterleib geftochen, ver am fols 
genden Tage geftorben; darauf dem Johann Tamm, os 
hann Proppe und Gerdt Studenberg etliche Löcher durch 
die Arme geftochen. Der Thäter hat fih durch die Flucht 
gerettet. * 
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Im nämlihen Jahre wurden viele der Vornehmften 
im Lande, wegen der Streitfache über die Kirchen-Bifitation 
und das Wahlrecht, fo wie wegen eingereichter Supplication 
in Anfehung des Brudermörders Hans Münnich, der, wie 
fhon angeführt, auf dem Landeshaufe als Wirth angefegt 
war und den der Fürft im Lande nicht leiden wollte, und 
wegen befonverer Befchwerden, die der Vifitator Johann 
Krade wieder die Stände geführt, in hohe Brüche genom- 
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Der Gerichtsrathb Johann Beym Graben und deſſen 
Bruder, Schultheiß Hinrich Beym Graben in Altenbruch, 
und Andere mehr, zogen aus dem Lande. rfterer ftarb 
1623 in Stade. Letzterer ijt wieder zurüd gefommen. 

Wegen der obwaltenden Streitfache zwifchen den Vi— 
fitatoren und den Ständen des Landes Hadeln, fam es 
endlich zu einem Vergleiche, und wurde desfalls am Zten 

‚März 1622 ein Kirchenrereß aufgerichtet, worin folgende 
allerfeits genehmigte Puncte enthalten waren, um nad den— 
ſelben füch künftighin zu. achten: 

1) Wann eine Pfarre ‚varant, fo follten. Die, Patronen 
für fih, ohne Zugiehung der Bifitatoren,ssauf eine 
qualificirte Perfon Beast zu. fein, Macht haben. 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 
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Da ihnen nun eine tüchtige Perſon bekannt, ſollten 
ſie dieſelbe vor ſich anher verſchreiben (jedoch ſollten 
Landeskinder, dafern ſie einigermaaßen tüchtig, den 
Fremden vorgezogen werden). Wenn ihnen aber 
feine Perfon bekannt, oder im Lande vorhanden, 
follten fie, laut Kirhen-Dronung, die Bifitatoren für 
Andere confuliren, zu Rathe ziehen und deren Mei: 
nung vernehmen. 

Wenn nun die Patronen eine oder mehrere: Perfonen 
für ſich, ohne Unterzeichnung oder Verfiegelung ver 
Viſitatoren, verfehrieben, follen viefelben ſolche Per: 
fonen, wenn fie angefommen find, durd zwei Kirch⸗ 
fpielsleute zum Colloquio den Bifitatoren, anmelden 
und anbei bitten laffen, ihnen zur Probe: Predigt die 
Kanzel zu vergönnen. (Dabei die Viſitatoren ihre 
Pflicht zu beobachten, ermahnet werben). 


Wenn dieſes gefchehen, foll er von den Vifitatoren, 
Prodiforen und gemeinen Pfarr-Kindern gehöret und 
auf feine Dispotation, Realıa und Doctrinalia, 
und welchergeftalt er viefelben tractire, und was er 
für eine Ausrede, Mores und Gestus dabei habe, 
reflectiret werben. 


Sollen fi die Bifitatoren, Proviforen und ganze 
Gemeinde zufammen thun, und fiber deſſen Lehre, 
Sefchieklichkeit, Ausrede, Sitten, Gebehrven, Leben 
und bisheriges Berhalten veliberiren, und fi einer 
einhelligen Meinung vergleichen. 

Da man mit der Perfon und feinen Gaben zufrieden, 
foll dem Candidaten zum Examen und der Ordina⸗ 
tion Zeit und Ort angefeßt, und er fi darauf zu 
ſchicken ermahnt werden. Darauf follen die Vifita: 
toren mit dem, was unftreitig ad jus episcopale 
gehöret, nämlid mit dem Examine regoroso, 
Ordinatio und Confirmation verfahren. Endlich 
fol dem Candidaten von den Bifitatoren und Pros 
viforen fein Lehnhaus und deſſen Zubehör angemiefen 
werden. Diefem Rereffe fol auch in: Berufung 
anderer Kirchen: und Schulviener, fo weit er auf 
diefelben paßt, nachgelebt werden, 
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Dieſer Receß iſt von dem Herzoge unterſchrieben, 
und von den ſämmtlichen Ständen des Landes Hadeln, zu 
ewigen Zeiten, angenommen, auch die Contravenienten 
mit willführlicher Strafe zu belegen, befihloffen worden. 

Am 10. März veffelben Jahres, als der Herzog 
wieder nach Lauenburg gereifet, hat die ganze Landfchaft 
vemfelben, wider ihren Willen, zu der Kreisftener 12000 
NReichsthaler geben müſſen. Dazu bat Altenbruc” 9000, 
Lüdingworth 6000, Nordleda 3500, DOfter: und Wefter: 
endesDtterndorf 6500, Neuenkirchen 2500, Dfterbrutch 1500, 
die fünf Kirchfpiele 4500, und Otterndorf 2500 Mark 
beigetragen. 

Bereits hatte der Krieg fih nach Niederfachfen gezo: 
gen, und es blieb nun auch das Land Hadeln und die 
hiefige Umgegend von dem Drude der Kriegslaft nicht frei. 
Am 23. Juni 1623 ließ ver Herzog, zum Schutze Des 
Landes, das Regiment des Oberften Goslar in Hadeln 
einrücfen, welches vafelbft 6 Wochen lang bei den Einwoh⸗ 
nern einguartirt wurde und freie Beföftigung, jedoch Fein 
Geld erhielt. 

Um viefe Zeit liegen die Hadeler Baafen auf die 
Altenbrücher Schleufe fegen. Der Amtmann zu Ritebüttel 
lieg ſolche durch feine Soldaten niederhauen und andere 
Daafen dahin ſetzen. Der Landesfürft ließ diefe durch die 
goslarifchen Soldaten und durch die Landegeingefeffenen 
wegnehmen und die hamburger Soldaten vertreiben. 

Am 14. Zuli deffelben Jahres, zwifchen 5 und 6 Uhr 
Morgens, ift der junge Herzog Franz Auguft geboren und 
den 24. Auguft getauft worden. Der. herzoglihe Vater 
ließ die Landfchaft Hadeln zu Gevatter bitten. Es wohn; 
ten der Zaufhandlung bei: Claus von der Medem wegen 
des erften, Claus Finf wegen des zweiten und Hinrich 
Holländer wegen des dritten Standes. Das Land gab 
Gevattergeld von jeder Morgen vier Schillinge, bringen in 
den fieben Rirchfpielen 2095 E 12% 6.8; die fünf 
Kirchſpiele erlegten 400 mE, und das Weichbild Otterndorf 
200 2. Dafür ward angefchafft und übergeben: ein 
filberner Pokal, ſchwer 2672 Loth, bevungen das Loth mit 
Vergoldung A 37 Schillinge; darin find gelegt: 30 Ro⸗ 
ſenobel a 12 mE; 120 ungarifche Ducaten a5 Marl; 
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200 Churfürſten Reichsthaler a3 m. Das Geſchenk hat 
mithin in allem betragen 2179 8 2 % 9 I, und find 
zur Zehrung übrig geblieben 516 ı8 99 9°. 

Am Iten October deffelben Jahres wurde des Her 
3098 Fußvolf, und am 14. deffelben Monates noch einige 
Reiter, im Lande Hadeln einguartiert,) weiche aber nad 
Verlaufe von vier Wochen wieder abmarfgirten. 

Am Tten November veffelben Jahres Famen in das 
Erzftift Bremen 800 Reiter und fuchten Winterquartier. 
Als man fie fragte wer fie wären, fagten fie, fie bienten 
dem Teufel, worauf die — ſich aufmachten und 
dieſe ungebetenen Gäſte zerſtreuten. 

Im Jahre 1624, den 19. Januar, erließ der Herzog 
Auguſt ein Reſcript an ven Gräfen Hans Nicolaus Fuchs 
und den Gerichtsverwalter Paulus Beder, daß der Stadt 
Hamburg die hiefelbft geſtrandeten Weine, wenngleich die 
Borfahren ein Drittheil von geftrandeten Gütern erhalten, 
verabfolgt werben Fönnten, wenn fie zwei Pipen davon 
bergeben und einen Revers ausliefern, daß foldhes aus 
Gnaden und nicht als Pflicht gefchehen. 

In diefem Jahre war eine theure Zeit. Am Früh: 
“ jahre galt ein Himpten Roggen 2-Marf 8 Schillinge; 
ein Himpten Weizen 2 Marf; ein Himpten Gerfte zur 
Saat 2 Mark; ein Himpten Bohnen 26 bis 28 Scdil: 
linge; ein Himpten Hafer 1 Marf. 

Am 15. Detober veffelben Jahres publicirte der Her: 
309 Auguft folgende Verordnung: 

1) Wird der Consensus doctrinae von 1590 von 
' dem Fürften beftätigt und confirmirt, mit der aus: 
brüdlichen Erklärung, im Lande Haveln feinen Pre: 
diger, welcher dazu fich nicht befennen oder verftehen 

: will, zu leiden und zu dulden. 
2) Sollen nicht allein die Bifitatoren, fondern auch jedes 
". Orts verorbnete Paftoren und Prediger große Acht, 
fleigige Auffiht und Sorge haben, daß Feine Perfon, 
;; ; welde mit irriger Lehre behaftet: als Sarramentirer, 
1, :Wibertäufer und vergleichen. einfchleichen und da— 
ia Bund, Die liebe Einfalt auf Irrwege verleitet werde. 
8) Wird, pen Eingeſeſſenen des: Landes Hadeln ernſtlich 
tin befohlen, ner Kirchen » Drduung von 1526 in / allen 


4 


N 


5) 


6) 


und veräußert, auch wicht dem 
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Puneten unfehlbar und richtig zu inhäriren und nach⸗ 
zugehen, und den Bifitatoren an Fortfeßung der 
jährlichen Viſitationen nicht hinderlich zu fein, vielmes 
niger Prediger zu deftituiren, abzufegen und. zu be 
urlauben, bei Vermeidung der Fürftlihen höchſten 
Ungnade und willführlichen Strafe Auch foll es 
nicht geftattet fein, Prediger auf gemwiffe Jahre 
und Zeit anzunehmen, fondern folcher nichtige und 
undriftlihe Gebrauch hiemit aufgehoben und abge: 
fchafft fein. | 
Solle den Predigern freie Wohnungen gegeben wer: 
den, und follen. die Yuraten jeden Drts hiermit 
ermahnt fein, alle Jahr, wo nicht zwei, doch zum 
Wenigften ein Mal, die Kirchen und Schulen, auch 
derer Diener Gebäude und Wohnungen in Augen: 
fohein zu nehmen, und was daran verfallen und 
nachläſſig, zu repariren und zu beffern. Auch follen 
die Juraten auf die Cömiteria und Kirchhöfe fleißig 
Acht haben, viefelben mit Mauern, Planken, Gräben - 
und Gaddern oder Brüden, eines jeden Orts Gele: 
genheit nad, auf das Befte befrievigen, auch nicht 
verftatten, daß biefelben mit Pferden, Kühen over 
Schweinen betrieben und durchgewühlet werden, und 
ift e8 befonders nöthig, daß folches durch jeden Orts 
Schultheißen vor dem Kirchfpiele und durch Bürger: 
meifter und Rath auf dem Rathhauſe zu Otterndorf 
wenigftens bei 10 fl. verboten wird. 
Daß alle Kirchfpiele forverfamft auf ein bequem ge: 
legenes Stück Land zur Hofftätte für einen jeden 
Paftoren und Prediger follen bevacht fein, worauf 
die Paftoren und Prediger entweder felbft oder deren 
binterlaffenen Wittwen haufen und eine Wohnung 
ſetzen können. Solche Stätten follen ewig bei ven 
Prediger-Dienften verbleiben, auch nad der Wittwe 
tödlichem »Abgange deren Erben: Macht haben, die 
Wohnung abzubrechen, wenn ſolche nicht von Succef; 
foren an fid) gekauft wird. N. 
Don den Kirchengütern foll ohne des Fürften Rati⸗ 
firation, Confens und Sr nichts ‚veralienirt 
inen Bis, dem Andern 
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da, (dch hierunter daſſelbe, welches Armen gegeben 
wird, nicht gemeint) etwas geſchenkt oder verehrt, 
und ferner dem einen Kirchendienſte (wie bisher an 
etlichen Orten geſchehen) ohne des Fürſten Vorwiſſen, 
aus etwa gefaßter Gunſt oder Neid gegen die eine und 
andere Perſon nichts entzogen und dem Andern wie⸗ 
der zugelegt werden. Was dieſem Verbote zuwider 
geſchehen und attentirt werden ſollte, ſolches ſoll 
kraftlos und ungültig ſein. 

Es ſoll nicht geſtattet ſein, daß von den Kirchen⸗, 
Wedem-, oder Prediger-Meyern die Kirchen⸗, Wes 
dem⸗, oder Prediger⸗Güter ohne Conſens und Vor⸗ 
bewußt der Proviſoren und respective der Paſtoren 
oder Prediger an Andere transferirt oder überlaffen 
werden. Befonders wenn Jemand dergleichen Güter 
verfaufen. oder fonft auf andere Wege veräußern 
will, fol folches mit Confens der Proviforen oder 
respective der Paftoren und Prediger, zu deren 
Zehn ſolche Güter gehörig, gefchehen, auch der Käufer 
oder der, welcher folche Güter an fich bringet, dieſelben 
eher nicht an fich nehmen oder gebrauchen, er habe 
denn zuvor mit den Proviforen wegen der Kirche, 
oder Paftoren und Predigern der Landwinnung halber 
fih richtig verglichen und abgefunden. Und da etwa 
diefem zumider dergleichen Gründe und Güter ohne 
Eonfens der Proviforen, Paftoren oder Prediger zu 
veralieniren ſich Jemand unterftehen, auch deren Eon: 
fens alsdann erft, wenn die Veräußerung und Trans: 
lation bereits gefchehen, fuchen würde, ſoll alsvann 
ſolche Alienation an ſich felbft. nichtig und unfräftig, 
aud die Proviforen, Paftoren oder Prediger, fo an 
den veralienirten Gütern ratione dominii directi 
intereffirt, befugt fein, folhe Güter Andern ihres 
Gefallens zu verſchreiben und einzuthun. Cine ſolche 
Beſchaffenheit hat es auch, wenn etwa bie verſterben, 
oder auch der Mann allein verſtirbt, daß nämlich 
alsdann die Kinder, oder wenn die rau ſich wie: 
derum vrrheirathet, deren anderer Ehemann derglei⸗ 
den Güter, ehe und bevor viefelben von Neuem 
‚ Wieder. gewonnen und bes Laudemü halber. mit dem 
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domino directo oder Gutd- und Grundherrn ſich 
— vertragen und verglichen, nicht ſollen ges 
rauchen oder antaften. Nicht weniger follen die 
Inhaber folder Güter davon aud alle Jahr ven . 
Canon und Zins, oder wie es diefer Derter genannt 
wird, die Grundhauer, dem domino directo richtig 
erlegen und abſtatten, oder in deſſen Berbleibung 
und. wenn der Canon oder die Grundhauer zwei 
Fahre nad einander verfeffen und nicht ausgegeben 
wird, der dominus directus als Proviforen, Paftor 


‚ oder Prediger Macht haben, ven Meyer mit Zuzies 


hung der Gerichte und praevia sententia declara- 
toria folcher Gründe und ‚Güter zu entfegen und 
diefelben Andere wieder zu verleihen und einzuthun, 
und diefes Alles wolle ver Fürft auch von der Mes 


location verftanden und gemeinet haben, alfo, daß 


Niemand feine innebabenven Kirchengüter (wenn auch 
gleich die Proviforen oder Prediger ſolches zugeben 
und willigen wollten) reloeiren und Meyer auf Meyer 
fegen, oder um die halben : Hoden austhun foll, 
neben der Declaration und Erklärung, daß die Con: 
travenienten und Uebertreter folder Güter ipso facto 
verluftig und diefelben dem Grund: und Gutsherrn 


. wiederum anheim gefallen fein follen. 


8) 


9) 


Diejenigen Perfonen, melde in Verachtung des 
göttlichen Wortes und der heiligen Sarramente ges 
lebt, oder ficd mit groben Sünden, als: Todtſchlag, 
Ehebruch und vergleichen befledt, und in Unbußfer: 
tigkeit, auch ohne Öffentliche Kirchenbuße dahin ger 
ftorben, follen ohne Difpenfation des Confiftorii oder 
der Officiere und Vifitatoren (welche aber nicht Teicht 
und ohne fonderbare wichtige Urfachen zu geben) nicht 
auf dem Kirchhofe und bei anderen chriftlichen und 
gottesfürdhtigen verftorbenen Perfonen begraben, noch 
mit Glocken⸗Geläute beehret werben. 

Sollen die Winkfelfchulen an allen Orten bei Brüche 
60 Mark: ganz abgefchafft und verboten fein... Jedoch 
foll es einem jeven Landſaſſen, welcher weit von ver 
Kirche wohnt, unbenommen bleiben, für feine Rinder 
einen eigenen Lehrer zu halten. Damit die Lehrer 


10) 


11 


12 


— 
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der Haupt⸗Schulen deſto fleißiger fein und nicht 
Urſache haben, etwa mehr der Haushaltung als In— 
ftitution und Kinderzucht obzuliegen, foll ein ever 
ermahnt fein, ihnen das Schulgeld alle Quartal 
willig zu entrichten. Auch follen die Proviforen und 
Juraten ihnen ihre Befolvungen allemal zu rechter 
Zeit zufommen, und fonft zur Erlangung der etwa 
ausftehennen Schulgelver gegen die fäumigen Bezahler 
ihnen fchleunige Rechtshülfe mittheilen und wieder: 
fahren laffen. Sollen aud jeden Orts Prediger 
zum Wenigften wödhentlih einmal in die 
Schule gehen, der Lehrer Fleiß, auch der Knaben 
Profertus erfundigen, und da einige Nachläffigfeit, 
entweder in der Inſtitution oder Disciplin verfpürt 
wird, ſolches den Lehrern ernftlich verweifen, und fie 
ihrem anbefohlenen Amte. beffer vorzuftehen, auch vie 
liebe Jugend nicht zu verfäumen, mit Fleiß vermah⸗ 
nen und antreiben. 

Sollen die Eltern ihre Kinder, wenn fie biefelben 


zum erften Male wollen beichten und communici- 


ren laſſen, etlihe Tage zuvor zu dem Paſtor oder 
Beichtvater in die Behaufung ſchicken, und foll ver 
Beichtvater fie mit Freudigfeit eraminiren und bes 
fragen, von den Hauptftüden des Catechismi, fon: 
derlich aber vom Gefeße und der Buße, vom Glauben 
und heiligen Abenvmahle, auch in dem, was fie nicht 
wiffen oder verftehben, fie mit Befcheidenheit und 
-Sanftmuth unterrichten, und da etiwa fie noch gar 
zu unverftändig, fie mit freundlichen und guten Wor⸗ 
ten abweifen, und dabei mit Fleiß fie ermahnen, 
die Haupt-Punete der chriftlichen Lehre im Catechis⸗ 
mus von Luther begreifen zu lernen, auch diefelben 
nach etlicher Zeit wiederfommen heißen. 
Ehriftallfeher, Beuter, Segenfpredher, Wahrfager und 
dergleichen Geſindel follen im Lande Hadeln, wie 
überall, nicht geduldet werben. 

Perfonen, welche einander im driiten Grave gleicher 
Linien verwandt, follen ohne des Lanvdesfürften Dis⸗ 
penfation und Sperial » Vergünftigung ſich nicht mit 
einander einlaffen oder verehelichen. 
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13) Wenn ein Paſtör, Prediger und Kirchendiener, Ge⸗ 


14) 


15) 


16) 


fchäfte halber außerhalb des Landes verreifen will, 
ift er ſchuldig, bei dem Bifitator, welchem vie In⸗ 
fpection der Kirche anbefohlen, um Erlaubniß nad: 
zufuchen. Soll daneben aber pröpter reverentiam 
patrono debitam ſolches auch entweder dem Schult: 
beißen, Bürgermeifter, Landſchöpfen oder Rathsherrn, 
wer von benfelben ihm am nächiten gefeflen, zur 
Nachricht anmelden und anzeigen. 

Wenn die jeden Kirchfpield verordnete Juraten ihre 
Rechnungen ablegen (welches alle Jahr, oder da es 
etwa die Umftände und Gelegenheit des einen ober 
andern Orts zu Zeiten nicht leiden wollten, ums 
andere Jahr gewiß gefchehen fol), follen die Paftoren 
und Prediger jeden Orts dazu gezogen, in beren 
Gegenwart die Rechnungen nachgefehen, und wenn 
foldhe richtig befunden, von jeden Orts Paftor, auch 
Schultheiß und Schöpfen, zum Gezeugniß mit eigener 
Hand unterfohrieben werden; dabei aber der Landes; 
fürft als oberfter Patron ſich vorbehält, foldhe Rech: 
nungen auf erheifchenden Nothfall und infonderheit 
bei Expedirung der General-Bifitation de novo ent 
weder felbft zu beleuchten oder durch deſſen Deputa- 
tion beleuchten zu laffen. 

Sole Rechnungen follen in der Kirche an einem 
fihern Ort hinterlegt und verwahrli behalten wer⸗ 
den. Es foll aber vabei den Juraten unbenommen 
bleiben, ihre Rechnungen doppelt auszufertigen und 
ein Exemplar für ſich zu behalten, auch vaffelbe von 
dem Paftor auch Schultheiß und Schöpfen zu mehrerer 
Verſicherung unterfohreiben zu laſſen. F 

Daß binführo die Kirchengüter allemal mit Zuziehung 
und Einrath der Paftoren und Prediger follen ver: 
liehen und ausgethan (wie allezeit gebräuchlich gewe⸗ 
fen), auch die Summe ver bedingten Landwinnung 
in das Kirchenbuch verzeichnet und von ven Yuraten 
viefelbe unnachläffig eingefordert, auh alle Jahr 
richtig berechnet, und in die Einnahme gebracht wer; 
den, dabei dann beides Prediger und Proviforen 
hiemit getreulich follen gemwarnet fein, hierunter 
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unpartheiiſch, ohne Reſpeet und: Anſehen der Perſon, 
zu verfahren, auch ihr Gewiſſen und der Kirchen 
Beſtes in Obacht zu haben, und deswegen die Land⸗ 
winnung allein nach der Güte und dem Werthe der 
Ländereien, nicht aber nach Gunſt, und nachdem ſie 
Einem oder Anderm wohl gewogen, zu äſtimiren und 
anzuſetzen. 


17) Da es mit ven Zehrungskoſten in etlichen Kirchſpielen 
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ziemlich grob gemacht, und deswegen oftmals jährlich 
ein Mehreres berechnet und zur Ausgabe geſetzt, als 
zu Kirchen und, Schulen Unterhaltung ſonſten in Ans 
dern aufgegangen,.-fo foll ſolche unnöthige Zehrung 
hiemit abgefchafft, auch Provifpren: und Juraten jedes 
Kichfpiels hiedurch mit gebührendem Ernſte ande: 
fohlen fein, fich hierin zu mäßigen und mit über: 
flüffiger Dilapivation und Verſchwendung der Kirchen: 
Intraden, ihnen und den Jhrigen nicht ſelbſt Gottes 
Zorn und Ungnade aufzuladen, auch an ihrer zeitlichen, 
Nohrung allen. Segen. und Gedeihen abzufchneiden, 
und: follen Fünftig alle überflüffige unnöthige Zeh: 
rungsfpften  durchgeftrichen, und von jedem Juraten 
und Leviten,. oder deren Erben, der Kirchen zum 
Beften, erflattet werden. Zur innehmung der 
Kirchen⸗Rechnung, auch Berfertigung ver Kirchen: 
Lichter, wolle: der Fürft ven Proviforen und Juraten 
jeden: Kirchſpiels jedesmal mehr nicht, denn eine, 
oder. höchſtens (wenn etwa dabei andere Sachen vor: 
fallen und Kirchengüter zu verleihen find, auch wegen 
der. Landwinnung Handlung zu pflegen) zwei Tonnen 
hamburger Bier paffiren laffen. 

Daß hinführo jeder Jurat und Levit das Religuum, 
oder was einer bei abgelegter Rechnung der Kirche 
oder dem Armenhaufe ſchuldig verblieben, feinem 
Suceeffori entweder gleich baar zahlen, oder Deswegen 
der Kirche annehmlich Pfand oder bürgerliche Verſi⸗ 
cherung thun, und jährlich, fo lange Feine Abftattung 
erfolgt, folches gebührlich verzinfen fol. Auch foll 
der ihm folgende Jurat oder Levit folches bei und 
in feiner erften. Jahres: Einnahme richtig berechnen 
und anmelden, Die fämmtlichen Proviforen aber 
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follen daffelbe, was dem einen und andern Yuraten 
und 2eviten alfo um Berzinfung gelaffen, oder auch 
fonft jährlich aufs Neue entweder wiederum ausge: 
than, oder auch von gutherzigen gottesfürchtigen Leuten _ 
zu Kirchen und Armenhäufern, auch Kirchen- und 
Schuldiener s Dienften willig verehret und gegeben 
wird, um guter Richtigkeit willen, dem Kirchenbuche 
und Inventario allemal deutlich inferiren und ein: 
verleiben. 

Wird den Predigern und Proviforen, bei deren 
Dienfte und Kirchfpiele Geld: und GetraidesHebungen 
fih ‚befinden, vergünnet, die Geld Pacht, fo unter 
acht Schillingen, imgleichen vie Gelv-Rente, fo unter 
brei Mark, umd dann die Korn Pacht und Zehnten, 
fo unter ſechs Himpten, den Rent, Pacht, oder 
Zehntgebern zu verfaufen. und zuzufchlagen; und fol 
gemeine GeldsRente jeder Schilling mit einem Marke, 
Geld: Pacht jever Schilling mit 24 Schillingen, und 
dann die Korn:Auffünfte, der Weizen jeder Himpten 
mit 18 Scillingen, ver Roggen jeder Himpten mit 
16 Scillingen, die Gerfte jeder Himpten mit 
12 Schillmgen, und ver Hafer mit 6 Schillingen 
jeder Himpten redimiret und abgelöfet werden. Die 
Davon auffommenvden Gelder aber follen die Provi- 
foren jedes Orts in ziemliche‘ Summen fchlagen und 
folde Summen der Kirche oder Prediger, zu deren 
Zehn fie gehörig, zum Beften, bei gewiffen Leuten 
um DVerzinfung austhun, auch diefelben ihnen anz 
nehmlich ‚caviren und verfichern laſſen. Wenn vie 
Rente⸗, Pacht, oder Zehntgeber fich in dieſem widrig 
bezeigen und daſſelbe, was hierin für jeden Himpten 
ihnen zur Ablöfung angefegt, nicht gutwillig bezahlen 
oder abftntten wollen, foll ver Gräfe dem Prediger 
und Proviforen jedes Orts hülfreiche Hand Ieiften, 
und die Contravenienten und Widerſpenſtigen durch 
gebührliche Zwangs- Mittel dazu compelliren und an: 
treiben. ' Ä 

Wird dem Gräfen, Kirchen-Viſitatoren und Gerichts: 
fecretair, da der Herzog, wegen der in der Nachbar: 
Schaft obſchwebenden Kriegs-Empörung, wieder nad 

| 18 


—_— — 


dem Fürſtenthume Niederſachſen bat eilen müiſſen, 
aufgetragen und befohlen, mit jedes Kirchſpiels 
Schultheißen, auch Bürgermeiſter und Rath des Weich: 
bildes Otterndorf Zuziehung, fih der Befchaffenheit 
und Gelegenheit jedes Orts zu erkundigen, aud die 
Hauer, Zinfe und Pacht in etwas umd fo viel als 
es der Billigfeit nach Gamit der Befiger und Häuer; 
ling dabei nicht ganz darben muß) leiden will, ent: 
weder felbft zu erhöhen, oder, da es nöthig, davon 
Ä Bericht zu thun und ſich Befcheives zu erholen. 
21) Was fonften für dieſes Mal in particuları nidt 
- bat erörtert und abgerichtet werden können, wird vor 
das Hadelnſche Confiftorium verwiefen, infonderheit 
‚aber Präfiventen und Beifigern deſſelben ernftlich 
anbefohlen, forderfamft alle unbußfertige Berächter 
göttlichen Wortes und der heiligen Sarramente vor 
fich zu befcheiven, ihnen zur Buße und Belehrung, 
auch Gebrauche des heiligen Nachtmahls, einen gewilfen 
terminum semel pro semper anzufeßen, aud, 
‚ba vor Ablauf deſſelben Ein oder Ander fih nidt 
einftellen, alfo foldes Mandat nochmals verächtlich 
übergehen und in den Wind Schlagen würde, ven 
oder diefelben vor dem Kirchfpiele alsbald friedlos zu 
legen und ausweifen zu laffen; und foll daneben das 
Confiftorium auch mit Ernft dahin fehen und bedacht 
fein, daß der Gottesdienſt in Keinem verfäumet, Das 
undpriftlihe, an anderen Orten umter Chriften nie 
erbörte Spagieren oder Fabuliren um die Kirche, 
oder vor der Kirche, unter Berrichtung der Gefänge 
und anderen Kirchens @eremonien, abgefchafft und 
vermieden bleibe, auch fonften die Leichen-Beftattung 
oder Begräbniffe länger als bis auf den Nachmittag 
um 1 Uhr, weil darin großer Mißbraud und Un⸗ 
ordnung befunden wird, nicht aufgezogen oder ver: 
fhoben werben. Ä 
Im Jahre 1625, den 6. Februar, bat der Herzog 
das Land Hadeln abermals zu Gevattern gebeten. Es find 
abgefertigt, Johann Rothbart und Johannes Schute, welde 
an Gevatter-Geld überbracht vom erften Stande 1045 Marf, 
vom zweiten 200 Mark, und vom dritten Stande 100 Mark. 
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Der König von Dänemark, Chriftian IV., welcher 
als. Herzog von Holftein an der Sicherheit des niederfäch: 
ſiſchen Kreiſes ein nahes ntereffe hatte, und als guter 
Proteftant auch für die Sache der Religion aufzutreten willig 
war, ließ fih zum nieverfächfifchen Kreisoberften wählen, 
und ‚fammelte zu Ende des Jahres 1624 ein Heer bei 
Itzehoe, welches bald zu 20,000 Mann angewachſen war. 
Als die Bedrückungen des Kaifers im Erzftifte Bremen im: 
mer härter wurden, wohnte der Erzbifhof dem Lüneburger 
Kreistage 1625 bei und ſchloß fih dem Lüneburger Con: 
vent an. Am 75. Junius ging darauf Chriftian IV. mit 
feinem Heere bei Hafelvorf über vie Elbe, war am 20. in 
Rotenburg, am 27. in Verden, mufterte am 28. einen 
Zheil der Truppen auf der Hammehaibe, und verlegte fein 
Hauptquartier nach Nienburg. Der kaiferliche General Tilly 
ftend bei Höxter. Zu Ende des Jahres fam ein Waffen: 
filfftand zu Stande, ver bis zum März 1626 dauerte. 


Im Jahre 1625, den 10. Februar, entftand im Lande 
Hadeln und der Umgegend ein fihredliches Erobeben von 
einem heftigen Sturmwinde begleitet, wodurch einige Thurm: 
fpigen und Windmühlen, wie auch viele Gebäude umgeftürzt 
wurden; unter Andern ftürzten die Thurmfpisen zu Nord: 
leda 5°), Groden und Cappeln, im Lande Wurften, vom 
Mauerwerke herunter, und Claus Martens und Claus Pa: 
ſchens Windmühlen um. Der Deich Titt aber feinen Scha: 
den. Am 26. deffelben Monates erhob fih abermals ein 
großer Sturm, wodurd das Waffer fo angefchwollen, daß 
es tonnenhocd liber den Deich gegangen, wodurch die Kirch: 
fpiele Altenbruch, Weiter: und DOfterende- Dtternvorf, wie ' 
auch die Stadt Diterndorf, größtentheils überſchwemmt 
wurden. In Altenbruh bat man mit Kähnen über ven 
Marktplab fahren können und zu Otterndorf fland das 
Waffer einige Fuß hoch über den Kirchhof. Damals ift der 
neue Deich zum Neuenfelde im Ritebüttelfchen mehrentheils 
halb, ver aber im Lande Wurften ganz wieder meggeriffen 
worden und dadurch einige Höfe überfihwenmt. Dieſe 


2) Die ganze Höhe ded Thurms zu Nordleda war damals 
230 Fuß. 


* 


— 176 — 


Sturmfluth wird insgemein die Faſtnachts⸗-Fluth ge 
nannt. Am 20. und 21. März war abermals eine große 
Sturmfluth, wodurch vier große Höfe im Ritzebütteler 
Reuenfelde weggeriſſen, deren Bewohner aber wunderbarlich 
gerettet worden ſind. 

In dieſem Jahre wurden wegen des angehenden Krie⸗ 
ges Betſtunden im Lande Hadeln angeordnet. 

Am 23. Februar 1626 iſt der König von Dänemark, 
Chriſtian IV., von Rotenburg aufgebrochen und hat ſich 
nah Wolfenbüttel begeben. Die Unternehmungen des Kö— 
nigs wurben aber fehr gehemmt, durch das Benehmen der 
norddeutſchen Fürften, Der Herzog. von Lüneburg verließ 
die Verbindung, welde er eingegangen war, gänzlich, aud 
ver Erzbifchof von Bremen trat im März 1626, auf ein 
Kaiferlihes Abmahnungsfchreiben wieder von der Kreisbe: 
waffnung zurüd, weshalb der König am 6. Junius Bres 
mervörde befegen und die Stifter Bremen und Lübeck in 
Beſchlag nehmen Tief. Der Graf von Oldenburg wei: 
gerte fih, eine däniſche Befagung aufzunehmen. 

Am 1. Mai veffelben Jahres hat man angefangen, 
die Spige auf dem Norbledaer Thurme, die im Holſtein— 
fhen gezimmert worden, hinauf zu bringen. 

Am 10. deffelben Monates und Jahres ift Benedix 
Bremer mit feiner Reiter + Compagnie im Lande Habeln 
einquartiert worden, worin fie ſechs Wochen geblieben. 
Diefe Einquartierung hat dem Lande Hadeln 2000 Reichs: 
thaler gefoftet. 

Am 27ften Zuli deffelben Jahres, als während des 
Zwiftes, welchen der König von Dänemark mit ven Ham: 
burgern hatte, wegen eines Schiffszolles zu Glüdftadt, wel: 
hen der König von den auf und niederfahrenden hamburger 
Schiffen verlangte, der Bifchof von Halle, unter Königlich: 
Dänifcher Beftallung ins Land Hadeln dringen wollte, fegten 
fich die Hadeler bei der Landmark zur Wehr, verfohanzten ſich 
und brachten Gefchüs dahin. Sie würden aud gewiß ben 
Biſchof zurüdgehalten haben, wenn nicht diefer ſich an den 
Herzog Auguſt, welcher damals in Otterndorf war, ger 
wandt, und als Oheim, Schwager und Freund, einen 
freien Durchzug durch das Land Hadeln verlangt, unter 
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dem Verſprechen, dem Lande nicht den Werth eines Hennen: 
Eies zu entwenden. Herzog Auguft traute dem bifchöflichen 
Verſprechen und geftattete dem Bifchofe den freien Durchzug, 
lud ihn auch zu Gaſte auf das Haus Dtterndorf. Der 
Biſchof hielt aber nicht Wort, wie wir gleich fehen werven. 
Als er darauf mit feinen bei fich habenden Solvaten nad) 
Altenbruch gefommen, ftellte er fich, als wenn er des Raths 
zu Hamburg befter Freund wäre, und ließ in verftellter 
Freundfchaft den damaligen Amtmann auf Ritebüttel zu 
fih nah Altenbruch einladen, Wie nun der Amtmann der 
freundfchaftlichen Einladung Folge geleiftet, Tieß er denſelben 
gefangen nehmen, zog darauf am 28. Juli vor das Schloß 
Rigebüttel und forderte feindlich die Uebergabe veffelben. 
Damit man ihn aber nicht mit Geſchütz empfangen möchte, 
hatte er im Anzuge vorgedachten Amtmann auf die Spiße 
geftellt, und da nun deffen Gemahlin und Kinder folches 
faben, befahlen fie ven Eonftabeln, feinen Schuß zu thun. 
Durch Lift hat der Bifhof daher das Schloß Nikebüttel 
eingenommen, ohne daß ein Musfeten-Schuß gefallen. Nach: 
dem nun fein Volk eingelaffen war und den Wall einge: 
nommen hatte, ließ er die ſcharf geladenen Stüde abfeuern, 
wodurch vorfäglih viele nahe gelegene Häufer befchädigt 
wurden. Am 30. Auli nahm er darauf Neuwerk ein. 
Am 1. Auguft verlegte er erft feine Reiterei und nachher 
and feine übrigen Truppen in das Land Hadeln, melde 
bier übel gehaufet. Die reichten Hausleute wurden ge: 
fänglih eingezogen und gebrandfchaget, und Diejenigen, 
welche nicht gleich zum Gelde rathen Ffonnten, wurden mit 
dem Galgen bedrohet. Die Unmenfchlichkeit, welche verübt 
wurde, war ohne Gränzen, und es wurden deswegen ber 
Canzler Dr. Mithobius und der Bürgermeifter Johann 
Sittmann aus Dtterndorf an den König von Dänemark, 
Ehriftian IV., welcher fih damals in Wolfenbüttel noch 
aufhielt, gefandt, der fie fehr qut aufnahm, zur Tafel 309 
und den Abzug des Bifchofs bewirftee Zu gleicher Zeit 
vernabm der Bifchof auch den Anmarſch hamburgifcher 
Soldaten, weshalb er denn am 24. Auguft, nachdem er 
28,000 Reichsthaler gebrandfchatet und über 1000 Pferde 
und eine große Menge Silber⸗, Kupfer⸗, Meſſing⸗ und 
Zinngeräthe räuberiſcher Weiſe an ſich gebracht, wieder 
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abmarſchirte. Der Biſchof hatte auch den Hadelern ihre 
Gewehre und Fahnen geraubt. 

Dieſer Ueberfall hat dem Lande Hadeln, laut Red: 
nung, gekoſtet: 


Altenbruch 8490 Rthlr., 


Lüdingworth 8972 ⸗1Mark, 
Nordleda 4355 — 
Neuenkirchen 4281 

Oſterbruch 3406 


Oſterende-Otterndorf  . 3308 
MWefterende-Dtterndorf . 5763 
Oſter⸗Ihlienworth 1303 


Weſter⸗Ihlienworth 4282 
Steinau 2151 
Odis heim 1361 
Wanna 2164.15 


zufammen 49,836 Rthlr. 1 Marf 


Ueberdem hat das Land Hadeln noch an Brandſcha— 
gung, wie ſchon angeführt worden, 28,000 Rthlr. aufbringen 
müffen, und beträgt daher die ganze Summe, was der 
Bifchof nebft feinen Soldaten dem Lande in ungefähr drei: 
Wochen gefoftet 77,836 Rthlr. und 1 Mark, | 


Am 1. September des 1626ften Jahres machte ein 
dänifcher Dberft einen Einfall in das Erzftift Bremen und 
baufete daſelbſt übel. Als er nun weiter in’s Land Hadeln 
zu dringen beabfichtigte, befegten die Hadeler den Deich vor 
der Dfte und andere Päffe, führten auch einige Stüde Ges 
fhüg mit fih, und hielten ihn zurüd. Am 18. veffelben 
Monates Fam der dänifche Oberſt Spree mit 4 Fahnen 
in Stade an, und fpäter der Oberft Morgan mit Schotten 
und ren, Am 28. veffelben Monates kamen, ohne das 
man ſolches vermuthete, fünf Eompagnien dänifcher Reiterei 
in's Sand Hadeln, welche darin übel hauften. Diefe Reis 
terei ift bis den 20. Junius 1627, alfo 38 Wochen, im 
Zande gewefen, und hat an Hafer befommen 2172 Wifpel 
2 Schefſel. ever Reiter bekam wöchentlih. an baarem 
Gelve, 4: Mtblr. und für Bier und Beköſtigung 1 Rthlr. 
Deträgt über das ganze Sand. in 38 Wochen 54,564 Riplr. 
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Der König von Dänemarf ging, als er Tilly in's 
Bremifche einbrechen fah, zu Anfang des Dectobers 1626 
von Lauenburg über Reinbeck und Blanfenefe nah Burte: 
hude und Stade, 309 feine Truppen, welche durch 4000 Mann, 
die der Kronprinz Chriftian ihm zuführte, und durch Schotten, 
unter dem Oberften Donald Mac Key, verftärft worden waren, 
auf dem linken Elbufer zufammen, und befeftigte Stade 
noch mehr. Zilly, deffen Heer ermüdet und ohne Sold und 
durd Krankheiten gefhwächt war, ſah fih zum Rückzuge 
gezwungen und verlegte feine Truppen von der Wefer und 
Aller nach dem Lüneburgifchen und Magdeburgifchen in die 
Winterquartiere. Am 12ten November brach darauf der 
König von Dänemarf von Stade auf, bemächtigte fih am 
14ten des Paffes bei Retbem und Fam am 16ten, nachdem 
er im Borbeimarfchiren Verden befchoffen hatte, vor Hoya, 
welches fih am 21ften ergab, worauf er wieder nad Stade 
zurüd 309, wo er fein Hauptquartier nahm, während der 
Kronprinz Chriftian, der Rotenburg wieder einnahm und 
das vom Herzoge Georg belagerte Nienburg noch im Der 
cember entfegte, in Dttersberg fein Hauptquartier wählte. 

Schon unterm 17. Detober hatte Tilly von Rotenburg 
aus an den Erzbifhof von Bremen gefchrieben, er fei 
genöthigt, die Dänen aus dem Lande zu vertreiben und 
erwarte Verpflegung für feine Truppen, worauf der Erz 
bifchof im Anfange des Jahres 1627 die bremifchen Stände 
aufforderte, dem Kaifer gehorfam zu fein. Der König von 
Dänemark nahm ihm hierauf alle feine Güter in den Stif: 
tern Bremen und Lübeck, nur Kaltenhof ließ er ibm, welches 
er (jo traurig war feine Lage) mit Bewilligung des Raths 
von Lübeck verfchanzte. Als er aber zu weit darin ging, 
ließen die Lübeder die Werfe wieder abtragen. Auch nahm 
ber, König ihm fogar fein dänifches Lehn, die Inſel Fe: 
mern, während der Kaifer des Erzbifchofs Treue rühmte. 
| Der König von Dänemark verftärkte ſich indeß, und 
warb viele Truppen. Auch Fam der Oberſt Morgan mit 
3500 Engländern im Frühjahre 1627 auf der Elbe an; 
ber Graf von Solms: bradte einige taufend Mann aus 
Holland, und der Dberft Montgommery eine gleiche Anzahl 
——* Des Königs Heer war jetzt über 30,000 Dann 
ſtark. Bevor der König Chriftian IV, zu dem Mansfelvifch: 
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Weimariſchen Heere abging, übertrug er den Oberbefehl in 
Bremen dem Generals Lieutenant Norpraht und errichtete 
einen beftändigen Kriegsratb in Stade. Um ven Krieg 
von feinem eigenen Lande abzuhalten, auch weil das Erzftift 
einen fo reichen Unterhalt bot und Zufuhr von ver Wefer 
flets zu erlangen war, war es von großer Wichtigkeit, das 
Erzftift zu behaupten. Auch näherte der König, welcher 
jegt ftärfer als früher war, die Hoffnung, den Yeind 
wieder aus Nieverfachfen vertreiben zu fünnen. Otters— 
berg war im vergangenen Winter mehr befeftigt worden. 
Graf Tilly wandte ſich mit feiner Hauptmacht nach der 
Gegend von Braunfchweig, und ließ nur 6 bis 8000 Mann 
unter dem Grafen von Anhalt gegen das Bremifche zurüd. 
Es war aber diefe Anzahl Truppen nicht flarf genug, um 
den Dänen Widerftand leiften zu können. Norprabt befer 
ftigte die Päffe bei Langwedel und Achim, drang über die 
Weſer, nahm Thevinghaufen ein und warf einige Werfe 
bei Syfe auf, gegen welche der Feind mehrere vergebliche 
Angriffe machte. Durch dieſe Bewegungen wurden bie 
Kaiferlihen genöthigt, das Oldenburgiſche zu verlaffen. 

Am 18. März; 1627 erließ der Herzog Auguft ein 
Refeript an den Statthalter und Gerichtsfeeretair, daß, wenn 
refutatoriales apostoli ertheilt würden, Feine Inhibition 
ohne Beleuchtung der Acten erkannt, auch der Conftitution 
von 1601 ftriete nadhgelebt werden, und ver Appellant zu 
caviren ſchuldig fein follte. 

Am 15. April deſſelben Jahres ſchrieb ver Herzog 
Auguft an den Statthalter Fuchs, daß Peter Lober vie 
Abfiht habe, fih mit Johann Scharpen Wittwe, mit welcher 
er in tertio gradu linae inaequalis verwandt, zu vers 
beirathen, und fragte an, ob derfelbe wohl 500 Reichsthaler 
Difpenfationsgebühren, welche er ihm abgeforvert, erlegen könne. 

Auch hat fih um diefe Zeit Johann Died in Nor: 
leda, welcher ſchon im Jahre 1616, wegen begangener 
Mordthat, vorgefommen, nachdem er fi) vor drei Wochen 
zum zweiten Male wieder verheirathet hatte, in feinem eigenen 
Haufe mit einem Strumpfband erhenkt. Er ift nad einigen 
Tagen, nachdem ihm das eine Ohr von den Kapen 
abgefreffen war, vom Nachrichter in der Mittelwiſch begra⸗ 
ben worden. | 
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Am 15. Mai deffelben Jahres ift ver Capitain Malg- 
barg in das Land Hadeln gekommen, und hat bis ven 
25. Junius erhalten 2000 Reichsthaler. Im Mai befichs 
tigte der König Chriftian IV. die Werke an der Wefer. 
Am 6. Yuli kamen in das Land Hadeln 2 Compagnien 
Reiter, unter Commando der Majore von Dalwigk und 
Brevenbarg, welche 14 Tage einquartiert und 2150 Rthlr. 
erhalten haben. 

Als im Auguft veffelben Jahres die Kaiferlihen und 
Ligiften in Holftein eingefallen waren, ſchickte der König 
Ehriftian IV. den Kriegseommiffair Ferentz zum General: 
Lieutenant Norpraht mit dem Befehle, die Päffe bei Gron- 
land und Dttersberg zu beſetzen, und ſich mit allen Truppen 
nah Bledeve zu ziehen. Diefer Befehl warb aber fpäter 
dahin abgeändert, daß Norpraht fih mit allen geregelten 
Truppen über vie Elbe ziehen ſollte. in Aufgebot zur 
Vertheivigung des Landes und zur Befegung der zu ver 
laſſenden Pläge erging befonvers an die Einwohner im 
Amte Neuhaus, im Lande Kehdingen und im Lande Wurs 
ften; allein die Truppen wollten das Land mit den reichen 
Marſchgegenden nicht verlaffen, und bei den Einwohnern fand 
fih feine Luft zur Bewaffnung. Es gab darauf Norpraht 
den aufrührerifhen Sinn der Einwohner als Urſache an, 
weshalb er das Land nicht verlaffen könne. Mit Ungeftüm 
forderten die Schotten ihren rüdftändigen Sold, und da 
Mangel an Lohn nach damaligen Grundfägen Solvaten- 
pflicht aufhob, fo mußte der Kriegscommiffair Ferentz eine 
Anleihe in Bremen machen, damit nur folcher rüdftändis 
gr Sold bezahlt werden Fonnte. Der König gab jebt 

efehl, Nienburg zu entfeßen, allein auch dieſer Befehl 

wurde nicht ausgeführt, worauf der Graf Thurn nad Stade 

abgefchidt wurde. Diejer fagt in feinem Berichte über ven 
Zuftand des Heeres Folgendes: 

„Ich bin wohl unter wilden Kriegsvölfern gemefen 

und habe feit meiner Jugend im Kriege gelebt, allein 

folhe Unordnung und Wildheit ift mir bis dahin 

nicht vorgefommen. Alle Dörfer, alle Duartiere, 

das ganze Land wird ausgeplündert; die Gepfünderten 

jagt man mit Weib und Kindern fort, fie nehmen 

dann ihre Zuflucht zum Feinde, und während es ims 


an Wegweiſern und Arbeitern fehlt, hat der. Feind 

Rath und That von ihnen. Gelbft des Generals 

Morgan Wagen mwurbe in diefen Tagen von Nor: 

prahts Reitern geplündert. 

Des Grafen von Thurns Anmwefenheit trug Vieles 
dazu bei, daß die Ordnung im Heere etwas wieder hergeftellt 
wurde, Die Truppen zogen fih an ver Wefer zufammen, 
und die Schanzen bei Achim und Dttersberg wurden ftarf 
befegt. Ein Reiter-Regiment, unter Commando des Grafen 
Johann Philipp von DOrtlenburg, wurde bei Langwedel 
aufgeftellt. Zum großen Nachtheile gereichte es aber, daß 
der Graf von Thurn fobald wieder das Heer verließ und 
nad Dänemark reifte. Es rüdte darauf der Graf v. Anhalt 
mit 5000 Mann von Nienburg vor, und vertrieb ven 
Grafen von Drtlenburg von Langwedel, der fih nah Rit- 
terhude zurüdzog und die Qanalbrüde abbrannte. Morgan 
ward am 19. September 1627, mit Berluft von fünf 
‚Kanonen, bei Achim aus feiner Stellung vertrieben, und 
der Graf Anhalt breitete fih nun längs der Wümme aus, 
und Morgan, welchen er von Lefum vertrieben, ſah ſich 
Darauf — nad) Bremervörde, dem einzigen vegels 
mäßig befeftigten Plage des Erzſtifts, zurüdzuziehen, um 
die Verbindung mit Stade zu erhalten. Dttersberg ging 
im Anfange des Octobers verloren, und Graf Tillys 
Zruppen nahmen am 11. Detober Horneburg ein, und 
1500 Mann zogen am 22. Detober in's Alteland, welchen 
am 2. November nod 4500 Dann folgten, welche gegen 
Stade beftimmt waren. Die Bürger zu Burtehude, welche 
gegen die Dänen fehr erbittert waren, weil dieſe ihnen 
viele Pferde weggenommen und nad GSchlefien geführt, 
überlieferten die Stadt durch Verrath, entmwaffneten die 
Dänen und trieben fie verhöhnt aus der Stadt. Der 
Seneral-Lieutenant Norpraht ſchickte darauf den Oberftlieus 
tenant Barleben von Stade ab, und ließ alle Dörfer um 
Zeven anzünden, um dadurch dem Feinde die Mittel zum 
Unterhalte zu rauben. Auch 309 er den Grafen Ortlen: 
burg von Ritterhude an fih, ließ ihn ven Uebergang über 
die Ofte bei Cranenburg befegen und felbft eine Stellung 
bei Baspahl nehmen. Der Graf vou Drtlenburg wurde 
bei heftigem Nebelwetter. bier am 12. November überfallen, 


und warb zu gleicher. Zeit der Brüdenpaß bei Eranenburg 
vom Grafen Anhalt: mit 2000 Mann Fußvolk und einiger 
Meiterei angegriffen. Graf von Ortlenburg warb nad 
Bremervörde zurüdgefehlagen, und fein entmuthigter Haufen 
auseinander gefprengt. Sechs Compagnien flüchteten nad) 
Bremervörde und drei Compagnien nah dem Lande Keh⸗ 
Dingen, er felbft aber ging bald darauf-nach Glückſtadt ab. 
Die bei Eranenburg überwältigten Truppen zogen ſich auf 
dem Wege nah Stade zurüd, und beſtauden, nachdem fie 
fih eine halbe Meile von dieſer Stadt wicder gefammelt, 
aus 23 Kornetten dänifcher Reiterel, welche am folgenven 
Tage von dem Grafen Anhalt angegriffen und in die Stadt 
geworfen wurden, | 

Weder Raum noch Unterhalt. war in Stade für: die 
Pferde, und Morgan wollte feinen Mundvorrath nicht mit 
der Neiterei theilen, welches er aud den Bürgern zu thun 
verbot. Barleben entkam noch in der Nacht des 14. No: 
vernbers nah Freiburg und fuchte hier Truppen nah 
Glückſtadt Überzufegen, allein die Annährung des Orafen 
Anhalt hinverte ihn daran. Der General: Lieutenant Nors 
praht ging felbft mit einem großen Theile der Infanterie 
nah Holftein, wo ſolche auseinander ging. Er wurde ber 
DVerrätherei von einem Oberften v. Uslar beſchuldigt und Fam 
veshalb in Unterfuchung, allein feine Berurtheilung ift wider 
Erwarten nicht erfolgt. Stade, wo fi) Morgan noch mit 
22 Compagnien hielt, ward nun berennt, und den Winter 
über vom Grafen Fürftenberg mit drei Regimentern Infan⸗ 
terie und einem Regimente Cavallerie eingefchloffen. 

Am 27. November 1627 rückten von des Grafen von 
Anhalt Truppen in das Land Handeln und blieben vafelbft 
bis zum 5. December. Diefe haben dem Lande gefoftet 
3000. Reichsthaler. Am 8. Derember famen von folchen 
Truppen 300 Mann wieder zurüd, welche den 14. veffelben 
Monates wieder abmarfchirten. GR 

In diefem Jahre follen die Fundationen der Kirchen 
des Landes Hadeln und des Amts Rigebüttel, welche in 
der Altenwalvder Kirche aufbewahrt wurden und int pas 
bafige Kirchenbuch gefchrieben worden waren, von dem fa: 
holiſchen Pfaffen, welche bei ven Faiferlichen und: bayerns 
hen Truppen, unter. den Generälen Zilly und Pappenpeitn, 
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ſich befanden, entwendet worden ſein, indem dieſe Pfaffen 
= Altenwalder Kirchenbuch gefunden und mitgenommen 
baben. 

. 1628, im Januar, plünverten die Soldaten des Ge: 
nerals Tilly das Amt Rigebüttel, und nahmen "außer der 
geforderten Contributton aud noch zwei Geißeln mit. Am 
März rüdten von ven. Truppen des Generals Tilly 
11,333 Mann vor Stade, und es verglichen ſich dafelbft 
die von Rigebüttel mit weggeführten beiden Geißeln, Na; 
mens Bartold Beckmann und Johann Krömer, am 1. April 
mit dem kaiſerlichen Oberſten Wilhelm Lomboi. Sie ver: 
ſprachen, für ihre Befreiung 3000 Reichsthaler rigebüttelfche 
Eontribution, und fobald fie auf freien Fuß geftellt, aus 
dem. Amte überdem wöchentlih 424; Reichsthaler, und 
Hafer und Gerfte, zu geben. Wie lange aber diefe wö- 
chentlihe Zahlung gedauert, ift nicht aufzufinden gemwefen. 
MWahrfcheinlih wird fie bis zur Uebergabe ver Stadt Stade 
ftattgefunden haben, da das Land Hadeln auch bis dahin 
nur die monatlihen Zahlungen geleiftet. Es bat nämlich 
das: Land Hadeln an ven Faiferlihen Oberſten Reinacker 
monatlih 2400 Rthlr. contribuiren müffen, welches für vie 
Monate Januar, Februar, März und April 9600 Reiche: 
thaler betragen. 

18. April kam General Tilly felbft von Buxtehude 
vor Stade an, und nun wurden die Laufgräben eröffnet 
und Bätterien angelegt, beſonders am Ausfluffe ver 
Schwinge. Die Dänen unternahmen während der Belage: 
rung mehrere Ausfälle, und der Admiral Heinrich Wind 
fuchte mit 12 Schiffen die Schwinger Schanze zu nehmen, 
und machte mehrere Landungen an ven Küften der benadh: 
barten Gegenden und im Bubdjadinger Lande, allein nad 
BDerlaufe von fehs Wochen, da fchon Brefche gefchoffen war, 
übergab Morgan, unter. Vermittelung der Stadt Bremen, 
die Feitung, im Anfange des Mai-Monates, und zog zwei 
Tage nach der Uebergabe mit der aus 2500 Mann befte: 
ſtehenden Befagung ab, worauf Tilly fein Hauptquartier 
in Stade nahm. 

Am 6. Mai 1628 wurden im Lande Hadeln drei 
Compaguien ‚Faiferliher Infanterie eingartiert, bis zum 
12, Februar 1629, find. 41 Wochen. Diefe: haben jede 


Woche, laut ihrer Ordonnanz, 1660 Neichsthaler erhalten, 
aber feine Beföftigung, beträgt in 41 Wochen 68,060 
Reichsthaler. | 
. Am 15. deſſelben Monates ließ der General Tilly 
zu Stade in der Kirche des Marienffofters die Meffe iefen, 
Am 11. Juni deffelben Jahres ift die Landmark, auf 
Befehl des Statthälters. Hans Nicolaus Fuchs, und mit 
Bewilligung der Schultheißen und Schöpfen ver beiden 
erſten Stände, gemeſſen und von der Schickgrube bei Pas 
ſchens Winpmühle an bis an den Elbdeich 1640 Ruthen 
lang befunden worden. 
Diefe wurden eingeteilt: Ä 
1) Altenbruh 410 Ruthen, 
vom Elbdeiche an bis an * füberfte | 
Haus nächſt dem Utpwalle, außer der 
Landmarf.. 
2) Wefterende: Otterndorf 200 ⸗ 
von dem Hauſe an ins Süden. | 
3) Oſterende⸗Otterndorf s ze 205 ⸗ 
von da an ins Süden. 
4) Lüdingworth 270 
von da. an ins Süden, bis * 6 Stüde 
breit nach bei Norden des Hilsmann⸗ 
fhen Haufes. 
5) Nordleda * 260 ⸗ 
von da an ins Süden. 
6) Neuenfirchen — ꝛ 150 + 
von da an ins Süden. | 
D Oſterbruch 140 ⸗ 
von da an bis an die Sdidgrube. | 
Bon da an bis an. den Lichtenpelz haben die fünf 
Kirchfpiele des zweiten Standes: die Landmark zu graben. 
Wenn es nöthig ift, im Außendeiche zu graben, fo iſt 
folches: von den fieben und fünf Kirchſpielen nach Advenant 
zu verfügen 
an 14. Juni deſſelben Jahres ging der General Tilly 
nad Wisbaden, und ließ den Grafen von Fürftenberg mit 
1200 Mann in Stade zurüd. 
1629, den. 15. Februar, wurben, nachdem bie vorige 
Befagung erft am 12. veffelben Monates abmarſchirt war, 
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übermäls 2; Compagnien kaiſerlicher Truppen des Oberſten 
Reinacker, unter Anführung des Oberſten Augenſtein und 
Hauptmannes Sperle, im Lande Hadeln einquartiert, unter 
den Vorwande, die Einwohner vor den däniſchen Ueberzü— 
gen zu ſchützen. Dieſe haben fo übel.mit den Proteftanten 
verfahren, als fein anderer Feind jemals würde gethan has 
ben. -Des. Raubens; Mordens und Weiberſchändens war 
ohne Ende, und. die. vornehmften Eingefeffenen fahen ſich 
daher genöthigt, ihre Zungfrauen nah Hamburg und andes 
ven Drten zu fenden, um fie bei Ehren zu behalten. Bid 
zum 20. November 1631 haben diefe Barbaren im Lande 
Hadeln gehaufet, und die legten 90 Wochen, laut ihrer 
Ordonnanz, wöcentlid 1050 Reichsthaler, ohne Beföftis 
gung, erhalten, beträgt 94,500 Reichsthaler. 

Am 18. Mai. 1629. kamen einige däniſche Truppen 
aus Glückſtadt zu Schiffe auf der Oſte an, und verfuchten, 
bei der Belumer Schanze zu landen; allein :vie im Lande 
Hadeln befindlichen Farferliden Truppen bejegten die Schanze, 
Pe die Dänen und. befamen ein Schiff gefangen; 
voch büßten auch fie ziemlich dabei ein, denn faum die 
Hälfte der a, kam nad dem Lande Hadeln wieder 
zurüd. Damals: if} auch, wegen des häufigen Schießens 
und ne die ganze Landſchaft unterm Gewehre 

eweſen 

— Im Juli deſſelben Jahres ſchlug der Blitz in den 
Thurm zu Nordleda. Der Wetterhahn und ein Theil der 
Spitze wurde herunter geworfen. 

Als Commiſſarien des Kaiſers, zur Vollziehung des 
am 6. Mürz diefes Yahres erlaffenen Reſtitutionsedicts, 
wurden im Erzitifte Bremen der Biſchof Franz von Osna⸗ 
brüf und der Reichshofrath Johann von Hagen abgeſchickt, 
welche im Detober veffelben Jahres in Stade anfamen. 

In diefem Jahre galt ein Himpten Weizen 3 Mark 
6 Scillinge; ein Himpten Roggen 3 Marf 4 Schillinge; 
ein Himpten Gerfte 2 Marf 4 Schillinge; ; ein Himpten 
Hafer 16 bis 18 Scillinge. 

Der König von Dänemart, welcher endlich eingefehn, 
daß feine Waffen gegen die des Kaiferd Fein Glück mad): 
ten, trat in diefem 1629ften Jahre von dem Kriegs⸗Schau⸗ 
plage zurüd und ſchloß einen Frieden zu Lübeck. Wir 
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werden aber bafo fehen, daß ein anderer nordiſcher Fürſt, 
Guftav Adolph, König von Schweden, der als Feldherr 
ſich ſchon bewährt hat, ‘auf ven Kampfplas tritt, um dem 
Kaifer Ferdinand 1l., dem mit der Macht en der Muth 
wuchs, die Spige zu bieten. 

Im. nämlichen‘ Jahre flarb ver Diaconus Johann 
Zurban‘ in Altenbruch. "Die Proviforen wählten ihren 
Eantor an deffen Stelle‘ zum Prediger. Diefer reifte zu⸗ 
vor nad Lübeck chei er eingeführt wurde, um feine: Bücher 
zu holen und feine dafigen Gefchäfte zu ordnen. Er wurde 
frank und ftarb daſelbſt. Die Proviforen verfäumten dar: 
über die Wahlfrifl. Der Landesfürft wollte darauf Die 
Stelle befegen. Die Proviforen machten Vorſtellung dage⸗ 
gen, ſchickten auch den Juraten Marcus Frefe am 4. Januar 
1630 an den Herzog, um die Sache zu arrangiren. Der 
Erfolg. war, daß Wroviforen ihre Wahl zwar behielten, 
aber eine bedeutende Geldſtrafe erlegen mußten. 

Am 1. December 1629 ſandte der: Statthalter und 
Gräfe Fuchs. ein. Refeript an Bürgermeifter und Rath des 
Weichbildes Otterndorf, daß die Wein: und Bier: Maafe 

efämpet und ‘die Brauer und Krüger dahin beeivigt werben 
** daß ſie hinſichtlich der Aceiſe nichts unterſchlagen 
wollten. 

1630, den 3. Februar, ſchlug der Blitz in die Odis⸗ 
heimer Mühle, welche dadurch ganz zerſchmettert wurde. 

Im März deſſelben Jahres mußten alle evangeliſchen 
Prediger, bis auf Adolph Helt, Pfarrer zu St. Nicolai, 
welcher über dieſe Zeit ein eigenes Handbuch niedergeſchrie⸗ 
ben hat, Stade verlaſſen, welche Schritte Tilly ſelbſt 
betrieb. Noch in vielen anderen Gemeinden wurden die evan⸗ 
gelifchen Prediger verdrängt. und Fatholifche Priefter wieder 
ernannt. Tillp verließ Stade zum legten Male am äten 
Junius deffelben Jahres. 

Jetzt änderte fi die Lage der Dinge durch das Auf: 
treten des Könige Guſtav Adolph von Schweden, welcher 

am 24. Juni 1630 mit einer zwar Heinen, aber verfuchten 
—— von 15,000 Mann, in Pommern landete, und der 
Kaiſer Ferdinand, der über den „ſchwediſchen Schnee— 
könig“ loſe Spottreden führte, erfuhr bald, wie gefährlich 
der neue Widerſacher ſei. 
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Im Jahre 1630 klagte Herzog Franz Julius von 
Sachfen⸗Lanenburg/ für ſich und im Namen. feiner vollbür⸗ 
tigen Brüder, beim Reichsbofrathe: 

„daß Hamburg im Jahre 1393 ven fähfif des 
Lehnleuten Wilken und Wolder, die Rappen 
‚genannt, mit bemaffneter Hand. das Amt und: Schloß 
igebüttel - abgenommen und ſie daraus verjaget; 
Inzwiſchen ſeien bie Herzöge: von Rauenburg. auch 
nachher noch mit jenen Gütern vom Römifchen Kaiſer 
belehnet worden, und hätten die Lappen wieder bamit 
unter gewifien Bedingungen inveſtiret. Da dieſe 
iegt mit ihrem ganzen. Gefchlechte abgeftorben und 
alfo die Lehngüter wieder an die Herzöge zu Sachſen 
gefallen, fo werbe gebeten: 
daß Hamburg auferlegt werden möge, das 
Schloß und Amt cum fructibus — 
et percipiendis zu reſtituiren.“ 


Zum Beweiſe der Klage waren beigefügt: | 
a) ein Lehnbrief vom Kaifer Sigismund, und 
b) ein Lehnbrief vom Kaifer Ferdinand II., fo wie 
c) ein von den Lappen ausgeftellter Lehn⸗ Revers, worin 
dieſe ſich verpflichteten, „mit Gut und Leib Hers 
zogen Erich zu dienen, auch ihr Schloß in feinen 
Nöthen ihm allemal zu öffnen“ >). 
Hamburgifher Seit s ſchützte man hingegen vor: 

1) Exceptionem non competentis actıonis, weil Her: 
zog Franz Julius nicht regierender Herr und Befiger 
des feudi ducalis fei, fondern Herzog Auguftug, 
weswegen die Stadt Hamburg nicht ſchuldig, ſich 
mit Herzog Franz Julius einzulaffen ; 

2) exceptionem praescriptionis, weil, wie die Klage 
felbft geftche, die Hamburger das Schloß und Amt 
Ritzebuͤttel ſchon über 200 Jahre im Beſitze gehabt; 

3) exceptionem justae occupationis bellicae, weil 
die Lappen auf der Elbe Seeräuberei getrieben; . _ 

4) exceptionem transactionis, weil Hamburg nad) 
— der Güter mit den Lappen ſich verglichen, 


>>) M. f. dad Jahr 1370, Seite 92. 
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und ihnen eine Summe Geldes gegeben, wogegen 
dieſe der Stadt Hamburg das Schloß und Amt 
Ritzebüttel gutwillig abgetreten, welches Herzog Erich 
im Jahre 1400 genehmigt habe **); 

5) exceptionem allodialitatis, vel negatae feuda- 
litatis bonorum quaestionis. 


Die Sachſen-Lauenburgiſche Replik bemerkte 
nunmehr im Allgemeinen, daß eine Spolien⸗Klage angeſtellt 
ſei, und man klägeriſcher Seits deshalb auf keine Einrede 
der Hamburger eher zu antworten brauche, bevor nicht 
Ritzebüttel plenarie cum omni causa reftituiret fein. Auf 
die einzelnen Einreden warb inzwifchen ermwibert: 


ad 1. Daß die Brüder des Herzogs Auguftus dem; 
felben die Regierung mit der Bedingung abgetreten, daß 
er die abgeriffenen Pertinenzien wieder herbei ziehen, und 
falls er dies nicht könne oder wolle, alsdann folche Herbei- 
ziehung feinen Brüdern ipso jure frei und vorbehalten 
bleiben folle, und warb zum Beweife diefer Behauptung 
ein Exrtract des brüderlichen Vertrages als Anlage 1. bei: 
gefügt, überdies aber als Anlage 2. die ausdrüdlihe Ein: 
willigung des Herzogs Auguftus überreihet. Zum Ueber: 
fluffe warb noch de rato et mandato caviret. 

ad 2. Hamburg hefänve ſich ob violentam occupa- 
tionem, notorie in mala fide, welche alle Verjährung 
ausfchliege. Auch fei Rigebüttel ex pacto et providentia 
majorum ein Zehn, wobei den Defcendenten Feine Ver: 
jährung eher -zu laufen anfangen könne, ald vom Tode des 
nächſten Borfahren over des nächften Erblaſſers. Auch 
hätten die Herzöge zu Sachſen, obſchon die Hamburger 
possessionem naturalem gehabt, doch possessionem 
civilem allezeit animo fortgefeget und behalten, indem 
fie in allen Lehnbriefen bis auf den heutigen Tag annod 
mit dem Schloſſe und Amte Rigebüttel inveftiret worden. 

ad 3. Die Seeräuberei der Lappen warb in Abrebe 
— Weil ſie ein großes Verbrechen ſei, ſo müſſe ſie 
eſſer als durch eine bloße Behauptung erwieſen werden, 
und wenn dieſer Beweis auch zu führen ſei, ſo wäre er 


54) M. ſ. Seite 95, 96 und 97, Jahr 1393 und 1400. 
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doch irrelevant und könne die Hamburger nicht autoriſiren, 
einen Krieg anzufangen, ſondern ſie hätten ſolches dem 
Herzoge klagen, und wenn ihnen dieſer keine Hülfe Rech— 
tens wider die Lappen angedeihen laſſen, ſolches an den 
Kaiſer bringen ſollen. 

ad 4. Was den Vergleich anbelange, fo ſeien 


A. die Sappen per spolium Hamburgense zu armen 
Leuten gemacht, welche bernah annehmen müſſen, 
was man ihnen geboten, alfo erfcheine der Vergleich 
als durch Gewalt erprefiet und könne spolatis 
transactionem petentibus nicdt entgegen ſtehen; 
überdies hätten 

B. die Lappen de feudo als re inalienabili nicht 
tranfigiren, und noch weniger durch ihre Transaction 
dem domino dırecto präjudiciren können. Die vom 
Herzoge Erich ertheilte Beftätigung vermöge in 
praejudicium tertii nichts zu operiren, fondern 
fei pro non facta zu halten, 
ad 5, Die Feudalität endlich fei durch die produeirten 

Lehnbriefe und durch den Lappenfchen Lehnrevers zur Ge: 
nüge dargethan. 

Duplicando hat die Stadt Hamburg auf diefe Lauen⸗ 
burgfche Ausführung nicht geantwortet, ohnerachtet ihr Dies 
mittelft Deerets vom 4. November 1633 unter Beftimmung 
einer breimonatlichen Frift auferlegt war. 

Nach Abfterben feines Bruders, Herzogs Franz Ju: 
lius, ließ zwar Herzog Julius Heinrich, indem er den 
Proceß reaffumirte, im Jahre 1635 die Stadt Hamburg 
eitiren, um ihre Nothdurft auf Die communicirte Replik 
binnen drei Monaten duplicando einzubringen, allein weiter 
fand ſich zur Zeit, wo vorftehender Auszug (welcher im 
Jahre 1745 von dem damaligen Regierungs - Rathe von 
Laffert in Ratzeburg beglaubigt ift und nach. deffen Bemer: 
fung das Manufeript im Rageburger Regierungs : Archive 
fih vorfand) aus den Acten verfertigt ward, nichts bei 
felbigen, ſondern es bemerfet gedachter Auszug, die Sache 
ſei ın his terminis bis dato liegen geblieben. 

Ueber der Zeit die Abfaffung des Arten - Auszuges, 10 
wie über den Berfaffer veffelben erhellt nichts. Neues 
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Im ‚September 1630 war eine Schlacht zwifchen dem 
Könige von Dänemärf und den Hamburgern, auf der Elbe, 
welche die Hamburger verloren, beiverfeits aber mehrere 
Zonnen Goldes gefoftet haben fol. Bald darauf Fam, es 
zwifchen Partheien zum Frieden. 

Im Jahre 1631, den 16. Februar, kamen die prote- 
ftantifchen Fürften in’ Leipzig zufammen. Auch der Erzbi— 
Ihof von Bremen befchicdte den Convent, da er wenig 
Bortheil von feiner Verbindung mit der Fatholifhen Parthei 
gehabt hatte. Hier Fam der Schluß zu Stande, daß man 
mit Schweden ſich nicht verbinden, wohl aber ven Kaifer 
gemeinfchaftlih zur Zurüdnahme des Reſtitutionsediets 
und zur Entfernung feiner Truppen auffordern, zur felbft- 
eigenen Bertheivigung aber ein Heer von 40,000 Mann 
verfammeln wolle. 

Nachdem jevoh Tilly am 10. Mai veffelben Jahres 
Magdeburg, welches mit Schweden einen Bund gefchloffen, 
faft gänzlich in Afche gelegt, und 30,000 unſchuldige Men: 
chen, unter ihnen Greife, Säuglinge, wehrlofe Weiber und 
Jungfrauen, unter Dualen over nad) erlittener Entehrung 
getüntet hatte, ftand- ver Kaifer nicht an, die Befchlüffe 
des Leipziger Convents als aufrührifh zu zernichten, und 
gegen die Theilnehmer jede Drohung und Gewalt zu ger 
brauden. Es fchritten daher dieſe zum Aeußerften, der 
Selbfterhaltung willen, und fchloffen mit dem Könige von 
Schweden, Guftav Adolph, einen feften Bund. 

In diefem Jahre wurde ‘zu Altenbruch ein neuer Hafen 
angelegt, welcher 170 Ruthen lang war und A000 Reichs: 
thaler gefoftet haben fol. Zu den Grabefoften hat beige: 
tragen: Altenbruch von 1600 Morgen; Lüdingworth von 
1420 Morgen und Bingentheil von 352 Morgen Ir'z Wende. 
Der alte Hafen hatte viele Krümmungen und fiel allererft 
weit bei Dften der Röttmers-Grube in die Elbe. Kine 
alte Nachricht von 1604 jagt: Bon der Schleuſe bis an 
die Röttmers: Grube ift ungefähr 1460 Schritt; von da 
an bis zum Ausfluffe in die Elbe ungefähr 1500 Schritt. 

Am 7. September des nämlihen Jahres war Die 
berühmte Schlacht bei Leipzig, welche ven Ruhm ver 
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ſchwediſchen Waffen in Deutfchland begründete, indem Guſtav 
Adolph hier fiegte und Tilly und Pappenheim mit ihren 
Heertrümmern flohen. 

Diefe Schlacht entfhied endlich den Erzbiſchof von 
Bremen öffentlich gegen die Untervrüder feines Landes auf: 
zutreten, denn noch ehe der General Achatius Tott mit 
3000 Schweden verfprochenermaaßen zu Hülfe Fam, Tieß 
der Erzbifchof feine eigenen Truppen ſchon gegen die Kai: 
ferlihen anrüden, und vertrieb vie Eatholifche Geiftlichfeit 
aus Verden. Oberft Reinader machte darauf mit 800 Mann 
Infanterie und 200 Reitern einen Zug gegen die erzbi- 
fhöflihen Truppen, allein die Stadt Bremen verweigerte 
ihm den Durchzug, und deshalb zog er fih, nad einiger 
Plünderung auf dem Lande, nah Stade zurüd. 

Bon den im Lande Hadeln bis zum 20. November 
1631 bequartiert gewefenen Faiferlichen Truppen lagen noch 
ungefähr 100 Mann auf der Franzenburg. Da nun dieſe 
den Einwohnern des Landes Wurften gewiß Schaden zuge: 
fügt, fo belagerten diefe am 27, November deſſelben Jahres 
bie Franzenburg. Ob nun gleich die Befagung tapfer auf 
die Wurfaten feuerte, fo wnrde doch nur ein einziger von 
ihnen erfchoffen. Wie nun der Oberfi Reinader in Stade 
erfuhr, daß die Seinigen auf der Franzenburg in Bedrud 
wären, commandirte er einige hundert Mann dorthin. Diefe 
famen ven 31. deffelben Monates hier im Sande in der 
Nacht in aller Stille an, und gedachten die Belagerer zu 
überfallen; allein da ihre Ankunft zeitig genug den 
MWurfaten mar hinterbracht worden, machten dieſelben 
fihd in verfelben Nacht in aller Eile davon. Da nun 
der Oberft Reinader von der unterm 15. Februar 1629 
bereit8 genannten Contribution am 20. November 1631 
den legten Termin beim Abmarfhe der übrigen Truppen 
fchon empfangen hatte, zog er feine Truppen nunmehr aüs 
der Franzenburg und brach am 3. December völlig aus dem 
Lande Hadeln auf. Franzenburg befegte darauf die Fand: 
fohaft mit 100 Mann. 

Zur Aufbringung der bisher von dem Lande Haveln 
gezahlten drückenden Contributionen hat die Landſchaft Ha: 
deln bedeutende Anleihen in Hamburg und Bremen machen 
müſſen. Um nun die deshalb fohuldig gewordenen Zinfen 
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abtragen zu können, hat noch, ohne den an den Oberſten 
Reinacker bezahlten letzten Termin der Contribution, eine 
bedeutende Summe Geldes im November, mit großer Be— 
ſchwerde der Einwohner, aufgebracht werden müſſen. 

Im December deſſelben Jahres kamen die Schweden 
in das Erzſtift Bremen und nahmen Ottersberg, Bremer: 
vörde und Langwedel ein. Rotenburg wurde bei dem Ab: 
zuge der Kaiferlihen eingeäfhert.e Auch wurde der Paß 
bei Lefum von den Schweden erftürmt und der Oberft 
Reinader mußte fih zurüdziehen. Nachdem aber Gronsfeld 
und Pappenheim ihm 3000 Mann Berftärfung zugefandt 
hatten, rüdte er fehr bald wieder vor, und nahm nad 
einem Gefechte bei Clüversborftel, Verden und Langwedel, 
und verfolgte die Befagung des legten Orts bis zur Vor— 
ſtadt von Bremen. 

1632, den 28. Januar, wurde dem Lande Hadeln von 
dem Erzbifchofe Johann Frievrih in Bremen aufgegeben, zur 
Unterhaltung feiner Truppen 5500 Rthlr., in fünf Termi: 
nen, zu bezahlen, übervem aber noch 6 Wifpel Weizen und 
6 Wifpel Gerfte zu Commisbrod zu liefern. 

Im Januar-Monate diefes Jahres hatte der Erzbifchof, 
in Verbindung mit dem ſchwediſchen General Tott, eine 
bedeutende Truppenmaffe zufammen gebracht, und es wurden 
Verden und Fangmwedel wieder eingenommen, erfterer Drt 
vom ſchwediſchen Oberſten Domins. Den Sten Februar 
nahm der General Tott mit 9000 Mann eine Stellung bei 
Altflofter und die Belagerung von Burtehude begann, mo 
fib 501 Soldaten, 335 Goldatenfrauen und 367 zum 
Zroffe gehörige Kinder befanden. Der Commandant, von 
feiner Frau überedet, ergab fih am 27, veffelben Monates 
und erhielt freien Abzug nah Stade. In diefer Stadt 
fagen ungefähr 20,000 Mann, unter dem Befehle des 
Grafen — —— Am 16. März nahm der General 
Tott die Schwingerſchanze, welche er aber den Tag darauf 
wieder verlor. Horneburg ward drei Tage ſpäter, bei 
einem Angriffe ver Kaiſerlichen, bis auf ein Haus, abge: 
brannt, und General Tott war genöthigt, ſich ins Alteland 
zurüdzuziehen. Um diefe Zeit Sandeten auch 330 Dänen, 
anter Commando des Marquard Rangau, bei Freyburg, 
allein viefe wurden Durch erzbifchöflihe Truppen und 
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Wurfaten vertrieben, worüber der König von Dänemark 
fich bei dem General Tott fehr befchwerte. 

Am 25. März deffelben Jahres find die erften ſchwe— 
difchen Solvaten, aus 9 Compagnien und dem Staabe be; 
ſtehend, im Lande Hadeln einquartiert, bis zum 7. April, 
und das Land hat ihnen 6780 Rthlr. Micht 2260 Rthir., 
wie Bilfau angeführt) bezahlen müffen. Uebervem find, 
auf Verlangen des Herzogs Auguft, dem Oberften Domino 
noch 80 Pferde geliefert worden, jedes zu 50 Marf gerech: 
net, beträgt 1333; Reichsthaler. 

Im Lande Kehvingen fiel am 10. April deſſelben 
Jahres ein beftiges Treffen zwifchen den Kaiferlihen und 
Schweden vor, in welchem Legtere zwei Regimenter verloren 
und die Kaiferlichen den Sieg davon trugen. Wie nun die 
Einwohner der Sande Hadeln und Wurften von diefer Nie— 
derlage ver Schweden Kundfchaft erhielten, verbanden fich die 
Hadeler und Wurfaten zur BVBertheidigung der Dite, und 
verhinderten dadurch den Uebergang ver Kaiferlihen. Es 
baben zwar diefe tapfer auf die Hadeler und Wurfaten 
gefeuert, allein Leßtere haben aud Fein Kraut und Loth 
gefpart; weil beide Partheien fich aber des Oſtedeichs als 
Schanze bevienten, fo find von beiden Seiten Wenige be; 
Ihädigt worden. Es hatten die Hadeler und Wurfaten 
noch nicht vergeffen, wie unmenſchlich die Kaiferlichen bei 
ihnen gehaufet, und da fie nun überdem noch ‚vernommen, 
daß fie es im Lande Kehdingen nicht beffer gemagt, fondern 
den Einwohnern alle ihre Habfeligfeiten genommen und 
Mord und Brand tafelbft verübt batten, fo verlangte ihnen 
nah folden Gäjten nicht, fondern wollten lieber ihr Leben 
verlieren, als dulden, daß folde Unmenfchen ihr Vaterland 
wieder betreten follten. 

Die Ligiſten trugen damals einen Theil des Kirchthurms 
zu Dften ab und pflanzten auf dem ftehen gebliebenen 
Kanonen auf. 

Zu fehr gelegener Zeit führte der Herzog Franz Carl 
von Lauenburg dem General Tott neu geworbene Truppen 
zu, und diefe Verſtärkung, auch weil die Truppen anders 
wärts gebraucht werden mußten -und weil Stade mit Per 
bensmitteln fehr fchlecht verfehen war, bewog Pappenheim, 
die Stadt zu verlaffen. Am 5. Mai ü ergab er vie 
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Schlüſſel der Thore und Kirchen dem Magiſtrate, empfahl 
für die Kranken, welche er zurück ließ, Sorge zu tragen, 
und nahm die Katholiken und Ordensleute mit. Der Tag 
ſeines Abzuges ward zum jährlichen Dankfeſte der Bürger. 
Der Marſch ging über Bremervörde, wo er ſich feſtzuſetzen 
fuchte, nach Rotenburg und Verden, und es wurde fomit 
das Land von Ligiften befreit. Es fingen aber jetzt die 
Schweden hauptfählih an, monatlihe Contributionen ein: 
zufordern und durch, funftige Prellereien den Einwohnern 
befchwerlich zu fallen. 

Nach dem Abzuge der Kaiferlihen von Stade wurde 
ver ſchwediſche Dberft Alerander Lesle mit feinen Truppen 
im Sande Hadeln einquartirt. Am 13. Zuni fam darauf 
Herzog Auguſt, nachdem er fi unter des Königs von 
Schweden Schuß begeben hatte, mit dem ſchwediſchen Ab: 
gefandten, Dr. Galvius, im Lande Hadeln an, und 
fchloffen Die fümmtlihen Stände mit den Schweden 
einen Vergleich, wornach dem Könige einige taufend Marf 
Lübiſch in unterfchievdenen Terminen zu bezahlen verfprochen 
wurden, worauf am 27. Juli die ſchwediſchen Soldaten 
gänzlid aus dem Lande Hadeln abgezogen find. Diefe 
Vergleihsfumme ift kümmerlich und mit der größten Ber 
ſchwerde der Landes-Einwohner zufammen gebracht worven; 
allein deffen ungeachtet hat Des Herzogs Bruder, Herzog 
Franz Carl, welcher der evangelifchen Religion zugethan 
war, ouch noch etwas Geld auf Bartholomäi aus dem Lande 
Hadeln gehoben. 

Der General Tott ward wegen der Greitigfeiten mit 
dem Herzoge Georg zu Celle abberufen, und der Oberft 
Baudiffin erhielt ven Befehl in Nieverfachfen. 

Am 8. September 1632 publicirte der Statthalter und 
Gräfe Fuchs ein Mandat zu Dtterndorf, daß Fein Han: 
deler oder Höfer die an der Schleufe oder Speden an: 
fommenden Waaren aljobald, wie bisher gefcheben, Faufen, 
fonvdern drei Tage ſich des Vorfaufs enthalten follten, bei 
Strafe 60 Mark, damit der Magiftrat die Uebertreter zu 
Regifter zu ſetzen. 

Am 1. November felbigen Jahres ward der König 
son Schweden, Guftav Adolph, in der Schlacht bei Lügen 
von mehreren-Kugeln durchbohrt (vielleicht Durch Verräthers 
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Hand abgeſchoſſen) und verlor dadurch das Leben. Die 
Kaiſerlichen verloren in dieſer Schlacht den General, Graf 
Pappenheim. Tilly's Leben hatte bereits in einem Gefechte 
in Bayern, am 10. April, geendet. 

Nach dem Tode des Königs von Schweden ergriffen 
zwei große Männer das Ruder der ſchwediſchen und yros 
teftantifchen Sache. Der fchwerifhe Neichsfanzler, Arel 
Drenftierna, im Rathe zmd Herzog Berhard von Weimar 
im Felde. 

Im Jahre 1633, ven 14. Februar, fandte der Erz: 
bifhof von Bremen fünf Kornetten Reiter nad dem Amte 
Nigebüttel, welche dafelbft fehr übel hauften, jedoch bald 
wieder abmarfchiren mußten. 

Den 19. März veffelben Jahres haben der Statthalter 
Hans Nicolaus Fuchs und der Gerichtsverwalter Paulus 
Becker, mit Zuziehung der Stände, eine Verordnung wegen 
des Arbeits:, Tage: und Dienftlohns, entwerfen müffen, 
welche auch bald darauf, den 12. April, von dem Herzoge 
eonfirmirt worden ift, mit dem Zuſatze, daß das Gegen 
auf eigene Hand der Dinftboten gänzlich verboten fein 
follte, bei Strafe 60 Mark; auch Fein Eingefeffener dazu 
behülflih fein und ſolche Dienftboten haufen follte, bei 
Vermeidung gleicher Strafe, wovon jedoch ſchwache bettlä- 
gerige oder bei ihren Eltern fih aufhaltende Dienftboten 
ausgenommen fein follten, und wird dem Gräfen, Gerre: 
tarius, Amtsfchreiber und ſämmtlichen Eidesverwandten 
ernftlich abefohlen, hierüber in Allen fteif, feft und unver: 
brüchlich zu halten, auch vdiefelben, fo dawider thun und 
handeln werden, zu Regifter zu fegen. ö 

Am 9. Juni deffelben Jahres verordnete Herzog Au: 
guft, mittelſt Referipts an die Bifitatoren M. Sebaſtian 
Schwan und Johann Krade: dag hinführo jedes Kirchfpielg 
Paftor und Prediger ein Regifter über die Copulirten, Ger 
bornen und Geftorbenen halten; die Wehemütter aber die 
unehelichen und die in Rüdficht ver Trauung zu früh er 
folgenden Geburten, den Schultheißen anzeigen follten. 

Im Sommer diefes Jahres hatten die Schultheißen 
und Schöpfen die nad Holland und über die Elbe gezogenen 
Arbeiter zu Regifter fegen und vor Gericht citiren Taffen. 
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Dieſelben überreichten am 26. Juni eine Vorſtellung, worin 
ſie ſagten: 

Die Herren möchten ſich erinnern, daß ſie, als der 
Feind vor der Oſte geweſen, ſowohl als Andere, mit ihren 
Gewehren allda erſchienen wären und von dem Ihrigen 
gezehrt hätten. Sie hätten, da das Graben hier im Lande 
früher vorbei geweſen, und das Korn noch nicht reif, mithin 
ſie hier keine Arbeiten hätten erhalten können, ſich genöthigt 
geſehen, um nicht zu darben, auswärts Arbeit zu ſuchen. 
Sie wären gegen die Erndte wieder gekommen. Außerdem 
ließen bekanntlich die Hausleute in dieſen bedrängten Zeiten 
wenig graben, und ſie könnten ihren ſauren Verdienſt nicht 
einmal von ihnen erhalten, ja nicht einen Himpten Korn 
bekommen; wollten daher bitten, ſie mit der Brüche zu 
verſchonen. | 

‚1633, den 19. September, publicirte der Herzog 

Auguſt, daß 

1) bei 60 Mark Strafe die Verlobten vor der Hochzeit 
in einer Behauſung nicht beiſammen wohnen und ſich 
aufhalten, ſondern ſich bis zur Copulation Ein von 
dem Andern abthun und allen verdächtigen Umganges 
ſich entſchlagen ſollten, darunter auch 

2) die ledigen Mannes-Perſonen, welche außerhalb einer 
gefchehenen Zufage der Ehe oder orventlichen Ver; 

löbniß, unzüchtige Weibes;Perfonen zu fich nehmen, 

unter dem Scheine und Präterte, daß fie Dienftboten 
haben müffen, gemeint fein follten, und follten 

3) die Weibes-Perfonen, welche außerhalb des Eheſtan⸗ 
des ſich wider das fechste Gebot verfündigen und 
ein uneheliches Kind zur Welt bringen, gleich ven 
Mannes Perfonen in 30 Mark Brüche verfallen fein. 

Am 20. deſſelben Monates und Jahres erließ ver ' 
Herzog Auguft ein Refeript an Bürgermeifter und Rath des 
Weichbildes Diterndorf, des Inhalts: 

1) Daß Keiner, der nicht liegende Gründe habe, in dem 
Außendeihe und auf der Haide Vögel ſchießen 
follte, bei Strafe 60 Marf. 

2) Daß die Wehemutter vie Geburt eines unehelichen 
Kindes, oder die zu frühe Geburt, dem Paftor und 
dem Magiftrate, mit Benennung des Vaters und ber 
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Mutter anmelden jollte, widrigenfalls die Wehe: 
mutter fo viel als Jene verbrocdhen, ohne Gnade, zu 
erlegen habe. 

In diefem Jahre galt der Himpten Weizen 14 big 
16 Schillinge und der Himpten Gerſte 12 bis 14 Scillinge. 

Im Jahre 1634, den 30. März, erließ ver Herzog 
Auguft ein Rifeript, dag, da die Vögte im Lande Wurften 
den dafigen Eingefeffenen verboten, den hadelnſchen Unter: 
thanen Feine Haide zu verfaufen, es bei 60 Marf Strafe 
verboten fein follte, den Eingefeifenen des Landes Wurften 
Getraide oder andere Waaren verfaufen und zukommen zu 
laffen, imgleichen auch Fein Vieh, es feien Pferde, Ochfen, 
Kühe oder anderes, im Lande Wurften in die Weide zu 
thun. 

Im September deſſelben Jahres ſtarb der Erzbiſchof 
von Beemen, Johann Friedrich, und der Kaiſer ſuchte nun 
den König von Dänemark, Chriſtian 1Y., durch das Ber: 
Sprechen, feinem Sohne Friedrich die Stifter Bremen, 
Verden und Bützow zu geben, zur Kriegs-Erflärung gegen 
Schweden zu bewegen. Um nun diefem vorzubeugen, ver: 
ftand Drenftierna fi) lieber dazu, des Prinzen Anfprüche 
als erwählter Coadjutor in Bremen anzuerfennen, mit der 
Bedingung, daß er feine Coadjutorfchaft in Halberftadt, 
wie auch dem einſt befeffenen Bistbume Verden entfagen, 
und ſchwediſche Befagungen in feinen Feſtungen behalten 
folle. 

Am 11. und 12. Detober deffelben Jahres erhub fich 
ein erfchredlicher Sturm, begleitet von einem ftarfen Erd: 
heben, und die meiften Deiche wurden von dem hoch ange: 
Ihwollenen Seewaffer durchbrochen. Am Nordftrande fol 
der Schaden am größten gewefen fein. Es follen daſelbſt 
6000 Menfhen und 50,000 Stücke Vieh ertrunfen, und 
ein Kirchdorf mit der Kirche und allen Einwohnern verfun: 
fen fein. Es find nachher fo viele todte Menfchen und Vieh, 
zerbrochene Häufer und zertrimmerte Schiffe angetrieben, 
daß es jämmerlih anzufehen geweien. Diefe Sturmfluth 
fchadete im Allgemeinen dem Lande fehr, indem fie nad 
einem. fehr. trodenen Sommer erfolgte und das Land gleich: 
fan das Seewaſſer einfog. Nah 10 Jahren verfpürte 
man noch die nachtheiligen Folgen. 


Im Jahre 1635, den 10. Mai, Fam zu Prag der 
Friede zwifchen dem Kaifer Ferdinand 1]. und dem Chur: 
fürften Georg Auguft von Sachfen, welcher noch nie die 
Parthei Schwedens aufrichtig gehalten, zu Stande, welchem 
viele Stände, doch meift nur aus Furcht, beitraten, indem 
gegen die ſich Weigernden wie gegen Reichsfeinde verfahren 
werden ſollte. Durch die Schweden und die von dem 
Frieden ausgefhloffenen Stände wurde die Fortfegung des 
Krieges nun noch eifriger betrieben. 

Am 16. Juni dieſes Jahres ward der Schultheiß 

Jocob Lange zu Ofter-Jhlienwortb von dem Schultheißen 
Hinrih Deft aus Odisheim entleibet. 
1636, den 13. Junius, Tieß der Herzog Auguft eine 
Verordnung publiciren, daß die Debitoren auf die Citation 
erfcheinen, den Gläubigern mit baarer Bezahlung begegnen, 
over fonften an dem Drte, dahin der Gräfe fie verordnet 
und durch den Hausvogt einlegen laffen wird, ſich nicht 
allein willig verfügen, fondern auch unverrüdt verbleiben 
und feinen Fuß vor die Thür fegen follten, es fei denn, 
daß fie zuvor entweder bezahlt. oder von dem Gräfen des 
Einlagers auf gewiffe Zeit entlaffen worden, bei Strafe 
60 Mark, und foll jever Einwohner des Weichbildes Dt: 
ternborf bei gleicher Strafe diejenigen Perfonen, welche bei 
ihnen eingelegt und ohne Erlaubniß des Gräfen oder unbe; 
friedigt ihrer Creditoren davon gehen, den Fürſtlichen Offi— 
cieren und Beamten alsbald namkundig machen. 

Am 23. December deſſelben Jahres erließ der Statt⸗ 
halter und Gräfe Fuchs eine Verordnung, dahin lautend: 

1) Daß die Krämer und Krüger zu Otterndorf, welche 
bisher mit Taback Krämerei getrieben, ihren annoch 
babenvden Taback zwiſchen Dato und Lichtmeß vers 
faufen und zu Gelde machen, nach Lichtmeß aber 
defjen im Geringiten nicht mehr feil haben, verkaufen 
oder Jemandem folgern Iaffen follte, bei Brüche 

\ 60 Mark. 

2) Daß jeder Wirth um 9 Uhr Abends ſchließen und 
den Zapfen zufchlagen, auch feinen etwa habenden 

Gäſten ferner Fein Bier und Branntwein zapfen oder 
folgen laſſen, ſondern diefelben. ermahnen follte, daß 
ſie fih nad Haufe und zun Ruhe zu begeben hätten. 
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Wer dagegen handelt, follte in vorgefegter Strafe 
verfallen fein und von Bürgermeifter und Rath zu 
Regifter. gebracht werben. 

Im Jahre 1637, am 15. Februar, ftarb der Kaifer 
Ferdinand Il., und es beftieg darauf der Sohn des Verſtor⸗ 
benen, Ferdinand III., welcher bereits am 12. December 
1636 zum römifchen Könige ermwählt worden war, ben 
Kaiſerthron. 

Nach einer im Jahre 1637 von dem Rathmanne 
Claus Oeſt in Otterndorf aufgeſtellten Berechnung, hat das 
Land Hadeln in 14 Jahren, von 1623 bis 1637, mit 
Einſchluß des Landſchatzes und mit Ausſchluß der Zinſen 
auf Landesfchulden, an Kriegskoſten verausgabt 418,381 
Reichsthaler 40 Schillinge. 

Im Jahre 1638 wurde die Diterndorfer Ofterfchleufe 
in einer Sturmflutb vom Waffer mweggeriffen, und weil 
man den tiefen Grundbruch nicht hat dämmen können, bat 
man den Fleinen halben Mond davor hergezogen und die 
neue Schleufe ein Wenig weiter in's Weften gelegt. 

Am 19. November felbigen Yahres verfaufte Magnus 
Rande in Weiterende-Lüdingworth feinen Hof an den Statt: 
halter Hang Nicolaus Fuchs, beftehend aus 15 Morgen 
Wedemgut, 15 Morgen Kirchengut, 11 Morgen Bonfengut 
6 Morgen 3 Wenden Eigengut, 8 Stüden Moraft, 2 Meier: 
bäufern, für 16,500 Marf und 1 Wifpel Weizen, Die 
Dnera waren diefe: 23 Mark Herrenfhag, 172 Himpten 
bifchöflicher Gerfte-Jehnten, 75 Marf Kirchenhauer, 4 Mark 
Wenthal. Unterzeichnet von Magnus Rande, Pauls Sohn, 
Claus von der Medem, Schultheiß, Gerdt Köper, Amts: 
fohreiber, Peter Detede und Michael von Freuden. Der 
Landesfürft befreite mittelft Confirmation des Contracts die: 
> Hof von KEinquartierung, Schleufenfhag und Eontri- 
ution. 

Im Jahre 1639, den 13. Julius, ordnete der Herzog 
Auguft: Daß ins Fünftige alle Vierteljahr in der vollen 
Woche nah dem Fefte ein Buß- und Bettag im ganzen 
Sande follte gehalten werden. Daß das Spabierengehen 
auf dem Kirchhofe, Bier: und Weinfchenfen unter ver Pre: 
Digt, und was fonft zur Entheiligung des Sabbaths gehört, 
unterbleiben ſollte. Daß die Prediger am Sonnabend 
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foltten Beichte figen; die ohne erhebliche Urfachen erft am 
Sonntage: Morgen wollten. zur Beichte fommen, follten 
abgewiejen werpen. Frauens » Perfonen follten nicht mit 
verhülltem Angefichte zum Tiſche des Herrn geben; die alfo 
fämen, follten vom Altare abgewiefen werben, Allen diefem 
follte bei Strafe 60 Mark Lübiſch ein Jeder nachzukommen 
gehalten fein. 

Am 29. deſſelben Monates und Jahres huldigten 
die Hadeler dem jungen Herzoge Johann Adolph, Sohn 
des Herzogs Auguft, annoch in feinen unmündigen Jahren, 
und gelobten, nach des herzoglichen Vaters Abfterben Nies 
mand anders, als diefen jungen Prinzen, für ihren Landes— 
fürften anzuerfennen. Es ift aber verfelbe kurz nachher, 
noch vor des Vaters Ableben, geftorben, und hat der Her: 
309 Auguft feine männliche Erben. hinterlaffen. | 

Den 26. September deſſelben Yahres confirmirte der 
Herzog den Diterndorfer Schiffern ihr Privilegium, daß feine 
fremde Schiffe eher follten befrachtet werden, bis die eins 
beimifchen beladen; wobei ihnen aber auch eingebunden 
worden, für billige Fracht zu fahren. 

In diefem Jahre verkauften die Kirchfpiele Öfter: 
und Wefter : Zhlienworth, Steinau und Odisheim ihren 
Schleufehem im Brüninghem, nahe bei Neuenkirchen, an 
den Schultheig Woelke Schmiter in Neuenkirchen, für 
1750 Mark. Der Käufer hatte bei Abfchliegung des Eon: 
tracts zum Beiftande, feinen Bruder, Bürgermeifter Schmi- 
ter aus Otterndorf. 

Am 18. December felbigen Jahres ließ der Statt: 
balter Hans Nicolaus Fuchs in der Lüdingworther Kirche, 
an der Norbfeite, ein Lectorgeftühlte für fich erbauen, und 
ein Begräbnig vor dem Chore einrichten. 

In demfelben Jahre verehrte der Jurat Claus Rugen 
zu Dtterndorf dem Paftorat-Lehne dafelbft einen Fleinen 


filbernen Kelch und eine Patene, zum Gebrauche bei Kranz - 


fen, welche das heilige Abendmahl verlangen. Auch ver: 
ehrte Urfula Fuchs im nämlichen Jahre demfelben Lehne 
eine Heine runde filberne Schachtel zu Oblaten, zum näm⸗ 
lichen Gebrauche. 

1640, den 20. Januar, confirmirte der Herzog Auguft 
die den Wannaeın wegen der Emmelfe früher ertheilten 
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Gerechtigkeiten, mit der Erweiterung, daß hinführo ver 
Schultheiß in Yhlienwortb die Schauung auf folchem 
Strome, fo oft es die Noth erfordert, verrichten folle, 
wenn der Schultheiß zu Wanna vier Tage vor dem nächſten 
Freitage dem, Schultheißen zu Wefter-Jhlienwortb folches 
angekündigt, zu welcher Zeit" venn die Ausräumung, Gäu: 
berung und Erweiterung gefchehen fein muß. Dem Schult: 
heißen zu Wanna folle e8 frei’ ftehen, zwei oder drei Tage 
fpäter dem Strome mit feinen Landfchöpfen- entlangs zu 
gehen und in Augenfchein "zu nehmen, und wenn die 
Säubernng nicht gefihehen, folches dem Gräfen und Ser 
eretair zu melden, welche darauf den Strom in Augenfchein 
nehmen und die Nacläffigen durch den Schultheißen in 
Wanna zu Regifter fegen laſſen folfen. Die Nächläſſigen 
\follen in 10 Marf Brüche verfallen, und fol der Schult: 
heiß zu Ilienworth bei 60 Mark Strafe gehalten fein, die 
Schauung aufs Neue vorzunehmen, und Alles der Gebühr 
nach verfertigen zu Taffen. | 

Am 27. deſſelben Monates und Yahres verorbnete 
der Herzog Auguft, daß Keiner bei der Canzlei mit ber 
Tare follte überfegt werden; man follte fich aber in ver 
Taxe bei hadelnfchen Appellationsfachen, nach der gedrudten 
Hofgerihts-Dronung des Fürſtenthums Niederfachfen richten. 

Am 31. deffelben Monates erließ der Herzog Auguft 
ein Refeript, daß die zum dritten Male in Anfehung des 
fechsten Gebotes gefündigt und’ betroffen worden, fofort 
eingezogen und aus dem Sande verwiefen, und die folche 
behaufen, zu Regifter gefeßt werden follten. 
| Am 4. Mai veffelben Jahres wurde von dem Statt⸗ 

halter und Gräfen Hans Nicolaus Fuchs und den Gerichtds 
verwalter Paul Beder — nachdem auf Anfuchen ver Odis— 
heimer die Göfhe und der Hurdamm von dem Amätsſchrei⸗ 
ber Gerdt Köper und Schultheiß Hinrich Wolderich aus 
Steinau war in Augenjchein genommen worden — Die 
Aufräumung der Göfche, Erhöhung des Huxrdamms, und 
Erweiterung einiger Stöpen, verordnet. 

Zu Eurhafen wurde in diefem Jahre die erfte Galiote 
erbaut, bald noch eine Eleinere angefchafft und ordentliche 
Lootfen angenommen. Auch wurde ein Reichstag zu Res 
gensburg gehalten, und der Kaifer Ferdinand III. bewilfigte, 
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daß zu Münfter und Osnabrück die Friedenscongreffe fich 
verfammeln follten. Die fürmliche Eröffnung der Congreſſe 
geſchah aber erſt ſpäter. 

1641, den 22. Junius, erließ der Herzog Auguſt 
eine Verordnung, wornach das Jagen in den freien Gehä— 
gen verboten wird. 

Im Jahre 1642, den 29. Junius, vereinigten ſich die 
Schultheißen des 1. Standes Landes Hadeln über folgende 
Puncte: 

Wenn der Gräfe oder Secretair fie in Landes-Ange: 
legenheiten aufs Fürftlihe Haus citiren Tieße, ſollte 
Jeder zur beſtimmten Stunde erſcheinen, wer mit 
Grund verhindert würde, ſollte einen oder mehr be— 
vollmächtigte Landſchöpfen ſchicken, bei Strafe 2 Mark. 


2) Die nämlihe Ordnung und Strafe ſollte ſtattfinden, 
wenn fie von dem präſidirenden Schultheißen convo— 
eirt worden. 

3) Bei VBerfammlung der Landfchaft auf dem Warnings: 
ader folle jeder Schultheig Mannzahl halten, und die 
ohne Urfache ausgebliebenen Einwohner mit 2 Marf 
beftrafen. 

4) In Verfammlungen der Schultheißen, Landſchöpfen und 
Gevollmächtigten folle der Schultheiß vor Beendigung 
der Sigung nicht davon gehen, aud zu verhüten 
ſuchen, daß Andere ſich nicht entfernen, bei Strafe 
2 Marf. 

5) Leder Schultheiß folle dafür forgen, daß der Beitrag 
feines Kirchfpiels zu den Landesfchulden zur beftimm, 
ten Zahlungszeit berichtigt werde, bei 1 Reichsthaler 
Strafe. 

6) Jeder folle die in ihren Berfammlungen verabreveten 
Rathfchlüffe geheim halten, Einer ven Andern vor 
böfe Nachrede vertheidigen und fohligen, und vertrans 
lich mit ihm leben. 

Diefe Vereinigung ift unterzeichnet, von Jacob Eitzen, 
Schultheiß in Altenbruch, Matthias Dod, Schultheiß in 
Oſterbruch, Johann Rötmer, Schultheiß in Wefterende: 
Otterndorf, Wölfe Echmiter, Schultheiß zu Neuenfirchen, 
Bartelt Barenholt, Schultheiß zu Nordleda, Peter Wolverich, 
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Schultheiß zu Dfterende-Diterndorf, Hinrich Dode, Schult- 
heiß zu Lüdingworth. 

In diefem Jahre ift der Altar in der Nordledaer 
Kirhe aus dem Norpftrande, welches leider eingegangen, 
gekauft, und 1643 illuminirt worden. Hat gefoftet 
600 Mark. ur 

Im nämlihen Jahre verehrte Johann Höpner dem 
Paftorat-Lehne zu Otterndorf eine filberne Flaſche nebft ſil⸗ 
berner Kette und Ringe, zum Gebrauche bei Kranken, 
welche das heilige Abendmahl verlangen. 


Am 23. Detober deffelben Jahres befiegte der große 
ſchwediſche Feldherr Torftenfohn die Kaiferlihen auf dem 
verhängnißvollen breiten Felde bei Leipzig. 

Am 22. December veffelben Jahres erließ der Herzog 
Auguft eine Verordnung, daß Feine Schenker, Krüger, 
Brauer, Gaftgeber länger als des Abends um 9 Uhr Gäfte 
halten, denfelben Bier, Wein, Branntwein und dergleichen 
Getränke ſchenken, zapfen und vorfegen, fondern nad) 9 Uhr 
den Zapfen zufchlagen, die Gäfte gehen heißen, der Schen— 
fer auch nach 9 Uhr nichts über die Diele ausfolgen, fon: 
dern alle Fremde und Einheimiſche abweifen follte, bei 
60 Mark Strafe, fowohl für den Krüger ale Gaft, und 
follten alle Eives- Verwandte auf die Befolgung folcher Ver: 
ordnung achten. 

Im Jahre 1643 verflattete der Herzog Auguft neun 
Einwohnern Altenbruchs bei der Grodener Kirche herum, 
nämlich: Claus Bulle dem Aeltern, Bartold Bulle, Johann 
Bulle, für fih und Wilfen von Duhns Erben, Claus 
Detede, Annede Tamm, Johann Stange, Gefhe Dueft 
und Claus Queſt, daß fie in Anhörung des göttlichen 
Worts, Gebrauh der Sacramente und Begräbniffe, des 
Minifterii zum Groden gebrauchen, im Webrigen aber in 
Altenbruch ihr Kirchenrecht thun follten. 1646, den 26ften 
Dctober, fuchten die übrigen Weſterende-Altenbrücher um 
die nämliche Freiheit nah, erhielten aber eine abſchlägliche 
Refolution. 

Im nämlihen Jahre (1643) wurde in den Firchen 
des Landes Hadeln fpecielle Vifitation gehalten, ausgenoms 
men in Altenbruch. Bifitatoren waren zu der Zeit Johann 
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Krade, Paftor zu Altenbrud, und M. Martin Straderian, 
Paftor zu Dtterndorf. 

Den 17. Julius deſſelben Jahres wurde in Sachen 
der ſämmtlichen Lüdingworther, wider Chriſtoph Beym 
Graben in Lüdingworth, wegen Unterhaltung des Dierks— 
Weges und der Brüde dafelbft, vom Dbergerichte erfannt: 
daß die Lüdingworther ven Weg, Beym Graben aber die 
Brücke zu unterhalten habe. 

In diefem Jahre begehrte der Herzog Auguft von der 
Landſchaft Hadeln eine anfehnlihe Summe Subfidiengelver; 
worauf die fämmtlichen Stände um Erleichterung derfelben 
demüthig anhielten, ihre erlittenen Preffuren, Mißwachs 
und vielfältige Ausgaben vorſchützten und ihre desfalls ha: 
benvden Privilegien allegirten, dabei aber eine nach des 
Landes Vermögen aufgebrachte Erfenntlichfeit überfchicten, 
womit der Herzog ſich zufrieden ftellte, 


1643, wie die Mißhelligfeiten zwifchen Dänemarf und 
Schweden in einen förmlichen Krieg ausbrachen, verlangten 
die Schweden, der Erzbifchof von Bremen, welcher damals 
gerade zu Stade ſich aufhielt, folle 100,000 Thaler zablen 
und alle feften Derter und geworbenen Völker übergeben. 
Der Erzbifchof Friedrich weigerte jih, in diefe Forderungen 
einzugeben, bielt mehrere Landtage zu Basdahl, und ver: 
langte, man follte fih in Wehrftand fegen. Viele Stände 
aber vermeinten, die Gefahr fei nicht fo drobend, worüber 
die Abgeordneten des Erzbiſchofs in ſolche Heftigfeit gerie: 
then, daß fie fat zum Degen gegriffen hätten. Die Stände 
bewilligten endlich 40,000 Thaler; allein ſchon hatte der 
ſchwediſche General-Major, Graf von Königsmark, feindſe— 
lige Maaßregeln ergriffen. 

Im Jahre 1644, ven 2ten Januar, unterhandelten 
einige Deputirte vom Lande Hadeln mit dem Grafen von 
Königsmarf, wegen der Cinquartierung. Während Ddiefer 
Unterhandlung bediente fid ver Graf gegen den Mitdepu— 
tirten, Bürgermeifter Johann Sittmann aus Dttewndorf, der 
Worte: Man muß den: Hadelern die filbernen Pflüge auf; 
heben, fie können wohl hinführo ‚mit eifernen hinfahren, Die 
Felbarbeit zu verrichten. Die Habeler mußten erlegen an 
den: Grafen 5000 Reichsthaler, 30 Pferde a 100 Mark, 
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1000 Reihsthaler, und an feinen Secretair 100 Reichs—⸗ 

thaler. 
Am 2. Februar veffelben Jahres ſchrieb der Erzbiſchof 
Friedrich aus Stade, an den Commandanten Adam Barner 
zu Bremervörde, daß, da er den Schulzen Jacob Eitzen 
in Arreſt genommen, den Gräfen aber paſſiren laſſen, ger 
dachten Schulzen anzudeuten habe, wie er mit Befremdung 
vernommen, daß die Hadeler fih vom Erzſtifte fepariret, 
mit dem Grafen Königsmarf, zu feinem Präjudize, Hand: 
fung gepflogen, und fih auf fein erlaffenes Fürſtliches 
Schreiben Faltfinnig erflärt hätten, daß er den Schulzen 
über die Handlung mit Königsmark zu vernehmen, deſſen 
Ausfage ihm fofort mitzutheilen, den Arreftaten ‚aber als: 
dann entlaffen könne. Um dieſe Zeit erhielt Erzbifchof 
Friedrich von. feinem Vater, dem Könige von Dänemark, 
Befehl, einige Völfer in das Land Hadeln zu legen, damit 
daffelbe, dem. Erzftifte zum Beften, vor allen feindlichen 
Veberfällen bewahrt werden möchte. Die Hadeler prote: 
flirten dagegen und machten fi durch einen Revers anheis 
fhig, ihr Land mit eigenen Wachen zu verfehen, wogegen 
der Erzbiſchof den Hadelern einen Revers ertheilte, worin 
er dieſelben mit Einquartierung zu verſchonen, und ſein in 
der Franzenburg eingenommenes Volk ſelbſt zu unterhalten 
verſprach, wohingegen die Hadeler monatlich ein gewiſſes 
Geld in Neuhaus erlegen ſollten, bis die Kriegs-Unruhen 
in hieſiger Gegend vorüber wären. Als nun bald darauf 
die Dänen aus der Franzenburg abgefordert wurden, und 
man vernahm, daß andere Truppen, um dieſelben wieder 
zu beſetzen, im Anmarſche waren, ſchleiften die Hadeler, 
den 17. Februar, mit Genehmigung ihres Herzogs, die 
Franzenburg, damit ihnen dieſerwegen kein Schaden mehr 
möchte zugefügt werden. 

Wie der ſchwediſche General-Major, Graf Königsmark 
ſich immer mehr Stade näherte, verließ der Erzbiſchof dieſe 
Stadt und ging nah Glüdftevt.! "Won: Stade verlangte 
darauf der Graf Königsmark 9000 Reichsthaler, worauf 
3000 .Reichsthafer geboten. würden. SGrinabm aber folde 
nicht an, fondern verfügte Erecation, und gab;ieine Anwei⸗ 
fung auf alle Aemter, Gerichte und Klöfter des Erzſtifts. 
500 big 1000 Reicheihaler mußte mancher von Apel;erlegen, 


un 
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und für ſechs ſchwediſche Reiter, die bei Harſefeld von des 
Erzbiſchofs Leuten erſchoſſen worden waren, begehrte Kö— 
nigsmark 6000 Reichsthaler. Einige Edelleute wurden 
in Verhaft genommen, der Erzbiſchof drohte aber dagegen, 
daß gefangene ſchwediſche Offieiere für deren Sicherheit 
haften ſollten. Zu Ende des Monates Februar ließ der 
Erzbiſchof den Paß, welchen die Schweden bei Gnarrenburg 
beſetzt hatten, einnehmen, und dieſe zogen nach Verden und 
Hagen, von welchem letztern Orte ſie auch wieder durch 
die erzbiſchöflichen Truppen vertrieben wurden. Am 18ten 
März verließ Königsmark, nachdem er einen Verluſt von 
600 Mann erlitten, das Erzſtift und zog in's Lüneburgiſche 
und nach Sachſen, allein er kehrte ſchon im Junius wieder 
zurück. Während ſeiner Abweſenheit hatte der General 
Bauer über die Schweden bei Verden einen Vortheil ge: 
wonnen, und darauf einen ſchwediſchen Major, welcher mit 
800 Mann in Langwedel lag, zur Uebergabe genöthigt, 
Auch mußten 200 Schweden, welche Königsmarf bei feinem 
Abzuge in Hagen geworfen hatte, fich ergeben. _ Der Erz 
bifchof, welcher mit 3000 Mann von Glüdftadt über vie 
Elbe gefommen war, traf nun Anftalten, alle Einwohner 
des Erzftifts zu bewaffnen. Der Graf Königsmarf, welcher 
jest fein Hauptquartier in Verden genommen, Langwedel 
wieder erobert und Die dortigen Feſtungswerke abtragen 
laffen hatte, 309 im Auguft durch das Lüneburgfche über 
die Elbe in's Medlenburgfche, um den Feldherrn Torften: 
fohn zu unterftügen. Auch der Erzbifchof ging nad Däne— 
marf ab, um die dort eingedrungenen Schweden zu 
befämpyfen. | 

Am 10. Auguft 1644 ftarb der bisherige Statthalter 
und Gräfe des Landes Hadeln, Hans Nicolaus Fuchs, 


und wurde die Leibe am 3. September unter vielen Cere— 


— 
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monien in die Kirche zu Otterndorf geſetzt und die Leichen: 
predigt gehalten, darauf aber am 5. September, des Abends 
7 Uhr, in der. Kirche zu Lüdingworth beerdigt. Der Herzog 


ließ darauf durch einen feiner Räthe, Namens Enod Kiel, 


eine Zeitlang die Statthalterfchaft verwalten, bis Balthafar 

von Moltken, ein Edelmann aus dem Medlenburgfchen, 

ale Statthalter und Gräfe, dem Lande Habeln vorgeftellt 

wurde. Auch ftarb am 28. Auguft der bisherige Gerichts: 
* 
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Berwalter Paul Beder, und wurde an feiner Statt Hartwig 
Michaelis zum Gerichtsverwalter ernannt. 

In diefem Jahre hatten fi vie Diener des Yunfers 
Ehriftopp von Brobergen, aus dem Erzftifte Bremen, ber: 
ausgenommen, die Felder der Dovisheimer mit den Wind: 
fpielen ihres Herrn zu duxchjagen. Einige Male war ihnen 
folches von den Dvisheimern widerrathen worden, da fie 
aber nicht darauf achteten, fo wurde ihnen zulegt ihre Beute 
nebft einem Windfpiele abgenommen. 

1644 ift die Kanzel und der daran befindliche Schü: 
lerlector in der Kirche zu Diterndorf erbauet worden, von 
Meifter Zürgen Krübeln, Bildhauer in Glückſtadt, durch 
- Beförderung der Prediger M. Martin Straderian, Paftor, 
auch Superintendent des Landes Hadeln, M. Johannes 
Münftermann, Arhiviaconus, und Ehrn Johannes Kluge, 
Diaconus, imgleichen der Proviforen Johannes Sittmann, 
Bürgermeifter, Johann Röttmer und Peter Wolvderich, 
Schultheißen, auch Peter Braders, Bürgermeifter, wie auch 
Franz Hundtens, Magnus Detkens, Claus Hentfens und 
Hey Badens, Kirchgefchwornen, dazu vornehme Eingepfarrte 
eine freiwillige Beiftener gegeben, deren Namen zu immer: 
währendem Gedächtniffe in einem eigenen Buche verzeichnet 
fieben, welches fih im Kirchen:Archive daſelbſt befindet. 

Im Anfange des Jahres 1645 wandte fich der ſchwe⸗ 
diſche General-Major, Graf von Königsmarf wieder nad 
dem Bremifchen, und verlangte Geld von den Ständen, 
mit der Drohung, dag im Weigerungsfalle er felbft fommen 
wollte; worauf fich die bremiſchen Stände Verhaltungsbe- 
fehle vom Erzbifchofe erbaten. Diefer geftattete ihnen, nach 
Gutdünfen und den Umftänden gemäß zu handeln. Graf 
Königsmark bemächtigte fih im Februar durch Kriegelift 
des Altenlandes, indem er einen veritedten Angriff zu Lande 
machte, und darauf, wie die bewaffneten Landeseinwohner 
und erzbifchöflihen Soldaten die Deiche verlaffen, auf 
Boigenburger Schiffen landete. Er verfolgte nun bie 
Erzbifhöflichen nach dem Lande Kehdingen, und nahm auch 
diefes Land ein. Am 15. Februar ergab fih Stade, und 
die dort befindlihen Truppen, welche 500 Mann zählten, 
wurden unter die Schweden geftedt; nur der Hauptmann 
von Werſebe erhielt mit feiner Compagnie freien Abzug. 
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Stade mußte 20,000 Reichsthaler, und das Alteland und 
das Land Kehdingen 32,000 Reichsthaler zahlen, auch Un: 
terhalt für drei Regimenter Infanterie Tiefern. Burtehude 
wurde den 18. Februar übergeben, und in Bremervörde 
fieß der Commandant den Fleden fchleifen, um fich beffer 
halten zu fünnen, jedoch ergab er ſich nach kurzer Belage: 
rung, am -%. März, und trat felbft in. ſchwediſche Dienfte. 
Darauf nahm Königsmark Ditersberg und Rotenburg, und 
waren nunmehr beide Stiftslande in feiner Gewalt. Alle 
Aemter in den Gtiftslanden wurden, durch eine Verfügung 
vom 19. März, mit ſchwediſchen Beamten befest. 

Die fürmlide Eröffnung der Friedenscongreſſe zu 
Münfter und Osnabrück gefhah endlih am 10. April die: 
fes Jahres. 

Am 18. Februar felbigen Jahres wär auch der Ritt: 
meifter Chriftian von Prettlah, mit des Graſen von Kö: 
nigsmarf Leibregimente zu Pferde, im Lande Hadeln ein: 
quartiert worden und blieb dafelbft 10 Wochen mit folchem 
Regimente. Diefe Einguartierung hat dem Lande Hadeln 
gefoftet, laut der auf Befehl des Herzogs am 12. Juni 
eingegebenen Rechnungen, 192,499 Reichsthaler, ohne 
Otterndorf, welches die Einquartierung für 9498 Reiche: 
thaler abgefauft hatte. Die Hadeler fupplicirten darauf an 
den Herzog Augufl, um einer ferneren Bedrückung des 
Landes vorzubeugen, und brachten es auch fo weit, daß, 
zufolge Patents der Königin Chriftina von Schweden vom 
20. Derember, das Land Hadeln in fchwerifhen Schuß 
genommen, und dem Gouverneur und den Beamten. des 
Erzftifts Bremen, fo wie allen übrigen Bedienten injungirt 
wurde, das Land Hadeln zu befchügen und demfelben auf 
feinerlei Weife befchwerlich zu fallen. Es merften aber vie 
Hadeler wenig Erleichterung. 

Am 21. April 1645 mufterte Graf Königsmarf fein, 
aus A000 NReitern, 1000 Dragonern und 1500 Mann 
Infanterie beftehendes Heer bei Bremervörde, und brach 
am 3. Mai gegen Heflen auf. 

Am 25. deffelben Monates und Jahres Fauften Schult: 
heiß Zacob Eigen in Altenbruh und Chriſtoh Beym Gra: 
ben sen. zu Lüdingworth, für die drei Stände des Landes 
Hodeln, zwei Pferde von dem Amtmanne Erich Wördenhoff 
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zu Rigebüttel für 70 Reichsthaler, und ftellten eine Schuld⸗ 
verfohreibung darüber aus. Diefe Pferde find dem ſchwe— 
difchen Regierungs-Rathe und General-Auditeur, ftatt ver 
ihm offerirten 50 Reichsthaler, auf fein Anfuchen - geliefert 
worden, | 

Allenthalben erfchienen jest die Schweden als Siener, 
und der König von Dänemark fuchte jegt fein Heil in fchnellem 
Frieden, welcher am 13. Auguſt 1645 gefchloffen ward. Bei 
diefen Friedensunterhandlungen mit Dänemarf weigerte die 
Königin Chriftina von Schweden fih, das Erzftift mit einzu: 
fchließen, vielmehr ward dieſes Land völlig wie ein erorbertes 
behandelt und Graf von: Königemarf zum Gouverneur be: 
ſtellt. Während nun vie. Gtiftslande bis zum Frieden 
von den Schweden befeßt blieben, fam Bremervörde noch 
einmal in die Hände der Erzbifchöflihen. Im Auguft 
ſchlichen fih zwölf Dänen, als Bauern gefleivet, in die 
Feſtung, und gaben vor, den Commantdanten, wegen aus: 
gefchriebener Contribution, ſprechen zu wollen. Wie fie 
nun vorgelaffen, fielen fie über den Commandanten ber und 
ermordeten ihn. Während ver, durch die Ermordung vers 
anlaßten Verwirrung, drangen mehrere Dänen, welche ſich 
in den Gärten des Fledens verftedt hatten, binein, und 
bemächtigten fich der Feftung, welche wohl verfeben ward 
und eine Befagung erhielt von 300 Mann Infanterie, 
100 Reitern und 100 Dragonern. Vergeblich ward ver 
Dberft Arentfen abgefchict, Bremervörde wieder zu entfegen. 
Es bemächtigte fih die Befagung der Moorfchanze, und 
fopnitt der Garniſon zu Stade alle Communication ab. 

Um 29. November veffelben Jahres verordnete der 
Herzog Auguftl, daß, wenn Prediger - Kinder und Kindes: 
Kinder, fo außerhalb Landes find, bier im Lande erben, 
follten fie von der Entrichtung des zehnten Pfennigs 
frei fein. 

Am 22. December felbigen Jahres entftand ein fchred; 
liches Donnerwetter mit vielen Bligen, wodurd in Riße: 
büttel einiger Schaden gefchehen. 

In diefem Jahre war der Reichsrath, Feldmarſchall 
und General-Gouverneur Hans Chriftopp von Königsmark 
mit ben Yemtern Rotenburg und Neuhaus belehnt worden. 
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Im Jahre 1646, den 8. Januar, wurden des ſchwe— 
difhen Rittmeifters Chriftian Defterlingg Truppen, fammt 
des Oberftlieutenants Eckhard von Brifowig bei ſich habenden 
Dienern und Pferden, mit dem halben Staabe, in das 
Land Hadeln verlegt. Diefe haben das Patent ver Königin 
Ehriftina vom 20. December vorigen Jahres nicht achten 
wollen, fondern bei ihrem Abmarfche, welcher am 10. April . 
— eine große Summe Geldes nebſt 22 Pſerden vom 

ande gefordert und empfangen. 


Am 10. Januar deſſelben Jahres erließ der Herzog 
Auguſt folgende Conſtitution: 


1) Wer auf feinem Nächſten animo offendendi, wel‘ 
ches aus dem circumstantiis gehabten Wortgezänfes 
oder gehabten Widerwillens zu bemerfen, ein Meffer 
züden und entblößen wird, ungeachtet er gar feinen 
Schaden damit gethan, foll ohne Anfehen der Perfon 
auf Jahr und Tag des Landes verwiefen werden. 

2) Würde ein folcher aber in gedachter Friſt wieder in’s 
Land fommen, fo foll er auf zwei Jahre vor öffent: 
lichem Kirchfpiele und auf dem Rathhauſe relegirt, 
oder wenn er folhes noch nicht achten wollte und 
darüber ertappt würde, zuerft mit harter Gefängniß 
ad tempus und auf eine Zeitlang geftvafet und 
darauf von dem Scharfrichter zum Lande hinaus ge: 
wiefen werden. 

3) Wer feinen Nächſten mit einem Meffer befchärigt, 
die Wunde aber nicht gefährlich oder tödtlich ift, der- 
felbe folle das Arztlohn und Ungelegenheit des Ber 
ſchädigten bezahlen, und gleichfalls ohne alle Gnade 
und Unterfchied auf zwei Jahre des Landes verwiefen 
fein. Wenn er hierin widerſetzlich ſich bezeigen 
würde, foll er gedoppelt mit vierteljährlicher Relega— 
tion ‚geftrafet und nach Ausweifung des vorhergehenden 
andern Artifels, ferner verfahren werden. 

4) Sollte einer von den Eives - Verwandten, es fei 
Schultheiß, Schöpfe, Bürgermeifter oder Ratheherr, 
ſich offenfive feines Mefjers gebrauchen, ſoll derfelbe 
nicht allein vorgedadhtermaaßen, gleich andere Unter: 
thanen, geftrafet werben, ſondern auch dazu feines 
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Amts und Ehrenftandes in continenti verluftig und 
entſetzt ſein. 

5) Da auch in loco aliquo privilegiato ſich einer 
mit dem leidigenMefferftechen oder auch Entblößung 
deſſelben verſündigen ſollte, demſelben ſollen obenge⸗ 
dachte Strafen in Allem duplirt und ohne einige 
Gnade an ihn vollſtreckt werden. 

6) Wer zu ſeiner Defenſion, doch ohne ſonderliche Noth, 
zum Meſſer greifet, ohngeachtet er keinen Schaden 
damit gethan, derſelbe ſoll auf ein ‚viertel Jahr re: 

*legirt, oder mit ſechswöchigem ſchwerem Gefängniffe 
geftrafet werben. 

7) Würde aber ein. folder feinem Nächten damif vul⸗ 
neriven und befchädigen, fol er auf ein halbes Jahr 
relegirt, oder pro deli“ti qualitate mit hartem 
Gefängniffe ad tempus Krafet werden. 

8) Wird aber einer zu feine unumgänglichen nothwen: 
digen Defenfion fein Meffer entblößen oder auch gar 
feinem Nächſten Schaden damit zufügen, derſelbe ſoll 
nach Befindung, und ſo weit er necessarıam de- 
fensionem und die Nothwehr wird probiren können, 
ſeiner Unſchuld billig genießen, bis dahin aber, und 
daß er ſelbige wie recht erwieſen, ſich dieſes Landes 
enthalten, oder in Vermerkung einiger freventlicher 
Widerfetzlichkeit, zu gefängliher Haft geführet, und 
bis zu ausgeführter und beigebrachter Nothwehr vers 
wahrlich darin gehalten werben. 

9) Alle vorgedachte Strafen follen, ohne einige Linde: 
rung und Milverung, erequiret, an alle Derter, auch 
wohin ſich die Delinquenten und Meiferftecher verfü⸗ 
gen und ficher Geleite fuchen möchten, diefelben nicht 
zu gedulden, fondern ad locum delicti zu verweiſen, 
geſchrieben werden. 

Im März dieſes Jahres ſchickte der Graf von Kö⸗ 
nigsmark den Oberſt Oettinger zur Belagerung nach Bre⸗ 
mervörde ab, und kam ſelbſt wenige Tage darauf mit 
vielem Gefhüße dorthin. Der Commandant, Oberft Egs 
ger, hoffte Erſatz von den Kaiferlihen, wie auch, daß 
die Unterhandlungen, welche der Erzbiſchof wieder — 
knüpft hatte, erfolgreich ſein würden; wie er ſich aber in 
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piefen Erwartungen getäufcht und Alles zum Sturme bereit 
fab, übergab er am 5. April Bremervörde und erhieft freien 
Abzug über Lamftebt. R Ä 

Am 11. uni deffelben Jahres ward der verftorbene einzige 
Sohn des Herzogs Angufl, Herzog Johann Adolph, beer; 
digt. An ſolchem Tage wurde in allen Kirchen des Landes 
Hadeln, dem Verftorbenen um ein Uhr Nachmittags eine 
Leichenpredigt gehalten. Der Zert zu folder Predigt, 
Sprüche Salomons, apitel 4, vom 1. bis 15. Berfe 
inclusive, war von dem DVerftorbenen noch bei Rebzeiten 
felbft gewählt und begehret worden, Auch wurde mit dem 
Geläute, wie gebräuchlich, verfahren. En J 
1646 wurden abermals zwei Wölfe im Lande Hadeln 
gefangen. — 

Im Jahre 1647, den 10. März, wurden die fürftlis 
hen Bedienten im Lande Hadeln vom Herzoge contributiongs 
frei erflärt. 

Am 20. Juni deffelben Jahres wurden einige ſchwe⸗ 
diſche Reiter in das Land Hadeln geſchickt, die reftirenden 
Gelder beizutreiben. Diefe wurden aber auf Verwendung 
einiger Deputirten, den 4. Auguft wieder abgefordert. 
Den 12. September fandte die ſchwediſche Regierung in 
Stade zehn unmontirte Reiter in's Land, denen die Hadeler 
Pferde und Montur geben, auch die Zehrungsfoften, welche 
auf der Herreife ausgelegt, vergliten mußten. 

In dieſem Jahre, fchreibt Johann Rötmer, welcher 
einen Hof im DOchfenhemmertheile, Kirchſpiels Wefterende: 
Ditterndorf befeffen, habe ihm die ſchwediſche Contribution 
über 1000 Marf gefoftet. 

Im Jahre 1648, den 12, Februar, entfland in der 
Nacht ein heftiger Sturm, welder an Gebäuden großen 
Schaden gethan. Die Wannaer und Altenwalver Wind; 
mühle wurden umgeworfen und die Thurmfpigen zu Groden 
und Nordleva traf wieder das Unglück, vom Mauerwerke 
herunter geworfen zu werben; auch wurden die Thürme 
zu Oſterbruch und Shlienworth faft gänzlich ruinirt. Der 
Seeband blieb unbefhärigt- Zur Reparirung des Thurmes 
und der Kirche zu Nordleda haben in diefem Jahre Alten: 
* zehn Tannenbäume und Lüdingworth fünf dito ge⸗ 

t. 
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Am 29. Mai deffelben Jahres, kamen zwei ſchwediſche 
Dfficiere in's Land Hadeln und requirirten 39 Artillerie 
Pferde und 82 Reichsthaler, welche am 13. Juli abgelie- 
fert worden. ’ 

Am 24. Detober des 1648. Jahres wurden endlich 
zu Osnabrück und Münfter die Friedensinftrumente unter: 
zeichnet, und Deutfchland, im Blute ſchwimmend und von 
Brandtrümmern erfüllt, vernahm faft unglaublich die Fries 
densbotfchaft, fein Jammer follte fih enden. Wie für ganz 
Deutfchland, fo auch für die hiefige Gegend, war ber drei— 
ßigjährige Krieg in hohem Grabe ververblich gemwefen, und 
ließ noch lange Spuren nah ſich. Die Sitten erlitten 
durh den Krieg, durch die vielen Ausländer, welche 
er in's Land brachte, große Veränderungen. GSittmann’>), 
ein treuherziger Gefchichtfchreiber des Landes Hadeln, be: 
richtet darüber Folgendes: Bor einigen Jahren hielten: die 
Hadeler alte Tracht noch in Ehren. Sie gingen in gutem 
Zucde, auch wohl in Seidenzeug mit filbernem Gürtel, 
worin ein Dolch angebracht war, In feinen Tagen aber 
wäre Alles anders geworden; alte Treue, Einfachheit und 
Drdnung wären verſchwunden, und flatt deffen neue Un— 
fitte und fremde Lafter herrfehend geworden; wie namentlich 
feine Landesleute der Gurgelfreude allzu geneigt worden 
wären und von fchwedifchen Soldaten den Genuß des Ta: 
backs erlernt hätten. 


Beim Abfchluffe. des Weftphälifchen Friedens wurde 
per Augsburger Religionsfriede von 1555 feierlich beftätigt, 
bios mit der Ausdehnung, daß nun aud die Neformirten 
mit eingefhloffen feien, und. daß in Anfehung der anzuer; 
fennenden Fatholifchen over evangelifchen Confefjionseigen: 
fhaft und Religionsübung einzelner Lande und Orte, fo 
wie in Anfehung aller daraus fließender Rechtsfolgen das 
Normaljahr 1624 entfcheidend fein folle. 

In diefem Frieden wurden fowohl das Erzftift Bremen, 
wie auch das Bisthum Verden, der Krone Schweden, zur 
Schavloshaltung wegen der aufgewandten Kriegsfoften, beide 

ss) M. Hartwig Sittmann war ein Sohn bed damaligen 
Bürgermeifterd Johann Sittmann zu Dtterndorf. 
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als weltliche Herzogthümer, überlaffen. und. zu Reichslehen 
erflärt. Der Erzbifhof von Bremen, Friedrich 11,,, war 
durch den Tod feines. Altern Bruders und feines; Vaters 
bereits zum Dänifchen Throne gelangt, wo er unter dem 
Kamen Friedrich, 111. herrſchte. 

Die ſchwediſche Regierung ſchenkte in ——* Jahre 
dem General: Kriegs » Zahlmeifter Meldior Schlangenfeld, 
das Kloſter Neuenwalde, welches im dreizigjährigen Kriege 
ganz in Aſche gelegt worden war, jedoch unter der Bedin: 
gung, daß die, vorhandenen geiftlichen Perfonen auf Lebens⸗ 
zeit. gehörig unterhalten werden follten. . Die Verjchenfung 
dieſes, fo wie au anderer Klöfter an. Fremde, fand die 
Ritterſchaft ſehr unbillig, da diefelben - größtentheils von 
adelihen Geſchlechtern des Landes geftiftet und begabt 
worden. waren, und durd ihre Vorftellung in Stodholm 
erlangten fie endlich auch das Verſprechen, wenn einige 
Klöfter der Krone wieder anheim fallen follten, man darauf 
bedacht fein würde, fie, zum Beften der Töchter des Adels 
zu beſtimmen. 

Im nämlichen Jahre hat das Land Hadeln, wegen 
reſtirenden Magazin⸗Korns, noch 1500 Reichsthaler nach 
Stade ſchicen müſſen. 

1649, im Monate Juli, iſt abermals eine Kirchen⸗ 
Viſitation gehalten worden, unter Zuziehung des Gräfen 
von Moltken und des Secretairs Hartwig Michaelis; weil 
aber die Erndte eingefallen, ift es bei ven Rircfpielen 
Oſterbruch, Ihlienworth und Neuenkirchen verblieben. Viſi— 
tatoren waren damals Johann Krade, Paftor in Altenbruch, 
und: M. Hinrich Heinrichfen, Paftor in: Neuenkirchen. 

Den 20: Auguft deffelben Jahres verordnete Herzog 
Auguſt, in Bezug auf die Stadt Ditterndorf, daß die 
Brüche, welche fonft die Gemeinde gehoben, Fünftighin 
zwifchen dieſer und dem gr getheilt, und von dem 
Theile des Magiftrats, die beiven Bürgermeifter die eine 
Hälfte zu gleichen Theilen, vie ‚andere Häffte aber vie 
Ratheverwandten aequaliter zur Ergötzlichkeit ihres Amts 
und für Verfäumniffe genießen follten. 

In diefem Jahre ift wegen bes feit längerer Zeit im 
Ritebüttelfhen Neuenfelde erfolgten ſtarken Abbruch, der 
Deih von Eurhafen bis neben Groden einwärts gelegt, 
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das Neuefeld zu Welten des Hafens aber umbedeicht ge 
Im Jahre 1650, den 26. April, erließ der Herzog 
Auguft an den Statthalter und Gräfen von Moltken, wegen 
Ernennung eines anderen Viſitators, da der Vifitator os 
hann Krade am 9. October 1649 verftorben war, folgens 
des Refeript: | | 
„Unſern gnädigen grueß zuvor Ehrnvefl, Mann: 
hafter Lieber getreuer. Alvieweile Ehr Johann 
Krade, gewefener Visitator Unfers Erblandes Has 
deln und Pastor zu Altenbroef unlengft Todes ver; 
blichen, und an deffen ftelle ein ander Visitator 
binwiederumb muß beftellet werden, und Wir Uns 
den zum theil erinnern, zum theil auch auß Unfer 
Registratur unterthänig referiren laffen, das. ver 
pro tempore Pastor zu Öitterndorff zu folder 
Visitatur durch Unfer Minsterium in respect 
Unfer Fürftl. residentz dafelbfl, mit Zuziehung 
Unfer des ortes Constituirten und anweſenden Be; 
dienten allemahl elegiret, und von Uns: als Epis- 
copo und Landesfürften confirmiret worden. Die 
leste Election aber Wir deswegen, das ber igige 
Pastor: zu Otterndorff dazu mahl allererft wenig 
wochen vorhero im Predigambt getreten, und alfo 
fort zu ſolchem Ambte nicht hat Fünnen elegiret 
werden, billig haben gefchehen Taffen, und viefelbe 
in gnaden confirmiret. Uns aber Unterthänigen 
Bericht gethan worden, das der igiger Pastor zu 
Dtterndorff zu folder dignität genugfamb qua- 
lificiret, und nicht gerne wollen, das anderweit 
vorbei gegangen, befondern der ort annoch, wie 
vorhero gefchehen, deßfalls gebührlih angefehen 
werde. 

Deromwegen Wir Euch hiemit gnädig wollen 
anbefohlen haben, Unferm Visitatori M. Henrico 
Heinrihfen, auch fonften da ihre nöthig befindet, 
dem Ministerio, bei welchem die Wahl ftehet, viefe 
Unfre gnädige meinung anzubenten, und in Unfern 
Nahmen erinnerung zu thun, daß gedachter M. 
Backmeister, als igiger Zeit Ordinarius Pastor 
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zu Otternvorff zu einem Visitatore ermehlet werbet. 
Ihr werdet diefem Unfern gnädigen Befehl gehors 
famlih nadleben, und Wir verbleiben euch mit 
Gnaden) wohl beigethan. Geben auf Unfere Vefte 
Rapeburg, ven 26. April 1650. 

In felbigem Jahre, auf Viti Tag, war ein fhredli- 
ches Gewitter mit ftarfem Regen und am zweiten Tage 
nach Yacobus abermals. . Der Regen hielt faft ununter- 
brochen bis Michaelis an. Das Waffer fol in vier Stuns 
den eine Elle hoch gemwachfen fein. Im GSietlande kam 
fein Heu und Futter. zu Haufe. und das Wafler ging an 
vielen Stellen durch die Häufer. In Nordleda Fonnte 
man mit Kähnen über den ſüderſten Kirchdeich fahren. Auf 
dem Heringsfoop mußten die Einwohner zum Theile ihre 
Häufer verlaffen, wegen ver Höhe des Waſſers. Wo das 
Feld niedrig war, trieben die Hoden vom Lande weg. 


Den 28. Junius deffelben Jahres erlich der Herzog 
— ein Privilegium für das Schlachteramt in Ottern⸗ 
dorf. 

Deſſelben Jahres, den 1. Auguſt, wurde die Kirchen⸗ 
Viſitation mit den Fürſtlichen Beamten wieder angefangen 
zu Wanna. Anſtatt des verſtorbenen Viſitators Johann 
Kracke war am 17. Juni dieſes Jahres M. Lucas Bad: 
meiſter in Otterndorf wieder erwählt worden, welcher mit 
M. Hinrich Heinrichſen die Viſitation beſorgte. Wegen des 
eingetretenen ſtarken Regenwetters aber wurde die Viſitation 
nicht fortgeſetzt. 

Im Jahre 1651, den 21. April, wurden die Wer: 
bungen hier im Lande durch ein Fürjtliches Patent verboten, 
wobei auch zugleich verorbnet ward: daß fih Fünftighin 
Niemand von den Habdelern in fremde Beftallung, ohne 
des Herzogs Willen und Willen, follte einlaffen, und da 
es gefchehen, follte der Contract für null und nidtig er: 
Fannt werden. Um dieſe Zeit haben die Einwohner des 
Landes Wurften der Königin, Chriftine von Schweden 
gehuldigt. 

Am 19. Juni deſſelben Jahres wurde die Kirchen⸗ 
Viſitation in Nordleda, darauf in Lüdingworth, ſodann in 
Otterndorf, und am 14. Auguſt in Altenbruch gehalten. 
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Von Altenbruch heißt es im BVifitationss Protosolle: Wir 
haben daſelbſt eine löbliche Harmonie der Kirchendiener und 
ber Proviforen nebft guter Richtigkeit der Anventarien und 
des Kirchenbuchs gefunden, auch feine Gravamina im Ge: 
ringften gehört. 

Am. 28. und. 29. Juni felbigen Jahres entftand ein 
ftarfer Sturm und große Kälte, wodurd die Feldfrüchte 
fehr litten. Das neue Feld ift in diefem Jahre drei Male 
untergangen.: Die Folge davon war eine große Theureung, 
fo daß der Himpten. Weizen fowohl als ver Himpten 
Roggen 2 Marf 8 :Schillinge.. galten. 

Am 26. Juli deſſelben Jahres wurden einige, zwiſchen 
Bürgermeifter und Rath und der gemeinen Bürgerfchaft 
der Stadt Otterndorf entftandene Streitigfeiten, durd ven 
Statthalter und Gräfen Balthafar von Moltfen und den 
Gerichts⸗Secretarius Hartwig Michaelis, zufolge erhaltenen 
Fürftlihen Commifforii, dahin verglichen und beigelegt: 

1) Magiftrat hat der Participation der Brüche ſich be: 
geben, mit des Fürften Confens. 
2) Iſt dem Magijtrate fürs Erfte die freie Nießung 
des, Kellers gelaffen. 
3) If von dem. Magiftrate verfprocdhen worden, ver 
Gemeine von, allen Intraden und Auffünften Rech: 
nung abzulegen... —— 
Am 26. Detober deſſelben Jahres beſchloſſen die Eins 
wohner/ des Kirſpiels Wanna, wo bisher der Vicarius die 
Schule verwaltet, einen eigenen Schullehrer zu vociren und 
demfelben die Berwaltung zu, Schule zu übertragen. 
Seit vielen Jahren betrachtete vie Stadt Bremen fid 
völlig als Oberherrn von Lehe, und die Leber erfannten 
ſolche Herrfihaft an; allein eine befondere Veranlaffung 
diente dazu, folhe Verbindung aufzulöfen. Es hatte Die 
Stadt ‚Bremen vor einiger Zeit einen Richter über Lehe 
beitefft, Namens Johann, Vöge, welcher fih aber fo ver 
haßt machte, daß die Einwohner ihn im Jahre 1651, in 
Gegenwart von zwei Schottherren, fteinigten, worauf von 
dem Rathe zu Bremen ein neuer Richter gefchidt wurde, 
welcher aber nicht angenommen, vielmehr auf einen Wagen 
gepacht und bis auf eine Meile von Bremen zurüdgefahren 
wurde. Für die Folgen dieſer That bange, verlangten die 
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Leher ſchwediſchen Schug und erboten fi zur Huldigung, 
worauf die Schweden den Fleden einnahmen. 


Im Jahre 1652, den 17. Januar, erließ der Statt 


halter und Gräfe des Landes Hadeln folgende Verord⸗ 


nung: 
1) Daß alle ausländifche Arme und Bettler, welche ſich 


bier bei den Einwohnern aufhalten oder eingemiethet, 
binnen vier Wochen weggeſchafft, und den täglich 
Neuanfommenden, nicht mehr denn ein Durchgang 
und Nachtlager verftattet werden follte, bei Strafe 
60 Mark Lübifh im Widerfegungsfalle. 


2) Den einheimifchen Armen follten Zeichen gegeben 


3) 


werben, welche fie beftändig am Halfe oder Arme 
tragen; denjenigen aber, welche folches Zeichen nicht 
tragen und eingefchrieben find, follte bei Strafe 
10 fl. nichts gegeben und follten folche mit Gefäng- 
niß, Halgeifen oder nach fonftiger Ermäßigung be: 
firaft werben. 

Auch follten die Armen, welhe auf Hochzeiten, 
Kindtaufen und Begräbniffen ungebeten erfcheinen 


und fih unter die Gäfte mifchen, mit 10 Mark für 


bifch beftraft werben, und wenn fie folche nicht bes 
zahlen könnten, mit Halseiſen oder Gefängniß ‚ge: 
züchtigt werden. 


Am 6. Mai veffelben Yahres wurde von den Landes 


Schultheißen, in Gegenwart Johann Steenfamps, eine 
allgemeine Wolfsjagd auf. den 8, deſſelben Monates angefegt 


und dabei folgendes Regulativ beliebt: 
ſetzen und mit, feinen Völkern bewahren: laffen im 


Wird der Amtmaun ‚von. Bederfefa die Pfande 


Rugen-Buſche zwifchen Neuenwalde und Flögeln. 


Die Weſterfahne Altenbriuhs und vie Wefterfahne 


Lüdingworths ſollen fih den ‚Bten, des Morgens 
früh um 6 Uhr in Wanhoyen anfinden, da denn 


Johann Steenfamp verheißen, zwei feiner Leute ab: 


—zuordnen, die ihnen fünnen Anleitung eben, wie 
——“ ſolche Jagd füglich ferner zu beftellen; | 
2) follendie beiden ‚ofterften Fahnen in Altenbruch, wie 


auch die. Dfterfahne in Lüdingworth ihren Marſch 


mehmen nach der Feuerftätte und Durch den Seehaufen, 
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ferner ihren Marſch ſüdwärts anſtellen und ſich alſo 
vertheilen, daß ſie mit obengedachten Altenbrüchern 
und Lüdingworthern ſich können vergeſellſchaften; 

3) die Nordledaer werden ſich ſtrecken bis an Ebenge— 
dachte, und werben ihren Weg fortfegen bei Weften 
des Fleinen Ahlens, wie auch durch denfelben ; 

4) die Wefterender-Otterndorfer werden ihren Weg neh: 
men zwifchen beiden Ahlen; 

5) denen werden fih alsbald zur Seite verfügen vie 
Dfterender-Dtternporfer; 

6) durch den großen Ahlen die Watınaer ; 

7) durd die Dberwettering nad dem großen Ahlen. die 
Neuenkircher ; Ä | 

8) denen. folgen die Oſterbrücher; b 

9) den Oſterbrüchern follen folgen die Fhlienwörtper ; 

10) vie Uebrigen: ver. fünf Kirchfpiele werden ſich dabei 
anfinden nach Art und Maaß, wie vor dieſem die 
Jagd beftellet worden. | 

Am 20. Zuli felbigen Jahres erließ die ſchwediſche 
Regierung eine Verfügung, der zufolge die höhern Landes; 
eollegien ihren Gig, der fonft zu Bremervörde gewefen, 
nach Stade verlegt wurde, wo. auch der General Gouver: 
neur feinen Aufenthalt nahm. Auch . fand ſich die. gedachte 
Regierung veranlaßt, das peinlihe Verfahren wegen Zau: 
berei, durch ein in dieſem Fahre erlaffenes Reſcript, nieder: 
zufchlagen. Ä rer — 

In dieſem Jahre dauerte die Theuerung fort; Es 

war ein ſehr trodner Sommer, weshalb man in mehreren 
Strömen und Wetter trocknen Fußes. gehen Fonnte. Die 
Fiſche farben größtentheils, Die Erndte fam frühzeitig, 
wodurch ſchon ein großer Theil der Winterfrüchte um Ja: 
cobi eitnefchenert war. Es entſtanden Fieber, und higige 
Krankheiten, und um Bartholomäus thaten. ſich viele Mäufe 
hervor, die den Früchten. auf dem Felde und in ven Ger 
bäuden fehr fehaveten.. | 4, 

Auch wurde in ſolchem Jahre die mittelſte Glocke zu 
Altenbruch umgegoffen, und hat folgende Juſchrift: Anno 
1652 hat. das Kirchspiel Altenbruch ‚diese Glocke, 
vor diesem Anna genannt, durch M. Stephan: Wolle 
und Nicolaus Gageiäus'Lötran wieder umbgiessen 
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und verbessern lassen, da Amtspersohnen gelebet 
Prediger: H. Johannes Herlicius Pastor, H. Jose- 
phus Pippingius Archid., H. Justinus Hahne Diac., 
Nicolaus Wilde Aedituus. Schultheis Jacob Eitzen. 
Kirchgeschworne Woelke Frese, Jürgen von Duhn, 
Hinrich Rancke, Peter Scharpen. es, 14. Ego 
sum via vita et veritas, 

Ferner wurde das neue Gericht (Galgen) in biefem 
Jahre, bei Berfammlung der ganzen Lanpfchaft, aufge: 
richtet. 

Im Monate Februar des Jahres 1653, ließ der Herzog 
Auguſt ein Patent publiciren, worin der im Jahre 1623 
‚aufgerichtete Kirchen-Receß erneuert und verordnet wurde, 
daß ein einheimifcher Studivfus einem ausländifchen vorger 
zogen werden follte; wegen eines Unbekannten aber follte 
man, bei vorfallenden Streitigkeiten, die Bifitatoren vor 
Anderen confuliren. | 

Am 27. Zuli deffelben Jahres war die Kirchen-Viſi⸗ 
tation zu Odisheim. Da die Proviforen daſelbſt fi 
beflaget, daß fie wegen Abfterben beiver Prediger große 
Unkoften gehabt und vie Kirche Fein Vermögen habe, ifl 
ihnen die Bifitations-Gebühr gefchenft worben. 

Es fiel in diefem Sommer eine naffe Erndte ein, 
dag man das Korn auf den Halmen mufte ausmachen 
laffen. Auch mar eine großen Sonnenfinfterniß fihtbar. 

Am 22. November felbigen Jahres, als der Statt: 
halter und Gräfe von Moltfen mit den fämmtlichen Landes: 
Schultheigen befchloffen hatte, daß, ‚weil das Korn ganz 
faul feil, vie Debitoren, welche ihr Korn nicht bei dieſen 
Wintertagen zu Gelde machen, folches ihren Ereditoren in Zah⸗ 
lung präfentiren fönnen und nicht weiter in Schaden und Unger 
legenheit gebracht werben, fondern Ereditores den Himpten 
Weizen für 18, Roggen für 16, Bohnen für 10, und 
Hafer für A Schillinge, alles KRaufmannesgut, annehmen, 
oder bis zur Verfaufzeit, da der Preis höher geworden, 
Dilation zu geben fohulvig fein, die Debitores morosos 
aber der Wohlthat nicht genießen follten, Tieß er folches zu 
Jedermannes Nachachtung öffentlich publiciren. 

Am 22. December nämlichen Jahres erließ der Statt 
halter und Gräfe von Moltken folgendes Mandat, wegen 
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der Dienftmägde, Weiber und erwachfenen Dirnen, welde 
feine Luft haben bei Anderen zu conditioniren und deshalb 
fih im Lande Hadeln einmiethen u. ſ. w.: 

1) Daß die Schultheißen in den Kirchipielen, und Bür- 
germeifter und Rath in Diterndorf fehr feharf und 
genau, und zwar ohne einigen Aufſchub, follten un: 
terfuchen, was für ledige Perfonen, fo bei Anderen 

dienen fönnen, vorhanden, diefelben mit Zuziehung 
der Landſchöpfen und Gevollmächtigten, in Dtterndorf 
aber Bürgermeifter und Rath für fih, auf eine ge 
wiſſe Contribution, als gewefene Ammen over Weiber 
und Mägde auf 1 Marf 8 Schillinge, erwachfene 
Dirnen aber auf 12 Scillinge zu ſetzen, und mit 
gebührendem Ernfte diefelbe von ihnen einzufordern; 
im Falle viefelben fih aber veffen meigerten, ober 
ihnen nicht viel abzunehmen, ihre Namen eingefandt 
werben follten, um fie zur Haft zu bringen und zur 
Schulvigfeit anzutreiben. 

2) Daß Keiner, bei Strafe 60 Marf Lübifch, hinführo 
einen Knecht, Magd, Jungen oder Dirne in Dienft 
nehmen follte, e8 haben denn dieſelben Scheine ihrer 
Dimiffion oder ihres Erlaffes von ihren geweſenen 
Herren, Wirthen oder Frauen vorgezeigt, das da— 
wider handelnde Gefinde aber fol! mit 7 Mark 
Strafe, oder Gefängniß auf etlihe Tage, belegt 
werden. 

Im Jahre 1654, den 19. April, wurde zu Hamburg 
zwifchen dem Herzoge Auguft und feinen drei noch lebenden 
Fürftlihen Gebrüdern, balbbürtiger Geburt, durch deren 
allerfeits Gefandten, wegen der Succeffion, ein Bergleich 
getroffen, daß nah tödtlichem Hintritte Herzogs Auguft, 
Herzog Julius Heinrich und feine Erben unmittelbar fucce- 
diren follten. Weil aber diefer Herzog der römiſch-katho— 
lifchen Religion zugethan war, fo wurden des Landes 
Hadeln halber in diefer Zufammenfunft folgende Puncte 
verabredet: 

„Daß der Herzog Julius Heinrih die Ein: 
wohner des Landes Hadeln fammt und und fonders 
bei allen ihren Previlegien und üblichen Gemwohn- 
beiten im Geiſt- und Weltlihen wollte laffen und 
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ſchützen. Inſonderheit ſollten fie allerſeits bei ihrer 
evangeliſch-lutheriſchen Religion gehandhabet, auch 
nichts, weder in der Lehre noch Ceremonien, geändert 
werden. Keine andere Viſitatores, Prediger und 
Schuldiener, als ver Augsburgifchen Confeffion zus 
gethane, follten im Lande geduldet werden. Auch 
follten Vifitatores und das ganze Confiftorium vie 
Auffiht haben, damit Feine fremde Lehrer einfchleichen 
möchten, und die fich eingefchlichen, follte das Con: 
ſiſtorium nad) Befinden vor fid, ex officio diefelben 
abzufegen Macht haben. Auch follte das Hadelnfche 
Eonfiftorium (welches von zweien fürftlichen Bedien- 
ten, zweien Bifitatoren und Affefforen aus allen 
dreien Ständen abgehalten wird) mit dem Nieders 
ſächſiſchen Confiftorio nichts zu fehaffen haben, viel: 
weniger von demfelben dependiren. Alfe Eonfiftoriales 
und andere hohe und niedrige Bediente in Hadeln, 
ja die fürftlichen Canzlei-Räthe felbft bei Hofe, follten 
der Iutherifchen Religion zugethan fein. Jedoch bes 
balte fi) der Herzog vor, wenn er mit feinem Hof: 
Staate Jugegen, feinen Gottesvienft für fih und die 
Seinigen, doch ohne Nachtheil der Eingefeffenen, zu 
halten, auch für ſich andere, das Land Hadeln nichts 
angehende römiſch-katholiſche Bediente an feinem 
Hofe zu haben. Den Predigern des Landes follte 
unverboten fein, vor ben Lehren, fo der ihrigen 
zuwider, ihre Zuhörer fleißig zu warnen und zur Ber 
ftändigfeit bei der einmal erfannten Wahrheit diefelben 
anzumahnen; jedoch, daß folches mit guter Befcei: 
denheit, ohne ungebührlihes Schmäben und Schelten 
gefhehe. Es follten auch alle übrigen weltlichen 
Gerichte in Hadeln in ihrem Effe und Würden ver- 
bleiben, und mit denfelben Perfonen als vor dieſem 
und bisher allezeit gebräuchlich geweſen, auch Fünftig 
ordentlich und vollfommen bejegt und beftellt werben. 
Im Uebrigen verfpricht und erflärt der Herzog, daß 
er bei feinem Regierungs-Antritte vorbefagte Stände 
und Cingefeffene des Landes Hadeln bei allen ihren 
uralten wohlhergebrachten Privilegien, Freiheiten und 
Gerechtigkeiten in gemere nnd in 'specie tie fie 
x 
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Namen haben mögen, auch ihren üblichen Rechten, 
als befchriebenen Land und Weichbilves : Statuten, 
und da diefelben aufhören, ihren Löblichen Gebräuchen 
und Gewohnheiten, oder auch in eventum da aud 
diefe ceffiren, fo viel vie Landſchaft in specie und 
fünf Kirchfpiefe betrifft bei allgemeinen Kaiferlichen, 
wegen Dtterndorf aber bei Sächſiſchen Weichbilds— 
Rechten, infonverheit bei ven fürftlichen Conftitutionen 
und Receffen, bei ihrer bisher gebrauchten Hadelnſchen 
Kirchen-Ordnung, ferner bei ihrem jure patronatus, 
wie folches durch einen fürftlichen NReceß de Anno 
1623 punctatim verabredet und verabſchiedet wor: 
den, geruhlich und ganz ungefränft follten gelaffen, 
dawider nichts tentiret und innoviret, beſonders nach 
demfelben und obengedachten Rechten, Statuten und 
Eonftitutionen die Sachen erörtert und deciviret, alle 
Documente, Siegel und Briefe, fo viel vom Herzoge 
Auguft auch gefchehen und felbft ertheilt fein, gnädig 
eonfirmiret, felbige nach Befinden verbeffert und ver; 
mehret, auch endlih allen wider vorige fürftliche 
Privilegien und Reverfalen etwa laufenden Grava— 
minibus, fie feien entweder ſchon vorhanden und ge: 

genwärtig, oder möchten noch Fünftig ‚einfallen, fo 
viel einem regierenden Herrn von Rechtswegen obs 
liegen mag, gnädig und landesväterlich remediret und 
abgeholfen werden.’ 

Diefes ift Damals den Ständen des Landes Hadeln 
zugefandt worden, und nachdem foldhes von den Gtäns 
den angenommen, fo haben den 1. Mai die Fürftlichen 
Gebrüder bei dem Franzhagener Vertrage folhe Punctation 
in allen Artifeln wiederholt und mit derfelben Unterſchriften 
befräftigt. Den 29. Mai find nach aufgerichteter brüber: 
licher Vereinigung die Herzöge von Sachfen Julius Hein: 
rih, Franz Carl und Franz Heinrich in's Land Hadeln 
gefommen und haben darauf die Stände am 30. Mai dem 
älteften Bruder, Julius Heinrich, verheißen, nach tödtlichem 
Abgange des Herzogs Auguft, ihn und feine Erben für 
ihre rechtmäßige lanvdesfürftlihe Obrigkeit anzuerkennen, 
und ift darauf zur Urkund und Befräftigung diefer Receß 
zuvörberfi von dem Herzoge Julius Heinrich und bann 
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von ſämmtlichen Schultheißen und Schöpfen, wie auch 
Bürgermeiſtern und Rath, für ſich und im Namen des 
anzen Landes und aller Eingeſeſſenen unterſchrieben und 
eſiegelt worden. 


Am 31. Mai haben die Herzöge die beiden Viſitatoren 
M. Hinrih Heinrichfen und M. Lucas Badmeifter invitiret, 
und hat Herzog Julius Heinrich jedem ſechs Reichsthaler 
gefenkt. 

Am 28. Mai deſſelben Jahres entftand durch Unvors 
fichtigfeit eines Soldaten, der nad einer Elfter ſchoß, wo: 
dur eine Scheune in Brand gerieth, eine große Feuersbrunft 
in Rißebüttel. Es wurden 30 Häufer nebft der Schule 
in die Afche gelegt. Zu deren Wiederaufbauung wurden 
in Hamburg durch die Beden anfehnliche Beifteuern ge: 
fammelt. 

In diefem 1654. Jahre befagerte der Graf Königsmark 
das Schloß Beverfefa, welches unter dem Präterte, es 
gehöre unter die Jurisdietion der Stadt Bremen, fid) bisher 
feiner Devotion nicht unterwerfen wollen, und nahm eg 
durh Sturm ein, worüber im Fleden 91 Häufer in die 
Alche gelegt und der Wall des Schloffes gefchlichtet worden. 
Nicht lange darnach rüdten die Einwohner des Landes 
Wurften mit 4 Compagnien, auf Befehl des Grafen Kö— 
nigsmark, vor die Bremer-Burg und halfen viefelbe ein: 
nehmen, -madten auch im Bremer Gebiete viele Beute. 
Am 15. Juli kamen einige bremifhe Soldaten mit fieben 
Schiffen bei Weddewarden an, und holten.aus den Kirch: 
fpielen Jmfum und Wremen einige Beute, nahmen aud 
etliche Einwohner als Geißel mit nad) Bremen; wie es 
aber bald darauf zum Vergleiche fam, fo mußte die Stadt 
Bremen felbft bezahlen, was dieſe Geißel während ihrer 
Anwefenheit in Bremen verzehret hatten. 

Am 8. September veflelben Jahres ftarb Schultheiß 
Woelke Schmieters zu Neuenfirhen Ehefrau, alt 73 Jahre. 
Sie hatte 51 Jahre im Eheftande gelebt, war Großmutter 
von 36 Enkeln und Xeltermutter von 3 Urenfeln. 

Am 17. November felbigen Jahres ift ver bisher ges 
wefene Gerichts: DBerwalter Hartwig Michaelis geftorben, 
on deſſen Stelle D. Hartwicus Bambamius erftlih zum 
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Secretario, nachgehends aber zum Rathe und Gerichtsver⸗ 
walter verordnet worden. 

Am 28. deſſelben Monates und Jahres wurde der 
Flecken Lehe, wie auch Bederkeſa, zufolge eines zu Stade 
abgeſchloſſenen Vergleichs, völlig von der Stadt Bremen 
an Schweden abgetreten. Schwediſcher Seits ſuchte man 
darauf allgemein lutheriſche Prediger anzuſtellen, allein mit 
Hülfe des Raths zu Bremen und des Landgrafen Wilhelm 
zu Heſſen erhielt man im Allgemeinen Beibehaltung des 
Alten. Es haben auf ſolche Weiſe jetzt Bederkeſa, Flö— 
geln, Debſtedt und Elmlohe einen lutheriſchen, Holſel einen 
reformirten und Ringſtedt, wie Lehe einen lutheriſchen und 
einen reformirten Prediger. 

In dieſem Jahre war eine überaus wohlfeile Zeit. 
Weizen und Roggen galt 10 Schillinge, Gerſte 6 Schil—⸗ 
linge, Hafer 2 Schillinge der Himpten; die Urſache war, 
weil eine zwar reichlich geſegnete, aber überaus naſſe Erndte 
einfiel, weshalb das Getraide mehrentheils ausgewachſen 
war. 

Im Jahre 1655, den 3. Februar, erließ der Herzog 
Auguſt ein Reſeript, wornach die Schultheißen ver Lands 
ſchaft und fünf Kirchſpiele, wie auch Bürgermeiſter und 
Rath des Weichbildes Otterndorf 

1) ſich zu erkundigen, was für Lohn vor dieſem aller: 
hand Gefinde auf dem Lande und in der Stadt ge: 
geben worden, auch jest ihnen hingegen durch 
Neuerung bat gegeben werden müffen; 

2) fih zu vereinigen, wie hoch ihnen ver Lohn jeßt, 
nach Gelegenheit der wohlfeilen Zeit, könne gelaffen 
werden, damit fi Die Benachbarten wegen des 
Ueberfages mit Zug nicht zu befehweren, und endlich 
wohl zu erwägen, was für eine billigmäßige Tare 
der Zagelöhner und Handwerker, und wie weit man 
fi mit Coereirung der Handwerker und Bettler dem 
Kreisfchluffe zu vermitteln habe. 

Es erfolgt dabei ein Extraet aus dem Kreis-Abfchieve, 
das Polizeiwefen betreffend, und wurde ferner anbefohlen, 
ibr desfallſiges Gutachten fürmlih in einer Schrift zu vers 
affen und folde innerhalb ſechs Wochen einzufihiden, 
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Am 17. April vdeffelben Jahres Tieß Herzog Auguft 


eine Verordnung wegen des Dienftboten: und Re 
Arbeitslohnes publiciren, worin auch enthalten: 


1) Keiner foll des andern Dienftboten, ohne feiner Has | 


2 


3 


4 


5 


6 


7 


8 
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— 


— 


N 


) 


— 


— 


— 
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ſchaft Wiſſen und Willen, durch Anbietung eines 
größern Lohnes, oder ſonſt verlocken und an ſich zie— 
hen, bei Strafe 60 Mark Lübiſch, davon ein Theil 
der hohen Herrſchaft, der andere ad pias causas, 
der dritte dem Angeber ſoll heimfallen. 


Der Verlockte ſoll nirgends anders als beim rechten 
Herrn gelitten werden, bei voriger Strafe, und ſoll 
ſolcher Dienſtbote ſeines Lohnes verluſtig werden. 
Die ihren Dienſt verlaufen, ſollen des Lohnes ver: 
luſtig, und von Niemand wieder angenommen wer: 
den. 

Die, welche Handgelp empfangen haben, follen in 
folhen Dienft zu gehen gehalten fein. 

Ein Dienftbote ſoll fehuldig fein, feinen Dienft ein 
Vierteljahr, oder wenigſtens zwei Monate vorher 
aufzukündigen. 

Die ſich von Zweien zugleich miethen laſſen, ſollen 
dem erſten Herrn das halbe Lohn geben. 


Keinem Arbeiter, der nicht gedenkt, ſich an einem 
andern Orte häuslich niederzulaſſen, ſoll es verſtattet 
ſein, gegen die Erndtezeit aus dem Lande zu reiſen, 
um an fremden Oertern zu arbeiten, bei Strafe 
60 Mark Lübiſch. 


Kleyer ſollen ſich nicht nach Tagelohn, Ionbern nach 
Ruthenzahl, zu arbeiten verningen, 


Wegen Einlieger folle. vom Gerichte oft Nachfrage 
gehalten, der zur Arbeit taugliche mit. Bürden und 
Steuern belegt und dadurch, fo wie durch deren 
Erhöhung ‚zum. Dienen genöthigt, fonft aber Feine 
Einkieger, geduldet werben. 

Einen Fremden, welcher Fein gutes Zeugniß aufzu⸗ 
weiſen hat, ſoll Niemand länger als eine Nacht in 
feinem Hauſe beherbergen, bei 15. Mark Lübiſch 
Strafe. 
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Im 165Öften Jahre, zu Zeiten des Schultheißen 
Hinrich Rande, ward in Altenbruh das 1601 errichtete 
Pfandbuch erneuert. 

Am 30, Mai veffelben Yahres ıft die Kirche zu Stei— 
nau, mit Zuziehung ‚des Statthalters und Gräfen Dtto 
Friedrich von Moltken, Bruders des vorigen Gräfen Bals 
thafar yon Moltfen, und Gecretairs Hartwig Bambamtus 
vifitirt, und fomit in allen Kirchen des Landes Hadeln 
von 1649 bis 1655 Bifitation angeftellt wwotven. 


Im Jahre 1656, den 18. Februar, ftarb der Herzog 
Auguft, ohne männliche Erben zu hinterlaffen, weshalb ihm 
fein hafbbürtiger Bruder fuccedirte, wie bereits ſchon früher 
bemerft worden ift. 


XIV. | 
Herzog Julius Heinrid. 
Bon 1656 bis 4665. 





Diefer Herzog fam in den erften Tagen des Monates 
Mai im Lande Hadeln an, und nahm den Sten deffelben 
Monates die Erbhuldigung von den drei Ständen auf dem 
Warningsacker an, wobei ihm 6000 Reichsthaler von den 
Ständen verfprocdhen wurden. Auch wurden bei der Erb: 
huldigung von ven gefammten drei Ständen einige Gras 
vamina vorgebracht, worauf der Herzog am 6. Juni fol: 
gende Refolution ertheilte: | 


1) Daß in”Beitreibung des Landſchatzes den Schulthei⸗ 
gen die gebührlihde Amtshülfe unmweigerlih, auch 
vermittelft militairifcher Execution wiederfahren folle. 

2) Wenn der Landfchaft hinführo etwas mündlich zu 
proponiren, fol foldhes, nad Gelegenheit der Zeit, 
auf den Warningsader geſchehen. 

3) Rectskräftige Urtheile follen fehleunig exequiret und 
dawider feine Appellation, e8 wäre denn eine offenbare 
erhebliche Nullitäts: Klage herbeigebract, ftattfinden. 


’ 
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Unbefugte Appellanten aber ſollen in willkührliche 

Geldſtrafe verfallen fein. 

4 Zu Altenbruh, Ofterende » Dtterndorf und Neuenfir: 
hen foll ein Freifchufter gefegt: und mit gewiffen 
Privilegien verfehen werden, 

5) Daß von des Landes Oneribus Niemand, ohne 
fonderbare erheblihe und wichtige Urfachen, einiger 
Eremtion fähig, fondern alle und jede der Unter 
thbanen zu ihrer Schuldigkeit angehalten werben 
follen. 

6) Die verfprochene Kriegsfolge fol nicht weiter, alg 
* zur Defenſion des — zu verſtehen 
ein. 

D Die Landſchaft ſoll mit Zuziehung der Fürſtlichen 
Beamten befugt fein, einen Pferd- oder Schwein: 
ſchneider zu beftellen. 

Am 7. Juni deſſelben Jahres beftätigte Herzog Ju— 
lius Heinrich die Wahl des Paſtors Johann Herliciug 
zum Vifitator im Lande Hadeln. In der Beftätigungg: 
Urkunde heißt es: 


‚Da der gewefene Inſpector und Bifitator der 
Kirchen Unfers Erblandes Hadeln Ehrn M. Henricus 
Henrici diefe Welt gefegnet, worauf Unfer vafelbft 
verorbnetes Minijterium dem Buchftaben Unferer 
Hadelerifchen Kirchenordnung und bisher unverrückt 
gebaltenem Gebrauche nah, zur Wahl eines andern 
Vifitatoren gefchritten, auch einftimmig auf Ehrn 
Johann Herlicium, Paftor zu Altenbrud, geftimmt 
und denfelben zum Bifitator erwählt, und Uns er: 

ſucht, daß Wir als oberfter Infpector und Episcopus 
in diefe Wahl confentiren, und diefelbe beftätigen 
möchten; Als confirmisen und betätigen Wir hiemit 
gedachten Ehrn Johann Herlicium zum Inſpector 
und Vifitator Landes Hadeln, vdergeftalt, daß er 
über die vom Herzoge Magnus 1526 geftiftete Ha: 
deinfche Kirchenoronung fowohl als über den von 
Unferm feeligen Bater 1591 ypromulgirten Consen- 
sum doctrinae, fo wie über Unferg feeligen Bruders, 
‚ Herzogs Auguſtus, am 3. März 1623 puhlicirten 


— 30 - 


Receß fteif und: feſt halte, dem Eonfiftorio unfernt: 
wegen affiftire und beifige, die Bifitationes fleißig 
expedire, ſich in begebendem Falle des Kinrathes 
und Hülfe Unfers Gräfen und Seeretairs ‚gebraudhe, 
der Prediger Lehre und. Leben fleißig inquirire, Feine 
verbotene Lehre ‚oder Aergerniß einreißen laffe, auf 


die Schulen jeden Orts fleißig Auffiht habe und 


‚dahin ſehe, daß diefelben mit tüchtigen ‘Perfonen, die 
der Sauferei nicht zugethan, befegt werden.’ 
Auf die von der Stadt Dtterndorf noch befonders bei 


der Erbhuldigung ‚eingegebenen Gravamina, erfolgten, am 
9. und 10, Juni. zwei Refolutionen. 


1) 


Erſtlich am 9. Juni: 


Daß von den, Gütern, und zwar von den liegenden 


‚Gründen, pelihe außer dem Weichbilde gelegen, dem 


Fiürſten der Abſchuß allein gereicht, von den Mobilien 


2) 


3) 


und ausftehenden Schulden Bürgermeifter und Rath 
aber ver halbe Theil des zehnten Pfennigs verblei: 
ben fol. 

Bürger, welche liegende Gründe auf dem Lande hät: 
ten, fönnten ſich des Jagens gleich des Landſchaft, 
außerhalb des Fürftlihen Geheges, bedienen. 
Bürgermeifter und Rath werde frei gegeben, mit 
dem Apotheker, wegen der ehemals von feiner Officin 
gehobenen fünf Reichsthaler, fich zu beſprechen; jedoch 
folle Bürgermmeifter und Ratb, bei Verluſt folcher 
Intvaden und anderer willführlicher Strafe, gehalten 
fein, mit Zuziehung der Fürftlichen Beamten, die 


Apotheke jährlich zu vifitiren. 


4) 


Pürgermeifter und Rath folle nunmehr ohne ferneren 
Verzug den jetzt anmwefenden Medicum, Martinum 
Löbern zur Cur und Aufficht der Apotbe gebrauchen, 
oder Statt deffen eine andere qualifieirte Perfon dazu 
ernennen, da jeder Zeit in des biefelbft anweſenden 


"Medici Gegenwart die Bifitation in der Apotheke, 


ohne Eoftbare Einholung fremder Medicorum Fünne 
verrichtet werben. 


Dann am 10. Juni: 


1) Daß die in wirflihen Diehften begriffenen Officiere 


von ihren Häufern und Gütern nicht den Bürgern 
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gleih ihr Quantum. abtragen, follen, falls. fie aber 
mit einigen Ländereien begütert,. wird der allgemeine 
Landihag billig von ihnen ‚gefordert. 

2) Daß die aus dem, Lande gezogenen und an, anderem 
Dertern fich nievergelaffenen, von ihren hinterlaffenen 
Häufern und Gütern der ‚Billigfeit gemäß contri- 
buiren, oder von den Inhabern ihres ' Nachlaffes 
ſolches geſchehen fol. 102 1. 

3) Daß das Privilegium der Schlachter zwar bleiben, 
diefelben aber ſchuldig fein follen, gutes, frifches, 
untadelhaftes Fleiſch zu Tiefem und der Tare nad: 
zuleben. | — 

4) Daß der Lieutenant Jacob Mingſt, wo; 
fern derfelbe nit in des Fürſten Dienften 
follteangenommen werden, ven gewöhnli— 
hen Bürger:Eid zu leiften, aud den Bür— 
germarf zu erlegen und die Wade zu 
halten fhuldig, ver Apothefer aber von ven 
Wachen befreiet fein fol. | | 

9) Sol der Rath mit Zuziebung des Gräfen und 
Beamten ernftlih dahin trachten, daß ein Jeder auf 
Gewiſſen fein ganzes Vermögen fpecificire und. falls 
es verlangt werden follte, mit einem leiblichen Eide 
folche Verzeichniſſe beftärfe, damit hinführo nad Ber 
finden eines Jeden Vermögen die Contribution könne 
angejeßt werben. Ä MR Va 

Auch confirmirte am 10. Juni der Herzog den im 
Jahre 1654 aufgerichteten Receß und mit demfelben alle 
Privilegien des Landes Hadeln und reverfirte zugleich, daß 
die Partheien in Wruge- oder Bruchfachen mittelft ſonder⸗ 
barer oder Special: Regifter allein vor die landesfürftliche 
Obrigkeit, derer Canzler, Räthe, Gräfen, Beamten nicht 
gezogen und gebußfertigt, fondern alle und jede Wrugeſa— 
hen, fo Feine Keibesftrafen auf fich tragen, in welchem es 
billig bei dem im Jahre 1580 aufgerichteten Receß vers 
bleibt, bei der Landſchaft und fünf Kirchfpielen jedes Orts 
Schultheigen und Schöpfen, in der Stadt aber vor Bür⸗ 
germeifter und Rath klagweiſe gebührlih angebracht, von 
ihnen zu Regiſter gefeget und ohne vderfelben Gegenwart 
and ordentliches Gericht, darin nicht gehandelt noch erfannt 
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werde, umd wenn auch die Klagen dem Fürſten felbft over 

deffen —— Räthen oder Beamten immediate ange— 
bracht, Schultheißen, Schöpfen, Bürgermeiſter und Rath 
darin praeteriret, oder aber des Fürſten Canzler, Räthe, 
Beamte und Diener Jemand worum beſchuldigen ſollte, 
dennoch ſolches nirgends anderswo, denn vor ordentlichem 
und dem Herkommen nach beſetztem Land- oder Stadtge⸗ 
richte ausgeübt und erörtert werden ſolle. 


In dieſem 1656ften Jahre mußten die Intereſſenten 
des Nigebütteler Neuenfelves, des ſtarken Abbruchs wegen, 
einen neuen Deich ziehen. Von den 1618 eingedeichten 
9164 Morgen, jede zu 600 Duadrat-Ruthen a Ruthe 
18 Fuß gerechnet, wurden in dieſem Jahre 3644 Morgen 
ausgedeichet. 


Im nämlichen — hatten Wöhffe Broofmann 
zu Altenbruch, und die übrigen Intereffenten der Neuen: 
trift beim Warningsader, die Brüde über vie Lü— 
dingworther Wettering weggenommen. Die Lüdingwortber 
Intereffenten hatten fich darüber beſchwert. Am 12. Juni 
wurden diefe Differenzen beim Obergerichte dahin verglichen, 
daß das Kirchfpiel Lüdingworth dem Wöhlfe Broofmann 
eins für alle 50 Mark zu bezahlen und den Strom bei 
und unter der Brüde rein zu halten, dagegen Brook: 
mann die abgebrochene Brüde acht Fuß breit wieder zu 
bauen, in den vorigen Stand zu feßen und zu ewigen 
Zeiten auf feine Koften zu erhalten; daß ferner die Lü— 
dingworther der Brüden Ueberfahrt ſich bevienen, und 
Broofmann feinem Andern den Schlagbaum eröffnen laffen 
folle, .e8 gefchehe denn aus gutem Willen, 


Am 17, Juni veffelben Jahres erließ ver Herzog 
Julius Heinrich ein Nefeript, daß der Lieutenant Jacob 
u Gnavden-Beftallung erhalten, daher, wie. vor diefem, 

ürgerlihen Dnerum frei fein; von dem Magiftrate 
der Stadt Otterndorf nicht dependiren, fondern vor dem 
Gräfen befprochen, jevoch die ihm 1649 ven 20. Februar 
auf. fein Vermögen zu 3000 Reichsthalern affignirte 3 mE 
3 ſo Beifteuer in Otterndorf binführo ferner — 
darüber aber nicht beſchwert werden ſolle. 
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Am 18, deſſelben Monates und Jahres befahl ver 
Herzog, den Landſchatz und andere Abgaben prompt abzu- 
tragen. 

In diefem 16ö6ften Jahre privilegirte der Herzog 
den Schultheiß Hinrich Ranfe zu Altenbruch, daß er nicht 
nur vom Directorio, fondern auch von der Contribution, 
Zug und Wachen befreiet werben folle, 

Am Ulten September veffelben Jahres befahl ver 
Statthalter und Gräfe von Moltken dem Schultheißen 
Hinrih Rande und den Borftehern der Brüde zu Alten 
bruch, bei David Frefe Haufe die Brüde, welche neu ges 
bauet wurde, zum Beften des Lüdingworther Wafferlaufs, 
wenigſtens fechs Fuß weit zu mathen. 

1657, den 28. April, hat die Landſchaft die Landmark 
wieder ausgraben laffen, und am 2. Juni ift diefelbe von 
Pafhens Mühlenworth bis an den Opisheimer Schlagbaum 
gemeffen und 912 Ruthen, vie Ruthe zu 8 Ellen, lang 

efunden worden. Es hat ſich aber gezeigt, daß die Meß: 
ruthe zwei Finger breit zu kurz gewefen fei. Sie ift fols 
gendermangen, von Norden in’® Süden, ausgegraben 


worden: 
Wanna ; ; i 228 Ruthen. 
MWefter-Yhlienwortb . k 2238 ⸗ 
Dfter:Zhlienwortb . : 114 ⸗ 
GSteinau A A 238 ⸗ 
Dpvisheim * . 114 g 


Als der König von Schweden, Carl X. Guſtav mit dem 
Könige von Dänemark, Friedrich III, in Krieg gerathen 
war, wurden bei Glüdftadt und Harburg im Monate Juli 
1657 dänifhe Truppen über die Elbe geſetzt und hatten 
in Eurzer Zeit die Schanze bei Belum und Geeftenvorf, 
dann auch Lehe und Bremervörde, theils mit Sturm, theils 
gütlich, in ihre Gewalt befommen, auch Stade belagert. 
Am 23. Julius drang darauf fhon Carl Guftav fiber 
Mölln in Holftein ein, und ſchickte den General Wrangel 
in’g Bremifche, welcher in einer Zeit von vierzehn Tagen 
das ganze Land, bis auf Bremervörde, wieder eroberte und 
2500 Gefangene machte. Der König Carl Guſtav von 
Schweden verlangte vom Kaifer, daß ihm eine Kreishülfe 
bewilligt werde; allein ver Kaifer fchlug dieſes Verlangen 
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ab, weil der König von Schweden noch nicht die Belehrung 
empfangen hatte. Aus Furcht vor Carl Guftav fammelten 
aber die Fürften des Niederfächfifchen Kreifes bei Walsrode 
ein Heer, um zur Wiedereinnahme von Bremervörde bei- 
zutragen. | 
Am 12. September vefjelben Jahres erließ der Herzog 
Julius Heinrich, auf Anhalten ver Schultheißen, Schöpfen 
und Gevollmächtigten, eine Verordnung, daß bei 60 Marf 
Strafe in den zur Elbe führenden Wafferftrömen feine Aal: 
oder Fifchförbe, Hamen, Schiffe oder fonft. etwas gelegt 
werden folle, wodurch der Wafferlauf aufgehalten werde. 
Am nämlihen Tage erließ der Herzog auf eine Der 
elaration und zwar in: Betreff der Landes-Eonftitution von 
1608, daß bei ven Erbfchaften, wobei Brüder. und Schwer 
fter voller und halber Geburt zur Theilung kommen, vie 
ganze Erbfchafts-Maffe in fo viele Theile als volle Brüder 
und Schwefter vorhanden, folle: getheilt, und was alsdann 
auf eines Vollbürtigen Theil: kömmt, davon der dritte Theil 
den halbbürtigen Brüdern und Schweftern, derer fein viel 
oder wenig, insgefammt zugefchlagen und unter fie repartiret 
werben folle. 
In diefem 1657ften Jahre fingen die Einwohner des 
Landes Hadeln an zu Hagen, daß ihnen in ihren uralten 
Privilegien, den Fürftlichen NReverfalien zuwider, Eintrag 
geſchehe; denn es wurden diefelben nunmehr ungefrag: mit 
Werbungen, Einquartierungen Fürftlicher Völfer, Steigerung 
der Zölle und Acciſe, belegt; Fürftlihe Befehle würden 
ihnen nicht mehr im Driginal gezeigt, fondern plötzlich zur 
Erecution geſchritten; Debitores und andere geringe De: 
linquenten würden auf ungewöhnlihe Weife erequiret; 
Schultheißen und Schöpfen, wenn fie des Landes halber 
auf dem Landes-Haufe verfammelt, würden durch unge: 
wöhnliches Thorfchliegen aufgehalten, und was der Ber 
fchwerden mehr fein möchten. Sämmtliche drei Stände 
des Landes Hadeln brachten darauf ihre Gravamina, an 
der Zahl fünf und zwanzig, zu Lauenburg ein, worauf der 
Herzog am 14ten September 1657 folgende Refolution 
ertbeilte. | 
1) Die Mandate, Befehle und Verordnungen, welde 
an den Statthalter als Gräfen abgelaffen werden, 


2) 


3) 


4) 
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follen Schultheißen, Schöpfen, wie auch Bürgermei- 
fter und Rath, in Abfchrift von dem Statthalter, 
Gräfen und Beamten communicirt, das Original 
dabei ad recognoscendum et collationandum 
ihren Deputirten erhibiret, und das Concordat darauf 
von dem Gecretair gefegt werden. Wenn Stände 
inggemein oder einige Kirchfpiele dagegen begründete 
Erinnerung hätten, folle dem Statthalter und Ber 
amten folches gemelvet, um Anftand der Erection 


beſcheidentlich angehalten und daranf Anftand gegeben 


werden, um die Stände mit der Erecution nicht zu 
übereilen; in Militairfachen, die den Statthalter als 
Commandanten betreffen, fünne feine Communication 
gefchehen, wenn es verfelbe nicht für gut hält, wor: 
auf Stände mündlihd und fchriftlih einzufommen 
unbenommen fein, auch forderfamft Refolution erfol: 
gen foll. 

Die Sperial-Regifter, wie auch andere außerhalb 
Land: und Wruggerichte, Fönnten wohl eingeftellt 
bleiben, was aber grobe Delicta, fo gegen die Fürftliche 
Hoheit laufen, anbetrifft, follen fofort abgeholfen 
und nicht bis auf das ordinaire Wrugegericht ausge: 
ftellt fein, jedoch von dem Stande, worunter der 
Delinquent gehört, nebft Satthalter und Räthen ger 
richtet und ohne Zuziehung anderer Stände erfannt 
werden. 

Es follen aud alle Delatores, welche bei dem Fürs 
ften oder deſſen Statthalter, Gräfen und Beamten 
Einen oder den Andern hinterrüds angeben oder be: 
ſchuldigen, auf befcheivdentliches Anfuchen nebft ver 
angebrachten Jmputation dem Delato allemal benen- 
net, der Delator auch, vermöge alter und von dem 
Fürften confirmirten Reverfalien, Klägers oder An— 
Hägers Stelle vertreten und die Klage vermittelft 
ordentlihen Rechte, Zeugen und Beweiſe becidiret 
werben. oo 

Wegen der Execution ift diefer billiger Unterſchied 
zu maden, daß wegen hinterftelligen Morgenſchatzes, 
Anlagen, Eontributionen oder zuerfannter Brüche mit 
der Erecution unnadläffig verfahren werben fol; 


wegen Privatfchulden gegen den Debitor mit dem 
Einlager verfahren werden Fünne, uud verfelbe vor 
der Bezahlung oder Conſens feines Creditors nicht 
herausgeben foll, würde er aber aus dem Einlager 
eigenmächtig entgehen, foll er der verwirkten Poen 
halber in feinem Kirchfpiele zu Regifter gefegt und 
des Einlagers nicht mehr genießen, fondern mit der 
Euftodie bei dem Schließer auf dem Haufe belegt, 
und wenn er da abermals vor der Zahlung weg—⸗ 
ginge, ohne Gnade in’s Gefängniß geworfen werden. 
So viel aber die ex capite delicti injuriarum 
realium. vel verbalium Angehaltenen oder Ange: 
nommenen betrifft, verbleibt es bei den gemeinen 
Rechten. 


5) Daß die wegen Schulvfachen und delictorum non 
atrociorum (ingezogene, wenn fie der Cuſtodie 
erlaffen werden, ſowohl in der Stadt als auf dem 
Haufe mit Urpheven ferner follen verfchont werben. 
Wegen der delictorum, die ob atrocitatem feine 
Caution zulaffen, fondern incarcerationem rei 
erfordere, obgleih der Delinquent hernach durch 
Urtheil und Recht ver Haft erlaffen, abfolviret 
oder begnadiget würde, bleibt es bei vem Herkom⸗ 
men, die Urphede zu präftiren. 


6u.7) Daß Sachen vor die erfte Inſtanz gehörig, nicht 
nah Hofe oder an den Statthalter follen gebracht, 
fondern vor Schultheißen und Schöpfen, auch Bürger: 
meifter und Rath, allererft gebührend gehöret werben. 
Im Falle aber Schultheißen und Schöpfen, auch 
Bürgermeifter und Rath, den Partheien feine fürs 
derliche Juftiz wiederfahren ließen, follen ihnen pro- 
motoriales et mandata de administranda in- 
tra certum terminum justitia sub certa poena 
von der fürftlihen Canzlei und GStatthaltern mitger 
theilet, und wenn folcher pariret, deshalb ein glaubs 
würdiger Schein in die Ganzlei oder an den Statts 
halter gefandt, in Berbleibung veffen ohne weitere 
Beſcheinigung non. factae paritionis, die Sache 
ex capıte denegatae vel protractae justitiae 


8) 


9)‘ 


10) 
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avociret, und der Schultheiß oder Schöpfen, wegen 
der angedroheten Strafe, zu Regifter gefeßt werben, 
die Partheien aber, fo recta ad cancellariam 
oder den Statthalter, Gräfen und Beamten, die erfte 
Inſtanz vorbei gehen, oder contra rem judıcatam 
die Saden de novo anhängig machen, follen, ipso 
facto ohne Gnade 60 Marf Strafe bezahlen und 
dafür zu Regifter gefeßt werben. | 
Wenn die Eingefeffenen fih gegen den Statthalter 
gebührlih aufführen, demfelben Reſpeet bezeigten, 
würde verfelbe zur Klage über Gefängnig feinen 
Anlaß geben. Wegen ver übrigen Bedienten Taffe 
e8 der Fürft bei der obigen Nefolution ad 2. et 4. 
bewenden, und foll der Delinquent zu Regifter von 
Schultheißen, Schöpfen, Bürgermeifter und Nichts 
herren geſetzt werden. | 
Daß in Fällen, wo die Rechte Cautionem fide- 
jussoriam zuließen, folde zugeftanden würde, 
wenn vorher die angebotene Hypothek von Schult: 
heißen, Schöpfen, auch Bürgermeifter und Rath big 
auf die Summe cautiönsfrei. befunden, und dem 
Fürften wirklich verpfändet würde; jedoch bewegliche 
Pfanvde, Pferde, Kühe u. f. w. ausgenommen. 

Die poena retardati processus fol nicht Statt 
haben, als da fie de jure communi et saxonico 
Plag findet, die termini in Handlungen aber prä- 
jubitirlic fein, und. sub poena contumaciae, 
confessi, praeclusionis, conclusionis in causa, 
et similium. comminationum die Befcheide ab: 


‚ gegeben werben. 


Daß der Amtsfchreiber in Abwefenheit des Gtatt; 


halters fi Feiner Jurisdiction angemaafit habe, alfo 


’ ’ 


aut 


‚Die Beichwerde ungnädig aufgenommen würde. 


Da der Statthalter mit mehrerem Zug über die Ein- 
gefeffenen des Landes Hadeln fi befchwert, daß fie 
mit Hintenanfegung alles fehuldigen Nefperts, wohl 
gar auf'dem Haufe in feinem. eigenen Gemache ihn 
anſchnautzen und grobe ungefhliffene Worte heraus 

open, ſo ſollen die Eingefeflenen, ermahnt fein, 
deffen ſich gänzlich zu enthalten, und fei der Fürft 

22 


13) 
14) 


15) 


16) 


15 


18) 


19) 
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der gnädigen Zuverſicht, wenn ſolches verbleibet, 
dieſes Gravamen von ſelbſt ceffiren werde. 

Wegen Acciſe und Zolles verbleibe es bei den er— 
laſſenen Verordnungen. 

Wie es wegen Verpflegung und Beſoldung der 
Soldaten wird gehalten werden, alſo ſoll es auch 
wegen des Adjudanten Beſoldung künftig gehalten 
werden; die Abſchaffung des Adjudanten finde der 
Fürſt aber zu dieſer Zeit nicht rathſam, ſondern wird 
ausgeſtellt. 

Dieſer Punet, wegen der Werbung und darauf er⸗ 
folgter Befegung des Landes mit Völkern, fei bei 
der Propofition und erfolgter Refolution abgehandelt 
und wolle fih der Fürft deshalb von feinen Unters 
tbanen nicht Maaß und Ziel fegen laſſen. 

Wenn die Supplicanten ihre in- und ausländiſche 
Ereditores und Credita, ſowohl was auf dem’ gan⸗ 
zen Lande als einem jedem Gute in particuları 
haftet, dem vor einem Jahre abgegebenen Mandate 
zur gehorfamen Folge, orventlih und fpecifice eins 
bringen werben, wolle der Fürft auf Mittel und 
Wege bedacht fein, wie diefelben aus dem hervors 
brechenden Unheile ihres Ruins förderlichſt Fünnten 
erlöfet werben. 

In Anfehung der einmal aus bewegenden Urfachen 
von der Contribution und anderen gemeinen Bes 
ſchwerden Befreieten, habe es fein Verbleiben. 


Menn der Fürft befinden werde, daß es Feiner 
Wachten mehr bevürftig, oder felbige*zu mildern, foll 
anderweitige Verordnung erfolgen, inzwifchen werben 
die Eingefeffenen ſich ihrer Pfliht und Schuldigkeit 
gemäß zur Befchügung des Landes willig bezeigen. 

Im ganzen Lande folle Fein monopolifches Priviles 
guum gelten. Auh fol das Privilegium der 
Schnittger und SFleifcher in Otterndorf außerhalb 
der Thore nicht extendiret werden; jedoch aud 
nichts heimlich in die Stadt gefchleppt werden, und 
ein jeder Schlachter, gleich den Diterndorfern, 25 Pfund 
Talg an das Amt jährlich geben. 
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20) If es wider alles vernünftige Herfommen und 
Krieges » Obfervanz, die Thore bei Abend oder 
Nachtzeiten aufzufchließen, indem foldes zu höchſt 
ſchädlicher Conſequenz gereichen könnte, weshalb denn 
foldes Aufuchen abgefchlagen wird, 

21) Wegen des Punctes, daß, wenn einer von den Bür; 
gern und Einwohnern zu Otterndorf entweder auf 
dem fürftlihen Haufe oder anderswo pecciret, ders 
felbe nicht auf dem Schloſſe inhaftiret, fondern dem 
Magiftrate überantwortet und mit dem Gefängniffe 
deffelben, Dfterthor oder Rathhaus, Handesgebüprlich 
beftraft werden möge, laffe es der Fürft, fofern gegen 
den Statthalter auf dem Haufe pecciret würde, bei 
obiger Refolution ad 8. bemwenden. | 

22) Da es dem Fürften unbefannt, wie Bürgermeifter 
und Rath dazu gefommen, die Accife des Raths⸗ 
fellerg um vier Schillinge aufzufegen, fo wird die 
desfallfige Refolution vorbehalten. 

23) Weil Bürgermeifter, Rath und Gemeine zu Dttern: 
dorf Feinen Special-Eingriff in ihre Privilegien, ge: 
gebenen Gefälle und Intraden anzeigen, wird biefer 
Punct bis dahin ausgeftellt. 

24) Wenn der Dr. Strobm ven ihm communicirten Eid 
vor den Räthen des Fürften abftatten und feinen Re: 
vers darüber ausantworten wird, könne ver Fürft der 
Landfchaft darin gnädiglich willfahren, daß derſelbe des 
Landes Nothdurft fchriftlich und mündlich vorbringe. 

25) Wenn die Eingefeffenen mit treuer Devotion und 
fhuldigem Gehorfame ihrer obliegenden Pflicht nach 
fih begeben, auch ihrer Verpflichtung zufolge dem 
Fürften jedesmal mit erklecklichen Subſidien unter die 
Arme greifen werben, fo haben fich viefelben wiederum 

feſtiglich zu verfihern, daß der Fürft ihr gnädigfter 

Fürft fein, fie gegen alle Beſchwerden, Neuerungen 

und Bedrückungen gnädig fehügen, und bei allen ha: 

benden Privilegien, in fomeit felbige nicht wider die 

Fürſtliche Hoheit laufe, oder extendiret werden, be: 
ſtändiglich mainteniren werde. 

1657, den 14. September, trug der Landesfürft den 

Hadelern vor, ihm, wegen der annahenden Kriegsgefahr, 
* 
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zur Anwerbung gewiſſer Mannfchaft, zur Abtragung der 
Landesfchulden, Berbefferung des Hafens u. f. mw. ein gut: 
williges Subfivium zu bemilligen. Stände bewilligten 
6000 Reichsthaler. Der Herzog fand ferner für noths 
wendig, 50 Mann Soldaten zur Befekung des Haufes 
Otterndorf anzumerben, deren Verpflegung das Land Billig 
zu übernehmen habe. Stände ftellten vor, daß es ihnen 
Armuths wegen unmöglich fei, die Mannfchaft zu verpfles 
gen, verfprachen noch 1000 Reichsthaler dafür zu erlegen, 
und die Gränzab des Landes felbft zu befeken. 

In diefem Jahre hat auch der bisherige Statthalter 
und Gräfe, Otto Friedrich von Meoltfen, fein Amt nieder; 
gelegt und ift nach feinem Vaterlande abgereift, worauf 
der Herzog an feine Stelle Oberftlieutenant Georg Harts 
mann (eines Previgers Sohn aus Holftein, wie Anvere 
fagen, aus Pommern) feste, welcher mit Genehmigung ber 
Landesftände angenommen worden, und Statthalter und 
Commandant auf dem Haufe Dtterndorf genannt wurde, 

Am 2. Detober defjelben Jahres hat ver Herzog dem 
Lande Hadeln ein indultum moratorium auf 3 Jahre 
ertheilt, 

Am 30. December felbigen Jahres machte der Gtatts 
halter Hartmann dem Schultheißen Chriftopp Beym 
Graben zu Lüdingworth zur Pflicht, wegen der in der 
Nähe Tiegenven ſchwediſchen Parthei, den Pag von Frans 
zenburg fofort mit 150 Mann zu befegen, und feine übrige 
Mannſchaft in guter Bereitfchaft zu halten. | 

Im Jahre 1658, den 22. Januar, ward der and: 
Schaft Hadeln von dem fchwerifchen General:Major Daniel 
von Arentfohn angedeutet, daß der König von Schweden 
ihm angewiefen habe, die Verpflegung feiner Truppen vor 
Bremervörde zur Blofade, aus dem Lande Hadeln zu 
ſuchen. Er verlangte für die beiven Monate Januar und 
Februar 12,320 Thaler. Obwohl der Lanvesfürft befahl, 
den Schweden nichts zu geben, fo wurden den Habelern 
doch durch ſchwere Execution die Gelder abgepreft. Gie 
lieben 6000 Thaler an und brachten das UWebrige baar 
zufammen. Man hoffte, daß die Subfivien mit dieſen 
beiven Monaten aufhören follten, und bielt bei‘ ver’ ſchwe⸗ 
diſchen Regierung in Stade dringend darım an, es wurden 
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aber für die Monate März und April abermals 8000 Tha: 
ler verlangt und bezahlt. Mit Inbegriff der Reifefoften 
und der ſchweren Execution bat dem Lande vom Januar 
bis Mai dieſe Requifition über 30,000 Thaler gefoftet. 
Die angeliehenen Gelver find 1659 wieder bezahlt worden. 

Am 27. Februar deffelben Jahres verlegte der Herzog 
einige Völker in das Land Hadeln, um, wie man vorgab, 
auf die neuen in der Nachbarfchaft entftandenen Unruhen 
ein wachfames Auge zu haben und im Notbfalle das Land 
vor eindringender, Gewalt zu fchügen. 
| Bon Martini 1657 bis den 20. März 1658 war 
ein harter Winter, fo daß ver König von Schweden den 
8. Februar mit feiner ganzen Armee aus Schonen über 
den Sund auf dem Eife nah Fühnen und Seeland gegan: 
en. Diefer Winter heißt ver ſchwediſche Winter. 

m 11. März war das Eis nod Ellen did. 

In diefem 1658ften Jahre mußten die Inhaber des 
Rigebütteler Neuenfeldes abermals 70 Morgen Binnenland 
ausdeichen. 

Auch wurde die allererite Sapung in dieſem Sabre 
im Lande Hadeln gehalten. 

Um 25. October vefjelben Jahres ertheilte der Herzog, 
auf Anfuchen ver beiven erſten Stände des Landes Hadeln, 
eine Derldration, wegen des am 2, Detober vorigen Jahres 
erlaffenen indulti moritoriı. 

I In diefen Jahre beftieg Kaifer Leopold J., welchen 

nach einem Zwifchenreiche von 15 Monaten die Churfürften 

7 Ferdinands 111. Nachfolger erkoren hatten, ven Kaifer: 
ron. 

Im Jahre 1659, ven 26. Mai, traf die Stadt 
Stade eine große Feuersbrunſt. In einer Zeit von feche 
Stunden wurden zwei Drittheile, gegen fiebenhunvert 
Gebäude eingeäfchert oder ſchadhaft gemadt. Sechszehn 
Öffentliche Gebäude gingen im Feuer mit auf, die Johannis: 
und die Burgs oder Pancratiis Kirche wurden völlig in 
Steinhaufen verwandelt. Cs wurde deshalb ein Bußfeſt 
angeordnet. 

In dieſem Jahre iſt die Kanzel und der daran be— 
findlihe Schüler-⸗Leetor in der Kirche zu Otterndorf, welche 
im Jahre 1644 gebauet, durch Beförderung der Prediger 
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M. Johannes Münſtermann, Paſtor, auch Superintendent 
des Landes Hadeln, M. Hectoris Mitthobius, Archidiaconus, 
Ehrn Johannes Schröder, Diaconus, imgleichen der Pro— 
viſoren Magnus Oetkens und Wilken Wolderichs, Schultz 
heißen, Peter Braders und Johann zur Borch, Bürgermei— 
ſter, wie denn auch Gories Paſchen, Peter Sittmann, 
Claus Eisen, Johann Dethlef und Claus Rave, Kirchge⸗ 
fhwornen, von Erich Schröder aus Hamburg faffiret worden, 
zu folchen Koften die fämmtlihen Eingepfarrten eine‘ frei: 
willige Beifteuer gegeben, deren Namen zum fteten Au⸗ 
denken in einem Buche verzeichnet flehen, welches im Kirchen⸗ 
Archive daſelbſt befindlich. 

| In vdiefem Jahre vifitirten die Bifitatoren Johann 
Herlicius, Paftor zu Altenbrudh, und M. Johannes Mün⸗ 
frermann, Paftor zu Dtterndorf, die Kirche zu Ihlienworth 
den 11. Julius; zu Odisheim den 12.5 zu Oſterbruch 
den 13.5 zu Neuenfirchen ven 14. Julius, und zu Öttern: 
dorf den 14. December. 

Im September veffelben Jahres befchwerten ſich 
Schultheißen und Schöpfen bei dem Landesfürften, daß fie 
wegen des vor zwei Jahren abgehaltenen Wrugegerichts 
von dem Wirthe auf dem Landeshaufe noh um zwölf 
Reihsthaler Zehrungsfoften gemahnt würden. Sie hätten 
zu der Zeit, da das Wrugegericht mehrere Tage hintereins 
ander gehalten und fpät bie in die Nacht gedauert, aud 
wegen SKriegstroublen die Thore des Abends verfchloffen 
worden, mehrere Nächte in Deterndorf bleiben und auf 
Stühlen und Bänfen liegen müffen, bäten daher den alten 
Reverfalien gemäß, dem Amtfchreiber die Bezahlung diefes 
Rückſtandes zu injungiren. Der Fürft deeretirte unterm 
10. Detober veffelben Jahres: Wofern Supplicanten mehr 
nicht als fich gebühret, nämlich des Tages zwei Mahlzeiten 
und Das gewöhnliche Bier verzehrt haben, fo folle ver 
Amtfchreiber Hieronimus Divehorft damit befehligt fein, 
den Rüdftand auszuzahlen. 

Am 28. September veffelben Jahres, als der Herzog 
- den Ständen auf einem gehaltenen Landtage unterſchiedliche 
Punete, wegen neuer Werbungen einiger Soldaten, Sub⸗ 
fiviengelver, Steigerung des Landſchatzes und anderer 
Dinge hatte vortragen laffen, die Stände fih aber zu 
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nichts hatten verjtehen wollen, kam ver Herzog felbft in’s 
Land, und ordnete einige Sachen folgendermaaßen: 
1) Wollte er fi bei der in der Nachbarfchaft entftan: 
denen Unruhe zwar neutral halten, doch müßten 
100 Mann zu Vertheidigung des Landes geworben 
und unterhalten werben, worüber ver Statthalter 
commanbdiren follte; im Nothfalle müßten auch die 
Eingefeffenen die Wachten mit verfehen. 
2) Die bewilligten Subfiviengelver wären nicht erfledlicd 
den Staat davon zu führen; doch mollte man für 
diefes Mal wegen vorgefohligter Armuth damit vorlieb 


nehmen. Ä 
3) Des Landſchatzes halber wolle man 2 Monate Be: 
denkzeit geben. Ä 
4) Es follte ein Landes⸗Contributions⸗Caſſirer, welcher 
ein Landeskind und wohl bemittelt wäre, geordnet 
werden; auch follte man auf Fein Kirchfpiel, ohne 
emeine Randes-Bewilligung, Contribution fegen. 
In jedem Kirchfpiele follte man ein Waifenbud 
aufrichten. 
6) Wegen des Ausbringens der Gräben und des Me: 
demftroms bleibt es beim genommenen Abfchiebe. 
7) Die Regalien der Accife bleiben, wie fie einmal 
angeordnet, 
8 Wegen des Pantoffelgelves hoffe man eine erkleckliche 
Bewilligung. 

Im Jahre 1660, den 29. März, berichteten die drei 
Stände des Landes Hadeln dem Herzoge Julius Heinrich, 
daß der Statthalter ihnen angezeigt, Daß er, der Herzog, 
beabfichtige, den Fiscal der Lanpfchaft für einen Einnehmer 
vorzufchlagen, fie aber vor einiger Zeit den Ratheverwand- 
ten, Marten Kleymann in Dtterndorf bereits dazu ange: 
nommen hätten, mit Bitte, venfelben zu acceptiven. Der 
Herzog bat mittelft Befcheives vom 4 Mai die Wahl 
genehmigt. ns 

Am 27. April deffelben Jahres wurde der Eergeant 
Hans Jürgen Wifhhof vom Etatthalter befehligt, mit 
zwei Rotten Mannfchaft am folgenden Tage nah Fran: 
— ſich zu begeben, und daſelbſt auf Anweiſung des 

achtmeiſters den Paß zu beſetzen. 
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Am 27. Auguſt ſelbigen Jahres, erließ der Herzog 
Julius Heinrich eine Verordnung, daß Bürgermeiſter und 
Rath auf die Bäder, Metzger und Bierbrauer gute 
Aufficht haben follen, damit die Eingefeffenen mit Brod, 
Fleifh und Bier nicht überfegt werden. Alles Fleiſch, 
ohne Ausnahme, folle tariret, und im Falle fih die Metzger 
der Verordnung widerſetzlich ermweifen, follte ihre Amts: 
Ordnung von ihnen abgefordert, dag Amt gänzlich caffiret 
und einem Jeden das Schlachten vergönnet werden, 

1660 wurde die vor zwölf Habren abgewehete Gro⸗ 
dener Thurmſpitze, Schöner als ‚fie zuvor geweſen, wieder 
aufgeführt. Die vdesfallfigen Koften beliefen. fih auf 
8600 Marf. | | ee an Ten 

Am 18. Detober deffelben Jahres hielt ver. Herzog 
Julius Heinrich einen Landtag im, Lande Hadeln, auf welr 
dem die drei Stände. verfpraden; | *— 

1) Dem Kaferi chen Patente in. allen... Puncten zu 
pariren. P — 

2) Zur Unterhaltung ver noch dienenden Soldaten 
4000 Reichsthaler auf Michaelis 1661, nebft Ser: 
vice, beizutragen. 

3) Dem Fürften zum Subfivio 8000 Reichsthaler, Halb 
auf Dftern und halb auf Michaelis 1661; zu er 
legen. 


Pr re vr 


8 Ein. Waifenbuh zu errichten. ; | | 
9) Den Mevemfirom im nächſten Frühlinge ausgraben 
zu laſſen. ;, 
10) Bei dem Wrugegerichte fi gehörig. einzuftellen. 
11) Den Unterfohleif der Acciſe möglichft zu verhindern 
zu ſuchen. Ä | 
In diefem Jahre ließ der Amtmann Georg von Holten 
zu NRigebüttel in der Kirche zur Döfe die Beichtkammer 


n 
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erbauen, welche 500 Mark gefoftet hat. Auch wurde im 
nämlichen Jahre die große Glocke dafelbft gegoffen, welde 
folgende Juſchrift hat: : 
Ich ‚schall so gut ich kann, 
Zu Gottes höchstem Kuhme, 
‚Und rufe Jedermann, 
Zu seinem Heiligthume. | 
Um Allerheiligen veffelben Jahres war ein flarfeg 
Erdbeben mit heftiger Windſtößen. Es wurden viele 
Häuſer und Bäume umgeworfen. Damals weheten der 
Oberndoxfer and Geversdorfer Thurm um. Au Titten 
die Deihe ſehrr. — | 
:..;Am 25: November deſſelben Jahres erließ der Statt: 
halter ‚Georg Hartmann einen ‚Befehl, daß die geftrandeten 
und gergubten Sachen, welche zur Ladung eines biefelbft 
verunglüdten, ‚per Glückſtädtiſchen Octroyireten Afrikaniſchen 
Compagnie ‚zugehörigen Schiffes gehören, innerhalb drei 
oder vier Tagen heim Fürſtlichen Amte einzuliefern und ver⸗ 
zeichnen zu laſſen, bei Vermeidung Fürſtlicher höchſter Uns 
gnade und Strafe. . en 
Im Jahre 1661 verpfändete die Krone Schweden 
Den Grafen von Königsmark Bederkeſa für, 40,000: Reichs⸗ 
aler. - | ER a I 
. Am 8. Detober deffelben Jahres wurde zwifchen ven 
Koniglich⸗ Schwediſchen Abgeordneten Nicolaus von Höpcken, 
Joachim Chriſtiani und Mattheus von Haren nm einen und 
den Fürſtlich⸗Sachſen⸗ Lauenburgiſchen Bevollmächtigten Georg 
artmann, Hartwig Bambamius, Georg Pafhe und Marr 
Paſche am andern Theile, wegen der zur. Entwäſſerung des 
Sietlandes beabfichtigten Durchgraft von dem Bederkeſaer 
See in die Wittgeeſt, folgender Vergleich geſchloſſen: 
1) Es wird den Hadelern verſtattet, die Graft yon dem 
Bederkeſaer See big an die Wittgeeſt ſo breit und 
— kief zu machen, als fie es für. gut befinden. 
29. Die: Hadeler übernehmen: diefes Werk auf eigene 
7. Koften, worunter auch die Commiſſions⸗Koſten ber 


1— riffen. are 15 23 zn. 

9 Der Schade des Landes, wodurch die Graft geführt 
wird, foll durch beeidigte Leute: tarint werben. : Hält 
ber Herzog von Sachen das Taxgt zu: hoch, ſo befält 


# 
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er ſich vor, um Moderation bei ver Königlich: Schwwe⸗ 
diſchen Regierung nachzuſuchen. 

4) Zu befagter Graft ſoll unweit des Burgwalls eine 
Schleuſe angelegt werden. Die Hadeler machen ſich 
verbindlich, dieſe anzulegen und zu unterhalten, auch 
für den Schaden der ſchwediſchen Unterthanen zu 
caviren, der etwa entftehen möchte, wenn fie die 

Schleuſe nit in gehörigem Stande hielten. - 

'5) Die Habeler haben einen Mann zu beftellen, ver 

die Auffiht auf die Schleufe führe, den Schlüffel 
bazu habe, die Schleufe zu rechter Zeit öffne‘ und 

ſchließe; auch demfelben mit einem bei ver Shleufe 
zu erbauenden Wohnhaufe zu verſehen. Dieſer 

Mann ſoll ſowohl von Königlich⸗Schwediſcher, als 

Sachſen⸗Lauenburgiſcher Seite beeidigt werden. 
OH Die Zeit, wann die Schleuſe zu "eröffnen, iſt Ha⸗ 
deleriſcherſeits zu beſtimmen, es ſei dent, daß den 

Leuten an der Wittgeeſt Schaden vadurch erwachſe. 

Alsdann ſoll die Eröffnung ſo lange eingeſtellt 
werden, bis ſich das untere Waſſer wieder ver⸗ 
laufen. 

D Das Holz zum Bau und zur Unterhaltung ſoll den 
Hadelern aus dem ſchwediſchen Lande zollfrei verab⸗ 
folgt werden. 

8 Sollte das MWerf nicht zu Stande zu bringen ‘fein, 
fo ſteht es den Hadelern frei, davon abzuftehen, ſie 
haben aber die gemachte Graft wieder ebnen Eu 

Aaſſen. 

Die Confirmation dieſes Vergleiche erfolgte am 17ten 
-veffeiben Monates; 

Wegen einer, infonderheit in’s Dften gehenden Krüm⸗ 
mung im Otterndorfer Hafen war die Ausfahrt deſſelben 
ſehr beſchwerlich. Es’ ward daher beſchloſſen, zu verſuchen, 
ob durd ‚eine Durchgrabung des Watts diefer Beſchwerde 
nicht abgeholfen werden könne. -1661 wurde daher von dem 
‚Statthalter Hartmann und Amtsſchreiber Divehorft die 
Landſchaft an einem gewiffen Tage zuſammen berufen, um 
in Ebbezeit mit! flarfer Hand ſolche Dürchgraft zu graben. 
Es iſt aber das erſte Mal wegen dazwiſchen gekommenen 
Ge ſſöfs nicht geglüudt. Zum zweiten Male haben der 
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Statthalter und der Amtfchreiber felbft die Leute m Arbeit 
geftellt und angetrieben, ift aber, weil die Fluth dazu ge: 
fommen, nichts davon geworben. Ein Deichmeiſter Michael 
Grave hat darauf das Werk auszuführen übernommen, und 
eine lange Zeit mit Handkarren die alte angefangene Graft 
ausgeführt, hat aber ſeinen Zweck nicht erreichen können. 
Es wurden auch, den alten Strom zu dämpfen, lange dünne 
Pfähle eingerammt, und darin etliche mit Erde gefüllte 
Säcke geſenket, welche die Landſchaft hergab. Alles dieſes 
aber half nichts und der Deichmeiſter gab faſt verloren, 
darauf die Eingeſeſſenen des Landes ihm den Hals zu 
brechen andeuteten. Jedoch ward die Landſchaft auf Zure⸗ 
den’ des‘ Statthalters Anbreas Schwarz befänftigt. ISie 
Fam aber wieder zufammen und griff das Werk zu zweien 
Malen, und zwar das letzte Mal auf Sobanniehie 1662 
mit ſtarker Hand an, und brachte das Werf nah und 
nah glüdlih zu Stande. Nach gefchehener Beſichtigung 
erließ der Herzog ven Befehl, daß man folde Durchs 
Hraft zu feinem Gedächtniſſe den Heinrichs 2 Hafen 
nennen follte. 

Im Monate October 1661 gab der bisher geweſene 
Statthalter Georg Hartmann ſein Amt auf, und wurde an 
ſeiner Statt der Rittmeiſter Andreas Schwarz, von und 
zum Buſche, aus der Ober-Pfalz, zum — und 
Commandanten wiederum ernannt. 


In dieſem Jahre wurde der Predigerſtuhl in der 
Kirche zu Otterndorf, unten. im Chore, Südſeite, nahe bei 
der Kanzel, gebauet, und von dem Bürger und Schiffer 
Hein Goos und deſſen Ehefrau, Anna Goos, zu Duten⸗ 
dorf, verehret. 

Nachdem das Werk von der Durchgraſt von dem Ber 
berfefaer Eee in die Wittgeeft im Jahre 1662 angefangen 
und unterfucht, fo hat man dem Herzoge bie en. 
mit folgenden Gründen demonſtriret: 

1) Wäre ſolche Durchgraft nicht practifabel, weil det Grund 
dreierlei Art ſei, nämlich moraſtig, treib-⸗ und 
ſaugſandig, wie auch ſteingrüſig, und dieſer⸗ 
wegen könnte der Graben nicht beſtandig ausgearb euret 
werden. 
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9 Im, ‚Sommer bei warmen und trodenen. Tagen 
würde der Graben, aus Mangel des Waffers, wieder 
zufallen; und müßte alfo ‚alle Jahr mit hen Ko: 
„fen repariret werben, . 
3) Wollten, fih Königliche Majeſtät von Schweden 
— vorbehalten, die anliegenden Schleuſen nicht eher zu 
‚eröffnen, ‚bis. ihr Waſſer aus dem Viehlande gar 
‚verlaufen. , Es wäre aber bes Orts Gelegenheit ſo 
beſchaffen, daß gedachtes Land gegen die Weſer nie: 
briger liege als die fünf Kirchfpiele, daher ihr Waffer 
— könnte, das unſerige aber beſtehen bleiben 
müßte 
Möchten die ſchwediſchen Unterthanen bei hohem 
durch Sturm ‚aufgefhwollenen, Waffer, sermittelft 
Aufziehung der Schleufen: oder Eiele, ihr Waſſer 
= m pebel ern ‚zum höͤchſten Nachtheile auf den Hals 


59 —* man das Land, wodurch die Graft gehen 
ſſollte, theuer bezahlt haben, welches ein Großes be⸗ 
tragen dürfte. 
6) Wäre die Weſer höher als unfer Waſſer, daher 
dieſes keinen Abfall gewinnen könnte. 
Es ſcheint aber, als wenn diefe Puncte von partheiifchen 
Menſchen vorgebracht worden, und würde Vieles, wenn 
man die Sache recht unterſucht hätte, falſch befunden wor⸗ 
den ſein. 

Um dieſe Zeit hielten die Hadeler einen Landtag, und 
wurde der vor kurzer Zeit angeordnete Contributione s Caſ⸗ 
firer wieder, auf einbelligem Beſchluſſe der Lanvesftände, 
abgefchafft, auch "bersilligt, Feine Anlagen ohne des Statt: 
balters Borwiffen zu machen. Schultheißen und Echöpfen 
in jedem Kivchfpiefe wollten auch auf ihre Waifen und 
derſelben Vormünder Rechnung gute Acht haben; daher 
man der Mühe, ein eigenes Waiſenbuch aufzuricpten, 
würde überhoben fein: können. 

4662 ſchoß Claus Joſua Kuble, zu Pferde ſiend, 
des Nachts, in des Bürgers Bartold Schröders Haus in 
Otterudorf, zu dreien Malen, ſchalt darnach in dem Raths⸗ 
leller dieſen Schröder und Jobonn Schute für Schelme, 
worauf die im Rathskeller gegenwärtigen Rathsverwandten, 
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Bürgermeifter Johann tor Borg, Johann Fullhagen, Peter 
tor Borg umd Marten Kleymann, Ratheherren, ihm die 
Piſtolen abnahmen, fefthielten und arretirten. 

Bereits im Jahre 1661 mar der alte Galgen umges 
fallen, und es waren darauf, wegen Errichtung eines neuer 
Galgens, fämmtlihe Einwohner aus den Kirchfpielen und 
der Stadt, auch alle Zimmerleute aus dem Sande, ven 
14. Julius 1662 nach der Gerichtsftätte gefordert worden. 
Der Gräfe Andreas Schwarz that wegen des Regentens 
den erften Hieb an dem Holze, Benedir Bremer, als Vor⸗ 
mund fir Kuhlen Kinder den zweiten, weil ver ältefte 
Cohn Claus Joſua Kuhle damals’ in Fürftliher Haft auf 
dem Rathhaufe gehalten wınde. Darauf legten die Zins 
merlente Hand an. Nachdem das Holz bearbeitet war, 
legte der präfivirende Schultheif das Tau um, alle Ein: 
wohner langten an, und ver Galgen wurde errichtet. Dem 
alten Herfommen gemäß, hatte der Herzog das erforder: 
liche‘ Holz und Eifen aus ver’ Amts + Caffe anfchaffen 
laffen. 

Im Jahre 1662 iſt die Kirche zur Neuenkirchen, durch 
Freigebigfeit des weiland Carſten Buſch, vornehmen Kauf— 
berrn zu Hamburg, mit einer rieuen Orgel gezieret worden. 
Carften Buſch, welcher mit zeitlichen‘ Gütern reihlih von 
Gott gefegnet war, vermachte emen Theil derfelben 
zu Etipendien, Unterhaltung der Armen, Kirchen und 
Schulen, und weil er im Kirchfpiele Neuenfirchen geboren 
und dafelbft in der Kirche getauft war, hat er eine fonder, 
bare Zuneigung zu der Kirche getragen, und derſelben fo 
viel bei Lebzeiten. vermacht, daß davon eine neue Drgel 
fonnte gebauet werden. Solchen Willen ihres Vaters 
haben nun die Hinterbliebenen Kinder rühmlich bemwerfftelligt. 
Die Orgel ift von dem Orgelbauer Chriſtoph Donat aus 
Leipzig verfertigt und am 18. September überliefert worden, 
worauf am Ct. Micaelisfefte ſolche probiret und am 
Nachmittage die Einweihungsprevigt gehalten‘ iſt von’ dem 
Archidiaconus Henricus Henrici dafelbft. 

Auch die Kirche zu Diterndorf erhielt in viefem Jahre 
eine fchöne neue Orgel. Schon im Jahre 1659, nachdem 
von den breien Predigern der Kirche in der Stadt Ottern⸗ 
dorf und den Rirchfpielen Dfters und Weſternde⸗Otterndorf 
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‚ eine anfehnlihe ruhmwürdige Collecta gefammelt und zus 
ſammengebracht worden war, wurde im Monate Mai mit 
dem Drgelbauer Hans Riege aus Hamburg ein Contract, 
wegen — einer neunen Orgel, abgeſchloſſen, wors 
auf derſelbe auch bald nachher mit der Arbeit angefangen. 
und ſolche im Jahre 1662 vollendet hat. Es iſt darauf am 
19. September deffelben Jahres diefes Orgelwerk zur Probe 
und Examen dem weitberühmten Organiften Scheidemann 
aus Hamburg überliefert und mit Gebet und Danffagung 
hriftlih und zuläffig eingeweiht worbden. Die Einweihungs- 
Predigt wurde gehalten von M. Johannes Münftermann, 
Paſtor zu Dtterndorf und der fämmtlihen Kirhen in Ha- 
deln Superintendenten, in volfreicher Berfammlung. 

In diefem Jahre ward im Amte Rigebüttel ein todter 
Walfifh gefunden. Er mar. 60 Fuß lang. 

Am 22. December veffelben Jahres wurde in Appel: 
Iationsfachen verorpnet: Daß die Appellationen entweder 
glei$ viva voce oder doch binnen 10 Tagen gefchehen, 
und im Sommer binnen fädhfifcher Frifl, im Winter aber 
in zwei Monaten Zeit, in Lauenburg eingeliefert werden 
follten, welches auch in der Leuteration, fo weit es fi 
darauf fchidet, in Acht zu nehmen. 

In diefem Jahre galt ein Himpten Weizen 3 Marf 
10 Schillinge, Roggen 3 Marf 6 Schillinge, Gerfte 1 Mar, 
Bohnen 14 Scillinge. 

Im Jahre 1663 ift das Fürftliche Schloß zu Dttern- 
dorf neu gebauet worden, weldes 6403 Reichsthaler 

38 Schillinge gefoftet. 
| Zu Lüdingworth wurde in diefem Jahre zuerft eine 
Steinftraße gelegt. 

Am 10, October veffelben Jahres ift ein überaus 
flarfer Sturm gewefen, welder zum Neuenſelde, Neuen- 
werke, Brunsbüttel und im Altenlande großen Schaden 
gethban. Im Lande Hadeln brach ver Deich bei Marien; 
thal dur, und das Waffer ging dafelbft ein. 

Im Jahre 1664 haben des verftorbenen Peter Sitt: 
mann’s Söhne und Schmiegerföhne, Hinrihd Sittmann, 
er Sittmann, Peter Sittmann, Franziscus Beder, 

arthold Schröder und Eafpar Hanefe der Kirche zu Dt: 
terndprf einen neuen Altar verehrt. | 
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Um 7. März deſſelben Jahres verordnete der Gräfe 
Andreas Schwarz, daß, da die Pracht und Hoffarth in 
üippiger franzöfifcher Kleidung in der Stadt Dtterndorf von 
Jahr zu Jahr, ja von Tage zu Tage immer mehr, befons 
ders unter den Frauensperſonen, ohne Unterfchied und Con⸗ 
fiveration. ihrer Abfunft, jegigen Standes, Vermögens. und 
Gebühr u. f. w., zunehme, Bürgermeifter und Rath fors 
derfamft ihre Bürgerfchaft auf das Rathhaus vor fi for 
dern zu laſſen, viefelbe, wegen ver fehlechten Zeitläufte und 
ber großen Noth und Gefahr, worin die Chriftenheit ſchwe⸗ 
bet, da der blutvürftige Türfe im Anmarfche fei, zu er 
mahnen, von folcher Pracht und Ueppigfeit abzuftehen, fich 
über Stand und Gebühr nicht zu Fleiven, fonvern ſich ver 
Demuth, gleih den Vorfahren, zu befleißigen, mit ver 
ausdrücklichen Verwarnung, daß die Widerfpenftigen in der 
Eontribution erhöhet oder mit angefeßet werden follten. 

Im Jahre 1665 wurde eine General:Kirchen:Bifitation 
im Lande Hadeln gehalten. Die BVifitatoren felbiger Zeit 
waren M. Johannes Münftermann, Paftor zu Dtternvorf, 
und Joſeph Pipping, Paftor zu Altenbruch. 

In diefem Jahre wurde der Marftplag in Altenbruch 
mit Steinen befegt, daher nachgehends die Krämer, welde 
bisher auf dem Kirchhofe ihre Buden in den Jahrmärkten 
erbauet gehabt, ſolche auf den Marftplag verlegten. 

Um 30. October deſſelben Jahres wurde eine Fürft: 
liche Verordnung abgelaffen, daß ver Statthalter, auch 
Bürgermeifter und Rath zu Otterndorf, darauf zu fehen, 
daß Feine fremde oder ausländifhe Mufifanten im Lande 
Hadeln auf Hochzeiten und anderen Conventen aufwarten, 
auch ihnen von Bierfivlern und Anderen, ob fie fchon 
im Lande wohnen, dennoch Fein Eintrag in Otterndorf 
gefehehe. 

Am 10. November deffelben Jahres ift ver Herzog 
Julius Heinrih, auf der Reife zwifchen Prag und Schlas 
denwerde, 79 Jahre 7 Monate und 1 Tag alt,. unver: 
muthet ſchleunig geftorben. Er hatte mit feiner erften Ge⸗ 
mahlin, Ernft Friedrichs, Markgrafen von Baden Wittwe, 
feine Erben. Mit der andern Gemahlin, Elifabetb Sophia, 
des Churfürſten Johann Georg zu Brandenburg Tochter und 
verwittwete Razivil, zeugte er einen Sohn, Franz Erdmann 
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genannt, welcher ihm zwar unmittelbar ſuccedirte, aber 
wegen ſeines ſchleunigen Abſterbens die Erbhuldigung vom 
Lande Hadeln nicht empfing, wie wir gleich leſen werben. 
Derſelbe war in der evangeliſch⸗lutheriſchen Religion erzo⸗ 
gen. Mit der dritten Gemahlin, Anna Magdalena, gebor⸗ 
nen von Robfewig, und des weiland Freiberrn vor Kol: 
verat⸗gbinconi Wittwe, mit welcher er ven’ meiften Theil 
der anſehnlichen böhmifchen Herrfihaften erlangt, zeugte 
er gleichfalls einen Sohn, Namens Julius Franz, welcher 
ihm mittelbar, nach Abjterben feines halbbürtigen Bruders, 
fuccedirte, 


XV. 
Herzog Franz Erdmann. 
Bon 1665 bis 1866. 


Als der Herzog Franz Erbmann die Regierung ans 
getreten, iſt derfelbe bei damaliger beſchwerlicher Winter; 
zeit verhindert worden, perſönlich in's Land Hadeln zu 
fommen, und bat den Hofratb Daniel von Troyeh im 
December 1665 bergefandt, um durch denfelben nebft dem 
Statthalter Andreas Schwarz, die Biefigen Dfficianten, als 
den-Gerichtsfeeretair Hartwig Bambamius, den Amtfchteiber‘ 
Hieronimus Oldehorſt und Kornfchreiber Paul Gottlieb 
Lehner in Eid zu nehmen. Darauf haben vie Stände des 
Landes: Hadeln ihren Handfchlag gegeben, welche nebſt ven 
beiden Viftatoren mit einer guten Mahlzeit und ziemlichen 
Trunke traetiret worden. Der Fürft, welcher nachher immer 
abgehalten worden, hier zu kommen und ſich huldigen zu 
laſſen, hat dem Lande neue Fahnen geſchenkt, und“ iſt am 
30. Juli 1666 zu Schwarzenbek Todes verblichen. 

Am 1. Mat 1666 ift ein erfchrectfiches Ungemitter 
mit Donner, Blitz, Wind und Hagel entftanden. Der 
Hagel war: faft' fo groß wie ein Taubenei und lag Quär—⸗ 
tiers hoch auf den Aeckern. Weil wegen des warmen 
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Frühlings der Roggen ſchon gefchoßet hatte, fo ift er an 
allen Orten, wo diefes Ungemitter hindurdigezogen, gänzlich 
vernichtet worden; doc hat er nachgehends aus ben Knoten 
wieder hervor gefchoßet, alfo daß ein Schock noch zwei 


Himpten gegeben. 
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XVI. 
Herzog Julius Frany 
Bon 1666 bis 1689. 


Dieſer Herzog kam im October 1666 in's Land 
Hadeln und nahm die Erb-Huldigung von den geſammten 
Eingeſeſſenen am 25. October auf dem Warningsader an: 
Auf einige bei dieſer Gelegenheit von den gejfammten 
Ständen übergebene Gravamina erfolgte von dem Herzoge 
am 27. deſſelben Monates folgende —* 


1), Es ſollten ale Privilegien, in der Form, wie von 
den Borfahren gefchehen, gnädig confirmirt werben. 


2) Bon Urtheilen und Verträgen, fo ihre Kraft erreicht, 
Sollte künftig bei Strafe zehn Reichsthaler nit ap- 
pellirt werden. Wenn aber einige offenbare Nullität 
beim Richter erfter Inſtanz ermweislih, und die Ap- 
pellation zu techter Zeit gefchehen, fann man fie 
billig nicht hemmen. Wer vor einem empfangenen 
Urtheile appelliren wollte, follte nieverfällig erklärt 
werben; Doc bei Verzögerung der Sache ein Mos 
nitorium bei der hohen Herrfchaft auszubitten, ſollte 
frei ftehen. 
3) In Contributions⸗ Satzungen follte.eine Gleichheit in Acht 
‚genommen, der Landſchatz aber, nah ber Morgenzahl 
‚angelegt werben. ..,,. 
‚a Mit, den: Wachten und Rriegeflgen — inerbab 
st, Bandes zu verſtehen. 
23 


(7 19 


8) 
9) 
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Mit den Propofitionen auf dem Warningsader bleibt 
ed bei ver fürftwäterlihen Reſolution vom Jahre 
1656. 


) Die Landesfürftlihen Gefälle müffen in grober Münz- 


forte bezahlt werden. 

Des Schufteramts Privilegien werden confirmirt, je: 
doch den entlegendften Kirchfpielen drei Freiſchuſter 
eoncedirt; Doch daß dieſelben zum Antritte eine Ers 
Fenntlichfeit, und dann jährlich fünf Neichsthaler in's 
Fürftlihe Amt liefern, und nur einen ©efellen und 
einen Lehrburſchen halten follten. 

Die Accife bleibt, wie fie beim Antritte der Regie: 
rung befunden. 

Der Zoll zur Franzenburg fei von Kaiferlicher Ma: 
jeftät felbft confirmirt; jedoch wollte man den bisher 
vorgezangenen Mißbrauch remidiren, 


Auch hatte die Stadt Dtterndorf bereits unterm 23ften 


Detober einige Special-Gravamina übergeben, worauf der 
Herzog am 28jten. deffelben Monates folgendermaaßen 
refolvirte: 


1) 
2) 


3) 


4) 


Daß der Stadt Contingent in den Anlagen ver fie: 
bente Theil noch bleiben follte. 

Daß das Bederfefaer, wie auch anderes 
fremdes Bier, nicht eher abgefhafft wer; 
den könnte, bis die Bürger und Brauer 
zu Ditterndorf fi befleißigen werden, 
ein befferes Bier, weldes jenem gleid, 
zu brauen. | 

Sollte in der Stadt und Weichbilde Dtterndorf 
Niemand geduldet noch gelitten werben, ſich häuslich 
niederzulaffen, welcher nicht die ordinaire Bürgermarf 
erlegt. —— 

Hinſichtlich derjenigen Perſonen, ſo ſich durch er— 
practiſirte privilegia exemtionis von den Contris 
butions » Sagungen. und mas vdenfelben anhängig, 
losgewirkt, und folchergeftalt unfteuerbar geblieben, 
wollte der Fürft die am 27. diefes Monates abge: 
gebene Refolution hier repetirt und wiederholt haben, 
daß nämlich ſolche Eremtiomw. forthin unfräftigi zu 
declariven, und wollten, daß. von den Eollecten, 
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Schahungen und Anlagen, welche auf liegende Gründe 

und jonft dem Fundbaren Herfommen gemäß angelegt 

werden, Niemand eremt noch entfreiet, fondern bei 

Strafe der Pfandung und üblicher Erecution folche 

abzutragen ſchuldig fein follten. Jedoch bleibt dem 

Fürften vorbehalten, feine Special-Bedienten und 

Ministros dieſes Ortes quoad onera personalia 

und fonften zu erimiren, jedoch mit dem erpreffen 

Bedinge, daß fie von den Eollecten, fo auf die Aeder 

und Ländereien angelegt werden, fo wenig als andere 

Einwohner entfreiet fein follten. | 

Den 30. Detober deſſelben Jahres gab der Herzog 

Franz Julius feinen Erbhuldigungs-Revers aus und con: 

firmirte dadurd der fämmtlichen Einwohner des Landes 

Hadeln Privilegien in Geiftlihen und Weltlichen, mit vie: 
fen Formalien: 

„Daß die Einwohner des Landes Hadeln bei 

der von ihnen angenommenen Religion, die in den 

prophetiſchen und apoſtoliſchen Schriften und in der 

Augsburgiſchen, Kaiſer Carl V. im Jahre 1530 

exhibirten, Confeſſion verfaſſet, auch bei dem allen 

gnädiglich zu laſſen, ratifieiret, approbiret und con: 

firmiret, auch ferner für fih feine Erben und Nach— 

fommen das von feinen löblichen Borfahren erlangte 

und bisher ruhiglih beſeſſene Jus patronatus in 

freier Wahl, Beruf und Beftellung der Kirchen: und 

Schuldiener, auch Armenhäufer und Wittwen - Bor: 

fteher, mit Befegung des Confiftorii und was dem- 

felben vermöge üblichen Gebrauches anhängig und 

folgig, und wozu ſich des Fürften hochfeeliger Herr 

Bater fonften in dem 1654 ven 20. Mai bei ven 

zu der Zeit abgeftatteten Eventual-Huldigungspflich: 

ten aufgerichteten Receſſe der Religion halber weiter 

aus Gnaden anerbötig gemacht, auch nicht weniger 

alle und jede von den Fürftlichen Vorfahren erlangte 

Privilegien, Begnadigungen, Conceffionen, Berträge 

und fonderlih die im Jahre 1585, 1593, 1601, 

1602, - 1608 und 1614 aufgerichteten Receſſe und 

alle andere rechtmäßig erlangte Reverfe insgemein 

and infonderheit, ob wann diefelben von Worten zu 

* 
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Morten hierin befchrieben wären, mit der Deeclaration 
und Erklärung, wofern der Fürftlihen Hoheit und 
Gerechtigkeit Dadurch nichts abgeht, dieſelben in allen 
Puneten, Claufulen und Artifeln fürftlich zu halten, 
auch Feinesweges geftatten wolle, daß von den Fürft: 
lichen Beamten oder Jemand anders etwas damider 
gehandelt oder behänget werde; gleichermaaßen ap: 
probwet, confirmiret und beftätiget der Herzog voll: 
fommenlich alle vernünftige, bis anhero geübte Ger 
bräuche, ſonderlich Die befchriebenen Land: und Stadt: 
rechte oder Statuta, fo weit diefelben in viridi 
observantio und Gebrauch befunden, oder Fünftig 
noch weiter durd gemeinen Schluß und Bereinigung 
dem Lande zum Belten auf das Füglichfte abgefaßt 
werden könnten; da auch etwa über das, durch vor: 
bergehende ordentliche gerichtliche Cognition, deren 
vollfommenen Land:, fünf Kirchſpiel- und Stadt: 
gerichten fih würde ereignen, daß denen angeregten 
Privilegien, Begnadigungen, Conceffionen, Receffen, 
Landesfreiheiten, Recht und Gewohnheiten etwas zu: 
wider, entweder insgemein eingeführet, oder fonft an 
fonderbaren Perfonen verübt und gehandelt worden, 
oder durch Jemand fonderbare monopolifche vermeinte 
Privilegien ausgebracht, fo folle folches Alles und 
Jedes ald Juri publico et privato contrarıum 
ungültig, nichtig und Eraftlos fein. Dann endlich, 
weil dem alten Herfommen, Confirmation und Re- 
verfalien zuwider, daß die Partheien in Wruge⸗ und 
Bruchſachen mittelft fonderbaren und Special-Regifter, 
allein vor der Landesfürftlichen Obrigfeit, den Ganz: 
lern, Rärhen, Gräfen und Beamten, zu Zeiten ge: 
zogen und daſelbſt gebußfertigt werden wollen; fo 
fol dergleichen binführo nicht zugelaffen, fondern 
alle und jede Wrugefache, fo feine Leibesftrafen auf 
fi) tragen, in welchem es billig bei vem im Jahre 
1580 aufgerichteten Recefje verbleibet, bei der Lands 
Ihaft und fünf Kirchipielen jenes Orts Schulen 
und Schöpfen, in der Stadt aber vor Bünrgermeifter 
und Rath klagweiſe gebührlich angebracht, von ihnen 
zu Negifter gefegt, und. ohne verfelben Gegenwart 
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und ordentliches Gericht, darinnen nichts gehandelt 
noch erfannt werden, und wenn aud die Klagen dem 
Fürften felbft oder deſſen Ganzlern, Räthen over 
Beamten immediate angebradt, Schultheißen, 
Schöpfen, Bürgermeifter und Roth darin praeteriret, 
oder aber des Fürſteu Canzler, Räthe, Beamte und 
Diener Jemand, warum zu befchuldigen, folle dennoch 
folches nirgends anderswo denn vor ordentlichem und 
dem Herfommen nah befagten Land: und‘ Stabtge- 
richt ausgeübt und erörtert werden. 

Urfundlih hat der Herzog für fi, feine Erben 
und Nachkommen dieſen Revers und refpective Con: 
firmation bei Fürſtlichen wahren Worten und Glauben 
zu halten, mit dem Fürftlihen Seerete verfehen und 
eigenhändig unterfehrieben. 

1666 ift die große Glocke zu Lüdingworth gegoffen 
worden. Sie hat folgende Inſchrift: Anno 1666 haben 
die Provisoren do Luedingworth diese Glocke gie- 
ssen lassen. Judica 9. Hoeret mich das euch Gott _ 
auch höre. 

Als regierent Andreas Schwartd von vnd do 
den Busch Statthalter, Hans Witcke Schultheis, 
Jürgen von Frevden, Hey Aycke, Helmer Jungjo- 
hann, Landscheffen, Hinrich Beim Graben, Hinrich 
Docke junior, Peter Aycke, Wilken Tamme, Kirch- 
geschworen, Jacob Lobeck, Marcus Aycke, Leviten. 
M. CLAV. DJ. C. ACE. 

An dieſem Jahre wurde Claus Dene zu Dtterndorf 
ausgeftrichen und des Landes verwiefen. Als er aber ven 
Befehl nicht achtete, fondern wieder in’s Land Fam, wurden 
ihm am 6. März 1667 zwei Finger abgehauen und mit 
einer Krampe an den Pranger zu Otterndorf befeftigt. 

Im Fahre 1667 it in der Kirche zu Lüdingworth 
der neue Altar erbauet worden, von dem Bildhauer Hinrich 
Heidtmann. 

Im nämlichen Jahre ift die 1621 angelegte Kirche zu 
Neuhaus eine Parochialfirche geworden. 

Am 30. Auguft veffelben Jahres erließ ver Gräfe 
Andreas Schwarz von umd zum Buſch eine Verordnung, 
dag die im levigen Stande lebenden und liegende Gründe 
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nicht befigenden Leute ſich des Schießens und Jagens bei 
60 Mark Strafe und Berluft des Gewehrs und der Büchſe 
enthalten follten. 

Michaelis veffelben Jahres wurde von den Predigern 
des Landes Hadeln eine Wittwen: und Waifenfaffe errichtet 
und gewiffe Gefege. beftimmt, nach welchen viefelbe ver: 
waltet werben follte. Es waren damals Prediger: 


1) in Dtterndorf. 2) in Ultenbrud. 
M. Philipp Tonfor, auch Su: Jofepp Pipping, auh St: 
perintendent. perintendent. 
M. Hector Mitthobius, Yuftinus Hahn. 
Johann Schröder. Chriſtian Mitthobius. 

3) in Lüdingworth. 4) in Nordleda. 
M. Daniel Langenbed, Auguft Beder. 

Andreas Babdınius. Hinrich Barlage. 
Felix Grave. Johann Hübler. 

5) in Neuenfirden. 6) in Dfterbrud. 
Juſtus Centaurus. Johann Froſt. 
Hinrich Henrici. Johann Langenbeck. 
Philipp Jacobi. 

7 in Ihlienworth. 99) in Steinau. 
Peter Zincke. Peter Klöne. 

Barthold Sittmann. Dietrich von Seth. 
Hinrih Hoffmann. 

9) in Dvisheim. 10) in Banna. 
Nicolaus Gerwich. Nicolaus Werenberg. 
Hinrich Wagener. Nicolaus Buddeke. 


Im Jahre 1668, den 9. März, hielt der Hersog 
Julius Franz Beilager mit der Gräfin von Sulzbach, auf 
dem Haufe ihres Vaters, des Grafen von Sulzbach, und 
hielt feinen Einzug am 22. deffelben Monates zu Schla— 
ckenwerth. 

Am 22. December deſſelben Jahres erließ der Herzog 
Julius Franz ein Refeript, daß dem Rathe und Gerichts 
ſecretair D. Hartwig Bambamius die Präcevenz vor ven 
Hadelnſchen Bifitatoren gebühre, 
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Im Jahre 1669, ven 30. Julius, confirmirten die 
Schultheißen Johann Mad zu Nordleda, Claus Timm zu 
Neuenkirchen und Jacob Lobed in Lüdingworth, die, von 
Sohann Beym Graben 1605 entworfene Schleuſen-Ord— 
nung. | 
s Am 17.September vefjelben Jahres hat die Landſchaft 
die Landmarf abermals ausgraben laffen. 


Im Sabre 1670 wurde die mittelfte Glocke in Neuen: 
firhen von Johann Hermann Benningk in Hamburg ge: 
goffen. Sie hat folgende Inſchrift: Justus Centaurus, 
Pastor. Henr. Henrici, Archid. Phil. Jacobi, Diac. 
Johann Buddecke, Küster. Henrich Ludwig, Orga- 
nist. Claus Timm, Schultheiss. Jost Schmieter, 
Johann Jarcke Martens, Landschöpfen. 


In demfelben Yahre wurde vom ganzen Sande eine 
Wolfsjagd in Wanna gehalten. 

Am -%. Detober deſſelben Jahres verwilligte der 
Herzog zufolge Neferipts, daß. die Gefälle des Landes in 
eourantem Gelde angenommen und erhoben werden, verorbnete 
aud, daß in Befreiung aber der Acciſe wegen beforgenden 
Unterfchleifs keinesweges gewilliget werden Fünnte, und der 
Fiscal mit den Inventarien über der Berftorbenen Güter 
nichts zu Schaffen haben, hingegen fleißig Auffiht darauf 
haben und inquiriren follte, daß bei Lebzeiten der Unter: 
thanen die Onera richtig abgetragen werden. 


Am 20. November felbigen Jahres, um Mittag, 
ſchlug der Bliß in die norverfte Thurmfpige zu Altenbrud. 
Die Altenwalder Mühle wurde zu Splittern zerichlagen, 
jedvodh blieben die Steine ganz. Zu Oxſtedt wurde ein 
Schäfer mit feiner ganzen Heerde erjchlagen. 

Im nämlichen Jahre ereignete fih ein Sturm, wodurch 
die mittelfte Dtterndorfer Schleufe, welche man zu bauen 
angefangen hatte, aber damit noch nicht zur Perfection ge; 
fommen war, weggeriffen wurde. Mit der Altenbrücer 
Schleuſe ſah es auch gefährlich aus, allein man fchlug die - 
Sturmaglode, um fchnell Mannfchaft zufammen zu befommen, 
füllte Säde mit Erde und warf fie in den Bruch, wodurch 
dem Unglüde noch vorgebeugt worden. 
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Im Yahre 1671, ven 25. Februar, verorbnete der 
Herzog Julius Franz, daß in einem jeden Kirchfpiele ein 
orpentlihes Pfandbuch, zur Vermeidung von Confufionen, 
jollte eingerichtet, auch alle Erevitoren ihre Pfänder zu 
melden, angehalten werben. - 

Am AAten Yuni veffelben Jahres verordnete der 
Herzog: 

1) Daß alle übermäßige Trauer: und Leichenmahle auf: 
gehoben und bei 100 fl. Strafe verboten fein follten ; 
jedoch follte den Untertbanen frei bleiben, ehe vie 
Leiche ausgetragen wird, denen im Trauerhaufe an: 
wefenden Freunden und Nacbaren einen Trunf 
Bier zu präfentiren. 

2) Die bei den Kirchen jeden Orts wohnhaft, follten 
gleich nach zwölf Uhr, die entlegenen aber um ein 
Uhr, und nicht fpäter, mit der Leiche bei. ver Kirche 
fein, Diejenigen, welche dawider handeln, follten in 
willführlihe Strafe verfallen fein. 

3) Große Sermones und folenne Abdankungen follten 
ferner Niemanden, als denen und den Ihrigen, fo 
in vornehmen Officiis publicis fteben, oder geftan: 
den, erlaubt, Andern aber bei willführlicher Strafe 
verboten jein. | 

Am 12. September deſſelben Jahres erließ der Statt: 
halter Andreas Schwarz von und zum Bufch einen Befehl 
an Bürgermeifter und Rath zu Deterndorf, daß fie am 
morgenden Tage auf dem Rathhauſe zu Jedermanns 
Wiſſenſchaft bringen follten, daß Fünftig die Brauer und 
Krüger das Bier nach der großen, vor diefem bei mwohlfeiler 
Zeit allhier im Lande gebräuchlichen, mit des Fürften Fleinem 
Amtsfiegel zwei Mal gefämpten Maaße auszapfen und 
ausfchenfen, vie Uebertreter aber mit einer ſchweren Geld— 
ſtrafe und gar Abnehmung des Kruges oder Brauens ber 
ftraft werben follten. 

Am Sonntage Seragefimä des Jahres 1672 wurde 
von allen Kanzeln publicirt, daß Fünftig auch zu Mittage 
die Betglode bier im Lande follte gefchlagen werden. 

Am 12. März veffelben Jahres wurde in Lüdingworth 
eine Feuergilde errichtet, woran auch einige Altenbrüder 
Einwohner Theil nahmen. 
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Im nämlichen Jahre, am 20. Auguft, farb ver Statt: 
halter ‘und Gräfe Andreas Schwarz von und zum Buſch, 
worauf der Hofrath Tobias Ludwig Kohlhans Statthalter 
und Gräfe geworden. Zum Gerichts-Verwalter wurde um 
diefe Zeit Nicolaus von der Meden ernannt. 

Im Yahre 1673 ließen die Schweden beim Ausfluffe 
ver Geefte in die Weſer, eine kleine Stunde von Lehe, eine 
Feftung anlegen, um welche zugleich eine Handelsſtadt ſich 
bilden ſollte. Der Drt hieß‘ Karleburg oder Karlſtadt. 
Der ſchwediſche Oberſt Melle legte zehn Bollwerfe an und 
König Earl XI. ftellte den Bürgern die Zuficherung bedeu— 
tender Vorrechte aus. £ 

In dieſem Jahre hielt ver Schultheiß Rande zu Al 
tenbruch Fried und Bann auf dem Markte. 

Am 10. Juli deffelben Jahres wurde auf Verordnung 
des Statthalters und Gräfen Tobias Ludwig Kohlhans und 
Beliebung der beiden erften Stände des Landes Hadeln 
die Landwehr gemeffen, und enthielt 1107 Ruthen, a 17 Fuß. 
Davon gebührt zu graben: | 

1) Altenbrudh, für 3 Fahnen . 195 Rutben 65 uf. 


2) Lüpdinworth, fir 2 Fahnen . 130 : 4 
3) Nordleda, für 2 Fahnen . . 130 4 
4) Neuenkirchen, für 1 Fahne . 65 2 
5) Ofterbruch, für 1 Fahne. . 65 2 
6) Dfterende » Diterndorf, für | 

2 Fahnen ee ⸗ 4 : 
7) Werfterende » Dtterndorf, für | 

2 Babe 2... 02. 10°’ 2:4; 
8) Weſter⸗Ihlienworth, für 1 Fahne 65 23 
9) Ofter-Jhlienworth und Odisheim, 

für eine Fahne. » 2 2.65 a 
10) Steinau, für 1 Fahne . . 65 2: 
11) Wanna, für 1 Fahne. . .» 65 ee 


- Im Jahre 1674, den 4. Auguft, legirten der Land: 
ſchöpf Peter Wrud und deſſen Ehegattin Maria, geborne 
thor Bord, ihr fämmtlihes Vermögen, mit Ausnahme 
eines Legats von 2000 mE an ihre Verwandte, der Alten: 
brücher Kirche, Predigern, Schuldienern, Organiften, Levi⸗ 
ten, Stipendienkaſſe und nothleivenden Haus-Armen. Sie 
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beſtimmten, daß nach dem Tode des Längſtlebenden ihre 
beweglichen Güter verkauft, das dafür aufkommende Geld 
auf Zinſen belegt und die aufkommenden Zinſen jährlich 
an die nothleidenden Haus-Armen vertheilt werden; ihr 
Hof im Warningsackertheile aber, falls der überlebende Ehe: 
gatte ihn nicht würde verkauft haben, nach dem Tode des 
Längſtlebenden von den Kirchen-Proviſoren an einen Frem⸗ 
den und feinen Blutsverwandten aufs Theuerfte verkauft, 
für die Kaufgelver, nach Abzug des baar Bezablten, ver 
ganze Hof zum Unterpfande geftellt, von den auffommenven 
jährlichen Zinfen aber, die Altenbrücher Kirche vie Hälfte, 
von der legten Hälfte die drei Prediger zwei Fünftel; die 
Armenfaffe und Stipendienfaffe zwei Fünftel, und zwar 
die Armenfaffe zwei Drittel und die Armenfchülerfaffe ein 
Drittel; die. beiven Schul: Collegen und der Organiſt ein 
Fünſftel zu genießen haben follten. 

Der Ehegatte ftarb darauf 1677 und die Chegattin 
1689, worauf der Wruckſche Hof von den Juraten admi—⸗ 
niftrirt wurde, weil er aber wenig einbrachte, fo wurde er 
fpäter (1700) an Johann Scharpen, und zwar mit Be: 
willigung des onfiftorii, verfauft, und ein unablögbares 
Capital von 3000 Mark, wofür 12 Morgen Landes zur 
Hypothek geftellt wurden, blieben zum immerwähren: 
den Gedächtniſſe in dem Hofe ſtehen. 

Im November 1674 ift Ehriftian Dietrih Ackenhuſch 
zum Statthalter und Gräfen des Landes Handeln ernannt 
worden. 

1675, im Monate Mai, als der König von Däne; 
marf bei Nendsburg eine ftarfe Armee verfammelte und die 
Stadt Hamburg damals mit Dänemark in einiger Span: 
nung. ftand, dabei vermuthet ward, daß der Zug in's Bre: 
mifche gehe, wurde von dem Rathe der Stadt Hamburg 
verfügt, daß Braunfchweig  Lüneburgifde Soldaten. als 
Sauvegarde in’s Riebüttelfche verlegt wurden. 


Somohl für die Herzogthiimer Bremen und Verben, 
als auch für das hiefige Land entftand im Jahre 1675 ein 
verberblicher Krieg. Der König von Schweden, Carl X1., 
war mit Frankreih in ein Bündniß getreten, und durch 
einen Reichsfhlug vom -%. Junius in vie Reichsacht 
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erklärt worden. Der König Chriſtian V. von Dänemark, 
der Herzog Georg Wilhelm von Celle, der Herzog Rudolph 
Auguſt von Wolfenbüttel und der Biſchof von Münſter, 
Bernhard von Galen, vereinten ſich zur Einnahme der 
vorgedachten Herzogthümer. Der Biſchof von Münſter 
eroberte Wildeshauſen und Thedinghauſen, ging am 16ten 
September zwifchen Achim und Bremen über die Wefer, 
nahm die Burg, dann das Schloß Ditersberg und bald darauf 
Rotenburg, Langwedel und Verden. Die Herzöge von Celle 
und. Wolfenbüttel zogen vor Burtehude, wo der Oberft 
Hamilton befehligte, ver fih am 16, Detober ergab. 
Diefe beiven Herzöge vereinigten fich darauf mit den Trup⸗ 
ven des Bifchofs von Münfter, um Bremervörde und bie 
neu angelegte Feftung Karlsburg zu erobern. Der erfte Drt 
hielt fih nur wenige Tage, Karlsburg aber wurde erft im 
Januar des folgenden Jahres eingenommen, worüber wir 
gleih ein Mehreres lefen werden, 


1675, am 5. November, famen die Münfterfchen 
Eolvaten, unter Anführung ihres General-Quartiermeiſters 
Anton Günther Schwarzen, in die hiefigen Derter, um 
ihre Winterquartiere aufzufchlagen; und blieben nachher als 
Nieverfähfifchen Kreifes Schußvölfer noch einige’ Zeit, um 
das Fand wider die Anfälle und Landungen der Schweden 
und Franzofen zu ſchützen. Sie haufeten aber übel. 


1676, im Monate Sanuar, wurde die Feftung Karle; 
burg oder Karlftadt von den damals verbündeten Feinden 
eingenommen, wegen Mangels an Holz, Salz und Völfer, 
Ein Uebelftand bei der Anlegung war es gemwefen, daß 
Seiht Mangel an Trinkwaſſer entftehen Fonnte, da die 
Mefer hier ſchon befanntlih Wradwaffer führt. Zudem 
fonnte die Feftung von der Südſeite beftrihen werden. Es 
ift gleich darauf die Feftung gefchleift, weil wegen des Be: 
ſitzes derſelben GStreitigfeiten unter den Verbündeten fi 
entfpannen, indem der König von Dänemark diefelbe in 
Anfpruch genommen, die übrigen Fürften aber ſolchen wich: 
tigen Plag nicht in den Händen der Dänen laffen wollten. 
Die wenigen bürgerlichen Häufer dafelbft wurden abgebro; 
hen und Gerichtshaus und Schule zu Lehe davon gebauet. 
Nur eine Schanze blieb vafelbft noch: 
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Der Kaifer hegte nun den Wunfch, das eroberte Land 
dem Fatholifchen Bifchofe von Münfter; zuzuwenden, und 
dies peranlaßte neue Streitigkeiten. Die. Braunfchweigfchen 
Fürſten fchloffen deshalb den 24. Februar 1676 zu Hil- 
desheim einen geheimen Vergleih mit dem Bifchofe, nach 
"welchem das Land, mit Ausſchluß Dänemarks und Bran- 
venburgs, zwifchen ihnen getheilt werven follte. Wie aber 
der König von Dänemark diefes erfuhr, Fam es zu ernfllichen 
Erörterungen, und ward endlich ein neuer Theifungs-BVer: 
gleih zu Bremen abgefchlojfen, nach welchem der Biſchof 
zu Münfter: Verden, Bremervörde, Thedinghauſen und 
Wildeshaufen; Braunfchweig: Stade, Kehdingen und das 
Alteland ; Dänemarf: Karlsburg, Wurften und die übrigen 
Wefergegenven, erhalten ſollte. —_ | 

Im Monate April deffelben Jahres wurde Stade be: 
lagert, dänifche Schiffe fchloffen die Schwinger Schanze ein 
und eroberten fie am 27. Juni. Am 13. Auguft ergab ſich 
darauf der ſchwediſche Gouverneur, Feldmarſchall Horn, dem 
dänischen General Wedel und dem cellifchen General Chauvet. 
Er erhielt freien Abzug und die Verbündeten nahmen das 
Land gemeinfchaftlich ein, allein es entftanden fehr bald 
mehrfache Streitigfeiten und auf Krautfand kam es jogar 
zu Thätlichkeiten. | 

1676, im September, marfchirten die Münfterfchen 
Solvaten, nachdem fie Contribution beigetrieben und ger 
plündert hatten, wieder von hier ab. | 

Die Münfterfohe Einquartierung und die limeburgfche 
Sauvegarde foftete dem Amte Rigebüttel über 60,000 Marf. 
Im Jahre 1677, den 22. Februar, bligte und von: 
nerte es fehr ftarf. 

Einige Tage nach Gregor deffelben Jahres Famen 
mei Oberften mit vier Compagnien Infanterie und einer 
Compagnie Reiterei, von den Münfterfchen, weil die Ha: 
deler die Wache aufgehoben hatten, heimlih in's Land 
'gefchlichen, haben fi, weil ver Statthalter ihnen Fein 

uartier geben wollen, in Dtterndorf und auf der Pan: 
genſtraße felbft einquartiert einige Reiter find nad ven 
Höfen gegangen. Diefe haben ſechs Wochen Bier ges 
Segen. 
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Um Oſtern ſelbigen Jahres kamen darauf einige lüne⸗ 
burgiſche Völker in's Land Hadeln mit der Ordre vom 
Herzoge an, daß ſie eine Zeitlang als eine Sauvegarde 
in Hadeln liegen ſollten. 

In dieſem Jahre erhielt Joachim Brinkmann für einen 
geſchoſſenen Wolf fünf Reichsthaler vom Lande. 

Auch wurde im nämlichen Jahre die zweite General: 
Satung gehalten. 

Am 24. October veffelben Jahres befahl der Statt: 
halter Chriftian Dietrich Ackenbuſch Bürgermeiftern und Rath 
ver Stadt Dtterndorf, da muthwillige loſe Buben ſofort 
nach der Predigt die Geſtühlte in der Kirche daſelbſt durch— 
ſtreichen und das liegen gebliebene wegnehmen, ſolche jun— 
gen Diebe in's Halseiſen ſtecken zu laſſen. Zugleich ver— 
ordnete er, daß das Tabacksrauchen auf den Straßen bei 
zehn Reichsthalern Strafe verboten fein; auch daß die Um: 
wühlung des Kirhhofs von Schweinen nicht geftattet, viel: 
mehr wenn ſolche dafelbft angetroffen würden, in’s Gaſt— 
und Armenhaus gebracht werden follten. 

Am 34. December ſelbigen Jahres verordnete der 
Herzog, wie es mit den todt gefundenen Körpern künftig 
gehalten werden ſollte. Nämlich: 

„Der Körper ſollte an Ort und Stelle, wo er 
angetroffen wird, ohne Unterſchied, an der Stelle 
unverrückt liegen bleiben, ſolches dem Kirchſpielsge— 
richte angezeigt, von dem Kirchſpiele eine Wache 
beſtellt, und Alles unverzüglich. dem Statthalter ge: 
meldet werben, worauf verfelbe felbft, over durch ven 
Gerichtsverwalter, mit Zuziehung eines verftändigen 
Medici und Chirurgi, falle ein Medicus aber nicht 
füglihd zu haben, zweier Chirurgen, ſammt ven 
Griminal:Gerichts-Perfonen, ven Körper an Ort und 
Stelle, da er gefunden, wohl zu betrachten, ob aud 
einige Mutbmaßung eines. gewaltfamen Todes zu 
nehmen, und alle Umftände, mie: fie folche befinden, 
ad protocollum genommen, bierauf ver Körper 
aufgenoitimen, an den nächſt dabei gelegenen Ort 
gerad, ausgefleivet und von ven Aerzten wohl 

efichtigt, auch, da es fie für gut befinden, feciren 
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und ihre Meinung ad acta genommen, und wenn 


das Alles gefchehen, der Körper, wenn er ein Eins 
gefeffener des Landes geweſen, den einigen zur 
hriftlichen Beerdigung verabfolget, wenn er aber ein 
Fremder, auf dem nächſten Kirchhofe von dem Ge: 
richte begraben werden folle, und hätten des Ber: 
ftorbenen Erben, wenn fie des Vermögens, die Kojten 
wegen Aufhebuug und Befichtigung eines folchen 
todten Körpers, fonften aber die Kirchfpielsleute, wo 
der Fall ſich begeben, zu tragen. 


Im Sahre 1678 verordnete der Herzog Yulius 


Franz: 


1) 


9 


Daß die früher von feinen Vorfahren ertheilten Con— 
ftitutionen von wucherlichen Contracten, wie auch der 
34ſte Artifel (rectius 33ſte) der Polizei: Drpnung, 
hiedurch beftätigt fein follten. 

Wenn erwachfene Schwefter und Brüder und ein 
minderjähriger Bruder, bei vem Abfterben der Eltern 
vorhanden, welcher zum Längften innerhalb vier 
Jahren mindig werden kann, follte eg bei dem alten 
Gebrauche verbleiben, wenn aber der jüngfte Sohn 
erft in 5, 6, 7, 8 und mehreren Jahren mündig würde, 
und hätte nur Schwefter, fo mannbar und mündig und 
feine Brüder, fo follte der Schweſter, fo den fleifig- 
ften Hauswirth geheirathet, der Hof um ein gewiſſes 
Pretium wiederkäuflich eingeräumt, dabei aber dem 
jüngften Sohne, wenn er mündig wird, das jns 
reluendi, wenn er will, vorbehalten werden. Ferner, 
wenn errwachfene Brüder und Schwefter nebft einem 
minderjährigen Bruder vorhanden, follte der Hof 
gegen ein gewifles Pretium bemjenigen, der fi) am 
Beften zur Deconomie ſchicket, wiederfäuflih zuge: 
ſchlagen, und dem minderjährigen Bruder gleicherge— 
ftalt das jus reluendi aut reemendi vorbehalten 
werben, folchergeftalt, daß wenn der Minderjährige 
zu feinen mündigen Jahren gelandet, der erwachfene 
Bruder, gegen Abftattung. defien, was er dafür 
entrichtet, fammt den ermweislihen Melioramenten, 
dem Minderjährigen ven Hof wieder abzutreten, 
fhuldig fein follte; wobei . aber ein richtiges 
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Inventarium zu errichten und darin umftändlich zu 
verzeichnen fein wird, wie fi der Hof an Gebäuden, 
Ländereien, Deihen, Graben und was fonft dazu 
io befindet, nach welchem tie Zurüdlieferung zu 
efchaffen; deſſen ungeachtet follte jedoch der Minver: 
jährige bevormundet werden. Wenn der Minder: 
jährige nicht löfen will, fo follte ihm, nah Beſchaf— 
fenheit und Bewandniß der Güter, von dem Bruder, 
dem.der Hof zugefchlagen worden, ein Billiges, wie 
es der Statthalter ermeffen wird, für den Abtritt 
gereicht und abgeftattet werden. Wenn aber lauter 
unmindige Kinder vorhanden, follte e8 bei dem Lands 
Rechte verbleiben. 
3) Daß in Abmefenheit des Fürften, der Statthalter 
und das Lonfiftorium in Hadeln ermächtigt fein 
follten, in tertio grandu linae collateralis 
aequalıs Ddifpenfiren zu können; jedoch mit dem Un: 
terſchiede, daß die Vermögenden pro dispensatione. 
ein Zulängliches, die Unvermögenden aber ein Ge 
ringes zu erlegen. 
4) Wenn ein Eingefeffener oder deſſen Angehörige im 
Waſſer ertrunfen, und feine Muthmaßung eines ge: 
maltfamen Todes, der von einem Dritten verurfacht 
worden, vorhanden, deſſen Anverwandte und Eltern 
folchen fofort aufheben, ſolches aber ſobald als mög: 
lid) vem Statthalter anzeigen fellten. 

Am 12. September 1678 bat die Landſchaft die Land⸗ 
mark abermals ausräumen laſſen. 

Im Jahre 1679, ven 28. Januar, wurde, nach einem 
vierjährigen Kriege, zu Celle zwifchen Schweden und Braun: 
Ihweig ein Friede abgefchloffen, und wurden von Schweren 
das Amt Thedinghaufen, die Vogtei Dorverven und alle 
Gerechtſame, welche der Erzbifchof von Bremen und Bifchof 
von Verden früher in den Braunfchweigfchen Landen befeffen 
hatte, abgetreten, wogegen Braunfhweig die Verpflichtung 
übernahm, Bremen und Verden acht Monate gegen alle 
feindfihen Mächte zu vertheidigen, und nach dem allgemeinen 
Frieden: fogleich! zu. räumen. Der König von SFranfreich 
verfprad feinen Schug und Hülfsgelder. Der neue Bifchof 
von Münfter, Ferdinand von Fürftenberg, ward durch einen 
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Einfall franzöfifcher Truppen in Weftphalen am 19, März 

ezwungen, fich neutral zu erflären und gegen 200,000 Tha— 
er . feine Eroberungen zurüdzugeben. Für diefe Summe 
erhielt er Wildeshaufen zum Unterpfande, 

Am 3. Januar deffelben Yahres errichteten zwanzig 
Einwohner im Kirchfpiele Groden eine Feuer: Gilde, und 
verpflichteten fich, dem Brandbeſchädigten Geld, Steine und 
Schöfe zur Entfhädigung zu geben. - Die Artikel dieſer 
Bilde: wurden von dem Amtmanne Lt. Hartwig von Spre- 
ckelſen in Ritzebüttel betätigt. | 


Am 19. April veffelben Jahres überreichten die drei 
Stände des Landes Hadeln einige Gravamina, worauf von 
dem Herzoge refolviret wurde: | 

1) Daß feine Klagen beim Obergerichte, ohne ſchriftli⸗ 
chen Schein des Richters erfter Inftanz, follten ans 
genommen, aud die Obergerichte zu rechter Zeit auf 
dem vollen Monde gebührlich follten gehalten werben. 

2) Alle Zeugfchaften zu Wruge- und. anderen Klagen, 
follten billig vom Richter erfter Inſtanz aufgenommen 
werben. | 

3) Die, fo auferkalb Landes heirathen, follten fih ra- 
tione mobilium der Contribution, und ratıone 
immobilium. denen Landes-Oneribus nicht entzichen. 

4) Hinführe follten ven Vermöglichen drei, den Mittel: 
mäßigen zmwei)sund den Geringen eine Tonne Bier 
zu ihren Gaftgeboten accisfrei. gegeben werben. . 

5) Der Zoll zur Franzenburg ſollte eine Zeitlang auf 

‚zwei Schillinge reducirt werden. 

6 Die Abſchaffung ver limeburgfchen, im Lande liegen⸗ 
genden Sauvegarde ſollte nach den in. der Nach— 
barſchaft ſich ereignenden Conjuncturen eingerichtet 
werden. X . * 

Auf beſonderes Einbringen der beiden: erſten Stände 
wurde Folgendes refolvivet: oe 2 

1) -Die Freifchufter in den dreien entlegenditen Kirche: 

ſpielen ſollten der ehemals jährlich angeſetzten fünf 

KReichsthaler entledigt ſein; hingegen beim Antritte fo 

viel geben, als ein Meiſter zu Otterndorf, und: der 

 : ordentlichen. Contribution unterworfen fein. | 
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2) Wegen der Glafer wird beftimmt, daß, wenn fich 
nicht in einer Frift von drei Monaten zwei gute 
Amts-Meifter in den entlegenen Kirchfpielen würden 
niederlaffen, follte ein jeder Stand einen Freiglafer 
anzunehmen Macht haben. | 


3) Wegen der Aufhebung der Perfonal:Action wider 
einen fäumigen Debitor, follte mit dem Eheften völli- 
gere Refolution erfolgen. 


Am 28. April diefes Jahres wurde das Wrugegericht 
in Dtterndorf abgehalten. Der Fürft wohnte dem Gerichte, 
in Perfon bei, und lud nachher die Schultheigen und 
Landſchöpfen zu Gaſte. Die Schultheißen fingen bei dieſem 
Wrugegerichte an, die Eintritts:Gebühren der neuen Offt- 
eianten in ein eigenes Buch eintragen zu laffen, und die 
davon beftrittenen Zehrungsfoften und Gefchenfe zu ver: 
. zeichnen. 

Auf die von Bürgermeifter und Rath der Stadt 
Otterndorf eingereichte Supplik und darin enthaltenen 
Puncte wurde vom Herzoge am 4. Mai vefjelben Jahre 
zur Refolution ertheilt: 

1) Daß bei diefer Zeit noch nicht abgefehen werben 
fann, daß den gefammten Einwohnern mit der Re: 
duction der Markſtücke geratben, da felbige noch in 
der Nachbarfchaft gelten. 


2) Bleikt es bei der bisherigen Obfervanz, wegen der 
erfonal:Action wider die fäumigen Creditoren, fo 
ange bis eine dem gemeinen Beften nützliche Ber: 
ordnung könne abgegeben werben. 

3) Weil ver Fürft ganz unbillig befinde, einen Stand 
vor dem andern graviren zu laſſen, der Bürgerfchaft 
Rechnung auch fo genau liquidiret worden ift, daß 
viel annoch zurüd bleibt, fo foll ver Statthalter 
daran fein, daß der annoch zurückſtehende Reſt ab: 
getragen und die Bürgerſchaft klaglos geſtellt werde, 
Daß des Oberften Keller rüdftändige Contribution 

baar bezahlt, und das fowohl von beweglichen als 
unbeweglichen contribuablen Gütern, fo durch Heirath 

von Fremden aus dem Lande gezogen werben, bie 


4 


— 
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Eontribution, fo lange die Güter gemoffen, und die 
Gelder verzinfet bleiben, gezahlt, und alle bis daher 

. eigenmädjtige exemtiones  annullirt fein follten, 

und dieſes Alles sub. poena arrest: et paratae 

‚, executionls. 

1679 wohnte Herzog Julius Franz dem Scheiben: 
ſchießen in Dtterndorf mit bei. 

In diefem Jahre wurde- die fogenannte Fürftliche 
Apothefe in Diterndorf angeorpnet. 

Um dieſe Zeit wurde zwifchen Schweden und Däne- 
marf der Friede zu Lund abgefchloffen, und SKrauts 
fand blieb als Pfand den Dänen. Rotenburg, Langs 
edel und Verden wurden nun am 14. Januar 1680, 
Bremervörde und die Burg am Töten, Ditersberg und 
Karlsburg am 17ten, von den Münſterſchen Truppen ver: 
laffen. Stade wurde erft am 10. März von den brauns 
fchweigfchen Truppen geräumt. 

‚Am 10. Zuli 1680 erließ der Gräfe Ehriftian Diet: 
rich Ackenhuſch eine Verordnung, wornach das ungebührliche 
und ungeziemende Austreten und Wegziehen der Dienftboten 
aus dem Lande bei zehn Reichsthalern Strafe verboten 
wird, und wenn von der Gerften-Saat bis zur Zeit. der 
biefigen Erndte Jemand fi megbegeben würde, doch der: 
felbe frühzeitig vor der Erndte allbier im Lande ſich wieder 
einfinden follte. Den bereits ausgemwichenen und über bie 
Elbe gezogenen Dienftboten wird bei obiger Strafe von 
10 Reichsthafern ernftlih geboten, ſich fofort in's Land 
wieder zu verfügen und die Erndte-Arbeit allhier um billi- 
gen und nicht hoch zu überfegenden Lohn, ihrer natürlichen 
a... nad), wieder anzutreten, deswegen denn die 

idesverwandten, Schultheigen und Schöpfen des Landes 
und fünf Kirchfpiele dahin erinnert und zugleich befehligt 
werben, in ihren untergebenen Kirchfpielen mit höchſtem 
Fleige zu inquiriren, zu erfragen und zu erfundigen, was 
für Dienftboten außerhalb Landes gezogen, und ſich zur 
Erndte-Arbeit nicht wieder eingeftellt, verfelben Namen 
jegt wie auch Fünftig richtig aufzuzeichnen, dem Fürftlichen 
Gerichte nachher zu übergeben, oder auch, wenn fie etwas 
im Lande ausftehen haben, wovon die Strafe erfolgen kann, 
zu Negifter zu fegen und folches mit Arreſt zu belegen. . 
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Da die Dütgens häufig in’s Land gebracht werben, 
anderwärts aber nicht vollgültig, fo werben viefelben auf 
drei zu acht Schillinge reducirt, die ingefeflenen auch 
gewarnet, die dänifchen geringen Schillinge und Groten 
nicht zu viel anzunehmen. 

Am 12. October veffelben Jahres ertheilte der Her 
309 dem M. Hartwig Sittmann das Prädicat und den 
Titel eines Kirchenratbs und Eonfiftorial-Affeffors in Ha: 
deln, mit dem Hinzufügen, daß, wenn er fih im Lande 
Hadeln nieverlaffen wollte, er dem Confiftorio mit beimohs 
nen und fein Votum in allen Sachen mit abzugeben habe. 
In dem Ernennungs:Decrete heißt es, daß Sittmann (er 
hielt. fih damals in Lüneburg auf) um Anftellung im Lande 
Haveln gebeten, und er, der Fürft, ihm in NRüdficht der 
vielfältigen Verdienſte feines Vaters, des mweiland Bürger: 
meifters Johann Sittmann zu Dtterndorf, um das Lond 
Hadeln, da jest Feine Vacanz im Lande fei, ven Character 
Kirchenrath und Eonfiftorial:Affeffor ertheilt habe. 

Die Stände des Landes Hadeln proteflirten gegen 
diefe Ernennung, und es findet fich feine Spur, daß Sitt—⸗ 
mann von feinem Confiftorial » Affefforate Anwendung ger 
macht babe. 

Am 23. October deffelben Jahres wurden die, zwifchen 
der ‚Altenbrücher Dfter- und Wefterfahne entftandenen Dif: 
ferenzen über den Vorzug, dahin entfchieven, daß die Kir⸗ 
chen⸗Compagnie zuerft vor allen im Auf: und Abmarfchieren 
behalten, darauf unmittelbar die Dfter-Compagnie mit ihrer 
Sahne folgen, und alfo den Vorzug vor der Wefter:-Com- 
pagnie haben folle, wornach ſich daſelbſt Ober- und Unter: 
officiere, auch der gemeine Mann und Knecht, zu achten, 
und zwar bei Fürftliher Ungnave und 100 Reichthaler 
Strafe; daferne aber eine ganze Compagnie damwider han: 
ven follte, diefelbe in 2000 Reichsthaler Strafe verfallen, 
und wenn Einer dem Andern in Krügen oder fonft etwas 
vorrüden möchte, derfelbe mit 20 Reichsthalern geftraft 
werben jolle, * a IE 

In viefem Jahre wurde der bisherige Statthalter und 
Gräfe des Landes Hadeln, Chriftian Dietrich Ackenhuſch, 
feines Amtes entfeßt. | De 
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Im Monate December ſelbigen Jahres ſah man einen 
roßen Cometen in Südweſten, deffen Schweif ſich in's 
Korpoßen erſtreckte. 

Am 22. December deſſelben Jahres erließ der Herzog 
Julius Franz auf die von den drei Ständen des Landes 
Hadeln dur ihre Deputirte, Jacob Lobeck und Hinrich 
Dieckmann, Schultheißen, und Hinrich Wierich, Bürger— 
meiſter, ſowohl ſchriftlich als mündlich am Zten deſſelben 
Monates vorgebrachten Puncte, folgende Reſolution: 


1) Daß die Statthalter⸗Stelle baldigſt mit einem qua- 
Iificirten Subjecte wieder befegt werden follte, 


2) Daf, da der M. Hartwig Sittmann jeder Zeit in 
feinen überreichten Memorialien angebracht, daß es 
von den Landes-Ständen gewünſcht werde, ihn zum 
Kirchenrathe und Confiftorial » Affeffor zu ernennen, 
die ihm ertheilte Gnade aber auch anders nicht als 
Pit. honor. und Supernumerarius zu verftehen, fo 
wollte ver Fürft, wegen des unrichtig von Sittmann 
Vorgebrachten, abhelflich verordnen. 


3) Daß ver Dr. Blecker Stadt: und Land: Phyficus 
fein follte. 

4) Daß der Fürft mit Bezahlung des Martini fällig 
gewefenen Landſchatzes bis bevorftehenden Faſtnacht 
Nachficht geben und die von den Subfidien Weihnacht 
fälligen und noch reftirenden 5000 Reichsthaler Oftern 
1681 bezahlt werden müßten. 


5) Wegen Abnehmung des im Lande verlegten Einfpän- 

niger, follte Refolution erfolgen. 

6). Daß nicht abzufehen, wie der dem Schliemann gege: 
bene Amtmannestitel des Landes Hadeln Jmmunität 
präjubdieirlih, oder dadurch die Landes : Privilegien 
touchirt, gemindert oder verringert fein, daher deſſen 
nichts zu befürchten, daß obiger Character der Yans 
des⸗Immunität nachtheilig fein Fönnte, 

Das dem Reichsgrafen und General Guſtav Adolph 
Löwenhaupt früher gefchenfte Klofter Himmelpforten Fam 
1681 wieder an die Krone Schweden, in Folge der großen 
Reduction. Auch wurden durch ſolche Reduction im nämlichen 
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Jahre der Familie des Reichsraths, Feldmarfchalls und 
Seneral:Gouverneurs Hans Chriſtoph Königemarf die im 
Sabre 1645 zum Lehne erhaltenen Aemter Neuhaus und 
Rotenburg entriffen. 


Am 7. Juli veffelben Jahres ift die Landwehr bei 
Sranzenburg gegraben, 12 Fuß weit, und die Erde auf 
der, Hadeler Grund und Boden geworfen worden. 


Am 4. December felbigen Jahres iſt die Altenbrücher 
Schleuſe vom Waſſer weggeriſſen und im folgenven Jahre 
wieder erbauet worden. 


In dieſem Jahre wurde Carl Albrecht von Goldſtein 
ein Edelmann aus Ober-Sachſen, zum Statthalter * 
raten in Hadeln ernannt. 


‚Im Jahre 1682 ift eine Kirchen: Vifitation gehalten 
und dabei folgendes Gräfen : Mandat am 18. Februar zu 
Dtterndorf publicirt worden: 


1) Daß die Eingefeffenen fih an Feier, Feſt⸗ * 
Sonntagen, und wenn ſonſt in der Woche gepredigt 
wird, des Spatzirengehens, Schwätzens und Geplau— 
ders auf dem Kirchhofe unterm Gottesdienſte, auch 
der Fläterei an den Kirchen-Mauern ſich enthalten, 
dahingegen der Predigt, des Geſanges, Gebetes, 
Segens und völligen Gottesdienſtes, vom Anſange 
bis zum Ende, mit Ernſt und Andacht abwarten, 
und ſich eines chriſtlichen, ehrbaren und Gott gefälli— 
gen Lebens und Wandels befleißigen ſollten, mit der 
Verwarnung, daß der dawider Handelnde, nach Be— 
finden, mit Gefängniß oder ſonſt willkührlichen Strafe 
belegt, und Anderen zum Abſcheu exemplariſch ange: 
fehen werben follten. 


2) Daß binführo nicht allein Braut und Bräutigam 
zur Kirche fommen, fondern auch die Kinder zur 
Kirche gebracht und dafelbft die Copulationen und 
Taufen, ed wäre denn, daß die Noth wegen Schwach: 
heit der Kinder oder fonften ein Anderes erforderte, 
und beswegen Difpenfation erbeten würde, follten 
verrichtet, fondern auch vie vom Lande gegen ein 
Uhr und die in Otterndorf gegen zwölf Ubhr ihre 
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Leichen bei Vermeidung 60 Marf Brüche follten zu 
Hofe bringen und begraben laflen. 


5) Wird den Predigern dieſes Ortes anbefohlen, ferner 
feine Sopulationen und Kindtaufen in den Häufern 
au verrichten, auch die Leichen nad ein Uhr nicht zu 

egleiten, oder den Gefang zu verftatten. 

4) Den Eingefeffenen follte ernftlih angedeutet wer: 
den, bei der Conſecration nicht mit zu fingen, fon: 
* dem Prediger den Geſang allein verrichten zu 
aſſen. 


Eine desfallſige General» Verordnung für Das ganze 
Land Hadeln follte baldmöglichft nacherfolgen. 


Am 13. Juli deffelben Jahres erließ der Statthalter 
und Gräfe Carl Albrecht von Goldſtein einen. Befehl, daß 
wegen des Baues der Otterndorfer Wefterfchleufe Die 
Schiffer ihre Schiffe in das Tief legen follten, damit aus 
den beiven übrigen Schleufen das Waffer deſto beffer ab- 
ziehen könnte, und daß die Kahnenführer deshalb, daß fie 
die Güter etwas weiter zu fahren, ein Mehreres als fonft 
gebräuchlich, nicht begehren und die Schiffer und Handels— 
leute überfegen follten. 

Am 4. Auguft deffelben Jahres publicirte der Statt: 
halter und Gräfe Carl Albrecht von Goldſtein folgende 
Schleuſen⸗Ordnung: | 

1) So oft eine Schleufe befchädigt, verunglüdt, oder 
von Neuem anzulegen nöthig befunden wird, follen 
die Sintereffenten, nachdem fie dem Statthalter davon 
ebührende Anzeige gethan, in ihren Kirchen öffent: 
ihe Borbitte thun laffen, und damit bis zur voll 
brachten Arbeit fortfahren. Nach vollbrachter Arbeit 
fol eine öffentlihe Danffagung -gethban und dag Te 
Deum laudamus gefungen werben. 

2) Sollen die dazu gehörigen Schultheigen, Schöpfen 
und Deichgefhwornen fleißig- und ſchleunige Erfuns 
digung einziehen, wo etwa waſſer- und fchleufens 
verftändige Leute zu finden, felbige, ob es glei 
etwas Ffoftbar, zu fich fordern, und nebft dem Statt⸗ 
halter mit denfelben wohl überlegen, wie ber Bau 


3 


und 


4) 


5) 
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aufs Bequemfte und Beftändigfte anzugreifen und 
auszuführen jet. 

Morauf fovdann ein jeder Schultheiß in feinem Kirch: 
fpiele, mit Zuziehung der Landfchöpfen, Deich und 
Schleufen + Gefchtwornen, fo fange die Arbeit dauert, 
bei Zeiten eine richtige Abtheilung zu machen - hat, 
wie viel täglih aus feinem Kirchfpiele, nad) der ihm 
zukommenden Proportion, Pferde oder Handvienfte 
vonnöthen fein, damit es zeitig genug, und zwar 
den außerhalb Kirchfpiels Gefeffenen und etwa ihrer 
Ländereien halber zu dienen Schuldigen, wenigftens 
24 Stunden, den Kirchfpielsleuten aber, des Tages 
zuvor um Mittag, ausgenommen in undermutheten 
Fällen, könne angeventet werden. 


Sollen auch Schuftheißen, Schöpfen, Deich- und 
Schleufen : Gefhwornen fich untereinander vergleichen 
und richtige Ordnung machen, vaß nad) Gelegenheit 
der Arbeit zum Wenigften täglih ein Schultheiß, 
und da felbigen Ehehaften abhielten einer feiner Ge- 
vollmächtigten, und aus jedem andern Kirdipiele ein 
Landſchöpf, und alfo aud, nah Proportion bie 
Deih: und GSchleufen » Gefhwornen, jedes Mal 
des Morgens um 5 Uhr, auf dem Deide fein, die 
Arbeiter. ordentlih anweifen, alle Confuſion beft: 
möglichft verhüten, und zum Fleiße antreiben. 

Wie denn auch alle zur Arbeit geforderten Haus: 
leute bei Strafe 12 Schillinge, wegen der Hand— 
und 24 Schillinge wegen der Pferde: Arbeit, um 
gleihe Stunde am Deiche fein follen, und damit fie 
wegen der Ungleihheit der Uhren fich deſto weniger 
zu befchweren, follen die anmwefenden Inſpectoren 
eine Sanduhr mit dem Glockenſchlage umkehren, und 
denjenigen, ſo vor halb ſechs Uhr nicht am Deiche 
iſt, aufzeichnen. 


6) Wofern es nur möglich, ſoll ein jeder Hausmann 


oder Wittwe in Perſon erſcheinen, da ſie aber 
wegen Altersſchwäche oder anderer Ehehaften davon 
abgehalten würden, ſollen ſie eine tüchtige Perſon 
an ihrer Statt ſchicken, wie denn bei der Handarbeit 


8) 


9) 


10) 


11) 
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fein Knecht, Frau oder Magd unter 18 Jahren (es 
wäre denn von einer undermögenden armen Wittwe), 
auch bei den Pferden Feine Anderer, denn ein tüchti: 
ger Treiber paffiret, fondern als wenn er ausgeblie: 
en, zu Regifter gefegt werben folle. 


Alle Morgen und Abend beim Anfange und Ende 
der Arbeit follen die anweſenden Inſpectoren mit den 
Arbeitern ein geiftliches Lied fingen. 


Das Huren: und Hanrederufen folle gänzlich abge: 
ftellt und verboten, den anweſenden Inſpectoren aber 
hiermit verglinftiget und anbefohlen fein, vergleichen 
Verbrechen nach Befinden zu. Regifter zu feßen, oder 
auf frifcher That, fie gehören. zu welchem Kirchſpiele 
fie wollen, mit Schlägen zu beftrafen. 


Diejenigen, welche in ihrer Arbeit fih nachläſſig, 
und auf gefchehene glimpflihe Ermahnung wohl gar 
balsftarrig und ungehorfam bezeigen, follen von den 
anmefenden Infpectoren von der Arbeit fofort abge⸗ 
wiefen, und wenn es Hausleute find, zu Regifter 
gefegt, wenn es aber Knechte, Mägde, oder von 
Anderen gedungene Tagelöhner find, fofort auf fris 
ſcher That an das Halseifen gefchloffen, und den 
Anderen zum Exempel abgeftraft werden. 


Menn einige frevelbafte Gefellen bei dieſer Arbeit 
einander mit grobenInjurien, Schlägen und Stein; 
werfen, oder dergleichen begegnen, oder gar an den 
zur Auffiht gegenwärtigen Schuftheißen, Schöpfen 
und Schleuſengeſchwornen ſich vergreifen, oder auf 
empfangene Etraffchläge zur Wehre fegen follten, fo 
follen des Tages antwefende Inſpectoren folchen 
Freveler fofort in gefängliche Haft bringen und ber 
obrigfeitlichen Beftrafung übergeben. 

Ueber Diejenigen aber, fo ein jeder ber inter 
effirenden Schultheißen die Woche über zu Regifter 
gefeget, ſoll eine richtige Epecification angefertiget, 
und felbige alle 14 Tage dem Statthalter eingefandt 


werden. 
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Derjenige, fo zu rechter Zeit zur Arbeit. geforbert 
iſt, bleibt aber: ohne angezeigte erhebliche und wahr: 
hafte Urfachen aus; ift er zum Handdienſte gefordert, 
fo foll er auf einen halben Thaler, ift er aber mit 
Pferden gefordert, auf einen Thaler re 
und beftraft werben. 


Würde aber verfelbe erweislich machen, Ir von 


denen, fo dazu bejtellt, in -feinem Haufe die Arbeit 
nicht, oder etwa erft des Tages, da er erſcheinen 
follen, angefagt worden, ſo fol jener ihm bie Strafe 
benehmen. 

So einer ohne Erlaubniß fih von der Arbeit wege 
fchleihen und etwa in einem Kruge oder anderswo 
verbergen würde, fol derfelbe mit einem Reichsthaler 
unnachläſſig beftraft, und dennoch, fobald er gefun: 
ben wird, zur Arbeit wieder angetrieben ‘werben. 


Die gegenwärtigen Inſpectoren - follen Feinesweges 
Macht haben, einigen von den Arbeitsleuten, etwa 
um Genuſſes und Gunftes willen, von, der Arbeit 
abzutreten, Erlaubniß zu geben, es fei denn, daß 
einer mit Krankheit befallen, beſchädigt, vorgefallenen 
Unglüds halber nah Haufe berufen, oder wegen 
Krankheit feiner Pferde, fo er bei ber Arbeit hat, 
fih zu entſchuldigen hätte, 


Derjenige, fo von den alten oder neuen Baumate: 
rialen, imgleihen Eſchern, Karren und anderen 
dazu gehörigen Werfzeugen der Arbeiter oder Hands 
werfer heimlich etwas entwenden, oder auch ohne 
Vorbewußt der Sntereffenten etwas zu fich nehmen 
und in feinem Nugen verwenden würde, foll jedes 
Mal der gnädigften Herrfchaft über die Rejtitution 
des entwendeten Etüds, mit 60 Marf Strafe ver: 
fallen fein. 

Damit aber auch das aus den alten oder neuen 
Schleufen übrige Holz und Eifen nicht etroa in des 
Ein oder Andern Privat:Nugen, fondern den fämmts 
lichen Intereffenten, welche die Laft des GSchleufens 
baues getragen, wieder zum Nutzen und Beften 


angewendet werde, fo foll ein in der Nähe wohnenver 


. 18) 


19 
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ehrliher Hausmann ermwählete und dahin beftellt 
werden, daß er gegen gebührende Ergöglichfeit die 


‚erübrigten Baumaterialen in. Berwahrung nehme, 


richtig fpecificire, und ohne Confens der fämmtlichen 
intereffivenden Schultheißen, davon nichts abfolgen 
laffe. Diefe aber follen. neben ihren Schöpfen, 
Deih: und Schleufengefhwornen, auch mit Zuzie— 
hung verftändiger Handwerksleute ſchuldig fein, bes 
fagte Materialien an Eifen und Holz in billige Tare 
bringen zu laffen, auch das dafür einfommende Geld 
richtig in Einnahme zu bringen, und in der Schleufe: 
Rechnung zu berechnen, damit ſämmtliche Kirchfpielss 
ntereffenten, fo daran den Vorkauf haben follen, 
wiffen mögen, wohin es gekommen. | 


Nicht weniger follen alle den intereffirenden Kirch: 
fpielen von Alters ber zufommenvde, während des 
Schleufenbaues verfallenen Bruchgelder, richtig in Die 
Einnahme der Scleufenrehnung gebradt und den 
Kirchfpieleleuten berechnet werden. 


Seftalten denn auch der ſämmtliche Schleuſeſchatz 
und was nad) Proportion der gemachten Anlagen an 
Baarichaft eingefommen, zwar erftlih von einem 
jeden Kirchfpiele in Sperial,, nachmals aber von 
allen intereffirten Kirchfpielen in eine General ; Red: 
nung gebradt, vie Ausgabe fammt den Belegen 
ordentlich verzeichnet, und nachdem folhe Haupt: 
Rechnung von denjenigen, fo die Cinnahme und 
Ausgabe geführet, eigenhändig unterfchrieben, und 
von den ſämmtlichen Kirchfpielsleuten juſtificirt, 
die Pofterität zur Nachricht verwahrlic beigelegt 
werden. 


Bei der Erbauung der Altenbrücder Schleufe (1682) 


weigerten fich die Lüdingworther Ofterende-Äntereffenten den 
vierten Theil der Koften zu ftehen. Die Sache gerieth in 
Proceß und der Statthalter von Goldſtein erfannte am 
28. Auguft deſſelben Jahres: 


„Daß, da die Dfterende - Lüdingworther » Inters 
effenten der Altenbrücher Schleufe wenig ‚genießen, 
und wenn fie dieſe, da fie auch die Schleufe zu 
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Otterndorf mit unterhalten müſſen, mit baten ſollten, 
merklich lädiret würden — dieſelben, zumal wenn 
fie den Stünckleder Damm geaugſam befeſtigen, auch 
durch Legung eines neuen Siels oder ſonſten den 
Fall ihres Waſſers nach der Altenbrücher Schleuſe 
gänzlich verwehren, künftig zur Erbauung und Uns 
terhaltung der Altenbrücher Schleufe einigen Beitrag, 
an Gelde, Hand: oder Spanndienften zu thun, mit Recht 
nicht angehalten werden, fondern von ſolchem onere, 
außer was ihre Portion des Bingentheils betrifft, 
gänzlich befreiet fein follen; wie aber diefer Abgang 
zu erfegen, hätten ſich Wefterende  Lüdingworth mit 
Altenbruch zu vergleichen.’ 


Diefen Befcheid bat der Herzog Julius Franz am 


1.Rovember 1682 beftätigt, und Apellation bei 1000 Reihe; 
thalern Strafe unterfagt. 


Im nämlichen Jahre Fam der Bau einer Kirche auf 


Krautfand, durch Begünftigung des Konigs von Dännemark, 
Chriftian den V., zu Stande, und wurde diefelbe fpäter 
erweitert und ftatt Strohes mit Dachziegeln gedeckt. 


Im Jahre 1683, den 43. Januar, ertheilte der Her: 


3098 Julius Franz auf einige von dem Gtatthalter und 
Gräfen Carl Albreht von Goldſtein übergebene Puncte, 
folgende Refolution: 


1) Wegen der von dem Hauptmanne Lehmfuhl unters 


2) 


er 9) 


nommenen Arreftirung des Otterndorfer Schiffes, 
follte das Lehmkuhlſche in Hadeln ftehende Capital 
bis auf fernere Verordnung aufs Neue mit Arreft 
befegt, die Zinfen aber ad interim verabfolgt 
werben, 

Wegen der den Prinzeffinnen von den Ständen 
präfentirten 2000 Reichsthaler, follte ver Bezahluu 
halber bei venfelben Erinnerung gefchehen, — 
aber das Capital in Verzinſung gegen genugſame 
Verſchreibung ſtehen bleiben. 

Die Haupt⸗Rechnung des Amtmannes zu Otterndorf, 
wie auch die wegen des Kuhlenſchen Hofes ger 
führt Rechnung follte dem Statthalter forderſamſt 
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eingebändigt werden, damit dieſelben dem  Fürften 
-  fofort zugefandt werben könnten. ae 
4) Wegen der von dem von der Meden zu entrichtenden 
1000 Reichsthaler Strafe, follten feine nugbarften 
Güter in Anfchlag gebracht, und in Crmangelung 
baaren Geldes, ſo viel: als die Forderung des 
Fürften beträgt, davon erblich angenommen werben. 


5) So lange der Medicus Dr. Mufchert von dem 
Fürften Feine Conceffion vorzuzeigen, follte er ſich 

des Practiſirens im Sande Hadeln enthalten. 

6) Der neue Fürftliche Fiscal Ir Ehlers follte ſich aller 
andern Advocatur enthalten. 

7) Sollten die Proviforen der Kirche zu Otterndorf 

dahin bedacht fein, daß fie zu dem vacanten Pafto- 

rate ein zum Officio visitatoris genuglam qualifi— 
eirtes Subject vociren, widrigenfalld gewärtigen, daß 
von dem Fürften vie Wahl caffirt werbe. 


Am 28. Februar deffelben. Jahres verehrte Elifaberh 
Catharina Goos, Tochter des weiland Hein Goos, dem 
Archidiaconat-Lehne zu Dtterndorf eine filberne, zierlich 
ausgetriebene und in- und auswendig vergoldete Schachtel 
zu Dblaten, zum Gebraude bei Kranfen, welche das hei: 
lige Abendmahl verlangen. 

In diefem Jahre ftarb ver unbeerbte alte General: 
Kriegs» Zahlmeifter Meldior Schlangenfeld, und noch im 
nämlichen Sabre, am 3. Julius, überließ der König von 
Schweden das .Klofter Neuenwalde der Nitterfchaft. 

In demfelben Jahre ftarb der Statthalter und Gräfe 
Carl Albrecht von Goldſtein in Hamburg, wohin er fi, 
um ſich curiven zu laffen, begeben hatte, Der Leichnam ift 
darauf nah Halle gebracht worden. Nachdem nun eine 
furze Zeit diefe Stelle von dem Dr. Johann Eeyfahrt 
verwaltet worden, wurde Hans Georg Springfelod zum 
Statthalter und Gräfen des Landes Hadeln ernannt. Das 
mals war Hofrath Beffel Gerichts-Vermalter. 

Im Jahre 1684 ſchlug das Wetter in den füderften 
Thurm zu Altenbruch, gleich über die Stunden-Glode; ver 
Dlig hatte jedoch nicht gezündet, 
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In dieſem Jahre ift abermals eine Wolfsjagd gehalten 
worden. Ä | | 

Am 13. September deſſelben Jahres: ift die Landmark 
von. der Landfchaft wieder ausgeräumt worden. 


Im Jahre 1685 ift unter Statthalters Hans Georg 
Springfeld die dritte allgemeine Sagung in Hadeln gehal: 
ten worden. 

Am 27. Auguft deffelben Jahres geſchah die Einwei—⸗ 
hung des Klofters Neuenwalde, 

Im nämlichen Jahre wurde die Drgel zu Neuenfirchen 
reparirt. | | 

Im Yahre 1686, den 23. Januar, erließ der Statt: 
halter und Gräfe Hans Georg Springfeld eine Verord⸗ 
nung, wonach die früher erlaffenen Geſinde-Ordnungen und 
Mandate renovirt und bei 60:Marf. unabvinglicher oder 
anderer willführlichen hoben Strafe, hiermit nicht allein das 
Ausftehen auf den Kirchhöfen während des Gottesdienſtes, 
und höhnifhe Ausmuftern und Verlachen gegen die Haus: 
leute und Bürger, in den Krügen,. auf den Straßen, Kirch— 
böfen oder an anderen Orten, fo bisher von dem undanf- 
baren und treulofen Gefinde verübt worden, fondern auch 
Das imverantwortliche  Wegziehen und Weglaufen außer 
Landes aufs Ernftlichfte den Dienftboten, Tagelöhnern und 
Arbeitern hiemit abermals verboten, und taneben vie Ei: 
desverwandten jedes Drts ihres Amts und Gebührniffe 
erinnert, auch zugleich befehligt fein, ein ever an feinem 
Drte, Kirchfpiele und Gemeine an obengedachten heilfamen 
Verordnungen und Mandaten fteif, feſt und unverbrüchlich, 
fo weit eins dem andern nicht derogiret, zu halten, auch 
mit höchſtem Fleiße zu inquiriren und nachzuforfchen, was 
für Gefinde ſich der eingeflagten. höhnifchen : Verfpottungen 
gegen die Hausleute und Bürger gelüften laffen, au was 
für Jungen und Dirnen, Knechte oder Mägde, aud Meier: 
leute, Arbeiter und Tagelöhner fih außerhalb Landes in 
fremde Dienite begeben wollen, felbige viefes Verbots zu 
erinnern und nach Gelegenheit mit Perfonal: oder Real: 
Arreſt zu belegen, diejenigen aber, welche bereits außer 
Landes gezogen, oder hinführo daraus mwegziehen möchten, 
derfelben Namen, jetzt wie auch Fünftig, richtig aufzeichnen, 
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nachher gehörig zu übergeben, oder auch wenn fie etwas 
im Lande —— haben, wovon die Strafe erfolgen 
kann, zu Regiſter zu ſetzen, und das Ihrige ſofort mit 
Arreſt zu belegen, damit ſolch undankbares, ** und 
ungehorſames Geſindel ſofort zur Bezahlung und Abtragung 
der gemeldeten Strafe angehalten, auch künftigem Muths 
willen und unleidlicher Unordnung gewehrt und vorgebeugt 
werden möge. 

Am 30. Mai deſſelben Yahres iſt das Gericht (Gal— 
gen) in Gerdt Bullen Außendeiche gebauet. Es war von 
fanmtlichen. Zimmerfeuten im ‚Lande, Haveln vor dem 
Schloſſe in Dtternvorf fertig gezimmert, darauf von fämmts 
lichen Fuhrleuten und ‚auf dem Poftwagen nad. vem bes 
flimmten Plage gefahren worden. : Der Statthalter und 
Gräfe Hang Georg Springfelo that den erften Hau, 
fopenkte darauf die Ant, welche beſonders dazu gemacht 
worden, dem Zimermann Gerdt Reyſen. Den Zimmers 
leuten ift drei Tonnen Bier nebft drei Thalern von der 
Landſchaft gegeben, und den Schmieden eine Tonne Bier 
vom Hofamte. Der Fürft hatte das Holz und Eiſen 
bergegeben. 

Um diefe Zeit nahm ver Statthalter und Gräfe 
des Landes Hadeln, Hand Georg Springfelo, feinen 
Abſchied. 

Am 11. Juni deſſelben Jahres erließ der Herzog 
Julius Fronz ein Reſcript an die Stände des Landes 
Hadeln, daß die 5000 Reichsthaler rückſtändigen Subſidien, 
welche verwichenen Oſtern ſchon hätten erlegt werden müſ— 
ſen, nunmehr ſofort zu berichtigen ſein, daß der Fürſt 
künftig das Land Hadeln mit einem beſtändigen Statthalter 
und guten Gerichts-Verwalter verſehen wollte. Die in ver 
neuen Contributions⸗Satzung noch nicht gefegten Höfe und 
Einwohner follten auch gefegt werden, und mit den übrigen 
Einwohnern gleihe Bürde tragen, weshalb denn der Fürft 
auch diefes für Hecht erfennet, daß die vorher mit Privi- 
legien begabten Höfe oder andere Einwohner, nach Abfterben 
der Yhrigen, auf welche fie gerichtet gervefen, nunmehr 
gänzlich erloſchen und getilgt fein follten, damit alfo durch⸗ 
gehende Einer fowohl als der Andere vie Sanbes : Driera 
mit trage und. erlege. 
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Im Jahre 1687, den 5. Februar, iſt der Lt. Marcus 
Daniel Schlete zum Gerichts-Verwalter und Sercretair des 
Landes Hadeln beftellt worden. An Befoldung und Koſt⸗ 
gelve für fi und feinen Diener wurden demfelben jährlich 
aus der Fürftlihen Amtskaſſe zugefichert 175 Reichsthaler, 
jeven Reichsthaler zu 48 Schillinge gerechnet, nebft freier 
Habitation in der Etadt Dtterndorf, welche von dem Für—⸗ 
ſten in gebührliher Bau: und Befferung gehalten werben 
follte. Auch follte er ſich der Gerichts Accivenzien, von 
Definitiv; und amderen Urtheilen, eidlichen und fummarifchen 
Zeugen:Berhören und was dem anhängig, allermaßen bie: 
felben eingerichtet, zu erfreuen und diefelben für fich zu 
genießen haben, und mit den ihm verfchriebenen Accidenzien 
ſich begnügen laffen, damit beiverfeits bei dem Fürſtlichen 
Statthalter und ihm, guter Wille zwifchen ihnen erhalten 
und alle Simultäten verhütet bleiben könnten. Won den 
einfommenden Aeccidenzien ſoll verfelbe Papier, Dinte, 
Wachs und Siegelgarn zum Gerichte verfchaffen. 

Am 5. Mai deffelben Jahres ſchlug der Blik zu 
Nordlevda in den Thurm und brannte derfelbe bis aufs 
Mauerwerf ganz ab. Die beiden großen Gloden wurden 
zwar noch gerettet, doch hatte Die eine von dieſen ſchon den 
Klang im Feuer verloren. Zur Wiederherftellung dieſes 
Schadens gab das Kirchfpiel Lüdingworth einen freiwilligen 
Beitrag von 100 mE; die Kirche dafelbft 30 EB; das 
Armenhaus dafelbft 20 mM& und der Schultheig Peter Aydke 
daſelbſt 12 mE; zufammen 162 ıE. 

Am 7. Mai veffelben Jahres ift Hans Rantzau 
Statthalter und Gräfe des Landes Hadeln geworden. Cr 
war aus dem. Holfteinfchen ‚und von Adel. , 

Anı 26. Mai deffelben Jahres fehrieb der Statthalter 
Hans Rantau eine Wolfejagd auf dem 1. Junius aus, 
weil der präſidirende Schultheiß Claus Wifh und ver 
Schultheiß Claus Dütſche aus Nordleda ihm angezeigt, 
daß ver Wolf hin und wieder großen Schaden angerichtet 
babe. | 

Im Jahre 1688 ift die kleinſte Glocke in Altenbruch 
gegoffen worden. Sie hat folgende Inſchriſt: Anno 1688, 
ım Junio ist diese Glocke an stadt der alten so 
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leider'auf new Jahrs Morgen geborsten, von Meister 
Henrich :Bringemann vnd Gottfried Richter, Klo- 
cken vnd Stvckengiesser avs Bremen wieder ge- 
gossen worden. Zv der Zeit ist das Pastorat, 
weilen der gewesene Pastor Johannes Christophorüus 
Alberti .vor einigen Wochen verstorben. — Jo- 
hannes zur Burch, Archid. Gerhardus Boeitin, 
Diac. Johann Joachim Noah, ÖOrganista gewesen. 
Henrieus Dieckmann, Schulthessse, Johann Bvlle, 
Clavs Bvlle, David Herlitz vnd Clavs Lobeck, 
Landschöpfen, Johann Hanecke, Johann Reimer, 
Clavs Eckhoff vnd Hans Oldendorff, Joraten gewe- 
sen. Gott gebe, dass sie lange Jahren zu seinen 
Ehren. möge gebravcht werden. 

Am 1. Eeptember vdeffelben Jahres wurde auf Ans 
balten ver Lanpfchöpfen, Gevollmächtigten und Eingefeffenen 
zu Odisheim von dem Statthalter Hans Rangau und Gerichts: 
verwalter Marcus Daniel Schlete der verfchlammte Göfcheftrom 
befichtigt, und verorbnet, daß derfelbe fo bald mie möglich 
ausgeräumt, da, wo es irgend möglich, bis auf 16 Fuß 
breit erweitert und bis auf den alten Boden gefäubert, 
die neuerdings eingefegten Stöpen ausgeriffen, und der 
Etrom mit Fiihhamen und Körben nicht belegt, aud ver 
Hurdamm von den Kirchfpielen Oſter⸗Ihlienworth, Odis⸗ 
beim und Steinau repariret, erhöhet und, verftärfet werden 
folle. 

In diefem Jahre fing es acht Tage vor Michaelis an 
zu regnen und zu hageln, und dauerte dieſes Wetter cons 
tinuirlih Tag und Nacht bis vierzehn Tage nah Michaelis. 
Damals galt ein Himpten guter Weizen 12 Schillinge, der 
geringe 10 Schillinge, Roggen 8 und 9 Schillinge, Gerfte 
7 Scillinge und Bohnen 6 Schillinge. 

Im Jahre 1689, den 22ften Julius, forderte der 
Statthalter Hans Rankau, im Namen des Herzogs, 
18,000 Reichsthaler Eubfivien » Gelder von dem Lande 
Hadeln. Die Stände boten hierauf 8000 Reichsthaler, 
indem fie fih ohne gänzlichen Ruin der Einwohner zu Feiner 
größeren Summe verftehen fonnten. Es ließ ver Statt 
halter deshalb alle Schultheißen auf dem Lanveshaufe 
arreſtiren und. verbot ihnen bei 100 Reichsthaler Strafe, 
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nicht über die Straße zu gehen. Wegen diefer Thätlichfeit 
fohidten darauf die Stände fogleih Deputirte an den Her: 
309 ab, und als der Statthalter diefes erfahren, z0g er 
mit feiner Gemahlin davon und ift auch nicht wieder ges 
fommen. 

Am 20. September deffelben Jahres ftarb der Herzog 
Julius Franz zu Reichſtadt in Böhmen, und weil er 
feine männliche Erben hinterlaffen, fo tft mit ihm ver fo 
lange gegrünte Nieverfächfifche Rauten-Kranz vermwelfet und 
durch Ddiefen Todesfall das Durchlauchtige Haus Sachſen⸗ 
Lauenburg ausgeftorben. Derfelbe ift vermählt geweſen 
mit der Prinzeffin Hedewig Augufte, Tochter des Pfalz: 
Grafen Chriftian Auguft von Sulzbach und des verftorbenen 
Erz⸗Herzogs von Deftreih Sigismundi Franzisci gemwefenen 
Braut, mit welcher er einen Prinzen und drei Prinzeffinnen 
erzeugt, wovon aber nicht allein bald wieder vie ältefte 
Prinzeffin, fondern auch der junge Prinz im Jahre 1672 
dur einen frühzeitigen Tod von dieſer Welt abberufen 
worden find. 

Die beiden bei dem Abfterben des Herzogs Julius 
Franz am Leben gewefenen Prinzeffinnen vermählten fi) 
ſpäter. Die Eine wurde zuerft Pfalzgräfin von Neuburg, 
nachher Großherzogin von Florenz und ftarb 1741. Die 
Andere wurde Gemahlin des berühmten Ludwig von Baden, 
welche 1733 verftorben °6%). 
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s6) Reichftadt, in neueren Zeiten ein oft beadhteter Name, 
fam mit der Tochter der Großherzogin von Florenz an 
Herzog Ferdinand von Baiern, nahher an Zweibruͤck, 
dann an Walde, zulegt wieder an Toskana, 1818 den 
22. Julius an Napoleond Sohn, Herzog Franz Sofeph 
von Reichſtadt. 


in 
Dritter Abſchnitt. 


Die Merkfwürdigfeiten während der Raiferlichen 
Sequeftration des Landes Hadeln enthaltend. 


Bon 1689 bis 1731. 





Mi dem Tode des Herzogs Julius Franz erloſch, wie 
fchon angeführt, die Linie der Herzöge von Niederfachfen 
aus dem Lauenburgifchen Haufe, und damit entftand die 
Frage: wen nun die Herrfhaft über viefes Land, wem 
der Beſitz deffelben gebühre? Es waren der Prätendenten 
fehr viele, wovon Einige Anfprüche auf das ganze Fürften: 
thum Niederfachfen machten, Andere aber foldhe blos auf 
das Land Hadeln befchränften. Unter ven Erfteren iſt 
befonders ver Herzog von Celle und Lüneburg, Georg Wils 
beim, zu bemerfen, welcher als Erbverbrüderter auftrat, 
feine Anfprühe durch eine 1389 errichtete Erbvereinigung 
und durch einen mit dem Herzoge Yulius Franz 1667 
getroffenen, 1683 aber beftätigten Erbfolge-Vertrag begrüns 
dete. Unter den Leßteren find dagegen die beiden hinters 
laffenen Prinzeffinnen des verftorbenen Herzogs Julius 
Franz befonvders zu erwähnen, welche dadurch ihre Ans 
fprüche geltend zu machen fuchten, daß fie fih auf eine 
väterlihe Difpofition bezogen, nad welcher ihnen das Land 
Hadeln als ein reines Allovium, oder doch wenigftens als 
ein uneigentliches und weibliches Zehn, erb⸗ und eigenthüms 
lich zugefichert war. Beide eben namhaft gemachte Prä⸗ 
tendenten fuchten ihre Anfprüche, wegen des Landes Hebeln, 
im Wege Rechtens auszuführen, | 

As das Churhaus Sachfen den Todesfall des Her: 
3098 Julius Franz erfuhr, fandte es fofort den Hofrath 
Zapfe nah Nieverfachfen, um im Namen des Churhauſes 
Sachſen die Poffeffion in den nieverfächfifchen Ländern zu 
ergreifen, welches denn auch den 26. September 1689 zu 
Rageburg und darauf auch an anderen Dertern in Nieder: 
ſachſen geſchah. 
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Wie am 29. vdeffelben Monates die Nachricht von 
dem Todesfalle des Landesfürften im Lande Hadeln Fund 
wurde, erregte folche bei den fämmtlichen Einwohnern fos 
wohl Traurigkeit ald Furt. Am 30. deffelben Monates 
befegte die Landfchaft, der Sicherheit wegen, mit den Ein: 
wohnern des Kirchfpielg Ofterende-Dtterndorf, das fürftliche 
Schloß, und mußte der fachfen -lauenburgifche Sergeant 
fih mit feinen Leuten nad) der unterften ‘Pforte begeben. 
Den 1. Detober Famen die Landesftände zufammen, um 
zu beliberiven, was bei den fünftigen Anfprüchen fo vieler 
Prätendenten zu refolviren fein möchte. Zu gleicher Zeit 
wurde auch ein Schreiben von den beiden Prinzeffinnen des 
verſtorbenen Landesfürften erbrochen und den Ständen vors 
gelefen, des Inhalts: Daß man diefen beiden Prinzeffinnen, - 
als rechtmäßigen Erben des Landes Hadeln, folches vors 
behalten, und Niemand anders huldigen möchte. Worauf 
nach einhelligem Befchluffe beliebt wurde: daß man, fo viel 
möglih, darauf dringen wollte, daß das Land Hadeln 
denfelben verbleibe. Auch wurde verabredet, den gemwefenen 
Statthalter Hand Rantzau, der vor mehreren Wochen ohne 
Abfchied davon gegangen war, nicht wieder anzunehmen. 

Am 2. Detober fam der vorgedachte Hofrat Zapfe 
im Lande Habeln an, und wurde nad einer gehaltenen 
Eonferenz, von dem Gerichtsverwalter Lt. Marcus Daniel 
Sclete und dem Amtmanne Chriſtian Schliemann einge: 
holt, und durch die unter Gewehr ftehende Wache auf das 
Haus Diterndorf begleitet. Er ergriff darauf fofort die 
Pofleffion im ganzen Lande und allen Pertinenzien, Tieß 
auch von allen gegenwärtigen Dfficianten im Namen des 
Ehurfürften zu Sachſen fi den Handſchlag thun. Hierauf 
wurden die Landesflände convocirt, und ihnen das, was 
vorgegangen, angezeigt, worauf aber biefelben geantwortet, 
daß fie bis daher noch Niemand anders, als die beiden 
binterlaffenen fürftliden Prinzeffinnen, für ihre rechtmäßige 
Landes: Obrigfeit anerkennen könnten. Wogegen ihnen der 
Hofrath Zapfe remonftriret: Daß zwiſchen beiden fürftlichen 
Häufern eine Erb Bereinigung vorgegangen wäre, Kraft 
welcher ver Churfürft von Sachſen einer jeden Prinzeffin 
50,000 Reichsthaler nebft freier fürftlicher Ausſteuer zu 
geben fich verbunden, welches auch zu feiner Zeit fürftlich 

R 
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ſollte gehalten werden. Worauf die Stände, nachdem ſie 
ſich unter einander dieſer Sache wegen beredet, am Zten 


Oetober accomodiret, jedoch mit dem ausdrücklichen Vorbe⸗ 


halte: Daß ſofern man gedachte Erb-⸗Vereinigung gegen bie 
übrigen Prätendenten würde behaupten können, auch derſel⸗ 
ben in allen Puneten nachfomme, fo wollte man dem Chur⸗ 
baufe Sachſen für die rechtmäßige Landes »Obrigfeit aner: 
kennen. Als nun diefes promittiret, hat man den Indivi⸗ 
dual» Handfchlag, auch ein Seglicher feinen Glückwunſch 
abfonderlih gethan. Den 4. Detober iſt der commanbi- 
rende Sergeant Hermann Dallvorf in Eid genommen. 
Worauf die Abkündigung der Trauer und das neue Kirchens 
Gebet für das Churhaus Sachſen publicirt, auch mas 
ferner vorgenommen werben follte, dem Gerichtsverwalter 
fohriftliche Inſtruction hinterlaffen worden. Am nämlicdhen 
Tage famen fürſtlich-lüneburgſche und ven bten deffelben 
Monates auch brandenburgſche Geſandte, welche Legtere 
von fürftlichsanhalticher Seite abgefhict waren, denen man 
aber allerjeits demonftrirte, was bereitd vorgegangen, und 
dabei um Berfchonung dieſes armſeligen Landes bat, worauf 
diefelben wieder abreiften. 

Weil nun der Krieg zwifchen Frankreich und den Al: 
füirten ausgebrochen war, und man befürchtete, daß es zwi: 
fhen den Prätenvdenten einige Collifionen abgeben und 
dadurch Frankreich Luft gemacht werden möchte, zumal da 
man am Kaiferlihen Hofe aller Prätenventen Gründe zu 
unterfuchen, und darin den Rechten nach zu erfennen, fich 
nicht fo geſchwind, als es die Nothwendigfeit erforderte, 
rejolviren konnte, jo wurde endlich befchloffen: Es follten 
die Länder bis zum Ende des Krieges mit Franfreih in 
Kaiferlihe Sequeftrstion genommen, dem nächſten und 
gerechtejten Erben aufbehalten, und nach Unterfuchung ber 
Sache zuerkannt werden. Ob nun zwar die wenigſten der 
Intereſſenten damit zufrieden waren, fo wurde doch das 
gemeine Beſte dem Privat-Nugen- vorgezogen, und fchidte 
Kaifer Leopold I. den beiden Reichshofräthen und Abge: 
fandten, Haro Burchard Friedag, Frei- und Edlen-Herrn 
zu Gödens, und Chriftian Ernft, Ritter und EplensHerm 
von Reichenbach, folgende Vollmacht: 
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„Wir Leopold von Gottes Gnaden, erwählter 
Römiſcher Kaiſer u. ſ. w., bekennen hiemit und 
thun kund aller männiglichen, dem daran gelegen: 
Demnach Gott der Allmächtige, nach ſeinem allein 
weiſen Rath und unwandelbaren Willen, den wei— 
land Durchlauchtig hochgebornen Julium Franzen, 
Herzogen zu Sachſen⸗Lauenburg, Engern und Weft: 
phalen, Unſern lieben Oheim, Fürſten, Feld-Marſchall 
und beſtellten Obriſten, durch den zeitlichen Tod von 
dieſer Welt, ohne Hinterlaſſung männlicher Leibes- 
Erben, abgefordert, und Wir nicht unzeitig erfahren, 
daß wegen der Gucceffion in das Herzogthum Lauen: 
burg und das Land Hadeln, zwifchen denen fich 
dazu angebenden unterſchiedlichen Prätenventen, indem 
einer vor dem andern fich der Poffeifion anmaaßen 
wollte, leichtlich ſchwere Mifhelligfeiten und Colli⸗ 
fiones, zum höchſten Nachtheile des H. Römifchen 
Reiche, Unſers geliebten Vaterlandes, bei viefen 
ohne das fehr gefährlichen Conjuncturen, entftehen 
dürften; daß Wir aus treuer reichsväterlichen Bor: 
forge, und zur Verhütung alles fonft beforgenden 
Unpeils, eine Nothdurft zu fein erachtet, befagtes 
Herzogthum Lauenburg und das Land Hadeln ins 
mittelft, und bis zu mehrern Ausfund der Sache, in 
Unfern Kaiferlihen Sequefter zu nehmen, und fol: 
chem nad an Unfer Statt und in Unferm Namen, 
den wohlgebornen Unfern Reiche-Hofrath, Cämmerer, 
Abgefandten, und des Reichs lieben getreuen Haro 
Burchard Friedag, Frei: und Edlen-Herrn zu Gödens, 
und Unfern Reichs⸗Hofrath, Abgefandten, und des 
Reichs lieben getrenen Chriftian Ernſt, Edlen⸗Herrn 
von Reichenbach, Ritter, fammt und fonders zu Uns 
fern Kaiferlihen Commiffarien und Sequeſtratoren 
fürgenommen und verorbnet, thun das auch hiemit 
fürnehmen und verorbnen dieſelben, wie obgedacht, 
zu Unferen Raiferlichen Commiffarien und Sequeftra: 
toren, und geben ihnen gnädigſte Vollmacht, cum 
lıbera protestate substituendi unum vel plu- 
res, daß fie fich beide, oder da folhes anderer Ge: 
ſchäfte oder Verhinderung halber nicht gefcheben 


Fönnte, einer von ihnen in das; Herzogtum Lauen⸗ 
burg und Land Hadeln, des nädhften verfügen, vie 
wirkliche Poffeffion derfelben und. deren zugehörigen, 
immaaßen felbige von obbefagtem Herzoge Julio 
Franzen feel. ingehabt und befeffen worden, wie auch 
die Pflicht von denen Beamten, Landfaffen und Un: 
terthbanen nehmen, die Einkünfte und Nugbarkeiten 
in fiheren Bewahrfam, bis der rechtmäßige Succeſſor 
beffer ausfündig gemacht fein wird, halten, und fort 
alles andere thun follen, was in dergleichen Fällen 
fih gebühret und nöthig if. Immaßen Wir dann 
auch von Römifch-Raiferliher Macht allen und jeden 
Räthen, Beamten, Landfaffen und Unterthanen, weg 
Standes oder Wefend die fein, hiemit gnädigft an; 
befehlen und wollen, daß fie gegen mehrbemelvete 

Unfere Kaiferlibe Commiffarien und Sequeſtrato— 

ren fammt und ſonders, oder wenn fie, oder einer 

aus ihnen viesfalls weitere Commiffion und Gewalt 
auftragen würden, in Fortfeg: uud Verrichtung Un: 
fers Raiferlihen Befehls und Commiſſion, fich alles 
ſchuldigen Gehorfames bezeigen, deren Gebotten und 
Berbotten big auf Unfere weitere gnädigfte Verord- 
nung gebührend nachkommen, und ſich deſſen, bei 
Dermeidung Kaiferliher Ungnade in Feine Wege 
weigern oder widerſetzen. Mit Urfund dieſes Briefes, 
befiegelt mit Unferm Kaiferlihen Seeret-Inſiegel. 

So geſchehen in. Unferer und des HI. Reichs; 
Stadt Augsburg, den 3. October 1689. 

Wie nun diefe Vollmacht angelanget, gab der Se 
queſtrations⸗ Commiſſair von Reichenbach den Hadelern da— 
von Nachricht. Unterdeſſen wurde den 10. October eine 
Compagnie ſchwediſcher Reiter, unter Commando des 
Oberſt⸗Lieutenants Schmidt, in das Land Hadeln geſchickt, 
wozu den 11. und 12. deſſelben Monates noch einige 
Compagnien, unter Anführung des Majors Wrangel und 
des Rittmeiſters von der Decken, fließen, mit dem Borge: 
ben, fie hätten Ordre, eine Zeitlang im Lande Hadeln als 
eine Sauvegarde liegen zu bleiben um vaffelbe vor unbillige 
Gewalt zu beſchützen. Am 11. October fam auch ver 
Sequeftrationg : Commiffair von Reihenbah in Perfon im 
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Lande Hadeln an und ließ fih im Namen des Kaiſers ad 
interim von den fämmtlichen Ständen die ypflichtmäßige 
Hands Zreue Teiften. Am 12, veffelben Monates Fam 
ein hurfächfifcher Oberft und ein Oberft » Lieutenant in’s 
Land Haven, ohne Zweifel des Churfürften von Sachſen 
Intereffe bei diefen Zroublen in Acht zu nehmen. Gie 
verhielten ſich aber ftille und zehrten für ihr Geld. Aud 
fanden fih am nämlichen Tage abermals Tüneburgfche Ab; 
gefandte ein, welhe von dem Gequeftrationg - Commiffair 
von Reichenbach ihren Befcheid erhielten. Am 13. deſſelben 
Monates wurde der vormalige Statthalter Chriftian Diet: 
rich Adenhufh von dem Churhaufe Brandenburg in das 
Land Hadeln geſchickt, um für ven Fürften von Anhalt zu 
ſprechen. Auf Anordnung des Sequeftrationg-Commiffairs 
von Reichenbach marfchirten felbigen Tages zwei Compagnien 
ſchwediſcher Reiter ab, welche aber am folgenden Tage, 
den 14ten, wieder mit der Nachricht zurück Famen, es wär 
ren lüneburgfche Soldaten im Anzuge, daher wären fie 
contramandirt worden, um den Cinwohnern des Landes 
Hadeln beizuftehen. Sie wurden darauf im Lande Hadeln 
einquartiret. Den 16. felbigen Monates fanden fih darauf 
einige lüneburgifche Soldaten, unter Commando des Haupt: 
mannes Lepper, vor dem Belumer Baum ein, und be: 
gehrten eingelaffen zu werden. Weil ſich aber die Hadeler 
deffen weigerten, die lüneburgfchen Soldaten aud Feine 
Ordre hatten, Gewalt zu gebrauchen, fo mußten fie wieder 
abziehen; daher denn auch Die am Uten wieder zurüdge: 
fommenen ſchwediſchen Reiter den 19ten Detober wieder 
aufbrahen. Am 27ften veffelben Monates Fam die Faifer: 
liche Sauvegarbe, beftehend aus 50 Mann, unter Com: 
mando eines Lieutenants, zu Dtterndorf an, nahmen Pof: 
feffion in der Stadt und ſchickten auch auf jeden Paß drei 
Mann; da denn die fürftlihen Zoll: Bretter abgenommen 
und an deren Statt andere, mit dem Kaiferlihen Namen: 
zuge, wieber befeftigt wurden. 

Am 30. October erließ der Sequeftrations:Commiffair 
von Reichenbah ein Mandat, daß im Lande Hadeln in den 
Procefien erfter und zweiter Inftanz, fie haben Namen, 
wie fie wollen, auch in den Mandatsfachen und ausgegan: 
genen Geboten, alfo fortgefahren und ferner procediret 


werben follte, wie es bei des verftorbenen Landesfürften Leb⸗ 
zeiten gebräuchlich getwefen, doch daß es in Allerhöchſtem 
Namen und unter der Autorität des Kaifers Majeftät 
gefchehe; indem es gegen die Billigfeit und faft irräfonabel 
wäre, wenn nad Abfterben eines Römifchen Kaifers oder 
Landesfürſten die in motu ftehenden Proceffe erlofchen und 
aufs Neue wieder anzufangen fein follten, ſondern bekannt⸗ 
fi in eben dem Gange’ bleiben, darin fie zuvor gewefen. 

Am 7. November 1689 confirmirte der Sequeſtra⸗ 
tions-Commiffair von Reichenbach, auf Anfuchen der ges 
fammten Stände, die Privilegien des ganzen Landes Ha: 
deln, mit folgenden Formalien: 

„Er verfichere die Stände, Namens des Rö⸗ 
miſchen Kaiſers Majeftät, vaß fie bei ihren von ur; 
alten Zeiten hergebradhten, auch nah und nad ers 
worbenen Freiheiten, Privilegien, Recht und Gered: 
tigfeiten, üblichen Gewohnheiten und Herfommen, 
fowohl in Ecclesiasticis, als Politicis, wie foldhe 
Freiheiten und Gerechtigkeiten, und infonderheit der 
Status religionis und bisherige Landes-Verfaſſung, 
von den in Gott ruhenden Herzögen zu Sachſen, 
von Zeiten zu Zeiten wobhlbedächtlich confirmiret und 
beftätigt worden, nach wie vor, und fonder einzige 
Aenderung, ruhig und ungehindert gelaffen werden 
follten.” 

Die Landfchaft bewilligte darauf, daß, mweil vie halbe 
kaiſerliche Miliz der römifch-Fatholifchen Religion zugethan, 
ed vergönnet fein follte, daß alle Jahr zwei Mal ein Pater 
in's Land komme und ihnen die Sacra reiche. 

Am 19ten deffelben Monates nahm ver hurfächfifche 
Oberſt unterfchiedlihe von ven Bürgern zu Dtterndorf als 
Soldaten an. 

Nachdem der Sequeftrations:Commiffair von Reichen: 
bach wieder nah Hamburg abgereift, und die noch übrigen 
ſchwediſchen Dragoner noch nad wie vor im Lande Hadeln 
lagen, fandten die Stände den 11. December zwei Depus 
tirte nah Hamburg an denfelben, mit der Bitte, zu veranftal: 
ten, daß die ſchwediſchen Dragoner das Land wieder räumen 
mödten. Den Deputirten wurde darauf die Antwort, daß 
die gedachten Dragoner aus dem Lande gefhafft werben 
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follten, falls die Habeler promittirten, daß fie Feine, ala 

nur Faiferlihe Truppen im Lande Hadeln aufnehmen, be: 

gen und dulden wollten. Worauf am 18. December der 
kaiſerliche Lieutenant die Poffeffion auf dem Haufe Ottern⸗ 
borf nahm, und die gewefene lauenburgfche Miliz herunter 
erviefen wurde. Deffelbigen Tages Fam ein fächfifcher 

ffieier von Hamburg zu Schiffe an und hatte 22 Mann 
bei fich, welche er an’s Land zu bringen fuchte; weil folches 
aber nicht gelingen wollte, fo mußte er wieder aufwärts 
fhiffen. Am 19. December vifitiste man einen Wagen 
beim Belumer Baum, worauf man Pulver und Kugeln 

angetroffen. i 

Im Yahre 1690, ven 11. Januar, ift ver ſchwediſche 
Dberfilieutenant Schmidt mit feinen annoch bei fih habens 
den 2 Compagnien Dragoner aufgebrochen, nachdem er eine 
gewifie Summe Geldes vom Lande Handeln empfangen 
hatte. Er hinterließ jevoh 26 Mann mit einem fieutes 
nant, welde als eine Sauvegarde, bis auf weitere Verfü— 
gung, im Lande Hadeln liegen bleiben follten. 

Der fächfifhe Oberft von Groß-Egk hatte fih bisher 
mit feinen bei fi habenden 20 Soldaten, welde er 
größtentheils im Lande geworben, ruhig verhalten, nun 
aber, da die Schweden, bis auf ein Feines Commando, 
abmarfchiret waren, legte er am 15. Januar den Ständen 
des Landes Hadeln drei Puncte vor, und begehrte, daß fie 
fih darauf erflären möchten. 

1) Weil ihnen bewußt, daß fie dem Churfürften von 
Sachſen den Handſchlag geleiftet, fo müßten fie 
ihm, als feinem Dfficiere, in allen bülfreihe Hand 
leiften, und dahin ftreben, daß ihm und feinen Sol; 
daten die Wade auf dem Schlofje wieder eingeräumt 
werde. 

2) Auch müßten fie feinen neugemworbenen Leuten Don: 
tirung geben. - 

. 3) Sollte dann die gewefene lauenburgſche Miliz, ſammt 
feinen neugeworbenen Soldaten, die unterfte Pforte 
nur verjeben. | 

Worauf die Landes» Stände geantwortet: Sie Teug- 
neten zwar nicht, daß fie dem Hofrathe Zapfe den Hand: 
fhlag gegeben, weil aber folhes mit gewiffen Conditionen 
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geſchehen, fo wären fie durch das hohe Kaiſerliche Edict 
nunmehr davon wieder befreiet, und folglich ihm nichts von 
ſeinen Poſtulatis zu leiſten ſchuldig. Der Oberſt replicirte 
darauf: Er hätte ihnen dieſes freundlich entdecken wollen, 
wollten ſie nun ihr Beſtes nicht in Acht nehmen, ſo könnte 
er nicht dafür, wenn ſie es ſpäter übel empfinden würden. 
Die Landes⸗Stände ſchickten Darauf den Kaiſerlichen Secretair 
Heils den 15. Januar an den Sequeftrations-Commiffair 
von Reichenbach zu Hamburg, um fih in diefer Sache 
Raths zu erholen. Diefer brachte am 19. deſſelben Mo: 
nates folgenden Befehl mit zurüd: Es werde nämlich 
Namens Römifch » Kaiferliher Majeftät den Habdelern bei 
willführlicher Strafe auferlegt, Feine fremde Truppen im 
Lande zu dulden, fondern fie, mit Hülfe des Faiferlichen 
Lieutenants zu entfernen; wo nicht, fo werde man gezwuns 
gen, bei der Regierung zu Stade um einige Compagnien 
Soldaten anzuhalten, die ihnen den Weg zeigen würden. 
Diefer Befehl wurde am 20. Januar dem Oberften be: 
fannt gemacht, und ihm eine dreitägige Bedenfzeit bewilligt, 
ob er die bei fich habenden Soldaten verabfchieven, over 
die Execution erwarten wollte. Worauf er befcheidentlich 
geantwortet: Er hätte nichts Widriges mit den Seinigen 
im Sinne, daher er fie, wenn es den Ständen beliebig 
wäre, um weniger Verdacht zu erregen, auf das Land 
verlegen wollte, wo fie für ihr Geld zehren follten. Am 
23. Januar wurde dem Oberften der vorige Befehl wieder 
in Grinnerung gebracht, worauf derfelbe eine gleiche Ant— 
wort gab. Es wurden darauf am 24. deſſelben Monates 
abermals zwei Deputirte nah Hamburg an den Geque: 
ſtrations⸗Commiſſair abgefandt, um weitere Ordre zu holen. 
Diefe brachten am 31. veffelben Monates noch einen firen: 
geren Befehl mit zurüd, des Inhalts: Wenn man dem 
Oberſt mit feiner bei ſich habenden Mannſchaft nicht inner: 
halb drei Tagen aus dem Lande ſchaffe, fo fländen ſchon 
ſchwediſche und lüneburgfhe Truppen parat, um diefelben 
aus dem Lande zu treiben, welches aber den Einwohnern 
nicht zu wohl gefallen würde. Nach diefem erhaltenen Befehle 
kam fofort die Landſchaft am 1. Februar auf dem Wars 
ningsader zufammen und wurde befchloffen, die Execution 
fofort zu beginnen. Es fandte darauf eme jede Compagnie 
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eine halbe Eorporalfchaft nach Diternvorf, fo daß alfo am 
2. Februar dafelbft ungefähr 400 Mann aufzogen, und‘ 
das Haus hinter der Kirche, wo der Dberft logirte, zu 
beiden Seiten befegten. Die Häufer der gewefenen lauenburg- 
fben Soldaten wurden mit Bürgern befegt. - Des Oberften 
Kammerdiener, der fi zu weit aus dem Haufe begeben hatte, 
wurde in Arreft genommen. Am 3. Februar rüdten die Haus: 
leute und Bürger weiter an das Haus bes Oberften, und 
ftellten ſich längfthin zu beiven Seiten Bes Kirchthurms. Der 
Dberft ſetzte fih auch in Pofitur, und ließ feine Soldaten 
mit geboppelten brennenden Lunten an der Hausthür, die 
lauenburgſchen Soldaten aber auf dem Boden, in Ord—⸗ 
nung ftellen, daß alfo es zu einer gefährlichen Action aus: 
zufchlagen ſchien; bis endlich der Oberſt, um zu accordiren, 
die Landes: Stände zu ſich forderte. Diefelben weigerten 
fih aber, dieſer Aufforderung zu genügen, doch gaben fie 
dem Oberften frei, auf Parole in eines Bürgers Haus zu 
fommen. Der Oberft verlangte darauf von den Ständen 
nichts anders als ven Befehl zu fehen, welchen dieſelben 
erhalten. Weil er aber vorher feine Drdre aud Nieman- 
dem hatte zeigen wollen, fo weigerten die Stände ſich jegt 
in fein Berlangen zu willigen. Endlich reſolvirte ver 
Dberft, feine Soldaten abziehen zu laſſen, er aber 
felbft wollte bleiben. Da die Stände aber mit diefer Ne; 
folution nicht zufrieden, Fündigten fie dem Oberſt ernſtlich 
an, daß, fofern er wieder über die Thürſchwelle feines 
Haufes treten würde, follte Die ihm jegt gegebene Parofe 
aufhören. Als nun der Dberft fah, daß er nichts auszu— 
richten vermochte, fo reſolvirte er ſich, am nächſtfolgenden 
Sonntage abziehen zu wollen, und wurde darauf folgender 
Accord zwifchen beiden Theilen abgefchloffen: 

1) Der durfächfifche Oberft von Groß-Egk rämmt mit 
feinen bei ſich habenden Leuten und Dienern dag 
fequeftrirte Land Haben. 

2) Die churſächſiſche Miliz fol ihre Gewehre in dem 
Haufe des Bürgermeifters Hanecke verwahrlich nieder: 
legen und beim Abzuge unbeſchädigt wieder erhalten. 

3) Diefe Miliz fol inzwifchen in der Stadt auseinander 
gelegt werben, und bis zur Abfuhr, welche auf ven 
8. Februar angefegt, ſich ruhig und ftille verhalten. 


Die nothwendigen Wagen⸗Fuhren follen bis Neuhaus 
verfchafft werden. 

4) Das abgenommene Pulver u, d. gl. foll reftituiret 
werben. 

5) Das ausgelegte Geld zur Einrichtung und BVifitirung 
ber Bäume und Päffe, foll dem Oberften, dem vors 
zulegenden Scheine nad), bezahlt werden. 

6) Die Bezahlung der Gelder für das bei der Wittwe 
Anna Gooß genoffene Duartier wird der gefammten 
Stände Refolution anheim geftellt. 

7) Diejenigen, welde bei dem Oberften Dienfte ge: 
nommen, follen folgen, oder Satisfaction geben. 

8) Der hurfächfifche Fähnrich bleibt, für feine Perfon, 
im Lande, wie auch die alte und neu angenommene 
Mannfhaft, dem gegebenen Handſchlage nad, fub: 
jet; doch vor jet ohne L2eiftung einiger Dienfte, 
auch follten die Lekteren der Stadt Otterndorf als 
andere Bürger, mit Abftattung ihrer Pflicht, ver: 
wandt fein, und der Amneftie zu genießen haben. 

9) Wer von diefen Soldaten Luft hat, mit wegzureifen, 
fol nicht aufgehalten werben. | 

10) Nah angenommenen vbengefegten Puncten follen 
orbinaire Wachten wieder aufgeführt werben. 

Nachdem nun diefes allerfeits angenommen, fo mar: 
fhirten die Hausleute und Bürger wieder ab, und wurde 
dabei ein Mann unverfehens erfohoffen. Es wurde der 
Oberft herrlih tractiret und reifte derfelbe darauf am 
abgereveten Tage aus dem Lande ab, wodurch die Eins 
wohner einigermaaßen wieder zur Ruhe Famen. 

Am 16. Februar 1690 wurde ein Feft, wegen. der 
aeg, Carls als römifchen Königs, im ganzen Lande 
gefeiert. 

Um 20. März defjelben Jahres Fam ver Sequeftrationg: 
Commiffair von Reichenbach, unter Löfung der Kanonen, zu 
Dtterndorf an, und machte in vielen Sachen gute Ordnung. 

Am 23ften deffelben Monates und Jahres wurde die 
Zrauer, wegen bed verftorbenen Herzogs Julius Franz, 
aufgehoben. 

Am 14. April veffelben Jahres brannte die Pferde: 
mühle vor dem Dfterthore, im Oſterende⸗Otterndorf, nebft 
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einigen Häufern ab; doch iſt in der Stadt Diterndorf Fein 
Schaden gefhehen. Das Feuer war in einer Schmiede 
entftanden, wo einige Funken in das Strochdach gefallen. 

Am 11. Mai veffelben Jahres, nachdem die gefamms 
ten Stände des Landes Hadeln bei dem Kaifer Leopold I. 
um fernere Confirmation ihrer Privilegien nachgeſucht hats 
ten, erfolgte folde Confirmation von dem Kaifer. In 
diefer Confirmation wird Alles, was von Kaiferlicher Ses 
queftrationg-Commiffion verfprochen, ratificiret und beftätis 
get, auch allen Churfürften, Fürften u. f. f. anbefohlen, 
daß fie die Stände des Landes Hadeln und deſſen Einges 
-feffenen, an ihren Sreiheiten, fowohl in Ecclesiasticis 
als Secularibus, in Feine Wege irren oder verhindern, 
fondern fie ruhig dabei bleiben laſſen follen, fo lieb ihnen 
iſt, Kaiferlihe und des Reihe Strafen zu vermeiden. 

Es find daher die Privilegien des Landes Hadeln von 

dem Kaifer Leopold J., ohne Ausnahme und unbedingt bes 
ſtätigt worden. 
Anm 190. deffelben Monates übertrug ver Kaifer dem 
Sequeftrationg » Commiffair von Reichenbach neben dem 
Eommiffariate auch die Statthalter: und Gräfenfchaft des 
Landes Hadeln, mit dem ausprüdlichen Befehle, in ver 
Ausübung dieſes Amts nicht über die Gränzen der GStatts 
halter unter den vorigen Fürften zu gehen, und die Privis 
legien nicht zu Fränfen, Ä 

Am 26. Juni deffelben Jahres fam darauf der Se; 
queftrationg-Commiffair von Neichenbacdy abermals in das 
Land Hadeln, und machte Anftalt, daß die noch im Lande 
einguartierten fchwedifchen Dragoner abmarfcirten. Es 
kam aber gleih ein Lieutenant mit 20 NReitern, welcher 
fhon zwei Tage vor dem Baume gelegen hatte, wieder in's 
Land, und mwurbe dieſe Mannfchaft als: eine Sauvegarde 
im Lande verlegt. Ä 

Am 30. deffelben Monates ftellte fih ver Seque—⸗ 
frationg-Commiffair von Reichenbach dem Lande als Statt: 
halter vor, reifte aber am 3. Juli wieder ab und hinterließ 
Cajus Rankau als Vice - Statthalter auf dem Haufe Dt; 
terndorf; weil aber verfelbe bier im Lande nicht Luft hatte 
zu fein, fo refignirte er bald und reifte wieder ab. Am 
2, November brachte darauf der Sequeftrationg-Commiffair 


von Reichenbach einen neuen Bice-Statthalter, den Bruder 
des vorigen, Namend Heinrih Rantzau, mit nad dem 
Lande Hadeln. Diefer verzichtete bald darauf und reif’te 
aud wieder ab. \ 


Auf den von den Hadelnfchen Ständen eingefandten 
Bericht nebſt beigefügten beiden Driginal; Referipten des 
verftorbenen Herzogs Julius Franz vom +. Mai 1679 
und 11. Juni 1686, wurde von dem Sequeſtrations-Com⸗ 
miffair von Reichenbach am 6. November 1690 zur Refos 
lution ertheilt: 

„Daß diejenigen im Lande Hadeln befegenen 
Güter und ausftehenden zinsbaren Capitalien, welche 
einmal contributiongpflichtig gewefen wären, biefe 
Dualität auch behalten und den dinglichen Laſten 
unterworfen fein follten, wenn gleih Fremde, durch 
Erbrecht, Eeffion, Heirathsverträge oder auf andere 
MWeife folhe Güter und Capitalien erwerben wür⸗ 
den.“ 

Im Jahre 1691, ven 48. November, wurde von ber 
Sequeftrationg » Commiffion referibiret, daß, da die gnäs 
digfte Herrfchaft den niederſächſiſchen Räthen und Beamten 
die Trauerfoften zum Kleide zugeflanden und der Gerichts⸗ 
Berwalter zu Otterndorf ſtets den vorbemeldeten Rüthen 

feich gehalten worden, fo follte demfelben, des Trauere 
eides halber, wie einem Rathe 100 Reichsthaler vergütet 
werden, und folche mit der Zeit von den Hadelnfchen Res 
venüen erheben und becourtiren. | 


Im Jahre 1692, den 27. April, kamen ungefähr 
30 Mann ſchwediſcher Reiter vor den Belumer Baum, 
und begehrten eingelaffen zu, werden, unter dem Vorwande, 
daß fie die im Lande liegende Sauvegarde ablöfen wollten. 
Als nun darauf der präfidirende Schuftheig Claus Wild 
ihre desfallfige fchriftliche Ordre zur. Einficht begehrte, fie 
aber dazu fich nicht verftehen wollten, fo wurde ihnen ber 
Einmarfch verweigert. Obgleich fie hierauf wieder zurüd 
marfchirten, famen fie doc, nachdem fie fih verftärkt hats 
ten, am 30. veffelben. Monates, unter Commando bes 
Majors Wrangel, wieder, und begehrten mit Ungeftim, 
eingelaffen zu werben. As man nun nicht fofort den 
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Baum öffnen wollte, famen fie am Elbdeiche herum, riffen 
die Befriedigungen nieder, jagten bie daſelbſt befindliche 
faiferliche Wache weg und eilten nach der Stadt Dtternvorf. 
Da man ihnen das Stadtthor nicht gleich Hffnen wollte, 
haueten und fehlugen fie Alles entzwei, was ihnen vors 
fam, und erzeigten ſich überaus feindſelig. Darauf rüdten 
fie vor das Schloß und nachdem fie die unterjte Pforte 
in ihre Gewalt befommen hatten, legten fie Leitern über 
die Zugbrüde und nahmen das Schloß ein. Den 1. Mai 
fam noch eine Compagnie Infanterie, unter Anführung des 
Capitains Greiffenfranz, dazu, weldhe das Schloß befeste. 
Am 3. Mai wurden darauf diefer Sache wegen einige 
Deputirte von den Hadelnſchen Ständen abgefihidt, und es 
fand fih, daß diefe ſchwediſchen Truppen zu ſolchem feind- 
lichen Unternehmen Feine Ordre gehabt, daher ven 4. Mai 
etlihe und den 4. Auguft die übrigen wieder abmarfchiren 
mußten, worauf denn die Kaiferlichen das Schloß wieder 
in Pofjeffion genommen. 

1692 entftand in Altenwalve eine flarfe Feuersbrunft, 
wodurd mehrere Gebäude in die Afche gelegt wurben. 


Im Jahre 1693 ift eine abermalige General⸗Satzung 
im Hadeln zu halten angefangen, nachdem Furz vorher 
Dve Blohm zum Statthalter ernannt worden war. 

Am 31. März deffelben Jahres Tegten die Kirchen; 
Proviforen zu Neuenkirchen in den Zinnapfel ihres repas 
rirten Thurms eine Schrift zum Andenken. 


In diefem Jahre mußten die Intereffenten des Neuen: 
feldes im Amte Rigebüttel abermals an einigen Gtellen 
eindeichen, wodurd fie 85 Morgen Binnenland verloren. 


Deffelben Jahres ſchlug der Blig in den Thurm zur 
—— und haben die desfallſigen Reparaturkoſten 800 Mark 
etragen. | 


Im nämlihen Jahre galt ver Wiſpel Weizen 30, 
Roggen 24, Gerfte 30, Bohnen 24 und Hafer 18 Reiche; 
thaler. Auch waren die Pferde fehr hoch im Preife. 

Wie aus den vorhergehenden alten Nachrichten zu ers 
ſehen, hat ſich im Jahre 1694 im Lande Hadein und ber 
Umgegenb nichts Merfwürdiges zugetragen, · 
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Im Jahre 1695 ftellten die Stände des Landes Has 
deln dem Sequeftrationg : Commiffair von Reichenbach fols 
gendes vor und baten: 

1) Weil bisher die Einwohner nah dem Belumer 

Holzmarkte freie Fahrt gehabt und feinen Zoll gege⸗ 

ben, jegt aber ein ſchwerer Zoll gefordert würde, 
und man daher entfehloffen, allpier bei der Diterns 
dorfer Schleufe auch ein Holzmarkt, 14 Zage vor; 
her anzuftellen, um Confirmation befjelben. - 

2) Daß die Fürftliche Conftitution wegen des Tedigen 
Dienftvolfs, welches nach Belieben aus dem Lande 
ziehe, möchte erneuert werben. | 

3) Daf von dem Obergerichte nichts Neues möchte vors 
genommen werben, welches den Privilegien bes Lans 
des zumider laufe. 

4) Die Penſionarii möchten von ihren erheiratheten, 
geerbten, gekauften und fonft an fih gebraten cons 
tribuablen Gütern nachbarlich contribuiren, und fofern 
fie mit dem Anfage nicht frievlich, fie ihre orbentlis 
chen Defignationen zu übergeben ſchuldig fein follten. 

Worauf der Sequeftrations  Commiffair allerfeits güs 
tigft refolviret, Ä 

In diefem Jahre forderte ver Kaifer vom Lande Ha 
dein, außer der gewöhnlichen Contribution, eine bedeutende 
Summe, an auferorventlihen Anlagen und Gubfibien. 
Diefer Forderung ſetzten aber am 26. Juni deſſelben Jah⸗ 
res die Stände des Landes Hadeln ihr Unvermögen ent 

egen und provoeirten dabei befonderd auf ihre beftätigten 
Srioifegien. Ob, und wie diefe Sache beigelegt ift, Dars 
über ſchweigen die hiftorifchen Nachrichten. 

Im nämlichen Jahre hat der Amtmann Georg Heldt 
zu Rigebüttel, da vie Capelle oder Kirche zur Döfe zu 
klein war, zum Bau der Kirche aus Hamburg 2856 Mark 
verſchafft. Hermann Eckhoff hatte der Kirche 200 Mark 
und. Hinrich Tamm 70 Mark, aus eignen Mitteln, vers 
macht. Aus der ArmensKaffe wurden 1100 Mark und von 
den Kirchengelvern 300 Mark dazu angenommen, fo daß. 
alſo mit 4526 Mark ver Kirchen⸗Bau angefangen worden 
Fin Bürger Namens Gerbt Gerfie zu Hamburg ſchenkte 
zum Bau der Kirche 24 Balken. Friedrich Engbergel in 
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Hamburg und Claus Hußmann in Duhnen fchenkten ver 
Kirche zwei weimarfhe Bibeln in Folio, zum Andenken 
auf dem Altare. 

Im Jahre 1696, den 17. März, kam ein gefchwinder 
harter Froft mit einem firengen Winde aus Norboft, wodurch 
ein Jagdſchiff mit 14 Kanonen und 63 Mann, welches die 
Hamburger bei Cuxhaven liegen hatten, um die Elbe 
vor den franzöfifchen Kapern zu befhügen, umgefommen. 
22 Mann davon find erfroren, die übrige Mannfchaft aber 
noch mit genauer Noth geborgen. Won den Erfrornen find 
nur 14 Mann wieder gefunden, melde zur Döſe beerbigt 
. worden find. 

In diefem Jahre gaben die Bifitatoren des Landes 
Hadeln dem Sequeftrations :Commiffair von Reichenbach 
folgende Puncte zur Erwägung: 

1) daß die Einwohner ihre Kinder beffer als bisher zur 
Schule zu halten; 

2) daß auf dem Lande am Sonntag: Nachmittage nad) 
der Predigt, in Diterndorf aber am Mittwoch oder 
Freitage eine einfältige Kinderlehre möge angeftellt 
werden; | 

3) daß nicht nur die Knaben, fondern auch die Mäd— 
chen zum Cramen zu laffen; 

4) daß außer dem Fleinen Catechismo durchgehende im 
ganzen Lande ein gemiffer Autor, wozu vor Allem 
das Corpus doctrinae catechetica Dr. Lütke—⸗ 
manns am bienlichften feheine, getrieben werben möge; 

5) daß Feine Kinder zu confirmiren, die nicht wenigſtens 
fertig leſen Fönnen; | 

6) daß die überhand nehmende Sabbathsfchänderei und 
Sabbaths-Arbeit unterfagt und beflraft werben möge; 

7) daß Feine Kinder zu confirmiren, die nicht wenigftens 
vorher 4 Jahr vom Prediger tentirt worden. 

Im Jahre 1697, den 16. Auguſt, wurden verſchiedene 
Mißhelligkeiten, welche fi eine Zeitlang zwiſchen Bür⸗ 
germeifter und Rath und der gemeinen Bürgerfchaft der 
Stadt Dtterndorf ereignet hatten, von der Sequeſtrations⸗ 
Eommiffion durch ein Provifional-Evict beigelegt. 

In diefem Jahre lieg das Kirhfpiel Nordleda eine 
Drgel in ver Kirche bauen. Auch wurde zu Altenbruch bie 
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Stunden-Glode umgegoffen. Die alte wog 918 Pimp; 
die neue wiegt 1173 Pfund. Die neue Glocke hat fol: 
gende Inſchrift: 


An der einen Seite: 


In Diceme Quoties Eugientes su spicis Horas 
Te Toties gresso Mors Proprio Re Petit. G. Bovtin. 
P, Henr. Dieckmann. S. J. Brlle.. M.Koch. C. 
Eckhofl. E. Herlitz, Lands. H, C. Zweifel. H. 
Meinecke. P. Bremer. J. Tamm. Jur. 
Johann Lehmeyer me fecit. 
Glückstadt Anno 1697. 


An der andern Seite: 


So oft dv mich siehest die laufenden Stunden wei- 
sen, Je näher komstv allezeit dem 'Tode. 


Am 21. September veffelben Jahres war ein ftarfer 
Nordweſt-⸗Wind, dag das Waffer hin und wieder über ven 
Deih fhlug. Damals find zwei Dtterndorfer Schiffe ver: 
unglüct, jedoch noch einige Paffagiere gerettet worden, Das 
Ritzebütteler Neuefeld ————— ganz. 

Im nämlichen Jahre wurde der Organiſt Johann 
Hartmann zu Otterndorf von dem Sequeſtrations⸗Commiſ⸗ 
fair von Reichenbach zum Prätor in Otterndorf erwäbhlt, 
indem derſelbe von den Bürgermeiſtern und Rathe vorge: 
fhlagen worden war. Die Bürgerſchaft, auch Oſter⸗ und 
Wefterende-Dtterndorf, proteftirte gegen diefe Wahl. Der 
Proceß dauerte 14 Jahr. Der Sequeftrations:Commiffair 
von Reichenbach ftarb varliber, und fein Nachfolger, ver 
Reichs⸗Hofrath, Graf von Egk glich die Sache dahin aus, 
daß Hartmann im Rathe blieh, fich aber verfchreiben mußte, 
feiner Wahl in Kirchenfachen, auch Feiner Aufnahme von 
Juraten⸗ und Leviten⸗Rechnungen beizumöhnen. Die Bür- 
germeifter Hanede und Hamann mußten ſich verpflichten, 
Fünftig Feine Organiften wieder zur Präfentation zu bringen. 

In felbigem Jahre ward Claus Dütfche an feines 
verftorbenen Vaters, Claus Dütſche, Stelle zum Schult⸗ 
beißen in Nordleda ernannt, Die dortigen Einwohner pro: 
teftirten dagegen, 
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1) weil der Ermwählte gegen andere Kirchfpielsleute ein 
junger Mann fei, dem bis jegt noch Feine Kirchfpielg; 
Bedienung aufgetragen, worden ; 

2) derfelbe habe daher wenige Kirchfpielsfenntniffe ; 

3) befige er ein gar geringes Vermögen, habe ein Haus 
vom Kirchfpielsfchreiber gemiethet und treibe Bren: 
nerei und Wirthfchaft darin; | 

4) Sa von feinem verftorbenen Vater wenig zu hof: 
fen; nn 

5) ſtünde e8 mit demfelben in meitläuftiger Unrichtigfeit ; 
6) wäre die Präfentation ohne Zuziehung der Landſchö⸗ 
Pfen geſchehen. | 

WVon der Sequeftrations-Commifffon wurde diefe Etreit: 

ſache dahin entfchieden, daß ver neuerwählte Schultheiß zu 

fuspendiren und jüngfter Landſchöpf zu bleiben, der ältefte 

Hinrich Meyer zum Schultheißen zu erwäh— 

en fei. 

Im Zahre 1698 wurde von den Ritebütteler Inter: 

effenten des Neuenfelvdes eme neue Schleufe von tannenem 

Holze weiter in's Land hineingelegt, weil die beiden alten 

Schleuſen wegen ftarfen Cisganges nicht mehr haltbar waren, 

und das Waffer in den beiden legten Jahren in das Neue: 

feld ein- und ausgelaufen war. Behuf Anlegung viefer 

Schleuſe wurden 565 Nuthen neuer Deich gelegt, unten 

am Fuße 90 Fuß breit, hoch 15 Fuß, bedungen die Ruthe 

zu 72 Mark. Ausgeveiht 48 Mörgen 67 Rüthen Bin: 
nenland. | : 


Um Michaelis deffelben Jahres entftand eine Theu⸗ 


rung im Lande Hadeln und der umliegenden Gegend. Es 

alt ein Himpten Weizen 4 Mark, Roggen 4 Mark 8 C dil; 
Tinge, Gerfte 2 Marf 6 Schillinge, Bohren 2 Mark 4 
Schillinge, Weißhafer 14 Scillinge und Schwarzhafer 12 
Schillinge. Diefe Theurung foll daburch entflanden fein, 
weil die Hamburger ihr Getraive, welches fie Aus den 
Gegenden der Unterelbe bezogen, mehrentheils nach Hol: 
land verkauft und darauf, wie in Magdeburg ein Korn: 
Beſchlag ftattgefunden, ihre Kornböden entblößt. blieben, 
daher das Getraide täglich im Preife höher flieg. Im fol- 
genden Frühjahre wurde noch dazu das Getraide am bei: 
‚den Seiten der Elbe mit Befchlag befegt, wodurch wer Preis 
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in Hamburg noch höher wurde. Man will behaupten, 
daß in Hamburg zu der Zeit ver Wifpel Weizen mit 94 
Reichsihalern bezahlt worden if. Die Holländer ſchrieben 
in ihren Couranten: 


de Hamborger Binnen Geeken, 
Schicken uns dat Korn, und beholden de 
Säcken. 


Am 10. November veffelben Jahres marſchirte der 
ſchwediſche Nittmeifter von der Deden mit einer Compag- 
nie Reiter dur das Land Hadeln und quartierte folhe in 
dem Ritzebüttelſchen Gebiete ein, wegen einer zwifchen 
Schweden und Hamburg entflandenen Fehde. Nachdem die: 
felben 5 Wochen daſelbſt gelegen und die entftandene Fehde 
ausgeglichen war, marfchirten fie, nad vorhergegangener 
Abhandlung, wieder ab. 

Am 17Tten veffelben Monats und Jahres wurde ber 
Pranger zu Otterndorf aufgerichtet. 

Im Jahre 1699, vom 1. bis zum 14. Januar, hat 
man im Lande Hadeln ein fo hohes Binnenwafler gehabt, 
dergleichen Wenige erlebt, wobei am 7. Januar ein überaus 
heftiger Sturm fich ereignete, der viele Häufer und Scheu: 
nen umgemworfen bat. i | 

In diefem Jahre wurde Tönningen von den Dänen 
belagert und befchoffen ; am zweiten Pfingfitage wurde die 
Kanonade in Altenbruch gehört. 

Am 1. Zuni deffelben Jahres wurde, nah Abfterben 
des Sequeftrationg-Commiffairs von Reichenbach, deffen Nach: 
folger, dem Reiche-Hofrathe, Grafen von Egk, der Hand: 
flag von den gefammten Ständen des Landes Hadeln 
geleiftet, wobei verfelbe fich reverfiret, über die von dem 
Kaifer felbft vor einiger Zeit confirmirten Privilegien zu 
halten, und die Hadeler dabei zu ſchützen. 

Am 26. Auguft deffelben Jahres befchwerten fich die 
Stände des Landes Hadeln bei vem Sequeftrationg-Com; 
miffair, Grafen von Egk, über den gar zu fehr überhand 
nehmenden Römifch-Katholifchen Gottesdienft auf dem Haufe 
Otterndorf. Es hatten nämlich die fänmtlichen Landes: 
fände den Römifch-Katholifchen unter der Miliz erlaubt, 
daß fie alle Jahr zwei Mal einen. Pfaffen von Ofüdftadt 
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kommen laflen möchten, welcher ihnen entweder in des 
Hauptmannes Zimmer, oder des Accife-Einnehmers Haufe die 
Sacra reichte. Der Pater hatte fih nun darüber beflagt, 
bag vorgedachte Zimmer gar zu Flein und zum Gottespienfte 
nicht aptiret wären, worauf der Sequeſtrations-Commiſſair, 
Graf von Egk, demfelben ein anderes Zimmer, ıumten im 
Schloſſe, angewiefen hatte. Als man nun erft die Freiheit 
erhalten, eines von den unterften Zimmern im GSchloffe 
zum Römiſch⸗Katholiſchen Gottesvienfte benugen zu Fünnen, 
bauete man auch gleich vafelbft einen Catheder, und hielt in 
dem Gemadje nicht nur drei ganzer Tage, in Berfammlung von 
vielen anderen ausländifchen Leuten, einen folennen Gottes: 
bienft, fonvdern man bediente ſich auch nach des Paters 
Abreife diefes Zimmers dazu. Weil dies nun wider Die 
vom Kaifer felbft beftätigten alten Privilegien der Habeler, 
auch bei den benachbarten ſchwediſchen Unterthanen vieles 
Auffehen machte, fo fchidten die Stände desfalls einige 
Deputirte an die Sequeftrationg-Commiffion und baten um 
Remedirung diefer Neuerung, worauf denn fogleich folgende 
Refolution von derfelben abgegeben wurde: Ä 
„Ss follten foldhe wider des Landes Hadeln 
Privilegien und der darüber gegebenen Kaiferlichen 
Confirmation Taufende Neuerungen abgefchafft, und 
der Fatholifchen Miliz ihr voriger Drt, entweder auf 
des Hauptmannes Zimmer, oder in des Accife-Ein- 
nehmers Behaufung, wieder angemiefen werben, um 
in aller Stille vafelbft ihren Gottesdienſt zu ver: 
richten. ”’ " 

In dieſem Zahre ift das hohe Steg in Altenbruch 
über die Braafe gelegt, 170 Fuß lang. Ohne die Hand: 
dienfte hat folches 400 Mark gekoſtet. 

Der Ritebüttler Neuenfelver » Deih war in biefem 
Jahre vom Altenbrücher Hafen bis Cuxhaven lang 911 Ru- 
then; der wefterfie Obdeich 272 Ruthen; der ofterfte auch 
wohl 272 Ruthen. Erfterer war in gutem Stande. 

Am 6. November vefjelben Jahres erließ der Kaifer 
Leopold I. eine Verordnung, daß die Schweinfchneider und 
deren Familien für ehrliche Leute gehalten werben follten, 
bei des Reichs ſchwerer Ungnade und unausbleiblicher nad: 
drüdlicher Strafe und dazu eine Poen von zehn Marf 
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löthigen Goldes; die ein Jever, fo oft er freventli da⸗— 
wider gehandelt, halb an Kaiferlihe Cammer und halb 
an den Beleivigten erlegen follte. 

Am 18. deffelben Monates und Jahres, des Abends 
zwifchen 9 und 10 Uhr, gerietb ver Thurm zu Groden, 
der auf.20 Meilen Weges auf den Dörfern der ſchönſte 
war, und den Schiffern zum Merkzeichen diente, durch einen 
Blitz in Brand, und brannte bis aufs Mauerwerk ab. 
Das Feuer wüthete im Thurme bis den andern Morgen 
um 7 Uhr. Die Kirche blieb vom Feuer verfchont, ward 
aber durd Die herunter gefallenen drei Glocken und Stun; 
den⸗Glocke fehr beſchädigt. Dem Thurme zu Jhlienworth 
traf das nämliche Unglück. Diefer verbrannte von Grund 
auf, da er ganz von Holz war. Ferner wurden nod von 
diefem fchredlihen Donnermwetter hin und wieder einige 
Häufer in Afche gelegt, namentlich fämmtlihe Gebäude auf 
dem Hofe des Lanbmannes Hans Kamps zum Lüdingwor: 
ther Moore. 

Im Jahre 1700, den 18, Februar, wurde ein Ediet 
wegen des Jagens und Schießens, von allen Kanzeln im 
Lande Hadeln publicirt, darin verordnet: 

„Daß man fih in den Herrfchaftlihen Gehägen 
alles Jagens und Schießens zu jeder Zeit enthalten 
follte. Diejenigen, welche feine liegende Gründe in 
den fieben Kirchfpielen hätten, follten überall Fein 
Wild ſchießen. Die Eingefeffenen, auch die Wild: 
fhüsen felbft, follten fih alles Jagens vom März 
bis in September enthalten. Dem Verbrecher follten 
die Wilvfhüsen das Gewehr nehmen. 

Im nämlichen Jahre endigte fih nach dem allgemeinen 
Schluſſe der Reichs-Verſammlung zu Regensburg, ver alte 
julianifche Galenver, und nahm der neue verbefferte Reiches 
Galender im Monate März feinen Anfang, Wegen des 
verbefjerten Reichs-Calenders erließen die Stände am 7Tten 
März deffelben Jahres folgende Bekanntmachung : 

„Demnach, wie befannt, nad dem Schluffe ver 
Tit. Hohen Reihe: Berfammlung zu Regensburg der 
Calender verbeffert und dahero wir in der Zeit eilf 
Zage vorwärts gegangen, und alfo Gregorium fo viel 
eber befommen; die WintersKnechte und Dienfte aber 
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theils fi verlauten Taffen, auf Fünftigen Sonnabend 
alsvenn wir nah dem jeßigen Stil Gregorium 
haben, auszugehen ; fo ift von den löblichen Ständen 
befchloffen, daß ſolche Knechte, weil fie zu der Zeit 
gewonnen, da der alte Stilus im Gange gewefen, 
fie auch nach felbigem dienen follen, wie nicht weniger 
folches auch von den Mägden zu verftehen, welches 
männiglich hiermit fund gemacht wird, und ſich dar: 
nach zu achten hat.’ 

Um DOftern diefes Jahres begann das Getraide wohl: 
feiler zu werden, Weizen und Roggen galt der Himpten 
2 Mark 8 Scillinge. 

In diefem Jahre wurde die Thurmfpige zu Groden 
wieder erbauet und drei neue Glocken von Dtto Strutten 
in Hamburg gegofjen, welche 3318, 2254 und 1140 Pfund 
wogen, wieder in den Thurm gehangen. Hierzu hat man 
die drei alten nebft Stunden: Glode und Taufe aus dem 
Chore verbraudt, fo insgefammt 5434 Pfund gewogen. 
Vorfteher der Kirche waren zu der Zeit: Joachim von. 
Spredelfen, Amtmann, M. Johann Krohn, Paftor, Franz 
Hinrihd Schönemann, Diaconus, Carften Höpfe, Schultz 
heiß, Claus von Duhn, Sohann Tamm und Hein Tamm, 
Juraten. 

Um Michaelis deſſelben Jahres wurde das Getraide 
noch wohlfeiler. Es galt ein Himpten Weizen 1 Marf 
8 Scillinge, Roggen 1 Mark 4 Scillinge. 

Die nah Bilfau’s Chronif in diefem Jahre fih zu: 
getragenen Unglüdsfälle werden in einem alten Manuferipte 
alfo befchrieben: Ein Mann aus Wefterende- Altenbruc, 
Hinrich Gerdts genannt, it vom Pferde in den Graben 
eftürzt und umgefommen. Marr Jöhren aus Dfterende- 

ltenbruch ift bei Weſterende-Otterndorf vom Pferde in 
einen tiefen Graben gefallen und im Schlamme erſtickt. 
Johann Fi aus Altenwalde ift mit Pferden und Wagen 
beim langen Ader in den Graben gefommen und ertrunfen. 

eter Neils aus Oſterende-Altenbruch iſt mit dem Pferde 
in den Graben gekommen und ertrunfen. Claus Ranfe zu 
Lüdingworth ift mit dem Pferde neben dem Kirchhofe in 
bie Wettern gefommen und. ertrunfen. Schultheiß Johann 
Alrih aus Oſter⸗Ihlienworth warf zu Ofterende-Diternvorf 
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mit einem’ uber Holze, das er vom Belumer Marfte 
geholet hatte, um, gerieth in einen Graben und erfticte. 
Marx Timm zu Dörringworth flürzte vom Boden und farb. 
An der Küfterfiraße zu Otterndorf wurde Einer erftochen. 
In dem Haufe des Gaſtwirths Morig Rehm in Norvleda 
wurde Einer tobt gefchlagen und ein Anderer erftochen. In 
Altenbruch über der Braafe, auf Johann Scharpen Hofe, 
wurde ein ſchwediſcher Dragoner von feinem Cammeraden 
durch Unvorfichtigfeit erfchoffen. 

Gewiß, mander von diefen Unglüdsfällen ift durch 
den Genuß fpirituöfer Getränke herbeigeführt worden, wie 
aus dem Angeführten leicht zu entnehmen ift. 

Im Zahre 1701, ven 24. Januar, ift die Kindes— 
mörderin Margaretha Köfter, vor dem Wefterthore zu 
Dtterndorf, mit dem Schwerte gerichtet worben. 

In diefem Frühjahre war es fehr Falt, fo daß man 
bis Pfingften einheizen mußte. Es erfolgte darauf ein 
warmer fruchtbarer Sommer und eine ergiebige Erndte, fo 
dag mehrere Hausleute aus einem Schode Roggen 7 bie 
8 Himpten erhalten haben. 

In diefem Jahre wurde das Dad der Kirche zu 
Altenbruch, an der Norpfeite, mit Schieferfteinen belegt bis 
auf A Fach, welche mit eichenen Spänen gevedt waren. 
Es wurden dazu 28,000 Steine angefauft, welche über 
1500 Mark Eofteten. 

Am 16. October "deffelben Jahres ſchlug der DBlig 
oben in den Thurm zu Neumerf und fuhr nach unten her: 
unter, wo er ein großes Waffergefäß, 60 Tonnen Waffer 
enthaltend, welches halb voll war, über 2 Schritte Tang 
aus der Stelle rüdte, und ohne zu zünden, feinen Ausgang 
aus der Thür nahm. 

Am 9. November felbigen Jahres ſchlug der Blitz in 
die Herrfchaftlihe Freuden: Mühle im Wefterende - Lüving; 
worth, welche Claus Karftens in Pacht hatte, und brannte 
ab. Sie wurde nicht wieder aufgebauet., Das ftehen 
gebliebene Haus wurde 1728 auf Befehl ver Sequeftrationg: 
Commiffion abgebrochen und nach dem Zollenbufche verfegt. 
1737 erhielt der Scheevenhörner Müller, Dierk Hartleef, 
diefen Pas in Erbenzins, jährlich für einen Canon von 
7 Reichsthalern. 


— 409 — 


Am Sahre 1702, den 27. Februar, war eine hohe 
Fluth. Das Elbwaffer flug über den Dei und drang 
in’s Land, | 

Am 2. März deffelben Jahres’ wurde der große Thurm 
zu Altenbruch vom Blige beſchädigt. Er ſchlug in bie 
norderfte Spige unter dem Zinnapfel ein, ging durch die 
füderfte Spige unter der Stundenglode, brad die Stange, 
melde den Hammer hält, entzwei, und lenkte ſich unter; 
wärts nach der Kirche. Oberhalb des Pfeilers bei Süden, 
wo das Gewölbe angeht, fhlug er Steine aus der Mauer, 
etwa eine viertel Tonne groß, wovon das ganze Bogens 
fenfter zerfchmettert wurde, Bei der Taufe Tagen die Fliefen 
fiber einander. Sonſt war Fein merfliher Schaden gefihes 
ben. Am 5. Juli wurde der Thurm wider repariret, bie 
Höhe deffelben, von der Erde bis an die Stange, beträgt 
152 Fuß; von der Stange bis an den Hahn 16 Fuß. 
Der Hahn auf der Norderfpige wog 22 Pfund, ift 24 Fuß 
lang und 2 Fuß 1 Zoll hoch. Der auf ver Süder—⸗ 
frige wog 24 Pfund. Die Stange auf der Norderfpige 
128 Pfund. | | | 

Am 2, Juni deffelben Jahres wurden vie ſchwediſchen 
Dragoner, welche von 1690 ar im Lande Hadeln gelegen 
hatten, abgelöfet, und kamen dafür 20 Dann Infanterie, 
worunter 2 Unterofficiere waren, wieder in's Land. 

Am 13. Juli deffelben Jahres. fiel einer ver Thurm⸗ 
deder, die, als fie ven Altenbrücher Thurm gedeckt, fih zu 
— Zwecke nach Groden verfügt hatten, von dem 

hurme zu Groden herunter und zerbrach den Hals. 

Gegen Ausgang dieſes Jahres war im Lande Hadeln 
eine große Ueberſchwemmung. Die Prediger zu Altenbruch 
fuhren mit Kähnen von ihren Häuſern an die Kirche. Die 
hohe Fußbraak und das hohe Steg ſtanden unter Waſſer. 
Das Waſſer ſtand bis zum Frühjahre 1703, kam im Vor⸗ 
ſommer zurück und überſchwemmte die niedrigen Wieſen. 
Die Erndte war ſo trocken, daß das Getraide keinen Tropfen 
Regen bekam. 

Am 10. März 1703 wurde Jürgen von Duhn vom 
Sandwege in Altenbruch, wegen liederlichen Lebens und 
unanſtändigen Briefſchreibens zu Otterndorf, mittelſt Hals⸗ 
eiſens zwei Stunden an den Pranger geſtellt, darauf durch 
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ben Scharfrichter des, Bandes verwieſen; imgleichen wurde 
Claus el and — der feine Stieftochter ge: 
ſchwängert, das Kind aber in einem Bündel einem Andern 
vor Das Haus gelegt hatte, des Landes verwiefen. 

In dieſem Jahre, ließ das Kirchſpiel Altenbruch fig 
eine neue Ihurmuhr verfertigen, welche 400 Mark Foftete. 
Der BVerfertiger hieß Johann Granp. | 

Ein hamburgifches Schiff mit 28 Kanonen, auf wel: 
chem Adrian Foß Lapitain war, nahm in dieſem Jahre 
einen franzöfifchen ; Kaper bei Helgoland weg, der mit, 
40. Mann befegt war, Die Dfficiere wurden nad Ham⸗ 
burg geſchickt, die übrige. Mannſchaft aber in Rigcbüttel 
einquartiert, nad) Verlaufe einiger Zeit * freigelaſſen und 
jedem zwei Reichsthaler Reiſegeld gegeben. Die Hambur: 
ger Liegen des Kaperſchiff ausbeflern, mit Geſchütz und 
40 Mann befegen, und kreuzten Damit auf der Elbe. 

In diefem Jahre ift die Otterndorfer ofterfte Schleufe 

neu gebaugt worben. J 
m 6. December deſſelben Jahres wehete die Alten⸗ 
walder Mühle um. 

Im Fahre 1704 wurde Peter Wölber, Einwohner zu 
Utenbruch und Levit, des Ehebruchs überführt, und vom 
Soufiftorio des Landes Hadeln, in Gemäßheit der Kirchen: 

ordnung, zur Kirchenbuße verurtheilt. Cr wandte fih darauf 
an die Kaiferliche Sequeſtrations-Commiſſion in Hamburg, 
welche die Strafe, in eine Geldſtrafe von 800 Mark ver: 
wandelte. Am 30. November beflagte er ſich bei der Ge: 
queftrationg- Commiffion,. daß gegen ihn von übelgefinnten 
Leuten in und aufer Gefellfhaften ehrenrührige und ſchimpf⸗ 
liche Reden geführt würden, als wenn er Fein ehrlicher 
Mann, des Leviten- Amts nicht würdig, und Fünftig von 
allen Ehrenämtern auszufhliegen fei. Die Gequeftrations- 
Commiffion trug. dem Schultheißen Diedman auf, ein 
wachfames Auge auf ſolche ſchlechtgeſinnte Leute zu haben, 
und falls vem Wölber eine Beleidigung zugefügt würde, ihr 
folches fofort anzuzeigen. - 

Im Monate Juni veffelben Jahres brachte das Land 
Hadeln 1000 Reichsthaler nad dem Contributionsfuße zus 
fammen, welche dem. Sequeſtrations⸗Commiſſair, Grafen 
von Egk, geſchenkt wurder — 
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Der Frühling: des ‚Jahres: 1705 war, überaus kalt 
und regnigt. Um Pfingften fchneiete es noch ſtark, und 
14 Tage nach Pfingften mußte ‚noch eingeheizt werpen. Die 
Erndte war regnigt, fo daß das Getraide häufig auswuchs 
und erft ſpät eingeſcheuert werben konnte. Ä 

Der Statthalter Ove Blohm zog fich Durch mehrere Ber 
fügungen gegen die Hadelnfche, Berfaffung, auf Die, von dem 
Gerichtsverwalter Schlete und den. Ständen eingegangenen, 
Befchwerven, von dem SequefirationssCommiffair, Grafen. 
von Egf, eine derbe Weifung zu, welche ihn beftimmte, 
den Ständen feine Stelle am 30, März 1705 aufzufündis 
gen und noch im Laufe des Jahres zu refigniren und nach 
Holftein, in fein Baterkand, zu gehen. . og 

Am 5. Mai diefes Jahres farb zu Wien ver Kaifer 
Leopold J., geängftigt noh im Tode durch das nahe 
Waffengetöfe der nimmer verfühnten Ungarn. Er hinterließ 
den Ruhm eines gutgefinnten und die Gelehrfamkeit lieben, 
den Fürſten. Ihm folgte in der Negierung fein Sohn, 
Joſeph 1., ſchon vorher zum Könige von Ungarn erwählt. 
Das Land Hadeln fühlte von dem Wechfel feines zeitigen 
Spuveraind gar nichts, wenn; auch glei der Regierungs⸗ 
Antritt nicht unter den beften Auſpicien geſchah. 

In diefem Jahre hat Meiſter Schwark den Thurm 
zu Lüdingworth, der feit Menſchen Gedenken an die 8 Fuß 
oben nad Weften überlehnte, gerade wieder aufgefegt. Er 
bat mit feinen Gehülfen vom 4. Zuni bis 19. September 
daran gearbeitet, und es find 414,000 Steine dazu ver⸗ 
braucht worden. | | 

Im YAuguft deffelben Jahres wurde dem Grafen von 
Kaunig in Wien von den Ständen des Landes Hadeln ein 
Geſchenk von 2000 Mark, und dem Sequeftrationg- Com; 
miffair, Grafen von Egf, ein abermaliges Geſchenk von 
2500 Mark gemadt. tl | 

Am 15. September felbigen Jahres, nachdem die 
Stände des Landes Habeln unterthänigft darum gebeten, 
reverfirte der Kaifer Joſeph J. daß er das Land. Habdeln 
über den jährlichen Beitrag der 3000 Reichsthaler für die: 
fen Krieg ein Mehreres nicht aufbürden, noch auch fothane 
Kriegsfteuer im einige Confequenz ziehen Iaffen, weniger 
geflatten werde, daß unter Namen, diefer Reihe; und 
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Kreis: Präftandorum fie von Anderen jetzt oder künftig ber 
ſchwert oder angefochten werden. | e 
| Am 21. November veffelben Jahres kamen Tüneburgfche 
Soldaten bei Pafhens: Mühle insg Land. Hadeln, mit um: 
gemwendeten Röcken, zogen den 23. nach Neuenkirchen, ven: 
25. nad Nordleda, den 26. nad Altenbruch, den 28. nad. 
Diterndorf, kamen aber nicht in die Stadt, fondern zogen 
fich zurüd nach Altenbruch, wofelbft fie bis den 11. Der 
ceinber verblieben, ſodann aber bei Pafchens-Mühle wiever 
aus dem Lande zogen. 

Im Yahre 1706 fohenkte ver Schultheig Johann Tier 
bemann ver Altenbrücer Kirche eine neue Beichtfammer, 
welche in Hamburg verfertigt worben ift. 

Im nämlichen Jahre wurde des Diebes Peter Böhme 
Frau’ in Diterndorf am Pranger ausgeftrichen, darauf mit 
ihren fieben Kindern in ein Fahrzeug gefegt und über ver 
Elbe an den Strand ausgefegt und in’s Elend vertiefen. 

In dieſem Jahre wurde der Thurm zu Lüdingworth, 
welcher 1705 new aufgemauert und gerade aufgerichtet 
worden war, neu gededt, wozu 45,000 Späne und 
100,000 Nägel gebraucht worven. Auch wurde die We: 
fterbrüde vor Dtterndorf neu gebauet, wie auch die mit: 
telfte Otterndorfer Schleufe. Die alte Schleufe) hatte 
36 Jahre gelegen. | 

Am 9. Auguft deffelben Jahres brach der Dieb Peter 
Böhme aus dem Gefängniffe zu Dtterndorf und entfam, 
worauf am 24. September der Gerichtsviener Hans Duaft, 
weil er den Böhme entwifchen laffen, am Pranger ausge: 
ſtrichen und des Landes verwiefen worden. 

+ Im Monate September viefes Jahres flarb der Se; 
queftrations « Commiffair, Graf von Egk, und warb vom 
12. bis 19. September täglich mit drei Paufen, von 12 
bis 1 Uhr, verläutet. | 

Am 22. September veffelben Jahres wurden von dem 
Lande Hadeln, zur Erlangung der Kaiferlichen Eonfirmation 
der Landes-Privilegien 750 Reichsthaler aufgebracht. 

Am 27. deſſelben Monates und Yahres beftätigte der 
Kaifer Zofeph I,, auf Anfuchen der Stände des Landes 
Hadeln, ihre Privilegien ohne Ausnahme und ohne Be: 
dingungen. 
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Am 30. deſſelben Monates und Jahrs wurbe. der 
entwichene Dieb Peter Böhme in Hamburg wieder ergrifs 
fen, gelangte am 10. October wieder in Dtterndorf an, 
und wurde am 4. November gehengt. Ä 

Am Jahre 1707, den 23. April, warb der Gräfin 
von Egk ein Gratial von den Hadelnſchen Ständen bewil: 
ligt, nämlich 200 Reichsthaler, aus Achtung vor ihrem ver: 
ftorbenen Gemahle. 

Am 30. September veffelben Jahres übertrug - ver 
Kaifer Joſeph 1. das Sequeſtrations-Commiſſariat, durch 
ben Tod des Grafen von Egk, und die Statthalter: und 
 Gräfenfchaft, durch den abgegangenen Ove Blohm, erledigt, 
beide Functionen, auf Bitte der Stände des Landes Has 
dein, doch aber nur proviforifch, dem Rathe und Secretair 
im Niederfähfifchen Kreife, Dr. Chriftoph Wilhelm Wider. 

In diefem Jahre wurde die Feine Glode in Lüding⸗ 
worth gegoffen, welche folgende Inſchrift hat: Ä 

Anno 1707 ist diese nevwe Glocke gegossen, 
da gelebet haben: H. Christian Beim Graben, 
Schultheis, Wilken Tamm, Landscheff, Bartelt 
Niebuhr, Landscheff, Hinrich Offe, Landscheff, Chri- 
stopher Beim Graben, Landscheff, Lorens Witcke, 
‚Jvrate, Wilcken Tamm, Jvrate, Hinrich Huetwal- 
cker, Jvrate, Hein Aycke, Jurate, Johann Tamm, 
Leviete, Paul Rancke, Leviete. 

Christoffer Hauptner Fecit in Stade. 


Im nämlichen Jahre ift die große Glocke zu Nordleda 
gegoffen worben, fie hat folgende Inſchrift: 

Anno 1707 ist V. M. W. gegossen V. N.D. 
damals gelebet: H, Joachims Seth, Pastor, H. Ni- 
colaus Schmelke, Diaconus, Claus Sebt, Hinrich 
Baumeister, Carsten Niebuhr, Juraten, H. Peter 
Niebuhr, Praetor, dig rer v. m. d. Claus 
Oelrich, Landschöpf. | 

Christof Hauptner, fecit, in Stade. 
Nordleda S. Nicolaus. | 

Im Jahre 1708, ven 12. Februar, gab der Kaifer 

Zofepp;1. dem Gerichts-Verwalter Marcus Daniel Schlete 


\ 
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die Verfiherung, dag ihm fein Sohn, Johann Georg 
Schlete, im Amte folgen follte, ne 

Um Oftern, den 26. März vefielben Yahres, flürzte 
fih der Diaconıs Michael Chriftian Philippi zu Dtterns 
dorf, in einem Anfalle von Schivermüthigfeit, kei der klei— 
nen Speden, in den Medemſtrom. Sein todter Körper 
wurde am folgenden Tage bei der Kalkhütte gefunden. Er 
wurde auf eine flandesmäßige Art begraben. Seine Wittwe 
fchenfte deshalb der Diterndorfer Kirche 500 Mark. 

Am 10. Julius deſſelben Jahres wurde dem Grafen 
von Schönborn ein Gratial von 500. Rthfr. bewilligt. 

In diefem Jahre find im Lande Hadeln zehn Prebiger 
geftorben. Ä 

Im Jahre 1709 war ein fehr firenger Winter, Um 
Allerheiligen 1708 trat ſchon Froft ein und es - fror bis 
zum. 25. Januar 1709. Es erfor. viel Rind: und Feder; 
vieh, Am 25. Januar :änderte ſich das Wetter. Es er: 
folgte viel Regen und Schnee, und es-entftand Ueberſchwem⸗ 
mung, wodurch viele Brücken weggeriffen wurden. Das Wafler 
verlor fich bald wieder, nah drei Wochen aber trat Froft 
wieder ein und hielt vier Wochen an. Der Weizen und 
die Wintergerfte fror aus. Der Hafer, welcher in Schobern 
gelegen hatte, war Fraftlos geworden und war zur Ausfaat 


nicht brauchbar. Es entftand dadurch eine Theurung, der 
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Himpten Weizen galt 4 Marf 8 Schillinge, Roggen 
3 Mark, Gerfte 1 Marl. Der Hopfen hatte feine Kraft 
verloren, fo daß, wenn auch 5 pder 6 Pfund mehr als 
ewöhnlich zum Gebräu genommen wurden, das Bier doch füß 
—* Die meiſten Fiſche, Apfel-⸗, Birn⸗ und Kirſchbäume 
erfroren, und viele Eſchen ſpalteten von oben bis unten. 
Am 8. Februar deſſelben Jahres ſind in Neuhaus 
drei Zigeuner, nämlich ein Weib mit ihren beiden Kindern, 
ausgeſtrichen und am 9. deſſelben Monates drei Zigeuner, 
nämlich zwei Männer und ein Weib, enthauptet, und ferner 
ein Einwohner daſelbſt, Namens Reeſe, ausgeſtrichen und 


des Landes verwieſen worden. Letzterer hatte die Zigeuner 


in ſeinem Hauſe gehegt, und als dieſelben durch ſeinen 
Sohn einen Brandbrief an den Richter zu Oſten hatten 


‚(green laſſen, dieſen Brief überbracht. Der Inhalt des 


— 


iefes war geweſen, daß der Richter ihnen durch den 
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Heberbringer 60 Reichsthaler ſchicken ſolle für den Schimpf 
und die Schande, welche er ihren Leuten angethan, von 
welchen er zwei Weiber habe ausftreichen laſſen, deren eing 
Davon ven Tod genommen; daß er, wenn er das Geld 
nicht ſchicken würde, feines Haufes und Hofes nicht ficher 
fein, fondern gewärtigen folle, daß fie folche, und wenn 
e8 auch 10, 20 Zahre vaure, in vie Afıhe legen würden. 

Am 13. Juni deffelben Jahres wurde die Kindesmör⸗ 
derin Catharina Bringmann zu Dtterndorf enthauptet. 

Am 22. Julius deſſelben Jahres wurde‘ zu Neuhaus 
einer, der fich für einen Währwolf ausgegeben hatte, mit 
80 Ruthen ausgeftrichen und des Landes verwiefen. 

Am 12. September felbigen Jahres wurde die Kin: 
desmörderin Catharina Fid in Otterndorf enthauptet. 

Am erfien Weihnachtstage, unter der Predigt, wurde 
Paul Wohlers Ehefrau, Anna, im 80. Jahre ihres Alters, 
von Margaretba Schröder, welche ehedem bei ihr ‘gedient, 
in ihrem Haufe über, ver Braafe, mördlich überfallen, und 
von ihrem Ehemanne, als er ans ver Kirche Fam, in ihrem 
Blute liegend gefunden. Sie lebte noch bis An den vierten 
Tag. Die Thäterin hatte an 600 Mark Werth mitger 
nommen und war enftwihen. Am 21. Januar 1710 wurde 
die Thäterin von Hamburg nach Ritzebüttel gebracht und 
am 5. Juni daſelbſt enthauptet, der Körper aufs Rad gelegt, 
der’ Kopf auf einen Pfahl’ gefterft und vie Inſtrumente, 
womit fie den Mord verübt, dem Rade angehängt. 

Im Jahre 1710 wurde in, der Kirche ku 
neue Orgel angelegte - en 
In diefem Zahre wurde Marten Thode aus Berenſch 
in Altenwalde begraben, 92 Jahre alt. Er hinterließ 
55 Kinder, Enfel und Urenfel. 
Am 23. Juni deffelben Jahres, am Johannis⸗Abende, 


öfe eine 


hielt der Diaconus Badenius bei dem Gefundbrunnen ' 


zwiſchen Ofters und Wefter-Watna. eine Predigt °7). 


*7) Vorhin wurde alle Jahr am Johannis⸗Abende eine Pres 
digt bei dem gebachten Brunnen gehalten,; wofür ber 
Prediger jedesmal einen Thaler aus der hertfchaftlichen 
Amtskaſſe erhielt. Diefe jährliche Predigt ift aber, weil 
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| Es wird. hier nicht unpaſſend erfcheinen von dieſer 
Predigt Einiges mitzutheilen. 
‚. Der Redner frägt feine Zuhörer in dieſer Predigt: 
„au weldhem Ende feid ihr wohl zum Theil erfchienen ? 
Euer kranker Leib hat euch bisher getrieben, demſelben hat 
fhon lange Zeit gelüftet, aus diefem, ung von Gott. ges 
ſchenkten Gefund: und Heilbrunnen zu trinfen; die 
vielen Wunder: Curen, fo fohon vor langen Jahren 
durch göttliche Hülfe durch ihn gefchehen find, haben euch 
angeſtrenget, nicht zu unterlaffen, euch dieſes Mittels auch 
u bedienen. Weil aber höchſt nöthig if, daß neben ver 
eibes:Cur, auch die SeelensCur vorgenommen wird, wie 
denn ‚ohne folche ver Leib nicht mag curiret werden; fo 
will ich euch heute führen zu dem rechten Seelen-Brunnen.“ 
| Er nimmt hierauf zum Text: 2. Samuelis 23, 
V. 14— 17. und ftellt hieraus vor: 
Jeſum als einen lebendigen Wafferbruns 
nen: 
1) Den Brunnen an ihn felbfi, und wie er 
ſich ergießt. 
2) Das Waffer, fo aus felbigem fließt. 
3) Die Art und Weife, wie man es genießt. 
Nachher fagt der Redner unter andern von dem Ges 
fundbrunnen: Ja, wen ift nicht befannt die Kraft und 
Wirkung diefes ung von Gott gefchenkten Gefundbruns 
nens? D, wie Vielen ift er erfprießlich gewefen, wie 
Dielen hat er geholfen, und wie Viele find durch dieſes 
Mittel zu vollfommener Gefunpheit gelanget ! 
Zulegt fehliegt er damit: D, fo greifet zu und fehd- 
pfet getroft aus dieſem Lebensbrunnen Jeſu, ſchöpfet und 


nachher von dem zufammen gelaufenen Volke zu viel 
Unfug dabei gefrieben, eingeftellt worden. Ob nun gleid) 
biefer Brunnen den Ruf eines’ Gefundbrunnend verloren 
bat, fo giebt doch dieſe Quelle ein herrliched Wafler, 
welches fich die Dtterndorfer, in Ermangelung ded friſchen 
Regenwaſſers, wenn die Wege gut fahrbar find, zu bes 
dienen wiffen. Ein Mehreres von dieſem Brunnen ifl 
of Seite 23 befindlich. F a , 
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heilet erfilich eure Seelen; ift ver geholfen, fo habt ihr 
auch nicht zu. zweifeln an der Hülfe eures Leibes. Diefer 
Brunnen wird euch fein ein rechter Heilbrunnen, ver 
Brunnen des Lebens; Yefus wird diefen unfern Gefund: 
brunnen Fräftig macden, daß Alle, die vorhin ihre Seele 
aus dem Brunnen Jeſu geheilet, werden ohne Gebrechen, 
frifh und gefund von hinnen reifen.’ 

Am 29. Zuli veffelben Jahres wurde ein EConfiftorial; 
Mandat erlaffen, welches den Frauensperfonen, die bisher 
Hoiden zu tragen gewohnt, erlaußte, ſolche ferner tragen 
zu dürfen, jedoch folhe beim Genuffe des heiligen Abend: 
mahls abzulegen. Denjenigen Frauensperfonen aber, welche 
bisher feine Hoiden getragen, wurde es gänzlich unterfagt, 
künftig welche zu tragen. 

Im Jahre 1711, den 2. Januar, eonferirte der Kaifer 
Sofeph 1. für den verftorbenen Grafen von Egk, dem 
Grafen Damian Hugo von Schönborn das Sequejtrationg- 
Commiſſariat. | 

Am 17Tten April veffelben Jahres ftarb der Kaifer 
Joſeph I. Sein Bruder und Nachfolger, der König Carl, 
befand fi, als dieſer Todesfall ſich ereignete, in Spanien, 
wo er mit Philipp V. um die Entſcheidung Fämpfte, wer 
Herr viefes Landes fein follte. Nicht fobald von dem Tode 
Joſephs benachrichtigt, wollte er Doch eine fichere Krone 
einer ungewiffen vorziehen, und befchloß feine Abreife nad 
Wien, um fih zum Kaifer ernennen zu laſſen. Dadurch 
entftand jedoch in Deutfchland ein Zwifchenreih von faft 
einem Yahre. Zwar befaß das Land Hadeln in dem 
Grafen von Schönborn einen Kaiferlihen Sequeftrationg: 
Commiffair, allein es fehlte ihm an einem Sequeftrator, 
fo wie dem deutſchen Reihe an einem Kaiſer. Diefen 
Zeitpunct benußte Auguft, der König von Polen und Churs 
fürft von Sadfen. Er trat noch im nämlihen Jahre als 
Reichsvicar auf, verlangte als folcher Hadelns Befis mie 
Unterwerfung, und verfprad dagegen Protection. Die 
Stände des Landes Hadeln erwiederten darauf am 10ten 
Auguft 1711, daß das Land Hadeln Feines Protertors bedürfe, 
weil, felbigem der Kaiferlihe Sequeftrationg - Commiffair, 
beſonders aber die ſchwediſche Regierung, welche dieſes 
Land mit ihren Truppen beſetzt halte, Protectorium genug 
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ſei. Zugleih machten fie auf die nachtheiligen Folgen 
aufmerffam, welche aus diefer Beſitznahme dem Lande ent: 
ftehen müßten, weil fowohl die ſchwediſche. Regierung als 
die Prätenventen felbiger nicht ſchweigend zufehen, fonvern 
fih factifch derfelben widerfegen würden. Diefe Vorftellun: 
gen, fo gegründet fie auch waren, fanven jedoch feinen 
Eingang, und ſchon wollte der König von Polen in einem 
Legationd » Secretair einen Commiffair in's Land fohiden, 
als Carl VI. fih Kaifer der Deutfchen, damit aber auch 
Sequeftrator des Landes Hadeln nannte, und der König 
von Polen alfo mit feinen Anfprüchen zurücktreten mußte. 

Am 22. Mai deffelben Jahres wurde in Gegenwart 
fänmtlicher Kirchen: Proviforen zu Dtterndorf, ein großer 
neuer filberner vergolveter Altarfelch überreicht, welchen am 
22. November 1710 der nuumehr verftorbene Schultheiß 
Hinrich Wolverih zu Oſterende-Otterndorf bei Lebenszeit 
der Kirche zu Otterndorf vermacht hatte. Diefer Kelch ift 
auf 160 Marf äftimiret und enthält die Namen Hinrich 
MWolvderih und Margaretha Wolderich 5°). 

Seit 18 Jahren war die Generals Landes: Sapung 
unterblieben, und die merfliche Veränderung des Vermögens 
der Einwohner in diefer Reihe von Jahren, fo wie die 
daher entftandenen Duerelen, fprachen für die Nothwendig— 
feit einer fernern Satzung. Diefe Sagung einzuleiten, 
waren bereits ſchon am 12. Juni 1710 vie Grunpfäße 
feftgefegt. Am 29. Mai 1711 nahm darauf die Satzung 


9) Es befinden ſich noch außer diefem zwei filberne vergolbete 
Altarkelche in diefer Kirche, welche aber Eleiner find. Der 
Heinfte von dieſen fcheint fehr alt zu fein, und ift darauf 
folgende alte Möndhsfährift, mitten, oben und unter dem 
Knopfe, dabei man ihn in der Hand halten muß, zu 
lefen: | 

Help Ghot onde Maria. 

Auf dem Rande ded Fußes aber: Sanctus. Serve- 
rus. Patronus. Ecclesiae. in. Otterndorpe. habebit. 
istum. calicem. cum. sua. patena. Eine Jahrszahl 
befindet fi) fo wenig auf diefem wie auf dem etw 

groͤßeren Kelche. | BESCHERT 
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ihren Anfang, weil aber ver Rath Wiver am 12. Inni 
plöglich verftarb, wurde fie bis zum 26. Januar 1712 
ausgefegt. Am 4. November 1711 wurde ein Reglement 
publicirt, nach welchem die Duoten der Einwohner zur 
Eontribution beigetragen werben follten. Man hatte vie 
Hortfeßung der Sagung kaum angefangen, als die Conta; 
gion im Dfterende-Diterndorf ausbrach. Sie wurde allererft 


im Jahre 1713 unter dem Vorfige des GStatthalters Dr. 


Wagener vollzogen. 

Nah dem Tode des Raths Dr. Wider, welcher vie 
Statthalter: und Gräfenfchaft proviforifch verwaltet, fchickte 
der Sequeftrations:Commiffair, Graf von Schönborn, Yo: 
ſeph Merdel, ver Secretair bei dem Grafen von Egk ge 
weſen war, auf Anfuchen der Stände des Landes Hadeln, 
in's Land, um den Beamten während der Gräfenvacanz 
Affiftenz zu leiften. 

1711 wurde die Feine Glocke zu Nordleda gegoffen, 
welche folgende Inſchrift hat: 

Jürgen Eitzen, Schultheis, Claus Oelerich, 
Landschöpfe, Hinrich Hatecke, Gerdt Tamme, 
Claus Küchmeister, Jurathen, Claus Siebern, 
Hinrich Wackhusen, Praetor,, Joachıms Seth, Pa- 
stor, Nicolaus Schmelke, Archidiaconus, Didericus 
Elbers, Diaconus, 

Christoph Hauptner, Me fecit. 

Stade, Anno 1711. 

In diefem Jahre entftand zu Freyburg eine große 
Feuersbrunſt. Zu Ihlienworth graffirte das Sledfieber. Es 
farben vielen Menfchen daran. 

Am 4. November deſſelben Jahres ward der Fiscal 
Hieronimus Schliemann zum Amtsverwalter ernannt. 

Seit. undenflihen Zeiten ſchon befand fi) das Archi— 
Diaconat-Lehn zu Otterndorf vor der Stadt, von der Kirche 
fehr entfernt, hatte alfo, feiner Lage nad, manche Unan: 
nehmlichfeit für den Prediger °?), weshalb verfelbe eine 


s„ Das Lehn befand ſich im Bezirke ded Kirchfpiels Weiter: 
ende⸗Otterndorf, und befigt jegt eigenthuͤmlich ber Holz: 
haͤndler Leidecker 
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Wohnung in der Stadt zu haben wünſchte. Auf Anfuchen 
der Kirchen: Proviforen zu Otterndorf erlaubte darauf ver 
Sequeftrationg-Commiffair, Graf von Schönborn, am 11. 
März 1712, nit nur den Verfauf dieſes Lehnes, fondern 
befahl auch den Ankauf eines folchen in der Stadt, neben 
der Kirche, wo felbiges fich bis auf diefen Augenblid noch 
befindet. Weil bei dem früheren Lehne fich Feine Scheune 
befunden, fo ift auch hier Feine geliefert worden. 

Am 30. Mat 1712 baten die Stände des Landes 
Hadeln den Sequeftrations-Commiffair, Grafen von Schön: 
born, um Aufhebung der wegen anftedender Krankheit und 
der gottlofen Ereulanten halber, feither gehaltenen Wachten, 
indem der Paßfchreiber und die Wache in Dtterndorf ihnen 
bereit8 200 Reichsthaler gefoftet habe. 

Am Juni und Zuli diefes Jahres formirte der König 
von Dänemark, Friedrich IV., im Holfteinfchen eine Armee 
von 12,000 Mann, um damit die Herzogthiimer Bremen 
und Berden, welche die Schweden inne hatten, zu überzies 
ben, weil von hier aus Rüſtungen der Schweden gegen 
Dänemark betrieben, und namentlich vier dänische Schiffe 
auf der Elbe genommen waren. Unter diefen Völkern ver 
breitete fich eine anſteckende Krankheit, welche auch in ber 
biefigen Gegend bin und wieder einfiel, und die Peft ge: 
nannt wurde, 

. Am 30. Juli deffelben Jahres verließen die Schweden 
ihren Poften bei der Belumer Schanze und auf dem Belu- 
mer Außenveiche, begaben fih nah Neuhaus, pflanzten 
zwei Kanonen auf den Deih und auf jeden Ende des 
Fleckens eine, wobei fie anzeigten, daß fie von ihrem Ge 
neral Befehl hätten, die Früchte auf dem Felde, fo wie 
die Schleufen und Mühlen zu ruiniren. Sie haueten 
darauf einige Löcher in die Schleufenthüren, fedten das 
Getraide an, welches aber nicht brennen wollte, weil es 
ftarf regnete, haueten einen Flügel aus der Mühle und 
zwangen den Müllerfnecht, den oberften Stein aus der 
Mühle zu werfen. Bon hier gingen fie weiter nah Ger 
versdorf, woſelbſt ihnen aber die Dbernvorfer entgegen 
und die Geversvorfer in den Rüden Famen, und fie an 
aller Gewaltthätigkeit hinderten. Bon da begaben fi Die 
Schweden nah Lamftent, wofelbft fie 200: Reichsthaler 
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brandfchagten, von da nach Bremervörde, wo fie übel 
baufeten, Bürger erfchoffen, Kinder in der Wiege ermordeten 
und viele Häufer in Brand ftedten. Der Commandant 
biefer Truppen war der Oberft von Schwerin. 

Am 31. Juli, des Abende, Tandeten bereits zwei 
Abtheilimgen des dänifchen Heeres, von 5000 und 6000 
Mann, bei Drocterfen und Kranz, und lagerten ſich bei 
Agathenburg. Der ſchwediſche Gouverneur ging mit der 
Regierung von Stade ab und die Dänen griffen am 18ten 
Auguft die Stadt Stade an, befchoffen fie; in Stade brach 
die Peft aus, woran über 1600 Menfchen farben, und ver 
dortige ſchwediſche Befehlahaber, General von Stadelberg, 
mußte fib am 6. September mit 780 Mann, die ihm 
übrig geblieben waren, ergeben. Das Dorf Campe vor 
Stade mwurbe beim Bombardement eingeäfchert. ‚Die Kar 
nonade, während der Belagerung der Stadt Stade, wurde 
im Lande Hadeln gehört, hauptſächlich das Bombardement 
am 31. Auguft. | 

Am 30ften September 1712 beftätigte der Kaifer 
Carl VI., gleich feinen Borfahren, auf Anfuchen ver 
Stände des Landes Hadeln, die Privilegen dieſes Landes 
unbedingt, und wurde ber von dem verftorbenen Kaifer 
Joſeph ernannte Sequeftrations » Eommiffair, Graf von 
Schönborn, von ihm in diefer Eigenfchaft anerfannt. 

Am 18. Detober deffelben Jahres nahm der König 
von Dänemark, Friedrich IV., die Huldigung von dem 
eroberten Lande an, nachdem er den General von Scholten 
zum General-Gouverneur bereits ernannt hatte, | 

Am 28. veffelben Monates und Jahres wurden Thies 
Brütt und feine Ehefrau, aus der Altenmarfh in Groden, 
zu Salingburg enthauptet. Sie hatten einen veifenden 
Leinwandhändler, ver bei ihnen übernachtet, ermordet, den 
todten ‚Körper aber heimlih in die Scheune eines Ein: 
wohners am Sandwege in Altenbruch gefchleppt. Als dieſer 
ben todten Körper am folgenden Tage gefunden und dem 
Gerichte Anzeige davon gemacht hatte, ward Befichti- 
gung angeftellt.. Bei verfelben hatte fih die Mitthäterin, 
‚eins ihrer Heinen Kinder an der Hand, als Zufchauerin 
eingefunden. Wie das Kind den Ermordeten fieht, fagt es 
zur Mutter: „Mutter, das iſt ja der Mann, der 
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vorige Naht in unferm Haufe gemwefen ifl.“ 
Die Anwelenden werden dadurch aufmerffam, um fo mehr 
da die Brütten fi) entfärbt und fofort weggehen will. Dan 
nimmt fie in Arreft, und bringt bald das Geſtändniß ver 
That heraus. 

Im Herbfte diefes Jahres farben zu Medemftade und 
am Straßendeiche über 250 Menfchen an ver Peſt. Diefe 
Krankheit graffirte auch im Oſterende-Otterndorf und 1713 
in Dtterndorf. Hier farben über 350 Menfchen daran, 
welche auf dem neuen Kirchhofe zu Dtterndorf begraben 
wurden. Vom Lande wurden Wachten vor die Stadt ges 
ftellt, und zwar vom Auguft bis December. Auch wurden 
die Jahrmärfte eingeftellt. 

Hierauf erfolgte ein Sterben unter dem Hornviehe, 
fo daß im Bremifhen und Oldenburgſchen wenig übrig 
blieb, In Wanna, Wefterende-Dtterndorf und MWefterendes 
Altenbruch nahm es auch einen ftarfen Anfang, hörte jedoch 
bald wieder auf. 


Da unter den KRaiferlichen Kriegsvölfern, die während 
der Sequeftration im Lande Hadeln zur Befagung waren, 
wie fchon angeführt, viele Katholiken fih befanden, fo fam 
bis 1713 ein Fatholifcher Geiftlicher jährlich zwei Mal in’s 
Land, um feinen Glaubensgenoffen die Sarra zu reichen, 
Von 1713 an aber blieb ver Pater beftändig bier, und 
bielt in einer Capelle, die an des Aceiſe-Verwalters 
Haufe erbauet worden war, öffentlichen Gottesdienſt, der 
von Auswärtigen, oft von 200 bis 300 Menfchen, befucht 
wurde. Die Stände des Landes Hadeln hielten oft um 
die Entfernung des Paters an, richteten aber nichts aus. 

Die Schevenhörner Mühle bei Lüdingworth, melde 
Herzog Franz U. am 17. März 1590 von Magnus. Rande 
aus Otterndorf für 380 Marf gefauft hatte, wurde, weil 
fie äußerft baufällig geworden war, am 17. Juli 1713 
von der Kaiferlihen Sequeftration dem Müller und bishe⸗ 
rigen Pächter Dierf Hartleef in Erbenzins eingethan, für 
einen jährlichen Canon von 24 Reichsthalern in H-Stüden. 
Für das Mühlengebäude, fo wie für einige Leberbleibfel 
der abgebrannten Freuden-Mühle, bezahlte der Erbenzinds 
mann 300 Marf, | 
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Seit dem Tode des Raths Dr. Wider war die Statt; 
halter» und Gräfenfchaft des Landes Hadeln unbefegt ge: 
blieben. Diefem Mangel half ver Kaifer Carl VI. dadurch 
ab, vaß er am 2. December 1713 den Kaiferlihen Rath, 
Dr. Johann Wagener, zum Statthalter und Gräfen ernannte. 

Im Jahre 1714, den 9. April, wurde Johann Bergen 
in Nordleda, auf der dortigen Mühle, dur Unvorfichtig- 
feit, Tebendig zu Tode gemahlen. 

Am 11. Auguft deffelben Jahres wurde zwifchen Bür: 
germeifter und Rath der Stadt Diterndorf und dem Kirch: 
fpiele Wefterende » Diternporf die entftandene Streitigfeit, 
wegen des der Stadt-⸗Jurisdiction erimirten und zum Archi— 
Diaconat:Lehne gewidmeten Haufes, folgenvergeftalt verglichen 
und abgethan: 

„Es verfprechen ver Schultheiß und die Land: 
fhöpfen, an Bürgermeifter und Rath 400 Marf zu 
zahlen und zwar auf bevorftehenden Michaelis, da— 
gegen laffen Bürgermeifter und Rath ihre Prätenfion, 
fo fie wegen eingebüßter Jurisviction zu genießen 
habenden Contributionen und anderer Präftationen 
formiret, ſchwinden und fallen, und renunciiren beide 
Partheien hiti et causae ” 

Diefer Vergleih wurde am nämlichen Tage von dem 
Statthalter und Gräfen Dr. Johann Wagener atteftivet 
und conftrmiret, 

Am 21. November veffelben Jahres kam ein Lieute: 
nant, Namens Schrader, mit 34 Mann lünebürgifcher Sol: 
Daten, die im Bremifchen Tagen, bei Pafchens Mühle 
eigenmächtig in's Fand Hadeln, quartierte fi nachher 
in Altenbruh in Simon Zweifels Haufe ein, verlegte die 
Soldaten in vier Wirthehäufer. Anfangs Tieß er Morgens, 
Mittags und Abends die Trommel rühren. Am 28ften 
befjelben Monates marfchirten diefe Truppen nad Dttern; 
dorf, weil die Otterndorfer aber die Thore verfchloffen, 
gingen fie nach Altenbruch zurüd, zogen indeffen am 1iten 
December wieder aus dem Lande. 

Auf den Bericht der Stände erließ der Kaifer Carl VI. 
unterm 13. December ein Schreiben an die Hannoverfche 
Regierung, diefe hatte aber, wie bereits gemeldet, die Sol: 
daten ſchon zurüd berufen. 
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In diefem Jahre galt ein Wifpel Weizen 96 Mark, 
Roggen 72 bis 794 Mark, Wintergerfte 90 Mark, Eine 
fehre Kuh wurde zu 22 bis 26 Mark gefauft. 

Im Jahre 1715, den 4, Februar, nah dem Tode des 
Statthalter und Gräfen Dr. Johann Wagener, erhielt ver 
Amts-Verwalter Hieronimus Schliemann die VBice-Statthal: 
ters und Gräfenfhaft, und behielt fein voriges Amt bei. 
Er war ein Sohn des MWachtmeifters Claus Schliemann 
zur Franzenburg, advoeirte anfänglich, wurde ſodann Fiscal 
und 1711 Amts-Derwalter. 

Dom 3. bis 6. März viefes Jahres war im Lande 
Hadeln und den übrigen Ländern an der Elbe und Wefer 
ein ftarfer Sturm aus Nordweſten, bei einer heftigen Spring 
fluth. Das Waffer fohlug tonnendid über den Deich. Die 
Graben füllten fi fo fehr an, daß fie an vielen Stellen 
übertraten. Man bemirkte, das dieſe Faſtnachtsfluth 
höher geweſen fei, als die Fluth am 21. September 1697, 
welhe das Rigebüttelfhe Neuefeld überſchwemmte. Gie 
verurfachte vielen Schaden. Den Einwohnern am Deiche 
wurden durch die Ueberfchläge des Waffers die Wände aus 
den Häufern getrieben. . Einigen ertranf das Vieh in den 
Ställen. Ein Schiff riß fih im Altenbrücher Hafen los 
und trieb nach Otterndorf; bier riß fih das Boot los und 
ward von den Wellen über den Deich in einen Koblgarten 
gefchleuvert. Das Schiff felbft wurde nach fünf Tagen bei 
Blankeneſe wieder gefunden. 

Am 14. deffelben Monates und Jahres iſt vie Gift: 
mifcherin Anna Sudelmann aus Bremen in Otterndorf 
enthauptet worden. 

‚ Am 17. Mai deffelben Yahres fchloß der König von 
Dänemark, Frievrih IV., um die Hülfe des Braunfchweig: 
fhen Churhauſes zu erlangen, ein Bündniß mit demfelben, 
und der Churfürſt verfprad, daß er den König bei dem 
Beſitze von Schleswig ſchützen, Carl XTI., König von 
Schweden, den Krieg erklären und Hülfsvölfer geben wolle, 

Am 14. Juni deffelben Jahres Fam ver Sequeſtrations⸗ 
Commiffair, Graf von Schönborn, mit einem Jagdfciffe 
von Hamburg in Dtterndorf an, hatte am 1öten Beſuch 
von dem Amtmanne zu Rigebüttel, fuhr am folgenden Tage 
nad Rigebüttel, Fehrte des Abends zurüd, und reifte am 
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18ten wieder nach Hamburg, nachdem ihm vom Lande Hadeln 
1000 Reichsthaler waren geſchenkt worden. Während feiner 
"Anwesenheit legte der Vice: Statthalter und Gräfe, auch 
Amts⸗Verwalter, Hieronimus Schliemann beide Stellen nie 
der. Die Statthalter: und Gräfenftelle conferirte der Graf 
dem Rathe, Dr. Chriftian Andreas Remer, die Amts; 
Verwalter⸗Stelle aber dem Cornelius de Hafe aus Bremen. 
Am 1. Juli felbigen Jahres wurde von dem Geque: 
ſtrations⸗Commiſſair, Buch von Schönborn, dem bisheris 
gen Gerichtsverwalter Lt. Marcus Daniel Schlete, wegen 
Altersſchwäche, deſſen Sohn, Johann Georg Schlete, ad- 
jungirt, wie es der Kaifer Joſeph im Jahre 1708 ſchon 
derretirt hatte, 
Am 11. deſſelben Monates fam im Lager vor Wig- 
. mar zieifchen dem Könige von Dänemark, Frievrih IV., 
und dem Braunfchweigfchen Churhaufe ein Vergleich zu 
Stande, dem gemäß Dänemark die in Befig genommenen 
Herzogthimer Bremen und Verben für ſechs Tonnen Gol—⸗ 
des und für einige rüdftändige Landesfchulden, welche bald 
nachher in Hamburg zu 277,000 Reichsthalern berechnet 
wurden, an Churbraunfchweig abtrat. Am 21. deſſelben 
Monates wurde ein Befehl des Königs von Dänemark nad 
Stade erlaffen, um Vorfehrungen zur Mebergabe zu treffen. 
Die geheimen Kammerräthe von Schloen und Ramdohr 
wurden zur Uebernahme von Seiten Churbraunfdweigs bes 
auftragt. Die Abtretung und Uebergabe erfolgte am 15ten 
Detober zu Stade, morauf fofort zwei Compagnien han: 
noverfcher Truppen dafelbft einrückten. Als Kreisdirector und 
Ehurfürft von Braunfchweig-Lüneburg erklärte ver König von 
Großbritannien, Georg J., der Krone Schweden den Krieg. 
Am 26. Auguft 1715 leiftete ver neue Statthalter 
und Gräfe des Landes Habeln, Dr. Chriftian Andreas 
Remer auf dem fürftlichen Haufe den Hadelnfchen Ständen 
den Handſchlag. Hieronimus Schliemann wurde gleich 
darauf von den Ständen des Landes Hadeln zum Syndicus 
erwählt, und von dem Sequeftrationg » Commiffair, Grafen 
von Schönborn, ihm verftattet, dem Confiftorio und ven 
Dbergerichten als Affeffor mit beizumohnen. 
Im Ausgange diefes Jahres rüdte eine Compagnie 
bannoverfcher Soldaten, unter Anführung eines Lientenants 
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Schröder, in das Land Hadeln, welche von dem General 
Rangau dazu befehligt und von Stade aus detachirt war. 
Diefe Compagnie Fam auf einem außerordentlihen Wege, 
über Bülfau bei Pafchensmühle ins Land, und hatte ven 
Auftrag, die im Lande Hadeln cantonirende ſchwediſche 
Mannfhaft zu entwafinen, fie aufzuheben und an ihre 
Stelle Pofto zu faffen. In Neuenfirchen wollte der com; 
mandirende Dfficier mit der Ausführung feines Auftrages 
den Anfang machen, und fo weiter durch das Land operiren. 
Die Hadeler, zwar fchon der Sequeftration müde, indeß 
immer ihre Privilegien in den Augen, und eingebenf, 
daß felbige nicht nur von allen Herzögen, fondern felbft 
von den Kaifern während der Sequeftration unbedingte Be: 
ftätigung erhalten hatten, fahen dieſe Unternehmung als 
einen Angriff auf ihre Privilegien an, glaubten folche, wie 
fih felbft, in Gefahr und miderfesten ſich verfelben mit 
Nachdruck. Die Stadt Dtterndorf ſchloß, fogar die Thore 
vor diefen Truppen, und erwartete Gewalt. Sofort wurde 
biefer Borfall dem Sequeftrations;Commiffair, Grafen von 
Schönborn, angezeigt, und diefer, vom Kaifer dazu beauf: 
tragt, billigte in einem Schreiben an ven Syndicus Schlies 
mann vom 14, December nicht nur das DBetragen ber 
Hadeler, ſondern befahl auch felbigen, fi auf Feine Weife 
mit der churbannverfchen Regierung einzulaffen, und nö: 
thigenfalls Gewalt mit Gewalt abzuweifen: Der Kaifer 
Carl VI. erließ am 18. December ein Schreiben an den 
Sequeftrationg + Commiffair, Grafen von Schönborn, in 
welchem er fein Mißfallen über dieſe Unternehmung zu er: 
Fennen gab. Er verband ınit diefem Schreiben die Anzeige, 
dag feinem Gefandten in England, dem Grafen von Vol- 
den, bereits Berhaltungsbefehle zugefandt wären, und mit 
diefer Anzeige ven Befehl, daß der hannoverfchen Mann: 
fchaft in den von Faiferlihen Truppen befegten Drtfchaften 
fein Aufenthalt geftattet, felbigen auch, weder aus ber 
Sequeftrationds, noch irgend einer andern Kaffe, Unterhalt 
gereicht, wenn ſolche aber offenfiv handeln würden, dem 
Angriffe Gewalt entgegen gefegt und, wenn möglich, die 
Mannfchaft wieder aus dem Lande zurüd getrieben werden 
folle. Auch erging diefer Befehl zugleich an den commans 
direnden Dfficier der ſchwediſchen Truppen und an alle 


— mM — 


Militar- und Civil⸗Bediente des Landes Hadeln. Die 
churhannoverſche Regierung erhielt durch ein am nämlichen 
Tage vom Kaiſer erlaffenes Schreiben, von dieſen anbefohle: 
nen Maafregeln Nachricht. In diefem Schreiben ließ der 
Kaifer einfließen, daß er weit entfernt fei, zu glauben, daß 
ihr Churfürft und Herr, der König von England, um dies 
fes Unternehmen wiffe, er daher um fo mehr erwarte, daß 
die Truppen wieder zurüsfberufen würden, und der durch ihren 
Einfall verurfachte Schade erfegt werde. Diefe Verfügun⸗ 
gen bewirkten, daß die churhannoverſchen Truppen wieder 
aus dem Lande Hadeln ſich entfernten. 

Im Jahre 1716 war der Winter fehr Fall. Es fing 
am 9. December 1715 an zu frieren und fror ununterbrochen 
big den 6. Februar 1716. 

Der Graf Damian Hugo von Schönborn, welder 
früher ſchon zur Cardinalswürde erhoben war, legte das 
Erqueftrationg:Commiffariat nieder, und es wurde darauf, 
zufolge Kaiferlihen Referipts vom 8. Januar 1716, der 
Graf Ehriftoph Ernft von Fuchs, Kaiferlicher Hof- und 
MWiürzburgifher Geheimerath, zum Kaiferlihen Sequeſtra— 
tions⸗Commiſſair des Landes Hadeln ernannt, | 

In diefem Jahre wurden die Altenbrücher Thurmfpigen, 
wovon der füderfte 1712 und und der norberfte 1713 neu 
gedeckt worden war, angeftrichen und die Wetterhähne und 
Zinnäpfel neu vergoldet. Die im Jahre 1615 in die 
Zinnäpfel gelegten fohriftlihen Nachrichen fand man ganz 
vermodert. 

Am 6. Auguft deſſelben Jahres war die Landſchaft 
Hadeln auf dem Warnigsader verfammelt, um wegen ver 
vom Kaifer Earl VI. geforderten Türkenſteuer das Erfor; 
derliche zn verabreden. 

Im Jahre 1717, den 11. Mai, ſteckten em Schiffs: 
Capitain, Namens Johann Nobel, fo wie veffen Steuermann 
und fein aus Rigebüttel gebürtiger Bootsmann Claus Heye, 
in Abwefenheit ver übrigen Mannfchaft, ihr vor Cuxhafen 
liegendes, nach Archangel beftimmtes Schiff, durch vorſetz⸗ 
liches Pech-Ueberfocen in Brand, und begaben fi, nad: 
dem fie die Foftbarften Sachen zu fich genommen, mit Hins 
terlaffung des Schiffsjungen, den fie beim Nachſchwimmen 
die Hand abhieben, an’s Land. Der Steuermann machte ſich 
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unfihtbar. Der Capitain und der Bontsmänn wurden nad 
gefchöpftem Verdachte in Nigebüttel arretirt, und. ven 18. 
Detober vefjelben Jahres zu Hamburg auf dem Scheiter⸗ 
haufen verbrannt. oo. | 


Am 4. Juni felbigen Jahres ward Hinrich Ahmde, 
Pächter auf dem herrfchaftlihen Hofe Katthufen, im Wer 
fterende » Diterndorf, 112 Jahre alt, begraben. Er war 
1605 geboren, hatte fi) 1648 mit Gertrud Nofe, Albert 
Rofe Tochter im. Wefterende » Diterndorf, verheirathet, mit 
derfelben 49 Jahre in der Che gelebt und 12 Kinder, 
nämlich 5 Söhne und 7 Züchter, mit ihr erzeugt. Bei 
feinem Abfterben lebten noch 1 Sohn und 3 Töchter. Ihm 
waren geboren 12 Kinder, 45 Enfel und 9 Urenfel, in 
allem 66 Seelen. Er hatte den Hof Katthufen 44 Jahre 
in Pacht. Seine Frau hatte er 1697 bei einem beftigen 
Sturme im Waffer verloren. Er flarb aus Altersſchwäche 
im Mai 1717. Der Paftor Henriei zu Dtterndorf hielt 
ihm eine Leichenrede aus Pfalm 71, Vers 17. und 18., 
die gedrudt worden ifl.. . 


Am 31. October deffelben Jahres wurde das zweite 
Sutherifche Reformationg-Fubelfeft gefeiert. 


Am 25. December felbigen Jahres Weihnacht), des 
Morgens um 4 Uhr, war ein entfeglicher Sturm. Das 
Waſſer warb dadurch in der Elbe und Wefer fo hoch ge: 
trieben, daß es allenthalben in ver hiefigen Gegend vier 
Fuß hoch über den. Dei ſchlug. Es entftanden dadurch 
viele Grundbrüche. Viele Menſchen und Thiere ertranfen 
und viele Häufer flürzten ein und trieben weg. Der 
Schade, den diefe Sturmfluth in ven Elb- und Weferge: 
genden verurfachte, war. ungemein groß, wie aus nadfol: 
gender Darftellung zu entnehmen ift: 
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1. Im Lande Hadeln. 


| Hornvieh. 
Schaafe. 
se. 
äuſer 
ZRuinirter 
3 Dei 








⸗Lüdingworth 89 ol 363 580. 101 
s Nordleva ..| 7 | 137] 564 255) 471 _ 
« Neuenfirhen. | 7 | 41) 176 150) 247] 834 
‚ Ofen .. | 7 118 118, 96 179— 17 


⸗Oſterende⸗Ot⸗ | 
terndorf » . | 62 | 83] 450) 192) 2791191 246 
⸗Weſterende⸗Ot⸗ | 
terndorf . . 1183 | 244! 687| 385 953 60 651 
B8 


— 
0.) 


— 649| 204 








s Mefter-$hlien: 

wort) .. . | 16 
⸗Oſter⸗Ihlien⸗ 

word ...|I 3 | 22 262 105 149 — 40 

| a 

e Steinau ... 109 1035 283 190 — 60 
: Wanna...» 31! 125] 28) 34 16 
⸗Odisheim . . | 5 | 110i 659) 202] 111 4 — 
⸗Otterndorf.. 2 — — — I— — 

















Summa tot. | 311|1361|6236]2822|3875]79|15303 


ohne den großen Schaden an Getraide, Heu, Stroh, Haus: 
geräthe und anderen Sachen. 

Das Land Hadeln Fam ungefähr 10 Fuß, unter See⸗ 
waſſer. Zu Diterndorf fland das Waffer im Dfterthore 
bis unter ven Schwibbogen und bei den Häufern oben an 
der Marktſtraße, beim Rathhauſe, hat es nur bis an die 
Zhürfchwellen gefpült. Zu Altenbrud, in dem Haufe des 
Schultheißen Tiedemann, an der. Nordſeite der Dfterftraße, . 
zunächſt an der Brüde, fand das Waſſer 54 Fuß und in 
der Kirche 14 Fuß hoch. Am 26. December fiel das 
Waſſer 4 Fuß. In Nordleda ftand am 11. Januar 1718 
das Waſſer noh 4 Fuß hoch in den Häufern. * 

Drei Tage vor der Sturmfluth ſtürmte es aus Süden, 
worauf der Wind nach Weſten und dann nach Nordweſten ging. 
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2) Im Amte Rigebüttel: 
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Ueberdem hatten die ebengedachten Drtfchaften noch 
einen großen Schaden an Deichen, Waaren, Getraide, Heu, 
Stroh, Hausgeräthe und fonftigen Sachen, welche ruinirt, 
weggetrieben und verborben find. 

Auch das Neuewerk ift gänzlich überſchwemmt geweſen 
und viel Schaden vafelbft gefchehen. So viel man hat in 
Erfahrung bringen Fönnen, find daſelbſt 12 Menfchen er: 
trunken und 3 Häufer eingeftürzt und weggetrieben. 


Weil nun kaum abzufehen, wie dem Lande felbft, als 
auch den ruinirten Einwohnern wieder aufzubelfen, fo hatte 
zuvörderſt der Rath der Stadt Hamburg die rühmliche 
DVorforge getragen, daß ihnen einige Vietualien zugeführt 
worden. Hernach hat dverfelbe am 13. Februar 1718, am 
Sonntage Septuagefimä, in allen Kirhen zu Hamburg 
eine Collecte fammeln laffen, bei welcher fih die Bürger 
und Einwohner ver Stadt Hamburg fo hriftlih und lieb: 
reich ermwiefen, daß folhe Sammlung 10,612 Mark, 
15 Schillinge 9 Pfennige Lübifch gebracht. 

3) Im Amte Neubaus: 

Wie groß hier die Zahl ver ertrunfenen Menſchen, 
Pferde, Hornviehes, Schaafe, Schweine und ber wegge: 
triebenen Häufer if, kann nicht angegeben werben. Der 
Fleden Neuhaus felbft, welcher im ganzen Amte wohl am 
höchften mit Liegt, verlor durch die Heftigfeit dieſer Fluth 
verfchievdene Häufer, einige Menſchen und vieles Vieh, auch 
Getraide und andere Sachen. Bon den Häufern, welde 
beim Durchbruche des Deichs weggeriffen ‚worden, ‚haben 
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fih die darin wohnenden Menſchen nicht retten können, 
fondern jämmerlich ertrinfen müffen, bis auf einen einzigen 
Mann, welcher, zu feinem größten Glüde, noch oben aus 
dem Dache auf einen Baum entfommen, worauf er bis 
zum andern Morgen gefeffen, und alsvann erjt abgeholt 
‚und gerettet worden ifl, Zu Cadenberge haben vie Leute 
norh etlihe Tage nah dem Weihnachtsfefte auf den Böden 
ihrer Häufer gefeffen und um Rettung geſchrien, die ihnen 
nicht hat verfchafft werden Fünnen, wegen des anhaltenden 
Sturmes und Mangels an Fahrzeugen, daher verfchievene 
das Opfer eines jämmerlichen Todes geworben find. Et 
liche haben fih durh Schwimmen oder auch auf Brettern, 
Stüden Holz und dergleichen gerettet. Zu Oppeln foll nur 
der Prediger am Leben und nur acht Häufer ftehen "geblieben 
fein. Ungemein litten auch die’ Einwohner Bülfau’s und 
Kehdingbruch's. Zu Belum, hauptfählihd am Deiche, er: 
tranf vieles Vieh, jedoch find nur wenige Menfchen umge: 
fommen. Was an auderen Dertern diefes Amts noch für 
Schaden durch diefe Sturmfluth gefchehen, darüber findet 
fih nichts vor. Faſt das ganze Amt Neuhaus war über: 
ſchwemmt. 


4. Im Lande Kehdingen: 
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ohne den Schaden an Deichen, Getraide, Heu, Stroh, Haus: 
geräthen und fonftigen Sachen. } | 8 
Don den Übrigen Ortſchaften des Landes Kebdingen 
kann man nur im Allgemeinen berichten, daß dafelbft auch 
viele Menfhen und Zhiere im Waffer ertrunfen, eine große 
Anzahl Häufer eingeſtürzt und weggetrieben, auch fonft 
großer Schaden gefchehen ift. a a Ber 


Zu Aßel haben vie Leute ſich in die Kirche reterirt, 
und dafelbft bis zum britten Tage, * Efeu und Trinken, 
fih behelfen müſſen. 


5. Stade, 


Die um Bezirfe der Stadt gehörenden Ortfchaften 
nah der Elbe hin, als: Brumshaufen, Schöliſch, Außen: 
deich, Melau u. f. w. find .ftarf von dieſer Sturmfluth 
heimgefucht worden. Kin guter Theil von den Bewohnern 
bat feinen Zod in den Wellen gefunden, dem Nefte aber, 
faft mit gänzlihem Verluſte ihrer zeitlihen Güter, ift 
das Leben gerettet worden, und zwar durch die Schiffer zu 
Stade, welde das ganze Weihnachtsfeft über nichts anders 
geben, als daß fie hinaus gefahren und bie unglücklichen 

enſchen nebſt einigen geborgenen Sachen in die Stadt 
geholet haben. Wegen der am Moore wohnenden Leute, 
welche auf den Böden ihrer Häuſer geſeſſen und nichts zu 
eſſen und zu trinken gehabt, traf die Regierung zu Stade 
am 27. December. die höchſtrühmliche Anſtalt, daß denſelben 
nothdürftiger Proviant zugeführt wurde. Auch litten die 
niedrigen Theile der Stadt, wie auch die unten im Ma—⸗ 
gazine befindlichen Sachen, durch diefe Sturmfluth Schaben. 


6. Im Alten:Lande, 


Das Alte⸗Land enthielt nad damaliger Maaße 9015-%; 

Morgen, wovon mehr als zwei Drittheil, nämlich 7597% 
Morgen, von der Fluth überſchwemmt waren, darunter 
335425; Morgen mit Winterforn befäet gewefen, welche 
Saat gänzlih verloren gegangen. Der Schaden an Ge 
bäuden ift tariret zu 22,855 Marl. An Menfchen find 
nur A Perfonen um's Reben gefommen und an Vieh 
11 Pferde, 78 Stück Hornvieh, 33 Schanfe u. 36 Schweine, 
Ferner find verloren 1040 Diemen Roggen, 116 Diemen 
Weizen, 1677 Diemen Hafer, 244 Diemen Gerfte, 1453 
Himten ‚Hanffaat, 180 Himten Leinfaat, 153 Himten 
Bohnen, 11184 Fuder Heu, 2427 Fuder Torf, 84,2534 
—— Hanf, 64 Stein Flachs und 1116 Diemen 
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7. Im Lande Wurſten. 


Hier hat die entrüſtete See nicht weniger gewüthet, 
wie in vorbeſchriebenen Gegenden. | 

Nordholz hat an Deichen und fonft großen Schaden 
gelitten, imgleichen Midlum, Spifa, Cappeln, Padingbüt—⸗ 
tel, Miffelwarden und Mulfum, welcher nicht fperiell ans 
gegeben werden kann. So viel geht aber aus den Nach— 
richten hervor, daß dafelbft über 100 Häufer mit Menfchen, 
Viehe und allen fonftigen Sachen mweggetrieben find. Don 
Wremen weiß man, daß die mehrften Leute ſich auf ihre 
Heuböden haben retiriren und was fie unten in den Häus 
fern an Mobilien und Viehe gehabt, ven Wellen überlaffen 
müffen. Ferner, daß vier Häufer, welche am Deiche ge: 
ftanden, mit Denfchen, Vieh und den darin befinplichen 
fonftigen Gegenftänden, wie auch noch zwei andere Häufer 
nebft den darin befindlihen Sachen und Viehe, weggefpület, 
auch von den in dem einen Haufe gemwefenen 8 Perfonen 
7 ertrunfen find, ein junger Menſch von 18 Jahren aber 
auf ſonderbare Weife fein Leben gerettet hat. Diefer junge 
Menſch hatte ſich oben auf das Dad des Haufes gefegt, 
war mit dem Haufe weggetrieben und wurde gerettet. Man 
zählte daſelbſt 30 Menfchen, welche im Waffer ertrunfen 
find. In Dingen find nur 5 Perfonen ertrunfen, fein 
Haus ift weggetrieben, jedoch find mehrere fehr beſchädigt 
worden. Auch’find faft alle Sachen geborgen. Ob in den 
übrigen Ortfchaften auch Schaden gefchehen, darüber man: 
geln die Nachrichten, nur kann noch angegeben werden, daß 
der Deich vor dem ganzen Lande, welcher 120 bis 130 Fuß 
unten breit und 24 bis 25 Fuß hoch, auch oben fo breit 
ewefen fein fol, daß zwei Wagen einander vorbei paſſiren 
Önnen, totaliter ruinirt und viele Hundert Ruthen davon 
der Erde gleich gemacht find, 

Auch in den übrigen Gegenden dieſſeits der Wefer, 
bis Bremen, wie auch im Herzogthume Verden, ferner im 
Divenburgfchen, in Oftfriesland, Holland, Flandern, Hol: 
ftein, Schleswig u. f. w. hat diefe Sturmfluth fehr großen 
Schaden angerichtet. 

Bald nach der entftandenen Ueberſchwemmung gingen 
bei der Kaiferlihen Sequeſtrations⸗Commiſſion Klagen ein, 
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daß übelgeſinnte Menſchen ſich nicht entblödeten, die weg⸗ 
getriebenen Güter zu rauben, zu verheimlichen und unter⸗ 
zuſchlagen, worauf die Sequeſtrations-Commiſſion am ten 
Januar 1718 befahl, auf vorfommende wahrfcheinlihe An— 
zeigen, folche Frevler fofort unter Zuziehung der Mifiz zur 
Haft zu bringen und darüber zu berichten, da denn folche 
durch einen kurzen Proceß mit eremplarifcher Leibesftrafe 
belegt und dem Befinden nah an den Galgen gehengt 
werden follten. Nicht Tange darnach verlangten die Prediger 
zu Dtterndorf und Nordleda ein namentliches Verzeichniß 
berjenigen Perfonen, welche überführt worden, daß fie bie 
ihren Nebenchriften gehörigen geborgenen Güter verheimlicht 
und verfehwiegen hätten, vom Landgerichte, damit ſie folche 
fo lange vom heiligen Abenpmahle abhalten Fönnten, bis 
fie die, zu ihrem Seelenheile nöthige Kirchenbuße in einem 
vom Confiftorio zu beſtimmenden Grade, gethban Hätten. 
Ueber diefes Verlangen erhielten die Prediger am 6. März 
von der Sequeftrations : Commiffion einen Verweis, und 
dem Confiftorio ward aufgegeben, dahin zu fehen, daß vers 
gleichen Perfonen, welche durch richterlihe Ahndung ſchon 
genugfam beftraft worden, vom heiligen Abenpmahle. nicht 
ausgefchloffen würden. 

Am 25. Januar deffelben Jahres (1718) entftand 
abermals ein ftarfer Sturm, wodurch in dem Altenbrücher 
Deiche drei, im Lüdingworther ein und im Ofterenve: 
Dtterndorfer Deiche zwei Grundbrüche entftanden. Auch 
wehete die Kuhlen- Mühle, vor Dtternvorf, um. 

Abermals entftand in der Nacht vom 25. auf den 26. 
Februar veffelben Jahres ein folder graufamer Sturms 
wind aus Weſt-⸗Nord⸗Weſten, daß dadurch nicht allein das 
Waſſer durch die annoch ruinirten Deiche beinahe fo hoch ale 
in der Ehriftnacht das ganze Land überſchwemmt, fordern 
auch an Winpmühlen, Häufern, Scheunen und anderen 
Gebäuden ein großer Schaden verurfacht worden. 

Am 16. März defjelben Jahres, zur Zeit des Voll: 
mondes, hat man zwar mäßigen Sturm, jedoch wieder babei 
eine große Auffchwellung des Waffers, und alfo innerhalb 
12 Wochen vier fehr hohe Fluthen gehabt. Die zulept 
gedachte Fluth war auf der Elbe nur einige Fuß niedriger 
als die am 25. December 1717. 
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Im Monate Mai dieſes Jahres wurde dem Seqne: 
ftrationg » Commiffair, Grafen von Fuchs, eine. Discretion 
von 1000 Reichsthalern vom Lande Hadeln bewilligt. 

Als im Sommer dieſes Yahrs ver ruinirte Deich 
wieder hergeftellt wurde, hat das Kirchfpiel Altenbruch dem 
Kirchfpiele Wefterende- Diterndorf zur Herftellung feines 
Deichs 1008 Mark gefchenkt. . 

Dei Wiederherftellung des Deichs fanden fih 30 Ru- 
then ftreitigen oder herrenlofen Deich zwiſchen dem Nordle⸗ 
daer Deihe bei Dften Hinrid Randen Haufe. . Diefer 
wurde. für. diefes Mal von der ganzen Landfchaft in Stand 
gefept, ‚derfelben aber am 24. Auguft vom Obergerichte 
ein Revers gegeben, daß feinem einzigen Kirchfpiele als 
demjenigen, welchem ver ftreitige Deich in’s Künftige mit 
Recht zuerkannt werden würde, die Fünftige Unterhaltung 
zur Laſt gelegt werben follte. | 

Nachdem die Schultheigen der beiden erften Stände 
des Landes Hadeln bei der Kaiferlihen Sequeſtrations⸗ 
Commiffion Beſchwerde geführt hatten, daß der Adjunctus 
Johann Georg Schlete ſich anmaafe, von Exerutionsge: 
richtswegen in feinen Privat oder anderen Commiſſions⸗ 
Schuldforderungen wider hiefige Debitoren die militairifche 
Execution privatim zu verhängen, und baburd die den 
Ständen und Schultheißen zuftehende erfte Inſtanz zu prä⸗ 
teriren, auch in feinen, dem Amts⸗Verwalter zur Beitreibung 
‚ Übergebenen Defignationen der ertraorbinairen Gerichts: 
gefälle, ohne Unterſchied, ſowohl diejenige Parthei, fo 
wegen eines wirklich rechtskräftig gewordenen obfiegenden 
Urtheifs die dem Amte unftreitig gebührenden 7 Mark Ge: 
richtsgebühr ſchuldig, als auch diejenigen, in deren Sachen 
zwar das Urtheil gefprocdhen, per interpositam appella- 
tionem an die Sequeftrations-Commiffion aber fuspendiret 
worden, mithin "ungewiß, ob confirmatoria vel refor- 
matoria etfolgen werde, zu Regifter zu bringen und dem 
Amts⸗Verwalter zur Ereeution zu übergeben; und endlich 
mit dem Amtmanne zu Rigebüttel wegen einiger gleichfalls. 
vor der erſten Inſtanz und wenigſtens den Ständen und 
Schultheißen mit competirenden Gefchäfte in Gerichts und 
Gränzfachen eine ungewöhnliche Correspondence führe, 
ſolches Altes: aber theils wider die Landes; Privilegien, 

* 
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Conſtitutionen und Obſervanz der von den Schultheißen in 
Schuldſachen üblichen Gebote, auch zu Abbruch der Herrſchaft— 
lichen Brüche gereiche, theil3 der nachbarlichen Dbfervanz, 
nah welcher die ehemaligen Amtleute zu Rigebüttel die 
abgelaffenen Subfiviales und Requifitoriales an jedes Kirch⸗ 
ſpiels Schultheißen, wohin vie Sache gehörig, nicht aber 
immediate an’s Obergericht infinuiret, zuwider laufe und 
dergleichen Unternehmungen nur zur Confufion der Inftanzen 
und Weitläuftigfeit der Partheien, diente; fo decretirte bier 
felbe am 8. November 1718, daß, wenn die Sache fid 
angebrachtermaaßen verhalten follte, dem Adjuncto Schlete 
hiermit anbefohlen werde, in Erecutionsfachen, zumal in 
Privat » Angelegenheiten nichts wider die Landesrechte und 
Obfervanz, oder der Stände Privilegien primae instan- 
tiae verhängen, in Anfehung ver Gerichtsgefälle der Ber 
ſcheidenheit gebrauchen, in hängenden Appellationsfachen 
wider den ordentlichen Gerichtslauf und Herkommen nichts 
unternehme, und mit dem Amtmanne zu Ritzebüttel fi 
dergeftalt betragen folle, daß den Kirchfpielen und Schults 
beißen an ihrem richterlichen Stande, Anfehen und Rechten 
fein Eintrag und Abbruch gefchehe. 

Im Anfange des Jahres 1719 farb der Kaiferliche 
Sequeftrationg-Commiffair, Graf Chriftoph Ernft von Fuchs, 
63 Jahre alt. An deſſen Stelle warb ver Graf Johann 
Adolph von Metfh am 14. Februar ernannt. Er war 
Kaiferliher Cammerherr und wirklicher Reichshofrath. 

Am Z November veffelben Jahres wurde der noch 
immer zweifelhafte Befigitand des Churhaufes Braunfchweig: 
Lüneburg, wegen ber Herzogthümer Bremen und Verben, 
duch den Stodholmer Frieden ficher geftellt. Die Königin 
von Schweden, Ulrife Eleonore, überließ dem Könige 
Georg I., als Churfürften von Braunfchweig + Lüneburg, 
die beiden gedachten Herzogthlimer, wie auch das Amt 
Wildeshaufen, welches er bereits 1700 von Münfter einges 
Löfet hatte, gegen Erlegung von einer Million Thalern 
und annoch 90,000 Thalern Schadloshaltungsgelver, über 
welchen letztern Punct beide Theile ſich am 18. Auguft 1720 
zu Hamburg noch näher verglichen. Noch kamen zu: viefer 
Summe andere beträchtliche Ausgaben, welche zur Einlös 
fung verpfänveter Domainen verwendet: werben‘ mußten. 
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Der König Georg 1. fuchte nun bald darauf beim Kaifer 
Earl VI. die Belehnung über die neu erworbenen Provin: 
zen, allein dieſer ftand noch zweierlei im Wege. Zuerft 
bie Reichsfreiheit der Stadt Bremen, zumal da fich ver 
Kaifer der Rechte diefer Stadt befonders annahm, und 
dann der Anſpruch, welchen die zu Wolfenbüttel herrfchende 
herzogliche Linie auf die Mitbelehnung machte. Diefe ftreis 
tigen Puncte, welche der Belehnung zur Zeit entgegen flanden, 
find erft fpäter, nach dem Tode des Königs Georg I., bes 
feitigt worden. | 

Am Neujahrs⸗Abende 1720 entftand ein ftarfer Sturm 
und hohe Fluth. Der Neuenfelver Deih ging an vielen 
Drten durd. Im Döfer Deiche entftanden drei Grund; 
brüiche, und das Döfer Kirchfpiel ward größtentheils über: 
ſchwemmt. 

Am 5. Auguſt deſſelben Jahres wurden dem Syndieus 
Schliemann, dem Schultheißen Tamm zu Altenbruch und 
dem präſidirenden Schultheißen Gerdt Jörden zu Steinau, 
ſo wie dem Rathmanne Claus Buhr zu Otterndorf, von 
den drei Ständen des Landes Hadeln Vollmachten gegeben, 
an den Sequeſtrations-Commiſſair, Grafen von Metſch, 
deputirt, und ihnen eine aus 10 Artikeln beſtehende In— 
firuetion ertheilt, folgenden Inhalts: 


1) Den Sequefirationg » Commiffair zu bitten, da bie 
Hadeler durh vie Wafjerfluth in einen bevrängten 
Zuftand gerathen, zu bewirfen, daß das verborbene 
Ländchen mit der Abforderung der jährlich verlangten 
3000 Reichsthaler verfchonet werde, dabei zu bemer: 
fen, daß zwar vorhin bei guten Zeiten und Jahren 
der Hohen. Herrfchaft einige Subfivien » Gelder be; 
willig, man aber damals Feine Soldaten zu ver 
pflegen gehabt, welche jegt dem Lande viel koſteten; 

2) da der Accife-Berwalter Mühlpfort von den Ständen 
und Eingeffenen, fo doch feine Wein: und Bierfchen: 
fen hätten, fondern mur zu Zeiten etwas für fi) 
von Hamburg oder fonft fommen ließen, fowohl als 
von den Wirthen und Krügern Accife verlange, wel: 
des vorhin nie gewefen, fo fei zu bitten, das Land 
bei feiner bisherigen Freiheit zu fügen. Es fei 


3) 
4) 


10) 


1) 


2) 


3) 
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ver Sequeftrationg » Commiffar, um Beftätigung ber 
Privilegien zu imploriren, und 


um Crnennung eines Gräfen, ver ſich beitändig im 


Lande aufhalte, und das Ererutions-Richteramt wie 
bisher führe, zu bitten; 

zu imploriren, daß die Deichhalter ver berrenlofen 
Deichftellen aufgeſucht und zur Reparatur angewieſen 
würden; daß 

das Wrugegericht bald wieder gehalten werden möchte; 
da 


der niedergefallene Galgen wieder aufgerichtet werde; 
da 


aß 
die inhaftirte Margaretha Bulle entlaſſen und der 
Landſchaft dieſerwegen Feine weitere Koſten zugemus 
thet werde; 
daß wider die Debitores, ſo Bürgen oder Pfand 
geſtellet, keine militairiſche Execution verhänget, fons 
dern landesüblich gegen dieſelben verfahren werde; 
da in der Nachbarſchaft, den Zigeunern und Tartaren 
zum Schrecken, Pfähle und Bretter aufgerichtet, wors 
auf die ihnen dictirte Execution abgemalet, dergleichen 
auch bier aufgerichtet werden möchten. 


Der ee Graf von Metich, 
gab am 17. 


eptember zur Refolution: 


Wegen der 3000 Reichsthaler wolle er an den Kaifer 
berichten, wünfchte indeffen, daß fie fich feinen mind» 
lichen Borftellungen gemäß darin fügen möchten, das 
mit es ihnen nicht dereinft zu fpät gereuen möge, 
feinen Repräfentationen nicht Plaß gegeben zu haben; 
wegen der Accife wolle er nähere Erfundigungen 
einziehen, indeffen dem Accifeverwalter aufgeben, big 
auf weitere Verordnung, Ständen und Eingefeffenen, 
fo Feine Schenke hätten, ihre bisherige Acciſe-Freiheit 
zu laffen; 

fei er die Confirmation zu ertheilen erbötig; 

ſolle von den Officianten allein Feine Execution, als 
in gewiffen und regulirten Einnahmen vorgenommen, 
in anderen Fällen aber der Gerichts-Berwalter hers 
beigezogen werben; 


9) 


10) 
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des herrenlofen Deiches wegen habe er dem Berlan: 
gr der Stände gemäß, die nöthige Verordnung an’s 
bergericht erlaffen ; 

nad geendigter Erndte folle das Wrugegericht ges 
halten werben; | 
der Galgen folle wieder aufgerichtet werben; 

wegen Margaretha Bulle wolle man, fo viel Se; 
queftrationswegen ohne Berantwortung gefchehen könne, 


un; | 

gegen einen Debitor, der Pfand oder Bürgen ge 
ftellet, folle nicht anders als nur dann Execution 
verhängt werben, wenn Creditor aus dem Pfande 
oder von dem Bürgen feine Befriedigung nicht er; 
langen könne; 

Bretter und Pfähle zur Abhaltung der Zigeuner, 
follten nächftens aufgerichtet werben. 


Der Magiftrat der Stadt Dtterndorf hatte durch den 


Deputirten, Rathmann Claus Buhr, dem Sequeftrationgs 
Commiffair, Grafen von Metfch, noch _befonders folgende 
Puncte vorlegen laffen: 


1) Weil die Stadt feit undenklichen Jahren von den 


2 


— 


außerhalb Landes vererbſällten Erbſchaſten den Zehn, 
ten und die Abzugsgelder ohne Unterſchied, es mögen 
des bier verftorbenen Erblaffers Güter aus Immo— 
bilien oder Mobilien beftanden, und in: over außer: 
halb Dtterndorf belegen gemwefen fein, nebft ber 
Hohen Herrfhaft mit genoffen, auch tempore se- 
questri dabei gnädigft gefchüst und gelaffen, daß 
es alfo aud dabei durante sequestro gelaffen 
werden und verbleiben möge. 


Daß dem Magiftrate gleich den Pandfirchfpielen uns 
verwehret fein und bleiben möge, von den zwifchen 
den General⸗Satzungen in Dtterndorf fih Niederges 


Taffenen, eine billige Contribution nad ihrem Zus 


flande nicht nur, fondern auch ohne Unterfchied von 
jeglichem neuen Einwohner eines bürgerlichen Haufes 
die 7 Mark gewöhnlich abzufordern und damit an- 
bermweitigen Abgang an dem Dtterndorfer Contribu: 


tions⸗Quanto zu ergänzen. 


3) 


4) 


ö) 


6) 
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Wenn fremde oder freie Perfonen in Otterndorf ſich 
fhlagen, ſchelten oder fonft ftrafbare Exceſſe begehen, 
daß der Faiferlihe commandirende Dfficier auf Bürs 
germeifter und Raths Requifition die Wade, um 
folche Leute in Arreft zu nehmen, .. ers 
lauben und nicht darnach warten möge, bis folde 
vom Obergerichte erft verorbnet. 


Daß dem Magiftrate bei Auspfändungen und anderen 
Erecutionen die Faiferlihe Miliz von dem comman- 
birenden Dfficiere für billige Gebühr für ſich zu 
fordern erlaubt und unmeigerlich verftattet, mithin 
in Bollziehung ihres Amtes durch erft anderswo zu 
fuchende Permiffion nicht aufgehalten werden möge. 


Daß die Advocaten und Literati, fo Feine Herrfchaft: 
liche Dfficianten, doch aber bürgerliche Häufer allhier 
Faufen und bewohnen, von den Firdhlichen und bür— 
gerlihen Dffieiis, als von Uebernehmung der Juraz 
teris und Levitenfchaft, auch von Zug und Wachen 
nicht befreiet, fondern dazu und daß fie ihre Kauf: 
und Pfanpbriefe beim dafigen Raths- und Stadt: 
fhreiber verfertigen zu laſſen ſchuldig fein, angewie— 
fen werden mögen. | 

Daß feinem Debitor ein Coneurs oder feinem bür: 
gerlihen Weibe das privilegium dotis vom Öber : 
gerichte verftattet werden möchte, bis von Bürger: 
meifter und Rath cognofriret, ob und warum ſolches 
zu geftatten oder nicht? damit der hiebei vorfallende 
Mißbrauch, wodurch mancher ehrlicher Creditor um 
das Seinige komme oder aufgehalten wird, verhütet 
werde, 


Daß der zwifchen dem Herrfchaftlichen zur Gräfen: 


‚Schaft gehörigen Baumgarten und den Stadt-Grüns 


den, bei der Wafferfluth ruinirte, nachher zwar wieder 
bergeftellte, aber unwiffend von Jemand wieder durch⸗ 
gegrabene, der Herrfhaft unſchädliche und mit einem 
Stadette befeste Damm vom Amts-Verwalter reftis 
tuiret werden möge; damit das Waffer aus dem auf 
Koften der Stadt erft im vorigen Jahre aufgeräums 
ten Stadtgraben nicht, wie dadurch gefchehen, ablaufe 


8) 
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und die Stadt bei etwaiger Feuersbrunft fein Man- 
gel an Waſſer haben möchte, 

Daß Feine illiquive Sachen von der Stadt von 
dem Erecutions » Dbergerichte angenommen, fondern 
von Dürgermeifter und Rath erft liquidiret und darin 
erkannt, auch mit der Execution felbft zu verfahren 
fernerhin freiftehen möge, bis ſolche an's Executions⸗ 
gericht ordentlich erwachfen und remittiret. 


Der Sequeftrationg » Commiffair, Graf von Metſch, 


gab auch hierauf am 17. September zur Refplution: 


1) 


2 


— 


3) 


4) 


5) 


Wenn die allegirte Obſervanz von undenklichen 
Jahren her zur rechtlichen Genüge erwieſen worden, 
ſo ſoll alsdann, befindenden Dingen nach, weiterer 
Beſcheid erfolgen. 

Wird Bürgermeiſter und Rath wegen des erſten 
Punets rechtlich darthun, daß ſeinem Anführen nach 
die beiden übrigen Landesſtände es fo halten und 
dazu berechtigt find, fo foll auch ihnen gleiches Recht 
wiederfahren. Was aber den andern Punct der 
fieben Mark anbetrifft, ift es erlaubt, foldhe von 
dem neuen Einwohner eines bürgerlichen Haufes zu 
erheben. 

Diefes Begehren wird eingewilligt; jedoch foll nad 
gefchehener Arretirung der unter des Magiftrats 
Jurisdietion nicht ftehenden Perfonen dieſelben dem 
Dbergerichte angezeigt, und die Unterfuchung der 
Sache in fora competenti vorgenommen werden. 

Wird auch zugeftanden, und lebt man des Vertrau: 
end, der Magiftrat werde fich deffen fo gebrauchen, 
damit propter excessum das Obergeriht auf ges, 
ſchehenes Anfuchen nicht nöthig habe, darin ein Ein: 
fehen zu thun. 

Sein die Advocaten und Literati, fo nicht Herrfchaft: 
liche Dfficianten, mit denen oneribus personalıbus, 
nicht aber als possessores bürgerliher Häufer mit 
denen oneribus realibus zu verfchonen, weswegen 
fie auch ihre Kauf: und Pfanpbriefe über bürgerliche 
Häufer bei vem Magiftrate zu Dtterndorf und deſſen 
en verfertigen zu laſſen, ſchuldig fein 
ollen. 


A 
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6) Wird zur Verhütung des angezogenen Mißbrauches 
das Obergericht, ehe ein privilegium dotis oder 
ein beneficium cessionis verſtattet, vom Magis 
firate jedesmal einen gründlichen Bericht von allen 
der Sache beimohnenden Umſtänden abfordern, und 
nachgehends fo Tegaliter zu verfahren wiffen, daß 
feinem Creditor daraus ein folches Präjudicium zus 
wachſe, worüber er ſich zu befchweren befugte Urs 
fache habe. . 

2) Der Damm fol von dem Amts:Berwalter wieder 
reftituiret werben. 

8) Soll feine Sache, ehe und bevor bei dem Magiftrate 
hierüber cognofeiret, und dag exequendum in quanto 
et quali determiniret worden, Bei dem Ererutiond: 
Gerichte angenommen werden. 


Im Jahre 1721, ven 23. December, fchrieb der 
Sequeftrations:Commiffair, Graf von Metſch, an die Stände 
des Landes Hadeln, daß er am 18. November veffelben 
Jahres ein Kaiferliches Refeript erhalten habe, die von dem 
Lande Hadeln an die Kaiferliche Reihs-Hofscanzlei jährlich 
zu zahlenden 3000 Reichsthaler unverweilt einzufiden, 
und erfuchte die Stände, diefes Geld längſtens binnen vier 
Wochen zufammen zu bringen, weil fie im Berzögerungss 
falle fih ver Kaiferlihen Gnade und bisherigen gelinvden 
Regierung unmwürdig machen würden. Die Stände des 
Landes Hadeln verfammelten fih darauf am 14. Januar 
1722 auf vem Warningsader. Es ward aber vorher be; 
ihloffen, daß jeder Schultheiß Mannzahl halten und vor 
dem Kirchfpiele citiren laffen folle, diejenigen bei 7 Mark 
Strafe, welche 3 Marf Contribution zu 3000 Reihsthalern 
zahlen oder mit 4 Pferden zu Felde baueten, die übrigen 
aber bei 3 Mark 8 Scillinge Strafe. In der Verfamms 
lung wurde befchloffen, fupplicando gegen das unterm 
23. December vorigen Jahres an die Stände gerichtete 
Schreiben einzufommen. 


Sie fihrieben am 27. Januar 1722 an den Seque: 
firations-Commiffair, Grafen von Metfch: 


1) Daß fie fib an den Kaifer mit einer Borftellung 
wenden wollten, welche 
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2) der Herr Graf, dem der Hägliche Zuſtand des Lanz 

des befannt,. hoffentlich unterftüßen werde. 
Wünſchten aber zuvor 

3) Nachricht zu haben, ob das Gerücht, daß vie Auf, 
hebung des ——— und die Abtretung des Landes 
an Hannover, beſchloſſen worden, gegründet ſei; und 
erbaten ſich 

4) die Einſicht des Kaiſerlichen Reſcripts, welches ver 

Herr Graf angeführt habe, woneben ſie ſich 

5) vorläufig erfundigten, ob nicht der Herr Graf ihnen 
mit einer Anleihe aushelfen wolle. 


Am 3. März deffelben Jahres reifeten der Syndicus 
Hieoronimus Schliemann und mehrere ſtändiſche Deputirte 
nach Hamburg, um ihrer Vorſtellung durch mündliche Aus⸗ 
einanderſetzung mehr Gewicht zu geben. 


Der Sequeftrationg » Commiffair, Graf von Metſch, 
zeigte ihnen das Kaiferliche Refeript, worin ihm aufgegeben 
worden, daß er die von Zeit feiner Sequeftration. an bisher 
eingegangenen Gelder der verfloffenen Reichsſteuern unges 
fäumt einſchicken folle, fagte, daß es mit der Aufhebung 
des Sequeſters noch im weiten! Felde ftehe, und Außerte 
feine Unzufriedenheit über vie Hadeler in harten Ausprüden. 
Die Deputirten, Syndicus Hieronimus Schliemann, Schults 
heiß Claus Segelcke aus Wefterende ; Diterndorf, Gerdt 
Joerden aus Steinau und Bürgermeifter Claus Buhr aus 
Diterndorf, nahmen darauf von dem Kaiferlichen Legations: 
Serretairv Johann Albert Lempen 3000 Reichsthaler grob 
Hamburger Courant auf, worüber die Stände Oftern 1722 
eine Obligation ausftellten. 

Am 1. März veffelben Jahres farb der Gerichts; 
Verwalter It. Marcus Daniel Schlete, alt 76 Jahre 
24 Zage, nachdem er 35 Jahre im Amte gewefen war. 

Schon 1708, den 12. Februar, hatte fein Sohn, Johann 
Georg Schlete,‘ die Anwartfchaft auf feines Vaters Beier 
nung erhalten, und war vdemfelben am 1. Juli 1715 wirk 
lich adjungirt worden, wie bereits früher ſchon vorgefom: 
men ift. 

Um 18. veffelben Monates und Jahres verwies der 
Sequeſtrations⸗Commiſſair, Graf von Metfch, dem Fiscal 
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Schulze, auf Antrag der Stände, feine fatyrifche Schreib- 
und ärgerliche Lebensart, ernftlich, und warnte ihn, da eine 
vorherige Suspenfion ihn nicht gebeffert, vor der Dienft- 
Entlaffung. 

In diefem Jahre (1722) ward die Otterndorfer We- 
fterfchleufe gebauet., Der Fluthdamm ging zweimal weg. 
Die Lüdingmworther, Nordledaer und Neuenkircher baten die 
Altenbrüher um Beihülfe mit Karren, erhielten fie, und 
ftellten am 13, Juli einen Revers aus. 

Am 24. Juli deffelben Jahres hat die Wittwe GiffeE 
Dode, geborne Schütt, zu Ofterende-Dtterndorf, der Ot— 
terndorfer Kirde ein Paar filberne Altarleuchter, welche 
ohne den inmwendigen Platten 20 Mark 12 Loth, over 
10 Pfund 12 Loth ſchwer und von dem Bürgermeifter 
Otto Friedrich Vollhagen zu Diternvorf, als zu Hamburg 
Probe haltendes Silber contrahirtermaafen ausgearbeitet, 
verehrt, und folhe durch ihren Qurator, den Gerichtss 
Affeffor und Syndieus Hieronimus Schliemann an die 
Kirchen + Proviforen überliefern Taffen. Auf dem einen 
Leuchter befindet fih der Name und das Wappen ihres 
weiland Ehemannes Wolderich Dode, und auf dem andern 
ihr Name, Giffel Dode, geborne Schütt, nebft dem ge: 
dachten Wappen. 

Im Jahre 1723, ven 22. März, hielten die Stände 
des Landes Hadeln wegen der diefes Jahr abermals ge; 
forderten 3000 Reichsthaler Reichs + Hofcanzlei: Gebühren 
eine Berfammlung auf dem Warningsader, bezahlten aber 
nah mehrmaligen vergeblidhen Supplicationen. 

Am 1. April defjelben Jahres brannten bei der Kirche 
zu Nordleda zehn Gebäude ab. Das Feuer fam in dem 
Haufe des damaligen Kirchfpielsfchreibers und Drganiften, 
in welchem Branntwein: Brennerei getrieben wurde, aus. 
Auch wurde die Kirchfpiels » Regiftratur ein Raub ver 
Flammen. 

Am 2. December felbigen Jahres wurden bei Neus 
wert 14, und etwas weiter davon 3 Wallfifche gefangen, 

Im Yahre 1724 ließ fih der Schultheiß Peter Deft 
zu-Ofterbruch mit der Schwefter feiner verftorbenen Gattin, 
einer Tochter des präfivirenden Schultheißen Johann Witde 
aus Neuenkirchen, ohne Difpenfation und ome vorher feinen 
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unmündigen Sohn :aus voriger ‘Ehe, von Mutter wegen, 
abgetheilet zu haben, außerhalb Landes copuliren, Die 
Stände, zugleih von den beiden Superintendenten Georg 
Langenbeck zu Oſterbruch und Petrus Arendt zu Altenbruch 
dazu aufgefordert, brachten am 27. März bei dem Se: 
queftvations-Commiffair, Grafen von Metfch, darüber Be: 
ſchwerden vor und verlangten: 


Daß die Ehe als umrechtmäßig annullirt, oder 
beide Eheleute im Lande nicht geduldet; 

der Schultheiß Deft angehalten werden möchte, 
* unmündigen Sohn, von Mutter wegen, ab⸗ 
utheilen; 


dee eremplarifä beſtraft werben, worneben bie 


Stän 
eefläeten, daß fie denſelben, fo lange er in der ärs 
gerlichen Che febe, in ihrem Collegio nicht dulden 


und zulaſſen würden. 


Hierauf erfolgte am 3. April deſſelben Jahres von 


dem Rathe und Gräfen Remer folgende Reſolution: 


9 


2 
3) 


9 


Der Schultheiß Oeſt ſei für ſein Vergehen von der 
Sequeſtrations⸗Commiſſion um 400 Mark geſtraft 
worden; 

den fünftigen Uebertretern fei. eine ſchwerere Strafe 
angedroht; 

ſei es nicht zu begreifen, tie Subferibenten fih 
durch ihren unzeitigen Amtseifer hätten verleiten 
laffen, eine ſolche ftrenge Beftrafung einer Privat: 


und von dem Öberrichter bereits geahnveten Eu 


bung, zu verlangen. Es könne ſolches 
als eine firafbare Aufwiegelung angefeben- und. mit 


Nachdruck revandirt werben, da fo wenig bie Geiſt⸗ 


—llichen als die Landſchaft ermächtigt —* der hohen 
Commiſſion Ziel und Maaße vorzufchreiben, nad 


ö) 


Pe fie die Mebertreter der Geſete zu verein 
e; 

die alte verlegene Meinung, daß einer feiner vers 
ftorbenen Frauen — nicht heirathen dürfe, 


werde jetzt faſt von allen lutheriſchen iverfitäten 


verworfen; 


R - 
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6). in den mehrften proteftantifchen Dertern könne man 

fuür 50 und weniger Thaler Difpenfation zu einer 
folchen Ehe erhalten. 

7) Da Epriftus die Trennung wirflih vollzogener Ehen, 
außer zweien Fällen, des Chebruchs und der böslichen 
Verlaſſung, ausdrücklich verboten, viefem Verbote 
aber Fein Menſch entgegen leben dürfe; fo fei der 
Commiffion ‚nicht zuzumuthen, die Ehe zu trennen 
oder Schultheiß Deft wegen begangenen Fehltritts 
in's Elend zu jagen; 

8) der Landſchaft foropf als den Herren Geiftlihen 
werde ſolchemnach ernftlich anbefoplen, fih alles uns 

befugten Zudicireng über des. Deften, bereits beftrafs 
te8 Verbrechen zu enthalten, ihn für ihren Collegen 

. 0,38 erkennen, frievli und Big mit ihm zu leben; 
9 über die Abtheilung Sohnes folfe dem 

Schultheißen Deft dag lie ‚inhibirt werden. 

+ Gollten - 

10) die Herren Geiſtlichen don ihrem ſtrafbaren Vorſatze, 

dieſe Sache in ihren, Kanzelvorträgen wieder zu er 

wähnen, nicht abftehen, fo werde vie Commiſſion 
ſolche Mittel ergreifen, ſie zu ihrer Schuldigkeit an⸗ 
zuweiſen die ihnen nicht angenehm ſein dürfen. 

Dieſe Reſolution war ‘gar nicht der Erwartung des 

Minifterii und ber Stände gemäß. Gie berußigten ſich 

auch noch nicht dabei. 

Der Superintendent Arendt zu Altenbruch ſchrieb am 

5. April an den Gerichtsverwalter Schlete: Er ſei ganz 

der Meinung, daß ſein Vetter Oeſt wider Gottes Gebot, 

wider die un der Obrigkeit, wider fein Gewiffen, 

'und wider die Liebe des Nächten gehandelt habe, Er 

wolle auch ſolches am erſten Oſtertage, des Nachmittages, 

da man den Sauerteig der —* und Schallheit ausfe⸗ 
ſolle, ſeiner chriſtlichen Gemeine vor Augen legen. 

Gr haft alte dieſe verbotene ‚Ehe, ungeachtet ver  priefterlichen 

Trauung, für feine Che. 

"Die — kamen ebenfalls} mit eiaer abermaligen 

Vorſtellung ein 

"Der: rebiger Squbart zu Oſlerbruch legte dem ham⸗ 

burgſchen Miniſterio folgende Fragen vor: 


—— 
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HOb Prediger gehalten ſeien, dem Schultheißen 
Oeſt, der ſich ſeiner verſtorbenen Frauen Schweſter, 
ohne obrigkeitlichen Conſens, habe antrauen laſſen, 
nebſt ſeinem angetrauten Weibe auf Verlangen das 
heilige Abendmahl zu reichen? 

2) Db Prediger — da die Obrigkeit befohlen, nicht 

mehr von bdiefem fchändlichen Vergehen zu reden, 
hergegen die Blutfchänder zur Beichte und zum 

Abendmahle zuzulaſſen — gehalten feien, ſolchem 
Befehle. zu gehorchen? 3 

3) Ob ru Blutfohänder zum Gevatternftande zuzulaffen 

Senior, Paftoren und fämmtliche Prediger ver Stabt 
Hamburg beantworteten. diefe Fragen: am bten October 
1724 alp: . ei DE 

1) Daß — da der Caſus san ſich göttlichen echte zu: 
wider, auch folglich invifpenfabilis,. ſolches nicht ge: 

| Ichehen könne; 

2) daß — da Prediger — auch in diefem Stücke Gott 
mehr gehorchen müffen als den Menfchen, viefelben 
ungeachtet des obrigfeitlichen "Befehls, nach ihrem 
Gewiſſen folhe Blutfchande bei Gelegenheit in 
genere, sine personalibus flrafen Fünnten und | 
müßten; . 

3) daß fie zum Gevatterfiande nicht zuzulaffen, ausge: 
nommen im Nothfalle, 

Demungeachtet behielt die Sache mit ver obigen Re: 
folution des Statthalter und Gräfen Remer vom 3. April 
ihr Bewenden. 

Dem Schultheifen Deft ward die Abtheilung feines 
Sohnes zur Pflicht gemacht, und der Schultheiß Johann 
Dietrih Hahn zu Dfterende-Dtterndorf am 16. Mai 1724 
vom Dbergerichte committiret, mit den Ofterbrücher Land: 
fhöpfen und ven vom Obergerichte beftellten Vormündern, 
der Theilung beisumohnen. 

Am 20. Juni deffelben Yahres (1724) nahmen die 
beiden erften Stände des Landes Habdeln den Einwohner 
Ehriftoph Find, vor dem Wefterthore zu Diterndorf wohn: 
baft, zum Kornmaller an. Sie fchloffen folgenden Eon: 
tract: 22 
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1) Rein. Einwohner ift verbunden, an Find Korn zu 
verfaufen ; | — 
2) der angenommene Makler darf für ſich ſelbſt keinen 
Kornhandel treiben; Ä 
3) derfelbe fol über die Kornpreife. in Hamburg und 
Bremen zuverläffige Nachrichten einziehen, und ſolche 
den Einwohnern, die felbige fehen wollen, zeigen; 
derfelbe foll fi bei. allen einfommenden Fremden 
und Einheimifchen, mittelft WBorzeigung viefes, als 
Makler melden, die Mufter von Proben aufheben, 
von: den fremden Kaufleuten nicht mehr als 4 Schil⸗ 
linge für jeden Wifpel fordern, von den Einwohnern 
aber nichts. verlangen. — | 
Anm 26. September deffelben Jahres ſchickten Stände 
des Landes Hadeln die 3000 Reichsthaler Kaiſerliche Hof 
canzlei⸗ Gelder mit halbjährigen Zinfen, an ven Sequeſtra⸗ 
tions⸗Commiſſair, Grafen von. Metſch. 

Im Jahre 1725 ſchloß der König Georg I. zur De 
dung feiner veutfchen Lande, wegen der zu beforgenden 
Kriegs » Unruben, mit Heſſen⸗Caffel ‚einen Vertrag über 
12000 Dann Hülfstruppen: ab, die mit englifchem Gelbe 
bezahlt wurden. | 

Im Jahre 1726, den 11. März, baten vie Stände 
des Landes Hadeln Kaiferlihe Sequeftrations-Commiffen, 
den auf Urbanus -bei der Otterndorfer : Schleufe jährlich 

ehaltenen Holz: und Jahrmarkt, welcher wegen Schleufens 
4 in einigen Jahren nicht ſtattgefunden, wieder zu 
verſtatten, und ſolchen auf Montag vor. Medardus anzu 
ſetzen. Am 22. deſſelben Monates ward dieſer Vorſchlag 
von der Sequeſtrations⸗Commiſſion genehmigt. 

Schon waren in dieſem Jahre, feit 1711, abermals 
15 Jahre verfloſſen, dag. man keine Geueral⸗Landes⸗Satzung 
vorgenommen hatte. Das: Land Hadeln war: in viefer 3 
‚bekanntlich mit Ueberſchwemmung heimgefucht, dadurch der 
Vermögenszuftand der Einwohner: wieder fehr verändert, 
der Beitrag zu der gewöhnlichen Contribution mit Dem 
Bermögen auffallend im Mißverhältniſſe, und Remiſſions⸗ 
Geſuche waren an der Tagesordnung. ‚Nur. eine ferner 
Satzung konnte eine.“ verhältnigmäßige..: Duotifation zut 
Eontribution wieder herbeiführen und den Beſchwerden 


A 
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abhelfen. Ein Eommifforium des Sequeftrationg-Commiffairg, 
Grafen von Metfh, vom 20. April 1726 verorbnete daher 
felbige auf den 6. Mai deffelben Jahres, bei dieſer Sapung 
das Reglement vom 4. November 1711, mit einigen Abs 
änderungen, zum Grunde zu legen, und committirte zur 
Ausführung diefer Verordnung den Statthalter und Gräfen 
Remer, den Gerichtsverwalter Schlete, den Affeffor und Syn: 
dieus Schliemann und die beiden präfivirenden Schultheißen. 

In diefem Jahre ftellten zwei Einwohner des Kirchfpiels 
Wefter-Jhlienworth, Lafrenz Pafche und Claus Schröder, 
der Kaiferlihen GSequeftrationg : Commiffion vor, daß vor 
einigen Jahren in dafiger Gemeine eine Kornmühle durch 
Ungewitter herumgemworfen und die Intereſſenten zu der 
Zeit nit im Stande gewefen, felbige wieder aufbauen zu 
laffen, daß fie aber jest die Mühle wieder erbauen wollten, 
und um Erlaubniß dazu bäten. Der Amts: Berwalter de 
Hafe berichtete, daß das dem Herrfchaftlichen Intereffe zu: 
wider laufe, und es ward nichts aus der Sache. 

1726 wurde ein junger Menfh in Dfter : Wanna, 
Namens Yohann Wilhelm Divenburg, Sohn des Schult: 
heißen Oldenburg daſelbſt, von Johann Sommer daſelbſt, 
mit welchem er in einem Wirthshauſe Streit bekom— 
men, mit einem Meſſer erſtochen. Sommer entzog ſich 
durch — der Strafe, und ſoll ſich in's Däniſche 
begeben haben. 

Im Jahre 1727, den 8. März, ſchrieb der Seque— 
ſtrations⸗Commiſſair, Graf von Metſch, an die Stände 
des Landes Hadeln, daß die 3000 Reichsthaler Kaiferliche 
Hof-Canzlei-Gelver, zufolge eines Kaiferlichen Referipts, 
alle Jahr auf Oftern prompt bezahlt werben müßten. Es . 
ſchickten darauf am 16. April die Stände foldhe Gelver ein. 

Am 23. April deffelben Jahres fandten Stände wegen 
der im vorigen Sahre gehaltenen Satzung an den Geques 
ftrationg:Commiffair, Grafen von Metfch, 2000 Marf, an 
den Statthalter und Gräfen Remer 700 Marf und an 
den Legations-Secretair Lempe 300 Marf. 

Der König von England, Georg 1., wollte in dieſem 
Jahre noch einmal fein liebes Hannover befucdhen, dem er 
ftets mit ungetheilter Liebe und Zuneigung zugethban war, 
allein ver Tod ereilte ihn auf feiner Reife dahin. Schon 

29 
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auf dem Wege zwifchen Delven und Osnabrüd fühlte er, 
von einer Art lethargiſchen Schlagfluffes gerührt, die Her: 
annahung feines Endes, Es ift vorbei mit mir fagte 
er zu dem mit ihm im Wagen figenden Cavalier, und groß 
war feine Angſt, noch vor feinem Tode die Hauptftadt ſei— 
ner Churlande zu erreichen. Aber er fah Hannover, wo 
er nicht minder geliebt und verehrt wurde, als er feine 
deutfchen Stammlande ſtets mit Liebe umfaßt hatte, nicht 
wieder. Dei feinem Bruder, dem damaligen Bifchofe zu 
Osnabrück, Ernft Auguft, ftarb er am 22. Juni, ehe nod 
die aus Hannover requirirte ärztliche Hülfe ihn erreichen 
fonnte. Im folgte in der Regierung fein einziger Sopn 
(geboren den 30. Detober 1683), der nad des Vaters 
Tode, als Georg II., König von Großbritannien und Chur: 
fürft von Hannover wurde, 

Am Krönungsfefte wurde dem Volke in Hannover 
ein ganzer gebratener Ochs, gefpict mit Hafen, Gänfen, 
Hühnern und anderen Eleineren Thieren, auf dem Holy 
marfte preisgegeben und auf der Leinftraße wurden bems 
felben vreierlei Weine gefpendet, von denen rother Franz 
wein aus einem Löwen, weißer Franzwein aus einem 
weißen Pferde und Rheinwein aus einem Einhorn fprang. 

Im Sommer 1727 wurde im Rigebütteler Neuenfelde 
von Cuxhaven bis an den Altenbrücher Haven ein neuer 
Deich gelegt, auch die Baumrönner Schleufe neu gebauet. 

Zu Altenbrudh wurde in dieſem Jahre ver ofterfte 
und norderfte Theil der Kirche neu gebauet, und die daſelbſt 
in der Kirche befindliche Drgel, welche bis dahin vor dem 
Chore an der Nordfeite neben der Kanzel gelegen, hinten 
in die Kirche verlegt. Diefer Bau ward erft im Sabre 
17283 beendigt. | 

Im Auguft 1728 wurde dem GSequeftrations Com; 
miffair, Grafen von Metfch, eine Discretion von 3000 Marl 
bewilligt. 

Am 3. September felbigen Jahres ftarb der bisherige 
- Statthalter und Gräfe des Landes Hadeln, Rath Dr. Chri⸗ 
ftian Andreas Remer zu Hamburg, und wurde im ganzen 
Lande drei Tage, von 12 bis 1 Uhr, verläutet. Bis zum 
Ausgange des Jahres 1723 wurde darauf die Stat 
ter: und Gräfenfchaft interimsweife von dem bisherigen 
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Geſandſchafts-Secretair des Grafen von Metſch, Johann 
Gottfried Joppert, verwaltet. 


In dieſem 1727ſten Jahre war ein ſehr trockner Som: 
mer, ſo daß die Stinſtedter und Sanet Jobſter am Sten 
September mit einigen Fudern Heu durch's Moor nad 
Dpisheim fuhren. 

In diefem Jahre gerieth ein Einwohner zu Nordleda, 
Namens Nicolaus Anton Levzau, in ven Verdacht eines Todt: 
ſchlages. Er ward inhaftirt, die Sache criminaliter unter: 
fucht und ein Refponfum von Helmftädt eingeholt, welches 
ihn für unſchuldig erflärte. Das Hadelnfhe Criminalgeriht, 
welches wahrfcheinlich ein Anderes erwartet hatte, unterdrückte 
diefes Refponfum und verfchicte die Acten an eine andere 
Facultät. Levzau, der dies erfuhr, wandte fih an den 
Kaiferlichen Hof nad Wien. Derfelbe fällte am 4. März 
1728 eine definitive Sentenz, des wefentlichen Inhalts : 


„Aus. den verhandelten Criminal: Acten babe 
fich geäußert, daß dem Criminalgerichte nicht geziemet, 
nach einmal eingeholtem responso juris in folchen 
Acten, wo ſowohl der Fiscal als der Defenfor der In: 
rotulation beigewohnt, das zurücdgefo.nmene Urthel 
zu unterfchlagen und die Acten anderwärtd zu ver: 
fenden. Es werde daher dem Criminalgerichte der 
an den Inquiſit Levzau begangene Unfug nicht allein 
ernftlich verwiefen und daffelbe zur beffern Befolgung 
der peinlichen Halsgerichtsoronung ermahnt, fondern 
auch condemniret, dem Levzau für biejenige Zeit, 
welche er über die Gebühr und nach eingelaufenem 
Helmftäptfchen Refponfo in Eifen und Banden ge: 
halten worden, auch ein Anderes als gedachtes Urtel 
ig an ihn erequiret, pro satisfactione 800 fl. 

ezahlen, davon 600 fl. zur Berichtigung der 
teen Schulden in Wien an den Reichs-Hof: 
rath zu ſchicken, die übrigen 200 fl. dem Levzauſchen 
Eheweibe zuzuftellen, auch dem Levzau die megger 
nommenen Obligationen, Effecten und Mobilien, fo 
weit diefe aber nicht mehr vorhanden, baares Gelo 
dafür zu reftituiren, auch ihm Feine Atzung oder Pro: 

ceßkoſten abzufordern.” 
* 
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Im Jahre 1728 farb der Gerichts-Affeffor und Syn⸗ 
dicus Hieronimus Schliemann zu Dtterndorf und warb am 
8. April begraben. Am 16. April wurde darauf Joham 
Chriftian Schmieter, Sohn des Senators Peter Schmieter 
zu Dtterndorf, geboren ven 19. Februar 1692, zum Ge 
richts : Affeffor, mit 100 NReichsthalern Gehalt von dem 
Sequeftrations:Commiffair, Grafen von Metfch, ernamnt. 

Im Sommer diefes Jahres wurde dem Sequeftrationd- 
Commiffair, Grafen von Metfh, abermals eine Diseretion 
von 2000 Marf bewilligt; imgleihen Johann Gottfried 
Joppert 200 Mark und dem Berichtsverwalter Johann 


Georg Schlete 400 Marf. 

Nachdem der Kaiferlihe Rath Georg Wilhelm von 
Höpfe in diefem Jahre zum Statthalter und Gräfen des 
Landes Hadeln ernannt worden war, kam dberfelbe am 
29. November in Dtterndorf an, präfentirte fi den Stän 
den am 1. December auf dem fürftlihen Haufe und ward 
am 4. December, bei einer heftigen Kälte, introducirt. 
Demfelben wurde ein Gefchenf von 1000 Mark von ben 
Ständen gemadıt. 

Johann Gottfried Joppert wurde Darauf dem Gerichts⸗ 
verwalter Johann Georg Schlete adjungirt. 

Am Zahre 1729, den 13. Junius, erließ der König 
Georg 11., als Churfürft von Hannover, eine Verordnung, 
wornach die Civil: und Militair-Bedienten, wenn fie falſche 
Berichte abftatten oder Gefchenfe nehmen, ohne Gnade bed 
Dienftes entfegt, auch dem Befinden nach an Leib und Ser 
ben unausbleiblich geftraft werden follen. 

In alten Zeiten war feine Brüde über dem Atem | 
wegeftrome zu Altenbruch hinter der Schule gewefen, fon 
dern die Fuhrt dur den Strom, der vafelbft feichte iR, 
gegangen. Etwa im Jahre 1630 hatten fi 14 in bet 
Nähe diefer Fuhrt wohnende Cingefeffene vereinigt, 
ihre Koften eine Brüde zu legen. Als deren Nadfommen 
im Jahre 1674 die Brüde nicht länger unterhalten, fonbern 
wieder abnehmen wollten, wurde ihnen vom Gerichte ſolches 
unterfagt. Es fam zum Proceffe und wurden Zeugen A% 
gehört. Allererft am 13. Zum 1729 wurde dieſe Steib | 
ſache von dem Sequeftrations : Commiffeir, Grafen von 


K. 
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Metſch, dahin definitiv verglichen, daß die Brücke künftig 
von den drei Fahnen des Kirchſpiels unterhalten werden 
ſolle. 

Am 9. September dieſes Jahres wurden die Stände 
des Landes Hadeln, obgleich die Streitſache wegen des 
Beſitzes dieſes Landes noch nicht entſchieden war, von dem 
Könige von England, Georg 11., als Beſitzer des Herzog— 
thums Sachfen-Lauenburg, aufgeorbert, diefem den Homa—⸗ 
gial⸗Eid zu leiſten. 

Schon 40 Jahre unter einer fremden Herrſchaft ge: 
feufzt, war der Wunfch der Hadeler allgemein, endlich doch 
auch einmal wieder einer rechtmäßigen Regierung anzuges 
hören. Diefem trat nunmehr ſchon die größte Wahrfchein: 
lichfeit hinzu, dag Niemand, als das Churhaus Hannover, 
die Regentfchaft erhalten werde, und ſchon fürchteten bie 
Hadeler von diefer foliden Regierung nichts. mehr für ihre 
Privilegien, Sehr gerne wären alfo die Stände des Lans 
des Hadeln jener Aufforderung gefolgt, aber die Furcht, 
fih des Kaifers Ungnade und dem Lande die Uebel eines 
Krieges zuzuziehen, befonders ein Befehl des Kaifers vom 
19. September 1730, fpraden gegen diefe Hulvigung. 
In diefem Befehle-gebot der Kaifer den Hadelern, bei Ber: 
luft des Schußes, bis zum endlichen Erkenntniſſe des höch— 
fien Reichsgerihts, Feinem Andern, als dem Kaiſer, zu 
huldigen. | 
Sn diefem Jahre (1729) durchreifete der König 
Georg 11., von Minden und dem Harze bis. nach Stade, 
feine Länder. BL LE 

Im Jamar 1730 wurde dem Gequeftrations : Com; 
miffair, Grafen von Metfch, ein Gratial von 3000 Marf 
bewilligt. | 

Am 25. Juni diefes Jahres wurde wegen Vebergabe 
der evangelifchen Confeffion am 25. Juni 1530 zu Augs: 
burg, das zweite Jubiläum gefeiert. 

Am 12. Juli veffelben Jahres wurde eine Deular: 
Inſpection bei dem fogenannten Mühedeiche von dem Statt: 

alter und Gräfen von Höpfen und dem Gerichtsverivalter 
Schlete abgehalten, indem wegen der Nußung veffelben 
zwiſchen ven beiden Kirchfpielen Steinau und Dfter-Jhlien- 
worth einerfeiis, und dem Einwohner Johann Schwanemann 
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andererfeits, Streitigkeiten entftanden waren. Das Darüber 
aufgenommene Protocol lautet wie folgt: 


„Bei diefer Befichtigung ift bemerft worden, 
daß von dem heben Moore an, bis in den Mühe: 
from ein Kajedeich vor alter Zeit gelegen und von 
den Rirchfpielen Steinau und einem Theile Oſter⸗ 
Ihlienworth ordentlich, gleih wie am Elbveiche ge 
fchieht, eingetheilet und unterhalten worden, welches 
die Merkmahle der annoch dafelbft befindlichen alten 
Pfähle bezeugen. Diefer Deich ift deshalb daſelbſt 
angelegt, weil. er, auf einem feften Grunde liegend, 
das ſtark herumter ſtürzende Geeftwaffer deſto beffer 
abzuhalten und die jählinge Ueberſchwemmung zu ver 
hüten, und. es nach und nach in den Müheftrom zu 
leiten, beftand gewefen. Dan bat aber bei dieſer 
Inſpection nicht bemerken Fönnen, welcher von beiden 
Theilen die Abnugung des Mühedeichs zu genießen, 
der Schwanemann berief fi auf vie alte Poffeffion, 
welche fein Großvater bereit3 gehabt, und von feinem 
Hofe bis 1722 ohne Widerrede genußt worden. 
Die beiven Schultheißen hielten ven Ader angefauft 
zu fein, um den Mühedeich darauf legen zu Dürfen, 
alfo fäme ihnen die Nutzung zu. Als zulegt ber 
merkt worden, daß durch den Müheftrom nah Ber 
derkeſa zu, und alfo dur die Gränzen eine vafelbft 
nie. geweſene Fahrt gemacht und auf beiden Seiten 
recht beftidet und dazu brauchbar eingerichtet befunden 
worden, ift diefes den Schultheißen gänzlich abzu: 
ftellen, und in Zeit von 8 Tagen die Fahrt als 
dafelbft unzuläffig zu vuiniren und heraugzureißen 
bedeutet, und dabei gewarnet worden, wenn foldes 
unterbleiben, folches auf ihre Koſten gefchehen und zu 
Werfe gebracht werden follte. 


1730 wurde die Altenbrücder Schleufe. mehrentheils 


von Neuem gebauet. Der Bau koſiete ungefähr 7300 Mark. 
Damals ward die Schleufenbau » Verorpnung von dem 
Statthalter und Gräfen von Höpfen confirmirt, welder 
dafür drei Speciesthaler erhielt. Der Zimmermeifter Mag 
nus Ralle verdiente 1045 Mark und einen Speciesthaler- 
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Auch wurde zur Döſe, von Cuxhaven bis an die Kugelbaack, 
ein neuer Deich, 555 Ruthen, a 18 Fuß lang, gelegt. 

Der Statthalter und Gräfe des Landes Hadeln, von 
Höpfen, weldyer zu wenig mit der Hadelnfchen Verfaffung, 
als auch mit feinem Gefchäftsfreife befannt und dazu von hef— 
tigem Charafter war, trat fehr oft aus den Gränzen feiner 
Befugniffe und griff dem Gerichtsverwalter Schlete fehr öfters 
in feiner AmtssVerwaltung vor. Dies veranlaßte zwifchen 
Beinen einen Rechtsftreit, welchen befonders der Gräfe mit 
Animofität führte. Gelbft der Sequeſtrations-Commiſſair, 
Graf von Metfch, fühlte dies, indem er durch den Rath 
Lempen in einem Schreiben vom 22, Novbr. 1730 an ven 
Aſſeſſor Schmieter fih dahin ausdrüdt, daß des von Höpfen 
Prätenfionen in lauter leeren Einbildungen und Erfindun⸗ 
gen, ohne Grund und Beweis, beftänden, ja, anftatt ſolcher 
ſeine Schriften im größten Theile nach ſeinem choleriſchen 
und zankſüchtigen Temperamente mit nichts als Calumnien 
und Injurien angefüllt wären. Dieſen, ven Gerichtsunter— 
thanen ſo nachtheiligen Händeln vorzubeugen, ließ der Se— 
queftrations:Commiffair, Graf von Metſch, eine Interims— 
verordnung entwerfenmmgheilte folche- dem Affeffor Schmieter 
vorläufig zur Anſicht mit, und forderte von diefem darüber 
Beriht, wie es mit der Aodminiftration ver Juſtiz im 
Lande vormals gehalten worden fei, worinnen und mit wels 
chem Fug es jet anders gehalten werde, auch wie weit ein 
im Lande feiender Gräfe einfeitig und ohne Concurrenz des 
Gerichtsverwalters hierin etwas verfügt habe und zu thun 
befugt jei. Der Affeffor Schmieter, ein geborner Habeler, 
und daher ſowohl ver politifchen, als der Gerichtsverfaflung 
diefes Landes völlig kundig, gab in zwei Berichten, von 
19. und 26. December 1730, genügende Aufflärung. Da 
nun aber mit fchnellen Schritten die Kaiferlihe Sequeſtra— 
tion ihr Ende erreichte, fo endigten auch damit dieſe Höp— 
fen: und Echletefchen Händel, 

Während ver Kaiferlichen Sequeftration des Landes 
Hadeln, und zwar bald nach Abfterben des Herzogs Julius 
Franz, hatte der Herzog von Celle und Lüneburg, Georg 
Wilhelm, das Herzogthum Sachfen- Lauenburg, für eine 
Abfindungsfumme von 1,100,000 Thalern an Sachſen, 
erhalten. Diefer flarb am 28. Auguft 1705 oben männliche 
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Erben. Seine hinterlaſſenen Länder, wie au Sachſen—⸗ 
Lauenburg, vererbten deshalb an das Churhbaus Braun: 
ſchweig und Lüneburg. Endlich wurde auch am 16. März 
1731, zwifchen dem Kaifer Carl VI. und dem Könige 
Georg 11., als Churfürften von Braunfchweig und Lime: 
burg, zu Wien ein Tractat abgefchloffen, in welchem ftipu- 
lirt ward, daß das Land Hadeln dem Legtern cebirt und 
übergeben werden folle. 

Die beiven Töchter des letzten Herzogs von Sachſen— 
Lauenburg, Zulius Franz, waren bereits mit ihren Anfprü- 
chen, wegen des Landes Hadeln, abgewiefen und mußten 
fih mit des verftorbenen Herzogs böhmifchen Allodialgütern 
begnügen. 

Der Kaifer Earl VI. erließ darauf am 1. Mai 1731 
zu Luxemburg ein Patent an die Stände des Landes Ha 
deln, worin er denfelben anzeigte, daß er dem jegt regie— 
renden Könige von Großbritannien, Georg I1., als Chur: 
fürften von Braunfchweig und Lüneburg, auf fein geziemen: 
des Belangen und Erſuchen, das bisher in Gequefter 
gehaltene Land Hadeln in Gnaden anzumeifen, ven bisbe 
rigen GSequefter aufzuheben, und demfelben als Ehurfürften 
des Reichs den Befig des Landes Hadeln, wie foldes 
bisher unter Kaiferlihem Sequefter geftanden, fammt ver 
für's Künftige vom Tage der Befiggebung entfpringenden 
Nugniegung, jedoh mit Vorbehalte der den Stän— 
den und Untertbanen bisher von Rechts- und 
Gewohnheitswegen zugeftandenen Privilegien 
und Freiheiten, gnävigft zu übergeben und einzuräus 
men beabfichtigte, mit Befehl, den König von Grofbri 
tannien vom Tage der Befitgebung an für ihren rechten 
Herrn erkennen, demfelben auch die gewöhnliche Hulvigung 
und Pflicht zu leiften. 

Auch erhielt der Sequeftrations:Commiffair, Graf von 
Metſch, vom Kaifer den Befehl, das Land Hadeln längs 
ſtens in 4 Monaten dem Könige von Großbritannien, 
Georg I1., als Churfürften von Braunfchweig und Line 
burg, mit der vom Tage der Befipgebung entfpringenden 
Nutznießung zu übergeben und einzuräumen. 

Schon in der Mitte Junius defjelben Jahres commits 
tirte der König Georg li. den Geheimerath Philipp 
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Adolph von Münchhauſen zu Stade und den Lauenburgfchen 
Regierungsrath Ehriftoph Dito von Schrader, die Huldis 
gung anzunehmen. 

Am 2, Juli deſſelben Jahres wurde dem Statthalter 
und Gräfen von Höpfen von mehreren Kirchfpielen Landes 
Hadeln ein Gratial gemacht. 

Am 11. veffelben Monates und Jahres wurde von 
den Dfficianten des Amtes Ritebüttel eine Gränzbefichtis 
gung gehalten, und zwar von dem Syndicus Klefefer, 
Rudolph Amfind, Lucas von Spredelfen Dr. und Ardivar, 
Franz von Som Lt., ferner dem Amtmanne Pauli Dr., 
dem Gerichtsactuar, dem Schultheißen Wilken von Duhn 
zu Groden, den Weggefhwornen Hartwig Hinrich Krohn, 
Chriftopp Döpfen, Nicolaus Knieper, Mare Schleyer, 
Philipp Tamm und Johann Hahn, ° | 

Die Uebergabe und Befisnahme des Landes Haveln 
ging nun fehr raſch vor ſich. Als Bevollmächtigte fanden 
fih ein: von Geiten des Kaifers der Legationsferretair 
Johann Albert Lempen, und von Seiten de3 Königs von 
Großbritannien, Georg II., die ſchon Genannten, Geheime: 
rath von Münchhaufen und Regierungsrat) von Schrader. 
Letztere kamen am 23. Zuli, DBormittages ‚gegen 11 Uhr, 
von Wellingsbüttel, mit einem Gefolge son vier Kutfchen, 
worin Adelihe und Königlihe Beamte aus dem Amte 
Neuhaus waren, nad Dtterndorf, wurden im Schloffe von 
dem Legationsferretair Lempen oben im Vorgemache, vorher 
bei der Stiege vor dem Schloffe aber: von dem Statthalter 
und Gräfen von Höpfen und dem Gerichtsverwalter Schlete 
empfangen. Beim Rathhaufe waren Mufifanten aufgeftellt, 
welche beim Einzuge der Commiffarien die Trompete blie: 
fen. Zwifchen der Stadt und dem Schloffe ftanden drei 
Corps Bürger unter Gewehr und vor dem Schloffe die 
Faiferlihe Miliz, welche das Gewehr ypräfentirte. Vor dem 
großen Saale im Scloffe fand ein Unterofficier mit Fur: 
zem Gewehre. 

Die drei Commiffarien, Legationsfecretaiv Lempen in 
der Mitte, ließen ſich an einer Tafel im großen Saale 
nieder. AS hierauf die Etände und die Bedienten des 
Landes hereingelaffen worden, revete der KRaiferlihe Com⸗ 
mifjair die Anweſenden mit ven Worten folgenden Inhalts an: 
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„Im Namen des Kaiſers habe er ihnen anzu⸗ 
zeigen, daß Se. Kaiſerliche Majeſtät ſich entſchloſſen 
hätten, das bisherige Sequeſter von dieſem Lande 
gänzlich aufzuheben, und daſſelbe dem Könige von 
Großbritannien, als Churfürften von Braunfchweig 
und Lüneburg, einzuräumen, wie ſolches das Kai: 
ferlihe Patent in Mehrerem ergäbe. Er fei com; 
mittirt, den Kaiferlihen Befehl auszuführen (hier 
ward das Patent und Commifforium von dem ab: 
jungirten Gerichtsverwalter Joppert verlefen). Da 
nun der König von Großbritannien den Herrn Ge: 
heimeratb von Mündhaufen und ven Herrn Re 
gierungsratb von Schrader, zur Uebernahme des 
Landes Vollmacht ertheilt Gieſe Vollmacht warb 
ebenfall8 von dem adjungirten Gerichtsverwalter Jop⸗ 
pert verlefen); fo übergäbe er, Eraft habenver Kais 
ferlihen Gewalt, diefes Land an den König von 
Großbritannien und befreie die drei Stände, die 
Herren Bedienten und alle abwefende Unterthanen 
von ihrer Eides-Pflicht, mit der Anmeifung, ihren 
Fünftigen Landesherrn treu und gehorfam zu fein, 
worauf fie den Herren Commiffarien bis zum Hul- 
digungstage den Handſchlag thun würden.” 

Hierauf erwiederte ver Geheimerath. von Münchhauſen: 

„Daß er Namens feines Königs die Uebergabe 
des Landes Hadeln acceptire, davon die Befisnahme 
in befter Form ergreife und ben Ständen und Ber 
dienten des Königs Gnade verfichere, dagegen fie, 
Namens des ganzen Landes, vdemfelben Gehorſam 
und Treue angeloben, ven Huldigungs:Eiv nächſtens 
leiften, inzwifchen jest den Handfchlag thun würden.“ 

Der präfidirende Schultheiß des erficn Standes, Mat: 
thin Tamm aus Altenbrud, trat hervor und redete bie 
Commiffarien alfo an: 

„Die Stände des Landes Hadeln untermwürfen 
fih dem Ausfpruche des Kaifers, dankten demfelben 
für alle bisher genoffene Gnade und Schuß, wünfd; 
ten, daß Gott den Kaifer und fein hohes Haus in 
Wohlergehen und Flor bis an der Welt Enve 

‚erhalten wollte. Sie achteten ſich glücklich, daß fie 


\ 
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den König von Großbritannien zum Landesherrn er⸗ 
hielten, wollten an ihrer Treue und Gehorſam es nie 
fehlen laſſen, hofften, daß der König ihnen ihre Frei; 
heiten und Gerechtigfeiten beftätigen werbe, wären 
bereit, den Handfchlag zu leiſten und bäten Gott, 
er das Königlihe Haus fegnen und ſchuben 
wolle.“ 

Der Geheimerath von Münchhauſen erwiederte: 

„Sie, die Commiſſarien, verſicherten den Stän⸗ 
den, daß der König keine andere Abſicht hätte, denn 
dieſes Land bei allen wohlhergebrachten Gerechtigkei⸗ 
ten zu ſchützen.“ 

Darauf leifteten die Stände und Bedienten den Hand: 
ſchlag, während der Zeit drei Kanonen vom Schloßwalle 
gelöſet wurden. 

Sofort rückte eine Compagnie Königlicher Truppen 
ein und wurden ihr alle Poſten vom Kaiſerlichen Militair 
eingeräumt, auch das Königliche Wappen durch einen Canz⸗ 
leiboten aus Stade an den gewöhnlichen Orten angefchlagen. 

Der Kaiferlide Commiffair bewirthete darauf die 
Königlichen Commilfarien fammt Ständen und Bedienten 
zu Mittag. Die Königlichen Commiffarien fuhren gegen 
Abend wieder nah Wellingsbüttel zurüd, und warb die 
Huldigung auf ven 30. Julius, als auf den Montag nad 
dem 10ten Sonntage nad Trinitatis, auf dem Warnings: 
ader angefeßt. 
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Vierter Abſchnitt. 


Die Merkwürdigkeiten des Zeitraumes, während 
das Land Hadeln unter den Königen von Groß: 
britannien geftanden, enthaltend. 


Bon 1731 bid 1837. 


— 


8* wird hier annoch bemerkt, daß die Regierungspe⸗ 
riode eines jeden Königs, ein eigenes Capitel bilden wird. 


J. 
Georg U. 
Bon 1731 bis 4760. 





Auf Anſuchen ver Stände’ des Landes Hadeln wurde 
denfelben am 25. Juli 1731, noch vor der Huligung, 
die fchriftlihe Verfiherung von den Königlihen Commiſ— 
farien ertheilt: 

„Daß Seine Königlihe Majeftät von Großbris 
tannien und Churfürftlihe Durlauchtigfeit zu Brauns 
fhweig und Lüneburg, die Stände und Unterthanen 
diefes Landes Hadeln fammt und fonders, bei ihren 
Privilegien, Rechten und Gerechtigfeiten, fo weit fie 
folhe wohl hergebracht, zu laffen, zu handhaben und 
zu ſchützen allergnädigft gemeinet find.’ 

Am 30. Juli erfchienen die Einwohner der drei 
Stände des Landes Hadeln, welche am Tage vorher durch 
Publication vor öffentlichem Kirchfpiele bei 7 Mark Strafe 
eitiret worden waren, auf dem Warningsader, und die Schult: 
heißen nebft Bürgermeifter hielten Manneszahl. Es war 
ein fehr unfreundliches reznigtes Wetter, fo daß man faum 
aus den Augen fehen konnte; der Regen dauerte bis Mittag. 
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Der Warningsacker konnte die Menge der verſammelten 
Menſchen nicht faſſen. Der zweite Stand mußte ſich auf 
einen nahe belegenen Acker begeben. Gegen 10 Uhr er: 
fohienen die Commiffarien mit dem geheimen Secretaire in 
einer mit 6 Pferden befpannten Karoffe und hatten den 
Kornſchreiber Nicolaus Köfter und den Gerichtsboten zu 
DVorreitern. Sie traten in das auf dem Berfammlungss 
Plage errichtete Gezelt. Der Geheimeratb von Münch⸗ 
haufen bielt eine Furze Anrede an die Verfammelten, bes 
deutete denfelben, daß fie die Finger aufheben und nachfagen 
follten, was ihnen vorgelefen würde. Hierauf. flieg der 
geheime Secretair auf einen Stuhl und verlas den Huldi⸗ 
gungseid. | 

Nach geſchehener Huldigung wurden die drei Stände 
zum Mittagsmahle eingeladen. 

Der bisherige Statthalter und Gräfe, Georg Wilhelm 
von Höpfen, hatte ſchon am Morgen vor der Huldigung, 
aus Urfachen, die nicht befannt wurden, feine Entlaffung 
erhalten. 

Gegen 12 Uhr Mittags verfügten fih ſämmtliche 
Prediger, Schullehrer und Drganiften des Landes Hadeln, 
welche fich in der Dtterndorfer Kirche verfammelt hatten, auf 
das Schloß und leifteten den HuldigungssEid. 

Die Königlichen Commiffarien hielten fih noch einige 
Zage auf Wellingsbüttel auf. Der Kaiferlihe Commiffair 
reifte am Freitage nach der Huldigung nah Hamburg zurüd. 

Am 3. Auguft deffelben Jahres wurde dem Geheime; 
rathe von Münchhaufen ein Gratial von 3000 Marf vom 
Lande Hadeln gemacht, und dem Geeretair und übrigen 
Bedienten 400 Mark gegeben. 

Am 32. deffelben Monats und Yahres ertheilte König 
Georg Il. den Hadelern die Confirmation ihrer Privile— 
gien, ohne Bedingungen. Die desfallfige Urkunde Tautet 
wie folgt: 

„Wir, Georg der Andere von Gottes Gnaden, 
König von Großbritannien, Franfreih und Irland 

u. ſ. w. 

Bekennen öffentlich mit dieſem Briefe und thun 
kund jedermänniglich: Demnach Se. Kaiſerliche Ma: 
jeſtät in ‚Erwägung, Unſerer an das Land Hadeln 
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habenden Gerechtſame, den im verwichenen Seculo 
nach erfolgtem tödlichen Hintritte des letzten Herzogs 
zu Sachſen⸗Lauenburg Liebden darauf erkannten Se— 
queſter wiederum aufgehoben, und beregtes Land Uns 
einräumen und extradiren laſſen, dem ſich auch die 
Stände ſelbigen Landes gehorſamſt untergeben, und 
Uns dabei als ihrem Landes-Herrn zu Bezeigung 
ihrer unterthänigſten Treue und Gehorſam, vermit— 
telſt Ablegung einer wirklichen Huldigungs-Pflicht, 
ſich verwandt gemacht, mit der demüthigſten Bitte, 
daß Wir ihnen ihre uralte, bis zu gegenwärtiger Zeit 
in unverbrochener Obſervanz gehaltene Privilegia, 
Freiheiten, Recht und Gerechtigkeiten, ſowohl in 
. Ecclesiasticis als Secularıbus confirmiren, und 
was ihnen desfalls, daß fie nämlich dabei ruhig und 
unperturbiret gelaffen werden follten, von Unfern 
zur Einnehmung der Huldigung hingefandten Com; 
miffariis verfprochen worden, allergnädigſt zu ratifls 
eiren und zu befröftigen geruhen möchten; Und Wir 
dann folche derer Stände im Lande Hadeln unter: 
thänigfte Bitte’ in Gnaden angefehen: So haben 
Wir mit wohlbedachtem Muthe, gutem Rathe und 
rechtem Wiffen mehrgemeldeten Ständen des Landes 
Hadeln und ihren Nachkommen, alle und jegliche 
ihre Freiheiten, Rechte, Gewohnheit und Privilegia, 
die fie von denen weiland Herzögen zu Sachſen- 
Lauenburg, als ihren gemefenen Landesfürften und 
Herren, von Zeiten zu Zeiten erlanget, und in fo: 
weit felbige wohlhergebradht find, oder derer ihre 
Vordere nießend geweſen find, gnädiglich confirmiret 
und beftätiget; confirmiren und beftätigen ihnen fel- 
bige auch hiemit und wollen, daß fie fürohin dabei 
bleiben und deren ruhig gebrauchen und genießen fol: 
len und mögen, von allermänniglich ungehindert. 
Wir gebieten darauf Allen und Jeden ernftlich 
und feftiglich, mit dieſem Briefe, daß fie, die vorge: 
nannten Stände des Landes Hadeln und deffen Ein: 
wohner, an ihren wohlhergebrachten Freiheiten und 
Privilegien, fowopl in Ecclesiasticis ald Secula- 
ribus, alfo wie obgedacht, nicht irren noch hindern 
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in Feine Wege, fondern fie dabei geruhiglich bleiben 
laffen; als lieb ihnen Allen und ihrer Jedem ift, 
Unfere fohwere Unanade und Strafe zu vermeiven. 
Urfundlih haben Wir dieſe Confirmation mit 
Unferm größeren Infiegel wiffentlich beftärfet und eis 
genhändig unterfchrieben. | 
Saoo geſchehen auf Unferm Pallafte zu Hamp⸗ 
toncourt, den 33. Auguft des 1731. Zahres, Unfers 
Reihe im Fünften.“ , 

Auch wurde deſſelben Tages und Jahres von dem 
Könige die Schügengilde zu Otterndorf beftätigt und mit 
einer neuen Fahne befchenft. : 

Am 28. September deffelben Jahres, des Nachts, 
"ward der übergoldete filberne Becher nebft einem filbernen 
Dblaten: Teller aus der Kirche zu Odisheim geftohlen. 
Der Einwohner Claus von Thaden ſchenkte der Kirche zur 
Wiederanfchaffung viefer. Altargeräthe 50 Neichsthaler. 

Am 13. October deffelben Jahrs erließ der König 
Georg II. ein Patent, daß die Gerithte des Landes Hadeln 
und das ganze Juftizwefen vor der Hand in dem bisherigen 
Stande, aud die wohlhergebrachten Landes-Rechte in ihrem 
vigorie zu laffen, und daß die Appellationes in Prozeß 
fachen über 50 Gulden, Fünftig an die Lauenburgfhe Res 
— zu Ratzeburg gelangen, das Conſiſtorium 

ei feinem Rechte verbleiben, in Episcopal- Fällen, Hei— 

rathe » Difpenfationen, Confirmationen der Prediger und 
dergleichen, an das Geheime⸗Raths⸗Collegium zu Hannover 
berichtet, und von demfelben Refolution eingeholt werben 
ſollte. Zugleih wurde auch zu Jedermannes Nachricht er 
öffnet, daß die Oraffchaft des Landes Hadeln beibehalten 
und für das Mal ver Geheimes und erſte Bremen: und 
Verdenſche Regierungs-Rath Philipp Adoloh von Münch⸗ 
hauſen zum Gräfen des Landes Hadeln ernannt worden. 

Am 24. October deſſelben Jahres erhielten die No— 
tarien Delgen, Dahl und von Spredelfen für Abfchrift und 
Beglaubigung der in der Landeslade befindlichen Documente 
und Privilegien, weil ſolche unleferlih geworden, woran 
fie 11 Tage gearbeitet, 40 Reichsthaler und der Wirth 
des Landeshaufes Zehrungskoften 23 Reichsthaler, Aus ver 
Ständekaſſe. 
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Am 28. deffelben Monates und Jahres ließ der König 
durch den Geheimerath und Landesgräfen von Münchhau—⸗ 
fen folgende Propofitionen an die Stände des Landes Has 
deln gelangen: 

1) Wurde auf die Bewilligung einer jährlichen Landes: 
fteuer von 10,000 Rthlr. behuf des Landfchuges und 
anderer zum gemeinen Beften erforderlichen Ausgaben; 

2) auf die Belegung der Provinz mit einer Compagnie 
Infanterie und die Unterhaltung der Unterofficiere und 
Gemeinen derfelben, mit dem gewöhnlichen Service, 
angetragen. 

Die Stände erklärten fih zwar zur Bewilligung 
einer jährlichen Contribution bereit, wünſchten aber, daß 
die geforderte Summe gemildert werben möchte, weil fie 
den Kräften ver Provinz nicht angemeffen fei, und baten 
übrigens, das Land mit der Einquartierung, die es während 
der Sachfen-Lauenburgfchen Regierungs- Periode in Friedens: 
zeiten nie gehabt, zu verfchonen. 

Hierauf erfolgte unterm 10 December deffelben Jahres 
ein Refcript des Landesgräfen, worin rüdfichtlid der ange: 
fonnenen Cinquartierung die DVerficherung gegeben, daß des 
Königs Majeftät refolvirt hätten, nur dreißig unbemweibte 
Mann mit einem Ober: und einem Unterofficiere in ver 
Provinz als Cinquartierung zu laffen. 

Die Stände verwilligten nunmehr unter Annahme des 
Königlichen Verſprechens in Abficht auf die Cinquartierung 
Die geforderte Contribution, zeigten dies dem Geheimerathe 
und Landesgräfen von Münchhaufen an, und die eingerüdte 
Compagnie Infanterie wurde bis auf 30 Mann aus dem 
Lande zurüdgerufen. Die jährlich zu entrichtenden 10,000 
Reichsthaler Eontribution waren beftimmtermanßen halb auf 
Dftern und halb auf Michaelis jeden Jahres zu berichtigen. 

Am 7. November veffelben Jahres wurde durch die 
Deputirten der Stadt Hamburg einerfeitS und die Depu: 
tirten des Churfürftenthbumes Hannover andererfeits, wegen 
der Kirche zu Altenwalde feitgefegt: 

1) Dem Stifte gebührt das jus Episcopale und Ham; 
burg das Patronat. 

2) Ein präfentirter neuer Prediger, der in Hamburg 
eraminirt, darf in Stade nicht eraminirt werden, fol 
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ſich aber zum Tentamen ſtellen, eine Predigt halten 
und ſich im Bremiſchen ordiniren laſſen, wenn er 
noch nicht ordinirt iſt. 

3) Nach dem Colloquio ertheilt die Regierung zu Stade 
die Confirmation. Die Introduction geſchieht vom 
Stader General-⸗Superintendenten. 

4) Bei der Introduction kann der Amtmann zu Rißer 
büttel felbft oder durch Deputirte, auch der Döfer 
Schultheiß und die Juraten gegenwärtig fein, wie 
auch bei der Mahlzeit. 

5) Bei Varanzen macht das Konfiftorium zu Stade 

Verfügung. 

6) Hamburgſche Feſttage werden nicht celeberirt. 

D Hamburgfhe Eingepfarrte find zu Altenwalde drei 
Mal zu prorlamiren, bezahlen aber nur für eine 
Abfündigung. 

8) Bei der Bacanz des Küſter⸗ und Schulmeiſterdienſtes, 
hat der Amtmann zu Ritzebüttel die Präſentation, 
das Stader Conſiſtorium das Examen und die 
Confirmation. 

9) Die General⸗Kirchen⸗ Viſitation ſoll dem Amtmanne 
zu Ritzebüttel zeitig gemeldet werden, um dazu Je⸗ 
mand zu bevollmächtigen. 

10) Die Adminiſtration der Kirchengüter bleibt dem Amte 
Ritzebüttel, deffen Vorfteher bei der Bifitation eine 
Nachricht von ver legten Kirchen: Rechnung abzuge: 
ben hat. 

Am 15. deffelben Monates find dem Geheimenrathe und 
Landesgräfen von Münchhaufen abermals 1000 Mark und 
dem Eerretair 200 Marf vom Lande Hadeln zum Oratial 
gegeben worden. 

Am 20. deſſelben Monates wurde zufolge Regiminal: 
Referipts verordnet, daß die Franzenburger Unterthanen 
unmittelbar unter dem Obergerichte des Landes Hadeln 
ftehen follten. Zu fürftlihen Zeiten waren hier zwei 
Wachtmeifter, wovon der Eine eine Art Gerichtsbarkeit über 
die berrfchaftlihen Meier ausübte. Im Anfange des vori- 

en Jahrhunderts wurde die legte Wachtmeifterftelle aufge: 

Er und der berrfchaftlihe Jäger fette dieſe Gerichts: 
barkeit fort. Als vas Land Hadeln an Chur-Hannover 
30 
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übergeben worden, fand Königlich » Churfürftliche Aegierung 
dies aber bedenklich und erließ deshalb die Regiminal⸗Ver— 


fügung. | 

B Am 23. deſſelben Monates und: Jahres wurde ein 
Regiminal:Refeript an das Lauenburgfche Hofgericht erlaf: 
fen, des Inhalts: daß das adelihde Gut Wellingsbüttel, 
beſtehend theils aus freien, theild aus unfreien Ländereien, 
hinfichtlich deren Befiger in personalibus und in Anfehung 
der freien Ländereien, unmittelbor unter dag Lauenburgfche 
Hofgericht, die adelichen Meier in prima instantia unter 
dem Gerichte des Gutsherrn, instantia appellationis 
unter dem Lauenburgfchen Hofgerichte, in Anfehung der un: 
freien Pertinentien aber, unter dem Untergerichte, wo felbige 
belegen, in secunda unter dem Hadelnſchen Dbergerichte, 
in appellationis unter der Lauenburgfchen Regierung ftehe. 

Schon in diefem Jahre verlangte die Königlide Cams 
mer die Bezahlung des Landfchages in Species, ftatt daß 
derfelbe bis dahin in 3Stüden bezahlt wordenwar. Es ward 
darüber zwifchen ver Gammer, dem ©eheimerathe und 
Landesgräfen von Münchhaufen und dem erften Stande des 
Landes Hadeln in dieſem und in den folgenden Jahren 
Vieles verhandelt. | 

Die Getraide-Preife waren in diefem Yahre niedrig. 
Ein Wifpel Weizen galt 42 bis 45 Mark, Roggen 30 Mark, 
Wintergerfte 45 Mark. 

Im Zahre 1732, den 8. Januar, fehrieb der Gehei- 
merath und Landesgräfe von Münchhauſen an die Stände 
des Landes Hadeln, daß der Graf von Metfh aus Wien 
an-ihn gelangen laffen, welchergeftalt die Stände des Landes 
Hadeln vor Uebergabe des Landes an den König von 
Großbritannien ihm 1000 Reichsthaler Species mit ver 
Condition ausgelobt, daß verfelbe für die Confirmation der 
Privilegien forgen möchte. Obgleich er dem Herrn Grafen 
zum Deftern vorgeftellt, daß der König ohnedem zur Be: 
ftätigung der Privilegien bereit gewefen fei, fo könne er 
doch nicht abfehen, wie fie fih von dem Berfprechen, welches 
fie einmal gethan, los wideln möchten. Er gab daher ven 
Ständen anheim, ob es nicht gerathener ſei, ſich mit guter 
Manier dem BVerfprechen zu unterwerfen, und wolle ihre 
Entſchießung gemwärtigen. 
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Am 14. Mai deffelben Jahres ward ein Königliches 
Ediet erlaffen, daß, wenn fih Landftreicher und Zigeuner 
im Lande Hadeln fehen Tießen, ſolche zur Haft gezogen 
werden follten. E83 wurden zu dem Ende beim Zollen: 
bufh und an anderen Grenzorten Tafeln aufgehangen. 
Nach diefem Ediete haben ſich die Zigeuner vielfältig im 
Lande Hadeln betreten laſſen, Diebftähle und Bübereien 
verübt, auch durch Bedrohungen Manches erpreßt. Wenn 
von den Rotten einige zur Haft gebracht worden, haben 
die Uebrigen mittelft Anfchlages und Einfendung bedrohli— 
her Briefe die Losgebung ihrer gefangenen Complicen oder 
der ihmen abgenommenen Kinder zu erwirfen gefucht. 

Im Monate Mai viefes Jahres ftarb der Gerichte: 
verwalter Johann Georg Schlete in Otterndorf, und ward 
am 28. begraben. Ihm folgte als Gerichtsverwalter der 
Adjunetus Johann Gottfried Joppert. 

Am 16. Juni deffelben Jahres fihrieb der Graf von 
Metſch aus Carlsbad an die Etände des Landes Hadeln, 
wegen der verfprochenen 1000 Reichsthaler Species, und 
erwartete nunmehr die Erfüllung folhen Verſprechens. Ob 
nun Stände diefe 1000 Reichsthaler eingefandt, darliber 
mangeln die Nachrichten. | 

m Monate Juni dieſes Jahres befuchte der König 
Georg 11. abermals feine Hannoverfchen Staaten. 

Am 16. September veffelben Jahres wurde ein weit: 
läuftiges Ediet, die Handwerks-Mißbräuche betreffend, 
erlaflen. 

Am 27. Novbr. felbigen Jahres erließ der Geheimerath 

und Landesgräfe von Münchhauſen ein Schreiben an die 
Stände des Landes Hadeln, wornach der König von Preußen 
28,400 Reichsthaler rüdftändige Römermonate vom Lande 
Hadeln forderte, und erwartete ihre Gedanken, was fie 
egen felche Prätenfion anzuführen wüßten, und wodurch 
fie folche abzulehnen vermeinten. Die Stände erflärten 
davon frei zur fein, weil fie laut Neverfes von 1601 zu 
Reichs: und Kreisfteuern niemals contribuiret hätten. 

Am +3. December vefjelben Jahres wurde ein Ko: 
nigliches Edict wider die Hazard Spiele in Karten und 
Würfeln erlaffen, wornach derjenige, welcher folge Spiele 
in Privat: over öffentlihen Häuſern gefpielt, 100 Ducaten 
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zur Strafe ad pios usus jedes Mal erlegen, und fo weit 
er felbige zu entrichten nicht vermögend fei, mit Gefängniß-, 
Leibe: oder anderer willführliher Strafe ſolches büßen; 
derjenige auch, welcher vergleichen Spiele in feinem Haufe 
duldet, oder -einigen Vorſchub dazu‘ thut, befonders um 
100 Thaler jedes Mal geftraft werden follte. Von den 
auffommenden Strafgelvern follte dem Denuncianten, deſſen 
Name forgfältig verfchwiegen bleiben foll, ver dritte Theil 
zufommen. 

1732 wurde der Dienftjunge Dierk Paulfen aus Altens 
walde zu Diterndorf enthauptet. Er hatte den Hof ver Wittwe 
Salome Tamm im Wefterende-Lüdingworth zwei Mal ans 
gezündet, dann den Hof der Wittwe Meyer in Altenbrud, 
auf welchem er diente, in zweien Malen, zuerft die Scheunen 
und fpäter das Haus, angeftedt, darauf, alg er. mit feiner 
Brodberrfchaft nach mweiland Hans Book Hofe im Wefter: 
ende-Altenbruch gezogen, auch viefen Hof angezündet und 
in die Afche gelegt, war bei dem legten Brande in Verdacht 
gerathen und deshalb arretirt worden. Im fummarifchen 
Verhöre beim Kirchfpielsgerichte zu Altenbruch fagte er aus: 
Als er Kranfheitswegen im Bette gelegen und allein zu 
Haufe gemwefen, "indem die übrigen Hausgenofien zum 
Flachsgäten auf dem Felde gewefen, fei ver Zeufel vor 
fein Bett gefommen, habe ihm eine Feuerfohle gereiht und 
ihn verleitet, den Bookſchen Hof anzuzünden, In den 
nachherigen Verhören geftand er feine That unummwunden, 
ohne Gründe angeben zu fünnen, die ihn zu feiner böfen 
Handlung veranlaßt hätten. 

In diefem Jahre verehrte Magaretha Mafen ver 
Kirche zu Otterndorf einen Klingbeutel mit filbernem Bü— 
gel und Glöckchen. 

Der Preis des Weizens war in dieſem Jahre 40, 
42, 38 und 43 Marf, a Wifpel. 

Obſchon bereits in den unterm 14. Juni und 18. Febr. 
1682 publicirten fürftlichen Verordnungen bie übermäßig 
großen Trauermahle, imgleichen die fpäte Beerdigung der 
Berfiorbenen nachdrücklich und bei namhafter Strafe verboten 
worden; fo hatte man dennoch mit vielem Mißfallen wahr: 
genommen und erfahren, daß alles Diefes nit im. ering- 
ften geachtet, fondern vielmehr mit dem ftarfen Tractiren vor 
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und nach den Leichenbegängniffen fortgefahren, vie Leichen 
aber allererft gegen den fpäten Abend, da fih Viele fchon 
vorher beraufcht, zu Kirchhofe gebracht worden, weshalb 
der Geheimerath und Pandesgräfe von Münchhauſen unterm 
6. Mai 1733 eine Verfügung erließ, wornach die Anfangs 
gedachten Fürftlichen Veroronungen, als wenn fie wörtlich 
hieher gefetst, hiemit nochmals nicht allein wiederholt, fondern 
auch den fämmtlichen Einwohnern dieſes ganzen Landes 
Hadeln, bei der darin benannten Poen anbefohlen wiirde, 
ſich fowohl der großen und Foftberen Leichenmahle, als ver 
fpäten Beerdigung der Todten gänzlich zu enthalten, dieſe 
aber und zwar die nahe bei den Kirchhöfen zwifchen 12 
und 1, die weiter abgelegenen hingegen, ohne alle Aus: 
nahme, zwifchen 1 und 2 Uhr, unfehlbar zu Kirchhofe zu 
bringen und beerdigen zu laſſen. Derjenige, welcher dawi— 
der handelte, follte in vie vom Fürften verordnete Strafe 
genommen, die Beerdigung in der Stille ohne Ceremonien 
gefchehen und die Prediger, Schulbediente und Küfter dann 
der Leiche nicht folgen, und Predigt, Geſang und Geläute 
unterbleiben. Die Contravenienten follten von jedem Orts 
Schultheißen und Schöpfen pflihtmäßig zu Regiſter gefegt 
und was besfalld vorgegangen, von benfelben angezeigt 
werben. 

Am nämlichen Tage erließ der Geheimerath und Lan: 
desgräfe von Münchhaufen auch eine Verordnung, daß die 
Einwohner der fünf Kirchfpiele des Landes Hadeln bei 
10 Thalern Strafe fih des Schießens und Jagens, im: 
gleichen des Schlingenftellens gänzlich enthalten, die Hunde 
wegen der jungen Hafen anlegen oder ihnen tüchtige Knip— 
pel anbinden follten. Die ohne Rnippel herumftreichenden 
Hunde follten todt gefchoffen werben. 

Am 30. Mai 1733 ift der Schloßgraben zu Ottern— 
dorf gemeffen und 92 Ruthen 4 Fuß lang, der Schloßwall 
aber 74 Ruthen lang befunden worden. Auf Anhalten des 
Geheimeraths und Landesgräfen von Münchhauſen ließen 
die drei Stände den Schloßgraben in diefem Jahre auf ihre 
a 32 Fuß weit ausgraben, weldes circa 1000 Marf 
oſtete. 

In dieſem Jahre hat eine fremde Weibesperſon, die 
ein Kind bei ſich gehabt, bei dem Schultheißen Jacob 
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Wolvderih in Neuenkirchen: gebettelt. Da Legterer fie wegen 
des Bettelnd hart angefahren, ift fie nah dem Kirchdorfe 
hinunter gegangen, und hat dafelbit auf dem Kirchhofe ihr 
Kind ermordet. Sie hat fih darauf dem Gerichte felbft 
überliefert und vorgegeben, daß der Schultheiß Wolderich 
durch feine Härte fie zu diefer That veranlaßt habe, und 
daß fie über denſelben fchreien wolle bis an den jüngften 
Zag. Sie ift mit dem Schwerte gerichtet und ihr Kopf 
auf ven Pfahl geftedt worden. Selbſt bei der Hinrichtung 
hat fie über den Schultheiß Wolderich gefchrien, und als 
fie unter den Zufchauern einen Mann geſehen, den fie für 
den Schultheißen Wolverich angefehen, ift fie voller Wuth 
auf denfelben zugegangen, als fie ſich vemfelben aber ge: 
nährt, hat fie ihren Irrthum eingefehen. 

Unterm 29. Auguft deffelben Jahres erlich ver Ger 
heimerath und Landesgräfe von Münchhaufen ein Refeript 
an die beiden Guperintendenten im Lande Hadeln, des 
Inhalts: Er habe aus ihrer am 20. Juli an ihn erlaffenen 
foyenannten Notification zwar erfehen, daß Johann Mat; 
thias Plahn aus Hamburg neulich in Altenbruch zum Pre: 
diger erwählt worden fei, aber -audy wahrgenommen, daß 
fie denfelben, ehe vie Notification gefchehen, ordiniret und 
introduciret hätten. Diefes unvernünftige Verfahren hätte 
er nicht erwartet, und es werde ihnen hiemit bei fchwerer 
Ahndung anbefohlen, Fünftig mit der Ordination und In— 
troduction eines Candidaten fo lange Anftand zu nehmen, 
bis fie davon berichtet und DVerhaltungg Befehle würden 
erhalten haben. 

In diefem Jahre, den 17. November, wurde dem 
Sammerfchreiber in Hannover eine Discretion von 300 
Mark bewilligt. 

1733 und 1734 ift die Orgel in der Kirche zu Wanna 
gebauet worden, welche 2000 Mark geroftet. 

Im Jahre 1734, den 6. April, wurde von der Kö— 
niglihen Regierung zu Hannover eine Verordnung erlaffen, 
daß die Amts, Stadt: oder Gerichtsdiener und Schlie— 
Ger, auch Amts: und Feld: Pfänvder, Holzknechte, Fluhr⸗ 
fhüsen, Todtengräber, Bettelvögte und dergleichen Bediente, 
imgleichen deren Ehefrauen und Kinder, von Jedermann 
für ehrlich gehalten und in und außerhalb Geſellſchaften und 
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Zufammenfünften überall dafür geachtet, mithin ihnen bie 
Betretung der Kirchenftände eben fo wenig, als ande— 
ren Einwohnern auf einige Weife verwehret, aud fie zur 
Mieth: und Bewohnung derer Häufer, gleich anderen Häus; 
lingen und Inquilinis, unweigerlich zugelaffen, und nach ihrem 
Tode, hriftlihem Gebrauche nach, beerdigt, auch von denen, 
welche fi fonft zur Hintragung der Todten gebrauchen 
laffen, gleichfalls ohne alle Sperrung für die gewöhnliche 
Gebühr zu Grabe gebracht werden follten, bei Vermeidung 
willführlicher fcharfer Geld; oder Leibes:, auch nach Befin; 
den Rarrenfchieben-Strafe, 

Auf Vorftellung der Schultheißen des zweiten Standes 
Landes Hadeln wurde von dem Dbergerichte am 22. Mai 
diefes Yahres ein Befehl an ven Magiftrat zu Dtterndorf 
erlaffen, daß die Bürger dafelbft das Holz und andere ven 
Abflug des Waffers hemmende Sachen fofort aus dem Mes 
demftrome wegfchaffen follten, widrigenfalls ſolches mit ihrem 
Schaden von den Sietländern felbft, der alten Gewohnheit 
nach, gefiheben werde, 

Am 26. Juli diefes Jahres, des Nachts, ward aber: 
mals der Altarbecher und Oblaten: Teller aus der Kirche 
zu Odisheim geftohlen. 

Im September diefes Jahres wurden des Landſchatzes 
wegen ftändifche Deputirte nach Hannover gefhidt. Die 
vesfallfigen Reifefoften betrugen 200 Marf. 

Am 19. Detober vdeffelben Jahres wurde die Herr; 
ſchaftliche Mühle zu Ofterende-Dtterndorf vor dem Oſterthore 
dem Pächter Plaus Rohde, der bis dahin jährlich 84 Reiche: 
tbaler Hamburger Geld bezahlt, auf Erbenzins gegeben, 
der jährliche Sanon zu 100 Mark in 3-Stüden veraccor: 
diret und die Mühle zu 2250 Mark tarirt. 

Der Müller Dierk Hartleef auf der Schevenhörner: 
mühle bei Lüdingworth, deſſen Vorfahr vie Mühle bereits 
1713 auf Erbenzins erhalten und bis hieher jährlich 24 
Reichsthaler Canon gegeben hatte, erbot 1734 jährlich 
26 Reichsthaler in 3:-Stüden Kanon zu erlegen. 

Die Mühle bei Neuenkirchen erhielt der bisherige Pächter 
Matthias Boldmann 1734 auf Erbenzins. Der Canon ward 
zu dreißig Reichsthalern und der Weinfauf zu 100 Mark 
beftimmt. Das Gebäude ward zu 2400 Mark tarirt. 
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Der bisherige Pächter auf der Marienmühle an der 
Hauptgrube, Gerd Hinric; Krönde, welcher bisher 54 Reichs: 
thaler Pacht gegeben, erhielt diefelbe in diefem Jahre auf 
Erbenzins. Das Gebäude wurde zu 925 Merk tarirt, der 
Erbenzins zu 24 Reichsthalern und der Weinfauf ebenfalls 
zu 24 Reichsthalern beftimmt. 

‚Bis hieher ward die Acciſe im Lande Habeln von der 
Hohen Herrfchaft durch befondere dazu angeftellte Dfficianten 
erhoben. In diefem Jahre wurde fie den Hadelnſchen Stän- 
den verpachtet. 

Am 29. November vefjelben Jahres wurde die große 
Baak zu Neuwerk durch einen Blitzſtrahl entzündet und 
brannte gänzlich ab. 

Der Oetraide- Preis in diefem Jahre war im Durd- 
fhnitte: Weizen 52 Mark 8 Schillinge und Roggen 
51 Mark ver Wifpel. 

Im Jahre 1735, den 22. März gab der Geheimerath 
und SLandesgräfe von Münchhaufen auf der Kaufleute 
Hinrih Schröder und Berend Knübels zu Dtterndorf ger 
führte Befchwerde eine Verordnung, daß außer den Jahr: 
märften feine fremde Krämer und Juden, bei Strafe der 
Confiscation ihrer Waaren, ſich betreten laſſen follten. 

Die Mühle vor dem Wefterthore zu Dtterndorf, welde 
bis dahin 105 Reichsthaler jährlich Pacht gegeben, wurde 
am 23. April 1735 dem Müller Gerdt. Hinrich Kründe 
in Erbenzins gegeben, die Mühle zu 850 Reichsthalern 
taxirt und der Canon zu 100 Marf beftimmt. 

Am 25. April deffelben jahres wurde von dem Ge: 
heimerathe und Landesgräfen von Mündhaufen eine Ber: 
ordnung erlaffen, wornad. allen und jeden Einwohnern des 
Landes Hadeln bei 10 Thalern, auch allenfalls unabbittlicher 
Gefängnißftrafe, wenn Jemand ſich zum andern Male bes 
treten laffen würde, verboten wird, fih während der Heger 
zeit mit Feinem Sciefigewehre auf dem Felde finden zu 
laffen. Die Orts-Obrigkeiten follen nit nur Darauf fehen, 
daß diefer Verordnung nachgelebt werde, fondern auch dies 
jenigen, fo dawider handeln, fogleich gebührend anzeigen, 
damit fie mit der feftgefegten Strafe belegt werden können. 
Auch follen- fie diefe Verordnung, damit fie zu aller und 
jeder Wiffenfchaft fomme, am nächften Sonntage nach ver 
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Inſinuation, und Fünftig allemal den Sonntag nach gefchlof; 
fener Jagdzeit auf den Kirchhöfen öffentlich verlefen laffen, 
und wie es gefchehen, an das Dbergericht berichten. 

Am 29. April deffelben Jahres. erließ der Geheimerath 
und Landesgräfe von Münchhaufen eine Verordnung, wornach 
die Schultheißen in den Kirchfpielen und Bürgermeifter und 
Rath in Diterndorf befehligt werden, ihren respective 
Kirchfpiels;Eingefeffenen und Bürgern ernſtlich anzudeuten, 
daß ein Jeder fein verredtes Vieh fofort einzugraben und 
unter Feinerlei Prätert etwas in vie Ströme zu werfen 
babe, mit der Verwarnung, das derjenige, fo dawider hans 
deln und deſſen überführt würde, in 10 Reichsthalern 
Herrfchaftliher Strafe, wovon das Dbergeriht dem De; 
nuncianten die Hälfte zuftellen foll, verfallen fein, oder da 
er folches Geld aufzubringen nicht vermochte, mit 14tägigem 
Gefängniffe bei Waffer und Brod beftraft werben follte. 

Am 30. April veffelben Jahres erließ der Geheime; 
rath und Landesgräfe von Münchhauſen folgende Refolution: 

‚Die fämmtlichen Stände biefigen Landes Has 
deln, ingbefondere der Schultheiß und Die Schöpfen zu 
Lüdingworth befchweren fich abermals über ven Ca: 
pitain Broderſen, als Pächter des Herrichaftlihen 
Vorwerks Franzenburg, daß er fo wenig die auf dem 
Hofe haftenden Wege, Siele, Schleufen ꝛc. gehörig 
und tüchtig beffere, ald weniger bei denen von dem 
Schultheißen und Geſchwornen angefesten Lehdungen 
erſcheinen und ſich nach deren Anordnung darunter 
richten wolle, produciren dabei das Driginal-Urthel, 
wovon die Abfchrift hiebei gehet, von dem ehemaligen 
Herzoge Franzen de Ao. 1616, vermöge welcder 
feine exceptio fori oder personae in vergleichen 
ftattfinden und die Herrfchaftlichen Bedienten felbft 
fi nicht davon eximiren follen. Wie nun daher 
fie fattfam fundiret zu fein fcheinen, ald wird dem 
Capitain Broderfen hiedurch nochmals alles Ernftes 
und bei Vermeidung fehwerer Strafe und Berant: 
twortung bedeutet, demjenigen, was der Schultheiß 
dafigen Dijtriets in Deich-, Schleufen:, Siel-⸗ und 
Wege: ꝛc. Sachen anordnen wird, gebührend zu ges 
Seben, over wenn ihm über die Gebühr und zum 
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Prajudiz des Herrfchaftlichen Vorwerks darunter über 
Vermuthen etwas angefonnen würde, oder er fonft 
etwas Erhebliches dagegen einzuwenden hätte, folches 
längftens binnen 4 Wochen fohriftlich bei mir zu ans 
derweiter Anordnung einzubringen. 

Wornach fih zu achten.’ 

Am 7. Auguft felbigen Jahres wurden, der zwifchen 
Dänemark und Hamburg entftandenen Streitigkeiten wegen, 
300 Soldaten mit ihren Dfficieren auf fünf holländiſchen 
Schmaden von Hamburg nad Ritebüttel geſchickt, wovon 
200 Mann im Amte und 1009 Mann auf Neuwerk ein; 
quartiert wurden. Am 10. und. 15. Auguft famen nod 
37 Conftabel mit Gefhüs. Der Schloßwall wurde aus; 
gebeffert und der Hafen mit Kanonen befeßt, auch eine 
Batterie dafelbft angelegt, lettere aber am 3. September 
durch das hohe Waffer vergeftalt vernichtet, daß die Kanonen 
in den Schlid geworfen wurden. 

Die Einwohner des Amts Ritebüttel, welche unter 
Commando der Officiere nicht ftehen und die von Hamburg 
ihnen gefandten Gewehre nicht annehmen wollten, machten 
ſich verbindlich, im Falle der Noth ſich auf ihre Art zu ver: 
theidigen. Mit dem Ende September aber wurden die 
ebengedachten Differenzen ausgeglichen. Das Militair ging 
wieder nah Hamburg und die Einwohner des Amts fonnten 
ihre in der Nachbarfchaft in Sicherheit gebrachten Sachen 
wieder heimholen. 

Am 30. Auguft deffelben Jahres erließ die Königliche 
Cammer an den Geheimerath und Landesgräfen von Münch— 
baufen ein Refeript, auf eine Borftellung der drei Stände 
des Landes Hadeln, daß der Landſchatz, Erbenzins u. d. g. 
in derjenigen Münze, welde in den darüber errichteten 
Receſſen, Refolutionen und Pacht-Contracten ftipulirt, zu 
entrichten, Strafs und ungewiffe Gefälle aber, in foweit 
- felbige in 1 und 3-Stüden nicht zu erhalten, in gang und 
gebiger Münze anzunehmen feien. 

Im Sommer 1735 wurde eine Kindesmörderin, Nas 
mend Magaretha Dorothea Orlemunde, in Dtterndorf ents 
hauptet. Stände hatten 2 Reichsthaler 12 Schillinge an 
den Scharfrichter bezahlt... Sie glaubten, daß diefe aus 
der Amtscaffe erlegt werden müßten, wandten fih daher an 
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Letztere referibirte aber am 18. November, daß vergleichen 
in die Criminalität fchlagende Koften nicht der Cammer, 
fondern dem Lande übertragen werben müßten. 

In diefem Jahre wurde den Einwohnern zur Franzen: 
burg bei 20 Reichsthalern Strafe anbefohlen, in ver Das 
deler Haide weder zu ihrem eigenen Bedarfe, noch zum 
Verkaufe Haide zu mähen, weil dieſes nicht zugeftanden 
werden könne, indem diefe Haide der Allergnädigften Herr; 
Schaft privative zuftebe. Zugleich wurde ein Refeript an 
den Herrfchaftlihen Pächter zur Franzenburg erlaffen, daß 
er darauf zu adten und wenn einer gegen dieſes Verbot 
fündige, fofort Anzeige davon zu machen habe. 

Am 14. September veffelben Jahres erließ der Ge; 
heimerath und Landesgräfe von Münchhauſen an Bürger: 
meifter und Rath der Stadt Dtterndorf, wegen der Con: 
eursfache des Juden Hirſch Wolf daſelbſt, folgenden Be: 


Schein: 

‚Daß, weil die Juden nur per tolerantiam 
Principis im ganzen heiligen Römiſchen Reiche ger 
duldet werden, und daher forum principis alleine 
agnosceiren müffen, und auch die von Bürgermeiftern 
und Rath gefchehene Befümmerung des Juden hinter; 
Saffenen Sachen um fo weniger ifnen eine Gerechtigkeit 
oder Prävention verfchaffen mag, als das Obergericht, 
wegen ausmwärtiger fowohl als einheimifchen, gleich: 
falld einige, von des Juden Sachen verarreftiren 
laffen, und daher billig, daß ad judicium superius 
der Concurs gezogen werde, Bürgermeifter und Rath 
auch diefem entgegen, folglich von ihrer angerühmten 
Befugniß noch zur Zeit nichts zu Recht Beftändiges 
beigebracht hätten, der Über des Juden Hirfh Wolf 
Saden entjtandene Concurs bei dem Dbergerichte 
gehandhabt und ventiliret werben folle, jedoch wird 
Bürgermeifter und Rath aus bewegenden Urfachen 
geftattet, durch Jemand ihres Mittels bei dem Ober; 
gerichte ihrer Bürger Beftes bei vem Concurfe quaest. 
obferviren zu laſſen.“ 

Am nämlichen Tage erließ der Geheimerath und Lan: 
desgräfe von Münchhauſen eine Verordnung, wornach nicht 
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allein ver Ite Artikel der Polizei-Ordnung wiederholt, fonz 
dern auch allen umd jeden Unterthanen- des Landes Hadeln 
an Sonn: und Fefltagen das Stehen auf den Kirchhöfen 
und unnüße- Plaudern während des Gefanges und ganzen 
Gottesvienftes bei-7 Marf oder dem Befinden nad, Ger 
fängniß » Strafe gänzlich verboten, ihnen hingegen fich bei 
Zeiten in die Kirche zu begeben, daſelbſt andächtig mit- zu 
fingen und den Gottesdienft gebührend abzuwarten, bedeutet, 
ben Hausleuten aber ernftlih und bei Vermeidung vorge— 
fester Strafe anbefohlen wurde, fo Tange bis die Bor: und 
Nachmittags: Predigt nicht völlig geendiget, das Adern und 
Einfahren der Früchte einzuftellen. Damit nun diefe Ver; 
ordnung zu deſto beffern Effect gebracht werben möge, wird 
den Drt3: Obrigfeiten injungiret, dieſelbe gebührend vor 
Öffentlihem Kirchfpiele zu verlefen, ſodann pflichtmäßig dar 
auf zu fehen, daß dem Allen genan nachgefommen, die 
Uebertreter aber, falls fie angefeffen, zu Regifter gebracht, 
bie ledigen Knechte hingegen, nad vorher gelegtem Arrefte 
auf ihren Dienftlohn, gehörigen Ortes angezeigt und fofort 
zur Strafe gezogen werden. Dafern au wider Bermuthen 
die Orts-Obrigfeiten hierin faumfelig befunden und Einen 
oder Andern verfchwiegen zu haben, überführt werden, follen 
fie dafür felbft büßen und in 20 Reichsthaler Herrichaftlicher 
Strafe jedesmal verfallen fein. 

Am 21. September veffelben Jahres genehmigte Kö: 
nigliche Cammer, daß Fünftig, wegen des fonft in Natur 
gelieferten Deputat:Heues, ald 80 Fuder für den Gräfen, 
16 Fuder für den Gerichtsverwalter, 40 Fuder für den 
Amtsverwalter, 8 Fuder für den Kornfchreiber, 8 Fuder 
für den Hausvoigt, für jedes Fuder 1 Reichsthaler an 
Gelde, im Amts:Regifter aufgeführt werden. 

Am 6. Detober veffelben Jahres erließ ver König 
eine Trauer-Orbnung für das Land Hadeln, des Inhalts: 
Das fünftig, von Zeit der Publication diefer Verordnung 
angerechnet, beim Betrauern der Anverwandten, die bisher 
üblich geweſene Kleidung aller derer, fo in Jemandes Dienft, 
Brod und Lohn ftehen, in Trauer gänzlich abgefchafft fein, 
felbigen auch weder Geld noch ZTrauerfleivung gegeben 
werden folle; auch Keinem verftattet fein fol, Kutfchen, 
Pfervegefpirr, Zimmer, Stühle, Gardinen und Möbeln 
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fchwarz beziehen oder malen zu laffen, und daß die Zeit 
der Trauer in feinem Falle länger als die Hälfte der vors 
mals üblich gemwefenen fein folle. Ferner wird die Verords 
nung bes weiland Herzogs Julius Franz vom 14, Juni 
1671, nah welcher die Trauer- und Leichenmahle bei 
100 Gulden Strafe verboten, hiemit wiederholt, und da; 
wider zu handeln Allen und Jeden unterfagt. 

In diefem Jahre, und zwar vom Mai bis November, 

war abermals König Georg 11. in feinen Hannoverfchen 
Staaten. 
Im December veffelben Jahres referibirte der Gehei: 
merath und Landesgräfe von Münchhaufen auf VBorftellung der 
Stände des Landes Hadeln, die Contribution in gangbarer 
Münze anzunehmen, dag die Hälfte durchaus in 4-Stüden 
abzutragen fei, 

In diefem Jahre ward Beverfefa, welches die Krone 
Schweden 1661 dem Grafen Königsmarf für 40,000 Tha— 
ler verpfänvdet hatte, von der Familie deſſelben von dem 
Könige Georg 11. eingelöfet und es ward dafelbft ein Kö— 
nigliches Amt gebilvet. 

Der Wifpel Weizen galt im Durchfchnitte 654 Mark, 
Roggen 51 bis 54 Marf in diefem Jahre. 

Im Jahre 1736, den 10. Januar, erließ Königliche 
Cammer auf die von dem erften Stande des Landes Hadeln 
eingereichte Borftellung ein Refeript, daß der Landſchatz in 
ven beftimmten Terminen abgetragen werden müßte. 

In diefem Jahre fuchte der Geheimerathb und Landes: 
gräfe von Münchhaufen bei den Ständen des Landes Has; 
deln um einen Beitrag zu der neuen Univerfität Göttingen 
an. Gtände erklärten, daß fie zu den Unterhaltungsfoften 
jährlih 100 Reichsthaler auf fünf Jahre und zu den Eins 
richtungsfoften auch 100 Reichsthaler contribuiren wollten. 
Der Geheimerath und Landesgräfe ertheilte den Ständen am 
12. März hierüber einen Revers, worin er verficherte, daß 
ihnen zu den Cinrichtungsfoften über die bewilligten 100 
Reichsthaler nichts weiter abgefordert werden folle und daß 
es den Ständen nach Ablaufe der bewilligten fünf Jahre 
frei bleiben folle, zur Aufbringung der jährlichen 100 Reiches 
thaler einen andern Modum, als den jegigen Contributiongs 
fuß, vorzuſchlagen. Derfelbe ſchrieb dabei an die Stäude, 
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er hätte geglanbt, daß fie doc, wie er gewünſcht und vor— 
gefchlagen, 200 Reichsthaler zur Einrichtung der Univerfität 
wüürden bewilligt haben, — daß ver jährliche Beitrag von 
100 Reichsthalern aber von Dftern 1734 an, von welder 
De die übrigen Stände ebenfalls beitrügen, zu entrich— 
ten fei. 

Die Einwohner des Dorfes Franzenburg prätendirtem 
in Gefolge eines Decrets der Kaiferlihen Sequeſtrations⸗ 
Eommiffion, d. d. Hamburg den 1. Auguft 1726, daß 
ber zeitige Domainen- Pächter fhuldig fei, wenn im Dorfe 
fih Kranke befänden, welche eines Predigers bevürften, den 
Prediger von Lüdingworth abzuholen und wieder dahin zu 
bringen, auch ihre Leichen nach dem Lüdingworther Kicchhofe 
zu fahren. Der Pächter Chorft hatte fi beſchwert, daß 
die Franzenburger viefe dem Pächter gewordene VBerbinds 
Fichfeit mißbraucht hätten. Unterm 24. Februar dieſes Jahres 
wurde den Franzenburgern mittelft Refolution von Königs 
licher Cammer bevemet, daß der Domainen-Pächter nad 
Inſinuation diefer Nefolution, fo wenig bittweife, als fon 
ften ſchuldig fein folle, zum obigen Behufe Wagen und 
Pferde herzugeben. 

Am 4. April deffelben Jahres wurde eine Königl. Verord⸗ 
nung für das Land Hadeln erlaffen, des Inhalte: Da Keinem, 
fowohl in der Stadt, als auf dem Lande, erlaubt fein folle, 
ohne Unterfehied, auf was Orten und Enden es fein möchte, 
auch in den Stuben, Taback zu rauchen, ohne auf dem 
Kopfe der Pfeife eine Kapfel von Blech oder anderm Mer 
talle zu haben, bei 2 Reichsthalern Strafe, fo oft Jemand 
diefem zumider handelt. In Scheunen, Ställen, Lagerftät- 
ten und anderen Orten aber, allmo Teicht feiterfangende 
Materien liegen, haben fih Alle und Jede gänzlich alles 
Tabacksrauchens ber unvermeiblicher ſchwerer Ahndung zu 
enthalten, und wird allen Hauswirthen hiedurch ernftlich 
geboten, auf ihr Gefinde und andere im Haufe habende 
Leute desfalls gute Acht zu geben, und ihnen foldes in 
feinerlei Weiſe zu verftatten,. Andere aber, fo vergleichen 
etwas gewahr würden, follen nicht minder Macht haben, 
diejenigen, die es thun, daran zu verhindern, und es bei 
der Obrigfeit anzugeben, damit ſolche freventliche Uebertreter, 
der Gebühr nach, Anderen zum Exempel, 'angefehen werben 
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Fönnen. Sämmtlihe Obrigfeiten haben hierüber mit allem 
Ernfte und Nachdrucke zu halten, umd die Wirthshäuſer und 
Krüge zum Deftern vifitiren zu laffen, da dann auch der 
Wirth und Krüger, welcher zugiebt; daß in feinem Haufe 
ohne dergleichen Kapfel auf der Pfeife zu haben, geraucht 
werde, jedes Mal gleichfalls mit 2 Neichsthalern Strafe 
belegt werben folle. 

Am 10. defjelben Monates und Yahres erfolgte eine 
Königliche Medicinal- Verordnung für das Land Hadeln, 
folgenden Inhalts: | 

1) Kein Mericus fol im Lande Hadeln angenommen 
werden und darin practifiren, ‘der ſich nicht zuvor 
beim Gräfen angegeben, und vom Königlichen Mini: 
ſteris approbiret worden ift. 

2) Diejenigen Chirurgen, welche im Lande Hadeln prac- 
tifiren wollen, follen fi beim Gräfen melden und 
vom Phyſikus eraminiren laffen. Die bisherigen 
haben ſich binnen A Wochen zum Examen zu ftellen, 
Lehrfnaben der Chirurgen follen nicht ausgefchrieben 
werden, fie feien denn mit einem Attefte wegen ihrer 
Gapacität vom Phyfico verfehen. 

3) Die Apothefer, fo in Diterndorf und auf dem Sande 
fich niederlaffen und eine Dffiein annehmen wollen, 
follen, ihre Lehrbriefe und Atteftate, daß fie wenig: 
ſtens 7 Jahre als Gefelle gevient haben, fih aud 
eraminiren laffen, darüber an den Gräfen und von 
diefem an das Minifterium Bericht erftattet werben, 
bie Apotheken auch jährlih vom Obergerichte mit 
Zuziehung des Phyficus vifitiret und 6 Wochen 
nachher darüber an den Gräfen berichtet, vie Koften 
zur Hälfte von der Cammer und zur Hälfte von den 
Apothefern getragen werden. 

Am nämlichen Tage wurde noch eine Königliche Ver: 
ordnung für das Land Hadeln, wegen Wiverfpenftigfeit der 
Kinder gegen ihre Eltern, erlaffen, des Inhalts: Dan habe 
mißfällig vernommen, daß die Widerfpenftigfeit und Bosheit 
der Kinder gegen ihre Eltern gar zu fehr einreiße, derge⸗ 
ftalt, daß fie Diefelben nicht allein gefchmähet, gefcholten, 
gefluchet, ſondern fogar Hand an fie gelegt, deshalb ordne 
und wolle man, daß folde Frevelthaten, es mögen felbige 


— 480 — 


fo geringe fein, wie fie immer wollen, Fünftig jedes Mal 
für eriminell angefeben und die Verbreder 
refpective mit dem Zuchthauſe oder Karrens 
fhieben, dem Befinden nad, befiraft werben follten. 
Hiernad hätten fich die zum Yuftizwefen im Lande Hadeln 
verorbneten Gerichtsperfonen zu achten und Die Verordnung 
alle Jahr am Sonntage nad Weihnachten von den Kanzeln 
verlefen zu laffen. 

Unterm 23. April dieſes Jahres erlieg Königliche 
Cammer ein Refeript an den Geheimerath und Landesgräfen 
von Mündhaufen, daß, da die mehrften Einwohner Frans 
zenburgs eingeftanden, jährlih 6 Kibitz-Eier an das Amt 
Diterndorf geliefert zu haben, deſſen Urfprung aber unbe: 
Fannt fei, vdiefelben aber gebeten, fie in Anfehung ihrer 
- Dürftigfeit von diefem Onere zu befreien, und ftatt deffen 
eine jährlihe Recognition von 4 Schillingen anzunehmen, 
diefem Gefuche deferirt werde, der Herr Gräfe daher die 
Verfügung zu treffen, daß außer Bartold Engelmann, veffen 
gefammte Präftanda auf ein gewiſſes Geld gefeget worben, 
die übrigen 37 Einwohner zur Entrichtung obiger Recognis 
tion angewiefen würden. 

Der Amtsverwalter Cornelius de Hafe, ver als Amt: 
mann nach Dfterrode verfegt und im Begriffe ftand, dahin 
zu ziehen, jtarb zu Diterndorf im April 1736. Ihm folgte 
als Amtmann Philipp Matthias Wagner, bicheriger Amts—⸗ 
ſchreiber in Rotenfirchen. 

Am 30. April deffelben Jahres wurde eine meitläuftige 
Königlihe Criminal-Inftruction abgelaffen. 

Am 6. September veffelben Jahres ward vermöge 
Refolution des Königlihen Minifterii zu Hannover den 
Sietländern verftattet, Hands und Dueermühlen, ohne Er- 
ftattung einiger Recognition, zu halten und darauf für ihre 
Hanshaltung zu mahlen, zu fohroten und Grüße zu machen. 
Den Hodländern aber ward nur verftattet, darauf zu 
ſchroten und Grüße zu machen. Diejenigen, welche fi der⸗ 
gleichen Dueermühlen für Geld für Andere bedienen wollten, 
follten fih mit dem Amtmanne um eine gewiffe Recognition 
vereinigen. | 

In diefem Jahre Tebte ein Mädchen im Ofterendes 
Otterndorf, welches der Hexerei beſchuldigt wurde, Namens 
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Margaretha Gooß. Sie wurde als Here im Jahre 1735 
wirklich denuneirt. Aberglaube hatte dieſes Mädchen man: 
chen Unfug begehen laſſen. Ahndung war alfo hier noths 
wendig, nur war man in der Art derfelben zweifelhaft. 
Man befchlog eine polizeiliche Ahndung und mollte das 
Mädchen in’s Irrenhaus ſchicken. Jedoch brachte ver erfte 
Stand des Landes Hadeln in einem Memorial vom 1Tten 
Juni 1735 dem Gräfen des Landes Hadeln, von Mind): 
haufen, eine andere Strafe in Vorſchlag. Er fihrieb: Da 
fih der dritte Stand des Landes Hadeln offerirt habe, 
wofern es der Herr Gräfe begutachte, die Margaretha 
Gooß dem Bettelvogte zu Diternvorf in Aufſicht und Die; 
eiplin zu übergeben und noch überdies von dem Prediger 
des Kirchſpiels Dfterende-Dtternvdorf, unter deffen Diöcefe 
fie gehöre, im Chriftenthume erbauen zu laſſen, wofür fie, 
die Stadt, jährlih 40 Reichsthaler verlange; fo würde 
diefe Vorkehrung von Seiten des erften Standes für zwed- 
dienlich gehalten. 

Der Geheimerath und Landesgräfe von Münchhaufen 
berichtete am 20. September 1735 darüber an die Regie: 
rung zu Hannover. Diefe referibirte am 26. September 
diefes Jahres an den Geheimerath und Landesgräfen von 
Miündhaufen: Sie hätten aus dem Berichte des Herrn 
Geheimeraths erfehen, wasntagen gut gefunden worden, 
das der Hererei befchuldigte Mädchen, Namens Margaretha 
Gooß, anftatt felbiges in ein Zuchthaus zu bringen, bei 
einem gewiffen Rathsbedienten zu Dtterndorf zu thun und 
es von demfelben zu ftrenger Arbeit anhalten und. im Chri: 
ftentbume unterrichten zu laffen; da nun der Herr Gehei— 
merath verfichere, daß gedachtes Mädchen bei dem Raths— 
bevienten in guter Aufficht fei, und die Prediger felbiges 
gern in der Nähe. haben wollen, fo laſſe fie fi folches 
gefallen. : Ar 
Am 22, November viefes Jahres verunglüdte an der 
Mündung der Elbe ein von Archangel kommendes Schiff: 
Einer der Matrofen will den Lootſen Peter Bull, deſſen 
Unvorfihtigkeit fie das Unglück zufchrieben, mit einem 
Meffer erftechen, wird ‚aber vom Schifſer daran ver: 
hindert. Der Lootfe wird. hierauf von dem gefammten 
Shiffsvolfe verlaffen. „Er macht das auf dem Verdecke 

al 
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ſtehende Boot los und die Wellen ſetzen es in's Waſſer. 
Zwei umfallende Maſten aber zerſchlagen es. Er ſpringt 
darauf auf die abgeriſſene Spille und bindet ſich darauf 
mit Stricken feſt. Eine auf dem Schiffe gebliebene Katze 
ſpringt zu ihm hinauf, ſetzt ſich auf ſeinen Kopf und hält 
ſich, wenn die Wellen kommen, mit ihren Zähnen und 
Klauen feſt. Wie er in dieſem Zuſtande die halbe Nacht 
herumgetrieben, kommt er bei der Kugelbaak an und ruft 
aus allen Kräften um Hülfe. Ein Mann, der zu Pferde 
am Strande iſt, hört ſein Geſchrei, eilt zur Hülfe herbei, 
wagt es aber nicht, ſich ihm zu nähern, ſondern reitet zu— 
rück und holt noch einen Mann zu Pferde. Dieſe binden 
ihn los, legen den erſtarrten Lootſen zuvor über ein Pferd 
und bringen ihn an's Land in eine warme Stube. Die 
Katze, welche ihn ſehr gekratzt und gebiſſen, wirft er, 
ſobald er freie Hände hat, von ſich in's Waſſer. Aller 
Gefahr und Marter, die er ausgeftanden, ungeachtet, wurde 
dieſer Mann. feines Dienftes entfeßt und in Geldſtrafe 
genommen. 

Am 24. November felbigen Jahres wurde durch einen 
heftigen Sturm aus Nordweſten das Elbwaffer fo fehr 
aufgetrieben, daß es beinahe fo hoch war als am 25. De: 
cember 1717. 
| Die große, im Jahre 1568 gegoffene, jet geborftene 

Glocke zu Altenbruh ward in dieſem Jahre umgegoffen. 
Die neue Glocke ift 5022 Pfund ſchwer und hat folgende 
Infchrift: | 

Es liess das Kirchspiel Altenbruch, 

In eine neue Form mich fliessen« 

Und’ siebzehnhundert sechs und dreissig 
Zum Werkzeug eurer Andacht giessen. 
Peter Dethleff, Schulth., Joh. Tamm, Jürgen Wöl- 
ber, Claus von Duhn, Johann Freese Landschö- 
pien, Peter Haneke, Wilken Oetecke, Jacob Pries- 
off, Claus Scharpen, Juraten. Ehrn Justin. Meyery: 
Past., Ehrn Joh. Matth. Plahn, Archid., Ehrn Joh. 

Nicl. Schroeder, Diac., Johann Osterndorff, Aedit. 

'So oft in meinem weiten Munde, 

Die harte Zunge schallt“und klingt, 

Lasst euer Herz von Erz erweichen, 


Und denkt an der Posaunenschall, 
Der bei dem letzten Donnerknall, 

“ Euch vor des Höchsten Thron zu rufen, 
Auch in die tiefsten Gräber dringt. 


Der Glodengießer Nicolaus Müller bat für das 
Gießen und für die Zuthaten 1343 Mark 8 Scillinge 
erhalten. 

1736 befuchte abermals der König Georg II. das 
Churfürftenthfum Hannover und hielt fih vom Mai bie 
December darin auf. ' | ! 

Am 20; December viefes Jahres wurde eine König: 
Liche Verordnung für das Land Hadeln, wegen Beftrafung 
der Hausdieberei, erlaffen, worin verorbnet wird, daß 


diejenigen Dienfiboten männlichen oder weiblichen 
Geſchlechts, welche ihrer Brodherrfchaft etwas von 
ihren Sachen, Gelde, Silber, Kleinodien und anverm 
Hausgeräthe, EB: und Zrinktwaaren, Futter und 
Korn, um ſchnöden Gewinnftes willen entweter ver: 
paſteien oder verfaufen, oder auf Borg ihrer Herr: 
ſchaft von den Krämern und Kaufleuten Waaren 
ausnehmen, oder anftatt daß fie Ddiefelben mit dem 
empfangenen Gelde bezahlen follten, dieſes zu. fich 
fteden, oder auch daß obiges Alles gefchehe, Andern, 
die nicht mit ihnen in Dienft ftehen, Anleitung und 
Borfhub geben, oder doch mwenigftens, wenn ihnen 
dergleichen fund worden, es nicht. gebührend offen: 
baren, am Leben, diejenigen aber, fo. vergleichen 
begangen und noch nidt 18°. Fahre. alt find, over 
unter fünf Reichsthaler Specieswerth veruntreuet 
und geftohlen, oder die Eß- und Trinkwaaren nicht 
ihres Vortheils halber verfauft, fondern heimlicher 
Weife felbft nebft Anderen verzehrt haben, ‚mit Con» 
demnirung ad operas publicas, aud in's 
Werft: und Spinnhbaus auf Lebenslan 
unabbittlich beftraft werden follen. ' 
Dieſe Verordnung fol publieirt und affigirt und alle 
Jahr am Sonntage, da das Evangelium vom ungereihten 
Haushalter erflärt wird, Vor: und Nachmittags von allen 
Kanzeln verlefen werben: ———— — 
2 
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Der Durchſchnitts⸗Preis des Getraides in dieſem 
Jahre war, Weizen 62 bis 64 Mark, Roggen 51 Mark, 
à Wiſpel. | Ä | 

Im Jahre 1737, den 6. März, wurde eine, Gräfen: 
Verfügung erlaffen, nach welder eine General» Kämnpung 
der Himtenmaaße im Lande Handeln vorgenommen wer 
den fol, | 

Am 2. April. diefes Jahres, des Abends . zwifchen 
& und 9 Uhr, entfland zu Ritzebüttel in der Norverftein; 
firaße durch Unvorfichtigfeit eines Knechts, in Hennin 
Philipp Walbaums Scheune Feuer, modurd innerha 
drei Stunden neun Gebäude in die Afche gelegt wurden. 

Am 23. Mai diefes Jahres’ wurde der Amtmann 
Philipp Matthias Wagner zu Otterndorf als Obergerichtd: 
Affeffor introducirt nnd beeidigt, nachdem der bisherige 
Affeffor Johann Schmieter zum Amtsverwalter nad Herz 
berg befördert worden, Der Amtmann erhielt ſolchemnach 
feinen Plag im Obergerichten gleih nad dem Gerichtvers 
walter angewiefen, Stände proteflirten dagegen, ſtanden 
aber zuletzt vemfelben ven zweiten. Plag zu. Ueberdem 
wurde noch der Amtsfchreiber Rohde zur Mitverwaltung 
der Juſtiz angefeßt, welcher aber, da Stände auch hierger 
gen proteftirten, bald darauf wieder verfegt wurde. 

Am 9. Juli felbigen Jahres wurde ein Königliches 
Edict für das Land Hadeln, die tollen Hunde betreffend, 
erlaffen, nach welchem Niemand Hunde halten folle, denen 
nicht, zur Verhütung des Tollwerdens, der Wurm genom⸗ 
men worben, weshalb fie ſich an die in den umliegenden 
Gegenden befindlichen Förfter over Schüten zu wenden, 
die den Hunden ven Wurm zu nehmen gehalten und dafür 
nicht mehr als für jeden Hund 1 Ggr. over 2 Schillinge 
zu nehmen befugt fein follten. Wenn irgendwo im Lande 
ein toller Hund ſich fehen läßt, follten die Drts-Eingefefs 
fenen, wenn fie mit Gewehren verfehen find, venfelben for 
fort todt frhießen,in Ermangelung des Schiefigewehres aber 
felbigen mit Forken, Stangen und dergleichen von einem 
Orte zum andern fo lange verfolgen, bis er getödtet wors 
den, und ihn fo tief in die Erbe verfcharren, daß er von 
anderen Hunden, Schweinen und anderen. Thieren nicht 
wieder ausgefcharrt werben könne. —U Miet 
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Am L. September diefes Jahres flarb die’ Gemahlin 
des Königs Grorg II., vie Königin Wilhelmine Caroline, 
eine brandendurgsanfpachfihe Prinzeffin, mit der er ſeit dem 
11. September 1705 vermählt geweſen. 
Die vorbereitenden Einrichtungen zu der neuen Uni— 
verſität zu Göttingen waren ſchon vom Jahre 1733 an 
gemacht worden, und nachdem Alles vollendet, weihete man 
am 17. September 1737- die Stiftung’ ein. Sie bekam 
ven Namen son“ ihrem‘ königlichen Schöpfer "Georgia 
Auguſta⸗amd wuchs raſch empor zur ſchönſten Blüthe 
und ſegensreichſten Frucht. Wiele ——— Re dankbar 
als die Pflegerin ihres Geiſtes. 

Am 18. November veſſelben Jahres Were eine 1 
niglihe Verordnung wegen Vertilgung der Wucherblumen 
und des Dovefrauts, unter Deo achtung der desſauigen 
Vorſchriſten, erlaſſen. 

Die Getraide⸗-Preiſe in dieſem Jahre Maren, Weijen 
63 big 76, Roggen 24 big 55 und Gerſie⸗ 50% Dirt, 
a Wifpel, 

Im Jahre: 1738 wurde bie Serichtsbatkeit über Yas 

Dorf und das Vorwerk Franzenburg an das Amt Nordholz 
verlegt, wohin die Einwohner auch ihre Abgaben zu ent: 
richten hatten.: Ste wurden dort jedoch Alfe,- der Beftim- 
mung gemäß, nad Hadelnfchen Gefegen gerichtet und die 
Appellationen gingen an’die Königliche Regierung zu Rage 
burg. In Conſi ſtorialſachen ſtanden ſie unmittelbar uneet 
dem Hadelnſchen Conſiſtorio. 
Durch Vereinigung der Häuſer Sachfen, Slanbendurg und 
Braunſchweig⸗Lüneburg⸗ waͤr der ſogenannte Leipziger Münze 
fuß, nah welchem vie feine Darf Silber in 2 und: 4⸗Stü⸗ 
cken um 12 Waler oder 18 Gulden, in kleineren Min: 
forten "als 5 zu 125. Thalern? und in noch Heineren 
Stüden zu 124 und 93 Ihalern’ausgebracht werden follte, 
‚bereits: im Jahre 1690 entffanden.:  Diefer Vereinigung 
traten bald mehrere Reicheftände: bei, und endlich im Jahre 
1738 ward der Leip Pilger Müngfup‘ als allgemeiner: Reichs: 
Münzfug angenomm 

Sehr bald aber wichen verfihienene veniſche Reichs⸗ 
länder wieder davon ab, allein Hannover blieb zu ſeinem 
eignen Nachtheile demſelben bis auf vie neueſten ‚Seiten 
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getreu und prägte nach dieſem Münzfuße ſeine größeren 
und kleineren Münzſorten aus. Die Abgaben mußten in 
dieſen entrichtet werden, daher Caſſengeld genannt, und 
alle Beſoldungen wurden in ihnen bezahlt. 

Im September dieſes Jahres wurde dem Herrfchaft: 

lichen Jäger beim Altenwalder Baume, veffen Haus und 
Mobilien in Feuer aufgegangen war, aus den, Kirchipielen 
des Landes Hadeln eine Beihülfe gegeben. 
In dieſem Jahre graſſirte in den angrenzenden Ders 
tern eine anſteckende Krankheit und zur Verhinderung der 
Verbreitung derfelben, wurden im ‚Lande Hadeh- auf dem 
Grenzen, am 15. December Wachen ausgeftellt-und damit 
bis, gegen Dftern 1739 fortgefahren., _ 

1738 galt ‚ver Wifpel Weizen 58,5 und Roggen 
48 Mart im Durchfchnin. 

Im Jahre 1739 hat man angefangen, die Ottern⸗ 

dorfer Kirche oben bis an das Chordach unter dem Mauer: 
merfe ganz, von Neuem zu bauen. Der Bau wurde 1740 
vollendet und der ZJimmermeifter Johann Rofack bat daran 
yerdient. 1895, Mark, Der ganze * hat 29,928 Mark 
14 Schillinge gekoftet. 
Anm 9. November deſſelben —3— wurde Die Strei—⸗ 
tigkeit zwifchen dem Ober: und. den Untergerichten des 
Landes; Handeln, über: die Beeidigung -der Wormünder, 
von dem Geheimerathe und Landesgräfen von Münchhauſen 
dahin entfchieden : 

Daf, da die üble Gewohnpeit, daß im Lande Ha⸗ 
deln die Vormünder nicht beeidigt werden, abzu⸗ 
Schaffen, das Königliche Miniſterium die bisher zwi⸗ 

ſchen dem: Dbergerichte und den Kirchfpielsgerichten 

dieſer Beeidigung halber: vorgewefene Irrung ‚dahin 
entfehieven ‚habe, daß vermöge Fürftlicher Refolution 
Ä von 1662 die Beeidigung bei den Kirchſpiels- und 
Stadtgerichten gefchehen- Toll; wobei den Gerichten 
anbefohlen, alljährlich die Vormundſchafts-⸗Rechnungen 
abzunehmen, und der Landesberrfchaft und denen 
Dbergerichten die Ober -Aufficht au in Vormund⸗ 
| ſchaftsſachen vorbehalten worden. 
ESchon im Jahre 1738 verlangte die Königlihe Res 
‚gierung, daß die Einwohner „im Lande Handeln, : welche 
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Roß⸗ und Dueermühlen halten, einen Eid präftiren follten, 
daß fie folhe nur für ihre eigene Haushaltung und nicht 
für Andere, um Geld gebrauchten. Die Stände reichten 
darauf zwei Borftellungen hinter einander ein, welche aber 
nichts fruchteten; ihnen wurde unter Androhung, daß ihnen 
die Rümpfe von den Mühlen genommen werden follten, 
unterm 11. November 1739 die Eivesleiftung wiederholt 
auferlegt. 

Im Jahre 1740, ven 3. Januar, ertranf der Paftor 
Hinrich Oranz zu Lüdingworth in einem Graben hinter 
feinem Haufe; im Mai ftarb der Archidiaconus Wiſäus, 
und am 11. September der Diaconus Heinrih Chriftian 
Badenius daſelbſt. Das Kirchfpiel verlor alfo in einem 
Jahre feine drei Prediger. 

In diefem Jahre war ein fehr harter Winter, Cs 
fing 1739 zehn Tage nah Martini an zu frieren und con: 
tinuirte damit bis Mariä-Verkündigung 1740. Die Win: 
tergerfte erfror fämmtlich, der Weizen zum Theil auch, ver 
Roggen litt aber Feine Roth. 


Am 23. Februar deſſelben Jahres, erließ der Gehei: 
merath und Landesgräfe von Münchhauſen an Bürgermeifter 
und Rath zu. Diterndorf, auf den Bericht des Dbergerichts, 
da diefelben nad Abfterben des Fiscald Schmidt deſſen 
Sachen verfiegelt und intendirten, den über des Verſtorbe— 
nen Suchen zu entfiehenden Concurs vor das GStadtgericht 
zu ziehen, ein NRefeript, wornach vdiefelben befehligt wurden, 
das auf des verftorbenen Fiscald Schmidt Schränfen ge 
drudte Siegel, fofort wieder abzureißen und ob folches 
gefchehen, binnen acht Tagen zu berichten, oder zu gewär— 
tigen, daß vom Obergerichte folches beiverfjtelligt werde; 
übrigens fich Feiner Cognition über des Verftorbenen Sa— 
chen zu unternehmen. 

Wie diefe Sache abgelaufen, erhellt nicht aus. den 
Nachrichten, wahrfcheinlich wird aber der Magiftrat dieſer 
Sache wegen auf das Fürftliche Nefeript vom 15. Mai 
1615, die Vorladung der Erevitoren des entwichenen Fürft: 
lichen Secretairs Dr. Johann Lueningf betreffend, Bezug 
genommen und fich in Poffeffion erhalten haben, da derſelbe 

fih noch in ſolchem Beſiztzſtande befindet. 
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In dieſem Frühjahre galt die Sommergerſte der 
Himpten 2 Mark, auch 2 Mark 8 Schillinge, die Bohnen 
2 Mark und guter Hafer 1 Mark 8 Schillinge. 

Da die Sommergerſte, welche im Lande befindlich 
zwar, nicht hinreichte, die Aecker der erfrornen Winterfrüchte 
vu beſäen, fo ließen die Hadeler aus dem Holfteinfchen, 
pon der Art Sommergerfte fommen, die nur zwei Reihen 
gat, und mit diefer Gerſte brachten fie ein Unfraut in’s 

and, Das man wildes Gras nennt, welches erftaunlich 
wuchert und nur durch Braachen, Weide und Sommer; 
früchte ausgerottet werben Fann. 

Am 29. Auguft defjelben Jahres wurde eine Könige 
lihe Verordnung, vie Berweinfaufung der Kirchengüter 
betreffend, für Das Land Havdeln erlaffen, daß, wenn hin: 
führo einige Kirchen - Ländereien per immissiones an die 
Greditoren fommen und der rechte Colonus verftirbt, ver 
Creditor immissus mit Entridtung der Winnung alg; 
dann den Anfang machen und nad deſſen Tode, oder da 
biefer fein Jmmiffionsrecht, wie in Hadeln nicht unges 
brauhlih it, an einen Andern cediren oder verkaufen 
möchte, bei jedesmaliger Veränderung des Coloni damit 
eontinuiret, bei Immiſſionen ex concursa creditorum 
aber post quinquennium, in Anfehung des fodann erfols 
genden dominii utilis, obfhon der vorige Colonus noch 
am Leben wäre, der Weinfauf erlegt werben folle, 

Am 20. Detober des Jahres 1740 farb Kaifer 
Garl VI., ver Teste des Habsburgfhen Mannsſtammes, 
melcher, feitvem der Ahnherr, Graf Rudolph, den deutfchen 
Thron beftiegen, 467 Jahre geblüht und dem Reiche 
16 Kaifer gegeben hatte. Maria Therefia, die Erbtochter 
des verftorbenen Kaifers, bejtieg darauf, zufolge der prags 
matifchen Sanction, welde nicht nur von den Ständen 
aller öſtreichſchen Erblande, fondern auch von fait allen 
europäiichen Mächten ‚anerkannt und garantirt worden, den 
Thron, Obgleich diefelbe vermöge des Farften und viel; 
fach gewährleifteten Gefeßes von dem Throne ihres Vaters 
Befig genommen, auch fofort die Anerkennung der meiften 
Mächte erhalten hatte, ſah fie ſich doch in Yahresfrift von 
halb Europa angegriffen, In dieſem Kriege, der öſter-— 
reichſche Erbfolgefrieg genannt, welcher viele fchöne 
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Länder 8 Jahre hindurch mit Lärm und Verwüſtung ers 


füllte, hanvelte es fi darum, dem Kaiferhaufe feine bie; 
berige Größe zu rauben. Deftreih, durch England unter; 
ftügt, verteidigte fih aber mit unerwarteter Kraft, Be: 
barrlichfeit und Glück, gegen feine Feinde. Georg 11. 
zog felbft in den Krieg, und nicht nur Engländer, fondern 
auch feine treuen Hannoveraner begleiteten ihn. Mit der 
pragmatifchen Armee, welde für die Aufrechthaltung der 
pragmatifchen Sanction kämpfte, aus Engländern, Hans 
noveranern, Heſſen und Deftreihern beftand, md von 
Georg 11. felbft angeführt wurde, fchlug er den franzöfls 
fhen Marſchall von Noailles bei Dettingen am 27, Juni 
1743, und das Project der Franzofen, ſchon damals das 
Churfürftentfpum Hannover erobern zu wollen, mußte nad 
einem folden Siege nothwendig aufgegeben werden. 

1740 ward die Pot von NRigebüttel nah Hamburg 
angelegt. Der Poftverwalter Wiechert zu Dtterndorf erhielt 
desfalls die erforberliche Inſtruction. 

In diefem Jahre wurde dem bisherigen Gerichtsver; 
walter Joppert zu Dtterndorf, der Character Gerichts; 
director, mit Oberamtmanns-Range, beigelegt. 

Im nämlichen Jahre brachte ein holländifcher Schiffer, 
der mit feinem Heinen Schmadfahrzeuge gewohnt war, im 
Fande Hadeln Handlung zu treiben, etlihe Hausleute auf 
ven Gedanken, Rappſaat zu fäen, verfchaffte ihnen auch ein 
Paar Himpten zur Einfaat. Diefer Berfuch fiel glücklich 
aus, Mehre wurden aufmerffam und machten es nad. 

König .Georg II. beehrte in diefem Jahre - wiederum 
jein Churfürftentfum Hannover mit einem Befuche, und 
hielt fih vom Mai bis November darin auf. 

Im Jahre 1741 ift die große Glocke zu Neuenfirchen 
gegoffen worden. Sie hat folgende Inſchrift: 

Anno Christi M.D.C.C.X.X.XX.L. est. haec 
cam pana in honorem dei parata. Psalmo CL. 
Laaudate dominium in sono tubae in chordi — — 
— -- arcano, 

Christian Ludwig Wedemeyer, P., Mauritius 
Werenberg, Arch., Theoph.. Just. Lange, D., Jacob 
Wolderich, Schulth., Just, Centaurus, Lavrenz Kopf, 
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Landschöpfen, Joh. Wulff, Joh. Krüdener, Joh. 


| * Hinr. Mack 
Centauru, Melch. Schröder, Hinr, Allrich Juraten. 
Claus Dutsche 


Johann Wittcke 


Ich lasse meinen lauten Klang 

Im Kirchspiel Neuenkirchen hören, 
Erweck dich auch zum Lobgesang, 

Und lass dich diesen Denkspruch lehren: 
Gedenk an Gott und an sein Wort, 
Und fahre stets im Guten fort. 


Me fecıt me Joh. Andr. Bieber. 


Hamburg 1741, 
Salvator mundi. 


Am 29. Septbr. deffelben Jahres wurde. eine Königl. 
Verordnung erlaffen, wornacd nicht nur die Verordnung 
vom 13. Juni 1729 erneuert uud wiederholt, fonvdern auch " 
verordnet ward, Daß, wenn Jemand von ben Königlichen 
Bedienten in feinen Amts: Gefchäften vor oder nad den 
Verrichtungen, von den Untertbanen oder auch von Frem— 
den, einiges Gefchenf zu nehmen ſich unterfichen follte, 
obgleich derfelbe gegen feine Anatspflicht nicht gehandelt, 
fondern dem Imploranten, was ihm von Rechtswegen ger 
bühret, angedeihen laſſen, er dennoch feiner obhabenven 
Charge, ohne alle Gnade, fofort verfuftig fein, und zu 
Niemands Entſchuldigung gereihen fol, daß vergleichen 
zu nehmen, bisher üblich gewefen; wenn er aber durch un: 
rechten Bericht Jemandem Schaden und nachtheilige Reſo— 
lutiones veranlaßt hat, alsdenn mit Erftattung des Scha— 
dens, auch befindenden Umftänden nad, Inhalts vorer: 
währter Verordnung an Leib und Leben geftvaft werden 
folle. Wenn aber die Unterthanen die Bedienten zu beſte— 
chen oder ihnen wegen ihrer Angelegenheiten einiges Ger 
ſchenk anzubieten fich gelüften laſſen follten, fo ſoll derjenige, 
dem es angeboten wird, bei Verluſt feiner Bedienung, 
ſchuldig und gehalten fein, es fofort feinem immediate 
Superioribus zu weiterer DVerorbnung und Ermäßigung, 
melchergeftalt derjenige, fo foldhes angeboten, dafür anzuſe⸗ 
ben fei, anzuzeigen. 


Leviten. 
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Im Herbfte diefes Jahres war die Witterung fehr gut, 
fo daß das Vieh bis ven 21. November auf dem Grafe 
gehen konnte. 

Das Getraide war in diefem Jahre, weil Vieles im 
vergangenen Winter fehr gelitten batte, ungewöhnlich theuer. 
Ein Wifpel Weizen ward mit 180 Marf und ein Wifpel 
Roggen mit 100 und zulegt mit 132 Marf bezahlt. 

Im Jahre 1742, ven 18. Dectober, feierten der Sur: 
perintendent Nicolaus Georg Werenberg, alt 75 Jahre, 
und feine Oattin Beate Marie, verwittwet gemefene 
Kloen, geborne Mauritius, alt 71 Jahre, ihr YJubis 
läum-Gamicum zu Ihlienworth. Sie wurden von ihrem 
Enfel, dem Diaconus Nicolaus Mohr zu Ihlienworth eins 
gefegnet.. Der Guperintendent Werenberg war damals 
- 51 Jahre als Prediger zu Ihlienworth im Amte gewefen. 
Das Geſchlecht der beiden Jubel-Greiſe beftand damals aus 

10 Kindern, 34 Kindeskindern und Urenkeln. Zwei Söhne, 
nämlich Mauritius und Nicolaus Jacob, waren Prediger 
in Neuenfirchen und Wanna; ein Schwiegerfohn, Brauns, 
Prediger in Ihlienworth; ein Enkel, Nicolaus Mohr, feit 
65 Jahren Prediger in Ihlienworth. » 

In diefem Jahre wurde ein Wifpel Weizen mit 90 
Mark bezahlt. 

1743, im April, hielt fih der König Georg II. in 
Hannover auf. 

Am 5. Auguft dieſes Jahres, bei einer Superinten: 
dentenwahl, ward von den Predigern des Landes Hadeln 
einhellig befchloffen, das in der Minifteriallade zu Ottern⸗ 
dorf befindliche Silberzeug, welches nicht gebraucht würde, 
zu verkaufen und von dem dafür auffommenven Gelde ven 
Grumd zur Errichtung einer GStipendienfaffe für fludirende 
Predigerfinver zu legen. Der Geheimerath und Landesgräfe 
von Münchaufen genehmigte am 21. Auguft 1744 ven 
Berfauf. Es wurden 548 Darf 6 Schillinge dafür gehoben, 
200 Mark: aus der Deinifterialfaffe dazu genommen und 
von biefer Summe ein Capital zum Fond einer Stipen: 
dienkaffe ‚gebildet. 

In diefem. Fahre (1743) wurde ver Braakſtrom, von 
der Altenbrüder Schleufe bis an den Hafenfamp, ausge 
räumet, hat gefoftet 230 Mark: 
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Am 18. November viefes Jahres, des Nachts zwifchen 
2 und. 3 Uhr, entftand . ein‘ heftiges . Donnerwetter, 7 Es 
fhlug in die Gebäude des Bartold Strunck in. Weſter⸗ 
— deſſen Haus und Scheune gänzlich abbrannten. 


In dieſem Jahre wurde der Wiſpel Weizen abwech⸗ 
—* zu 67 bis herunter zu 53° Mark’ verkauft. 


Im Jahre 1744, ven 2. April, ie Claus Meinte 
und fein Dienftmärchen zu Medemftade, Kirchfpiels Wefter: 
ablenmoit, in ihrem Haufe ermordert gefunden. Die 

ohnung des Ermoderten wurde darauf, an Johann Stein, 
felt  verfauft. Nicht lange darnach findet Fin Mann, der 
eine Taube ſchießen will und felbige ‚verfolgt, in der Ger 
gend oben im Moore über dem Moordeiche, eine ermordete 
Kine fon und meldet folches dem Gerichte, Diefes läßt 
den todten Körper der Ermordeten nach ‚Johann Steinfelts, 
dem vormaligen Meinfefchen Haufe, zur Beſichtigung brin⸗ 
gen, und findet, daß es dasjenige Dienſtmädchen ſei, wel⸗ 
ches vorhin bei Steinfelt gedient, aber länger als ein Jahr 
vermißt geweſen iſt. Es fand ſich ferner, daß das Mäd—⸗ 
hen ſchwanger geweſen ſei. Man ſchöpfte Verdacht auf 
Steinfelt, und da man ihm ſolches zu erkennen giebt, 
begiebt er ſich fofert auf flüchtigen Fuß.“ Man forſcht ihm 
nad bis Lehe und befegt alle Päſſe. Bald nachher fand 
man ihn in der Gegend feiner Wohnung in einem Graben 
ertrunfen.. Cr ward darauf vom Büttel auf- eine. Reiter 
gebunden, den Kopf nach unten gefehrt, nach dem, Galgen 
geſchleift und darunter begraben. 

Nach einer Verfügung des Geheimeraths und Landes⸗ 
gräfen von Münchhauſen, vom 9. Mai dieſes Jahres, 
mußten Lärmbaaken angeordnet und Strandwachen beſtellt 
werden, um unvorhergeſehener Kaperei zu begegnen. 


In dieſem Jahre wurde von den Meiſtern des Schuh: 
macheramts zu Otterndorf und Conforten eine Sterbefaffe, 
unter den Namen Brüvderfchaft, errichtet, die fih durch den 
Beitritt vieler anderer Einwohner bald ‚fehr vergrößerte: Die 
Statuten diefer Speität wurden im Jahre 1831 revidiret und 
neu redigirt, und darauf, nachdem folche am 2; Julius deffelben 
Jahres zu Rathhaufe in, einer. Verſammlung der Societät 
feftgeftellt worben, von Bürgermefter und. Rath. der . Stadt 
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Otterndorf am 237. Julius 1830 in allen Puricten beftä- 
tigt. Johannis 1841 beftand vie Zahl der Mitglieder aus 
206 und der Fond aus 5372 1% 6 ſt 4 I in Courant, 
die Piftole zu 16 uR gerechnet. 

Im Sommer 1744 wurden 172 Ruthen bei Weften 
des Cuxhavener Außendeichs, vor dem ftärfiten Abbruche, 
ein neuer Deich zur Döfe, in Form eines halben. Mondes, 
bis neben der Fleinen Baafe 420 Ruthen lang, gelegt. 

In diefem Jahre wollten die Kirchen: Proviforen zu 
Altenbruch, die Leviten zur Wahl eines Cantors nicht mit 
zulaffen. Die Sade wurde am 7, December veffelben 
Jahres vom Conſiſtorio dabin entſchieden, daß die Leviten 
der Cantorwahl, ſo wie bei anderen Wahlen, Stimmen 
ätten. 

Der Weizen koſtete in dieſem Jahre 47 bis 60, 
Roggen 36 und Gerſte 48 Mark, der Wiſpel. 

Im Jahre 1745, vom Mai bis Auguſt, beehrte König 
Georg II. feine Hannoverſchen Provinzen wiederum mit ei— 
nem Beſuche. 

Im Sommer dieſes Jahres graſſirte eine Hornvieh⸗ 
ſeuche im Lande Hadeln und dauerte bis den folgenden 
Sommer. Es ſtarben in Altenburch 252, in Lüdingworth 
369, in Nordleda 252, in Neuenkirchen 45, in Oſterbruch 
46, in Oſterende-Otterndorf 76, in Wefterende-Dtterndorf 
52, in Weſter⸗Ihlienworth 74, in Oſter⸗Ihlienworth 75, 
in Steinau 97, in Odisheim 49 und in Wanna 624, in 
Allem 2011 Stüd Hornvieh. 

In diefem Jahre wurde vor dem nod übrigen 247 
Morgen 144 Himtenfaat Neuenfelder Landes, von Cuxha— 
ven bis neben der Grodener Kirche, in der Länge von 
973 Ruthen, ein neuer Deich gelegt wodurd 43 Morgen 
Landes verloren gingen. 

Am 13. September diefes Jahres wurde der Gemahl 
der Kaiſerin Maria Thereſia, Franz Stephan, Großherzog 
von Zosfana, zum deutfchen Kaifer erwählt. Die Krönung 
geihah am 4. Detober veffelben Jahres, und Maria Ihes 
reſia Fam ſelbſt nach, Frankfurt um Zeugin der Krönung 
ihres Gemahls zu fein. Als Kaifer nannte er fih Franz 1. 

In diefem Jahre Eoftete der Wein 54, — 42 
und Gerfie 64 Mark. ber. Wifpel, TO, 
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Im Jahre 1746, ven 20.:April, ſtarb der Prediger 
Roſe zu Nordleda, auf der Rüdreife vom Lande Wurften 
nach Norleda, in der Kutſche. Er ward am 29. veffelben 
Monates von den zur Leiche gebetenen Norvlevaern in 
Altenwalde an die zur Leiche gebetenen Wurfter abgeliefert 
und im Lande Wurften in feinem Erbbegräbniffe begraben. 
Dei. der Ablieferung des todten Körpers in Altenwalde fie: 
len zwiſchen den Hadelern und Wurftern, die ſich darauf 
vorbereitet hatten, heftige Schlägereien vor. 

Vom 24. April bis 31. Juli viefes Jahres wurden, 
ber Biehfeuche wegen, Wachen an den Grenzen geftellt: 

In diefem Jahre ging der Geheimerath und Landes: 
gräfe von. Mündhaufen von Stade nah Hannover, zum 
größten Leidweſen der Hadeler. Auf Bitte derfelben behielt 
er die Oräfenfchaft bei, und der NRegierungsrath von Ber; 
lepfh in Stade wurde zum Vicegräfen ernannt. 

Das Getraide hatte in tiefem Jahre im Durfchnitte 
folgende Preife: Weizen 95, Roggen 60, Gerfte 75 Mark 
der Wifpel. | 

Im Jahre 1747, im Monate März, bei einem ftarken 
Winde, Frofte und Schneegeftöber, verunglückte die eine 
Cuxhafener Lootsgalliote auf dem Schaarhörner Sande 
mit allen darauf befindlichen Menfchen. Ä 

Ä *7 7. April dieſes Jahres brannte die Mühle bei 
Neuenkirchen ab. 

Am 20. Mai ſelbigen Jahres ertheilte der Kaiſer 
Franz I. dem Könige Georg 11., als Fürſten zu Lauen⸗ 
burg, ein beſonderes Privilegium de non appellando 
auf das Fürftenthbum Lauenburg, das Land Hadeln und 
alle zu dem Lauenburgſchen gehörige Lande. Ä 

In diefem Jahre wurde von den Einwohnern Alten: 
bruchs eine Feuergilvde errichtet, der viele Einwohner aus 
den übrigen Kirchfpiefen des Landes Hadeln und dem Amte 
Ritzebüttel beitraten. Diefe Gilde erhielt fi bis ven 
1. Februar 1777, da alle Privatgilden im Lande Hadeln 
aufgehoben wurden. | 

Am 2, December diefes Jahres war -ein ftarfer Sturm: 
wind mit Hagel, Donner und Blitz. In Ihlienworth 
flug ver Blig in eine Scheune, in Altenbruh ward ein 
Knabe, der Mehl von ver Mühle: geholt, vom Winde in 
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Graben geworfen und ertranf. Zwei Knechte, welche vie 
Flügel der Schevenhörner Mühle eben fefthalten wollen, 
als ein heftiger Blitz nieder fchlägt, find betäubt worden 
und fir tobt in’! Haus getragen, auch ift Einer wirklich 
geftorben. Die Mühle zu Altenbruch am Altenwege neben 
Groden, wehte um, und der Beſitzer diefer Mühle, Claus 
Karftens, erhielt darauf zur Wieveraufbauung derfelben aus 
einigen Kirchfpielen Beihülfe. | 

Weizen galt in diefem Jahre 694 big 78 und Roggen 
50 Mark der Wifpel. 

Im Jahre 1748 war ein .fehr Falter Winter. Es 
fing in den erftien Tagen des Jahres an zu frieren und ber 
Froſt hielt an bis 14 Tage nah Maria-Berfündigung. 

Dom Mai bis November vdiefes Jahres hielt fich 
abermals der König Georg II. in feinen Hannoverfchen 
Staaten auf, 

Am 2. November felbigen Jahres hat Johann Schü: 
nemann in Nordleda eine alte Frau, die bei ihm im Haufe 
gewohnt, von deren Ehemann er ehedem fein Haus gekauft, 
dur feine Frau, die er mit Drohungen dazu gezwungen, 
Gift in den weißen Kohl geben laſſen. Als vie alte Frau 
an dem Gifte geftorben, hat er dem Gerichte Nachricht 
von dem Abfterben der armen Frau gegeben. Dieſes ver 
pflichtete ihn, die Frau zur Erve beftatten zu laffen, und 
zwar auf eine orventlihe Weife, damit es nicht, wie bei 
der Leiche ihres verftorbenen Mannes (er war wegen Dies 
berei berüchtigt gewefen), wieder unangenehme Auftritte 
ger: Hierauf bat er den todten Körper hinter . feiner 

iftlache eingegraben. Als bald darauf über den plöglichen 
Tod der Bergifteten Verdacht entflanden, ift der tote 
Körper wieder ausgegraben, befichtigt und vergiftet befunden 
worden. Schünemann und feine Frau find darauf arretirt 
und, nachdem fie die That eingeſtanden, enthauptet worden. 
‚ Dem Geheimerathe und Landesgräfen von Münchhau⸗ 
fen, der in diefem Jahre nah London abging, wurde bei 
feiner Abreife von den Hadelnfchen Ständen ein Gratial 
von 400 Reichsthalern gereicht. Ri an 
Am 11. December viefes Jahres iſt die große Glode 
zu Altenwalve, welche in Hamburg durch Johann Andreas 
Bieber neu umgegoffen worden, wieder in ben Thurm 
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gebracht und am 12. veffelben Monates probirt worden. 
Sie hat folgende Inſchrift an der. einen Seite: 
Ihr Menschen 'imerket euch den Endzweck, 
den ich habe, 
Mein Schall durchdringt die Luft und theilet 
eure Zeit, 
Zur Busse, zum Gebet, zur Predigt und zum 
‘ Grabe, 
Zum Beistand in der Noth und auch zur Dank- 
barkeit. 


An der andern Geite: Durch gütigste Bewirkung 
des $. T. Herrn M. H. Scheele, Amtmannes zu 
Ritzebüttel, ist diese Glocke ım Jahre 1748 zu 
Hamburg neu gegossen von Joh. Andr. Bieber, Pre- 
diger war der Zeit Ehrn Georg Hörvet, Schulz zur 
Döse Joachım Menking, Geschworne der Kirche 
zum Altenwalde, Paul Foot, Lafrenz Bürcke und 
Hartw. Hinr. Krohn. Cantor Michael Georg Eg- 
gestorf. | 
Diefe Glocke wiegt 21044 Pfund. Die vorige Glode, 
Sanct Anna genannt, war 1519 gegoffen worden, und war 
am 5. Mai 1746 geborften. Die neue Glode, mit In— 
begriff des Zuſatzes, Foftet ungefähr 1296 Mearf. 

Im Zahre 1749, den 27. Januar, erließ der Negie 
rungsrath und Dice: ‚Gräfe des Landes Hadeln, von Ber: 
lepſch, eine weitläuftige Verordnung, wegen Abſchaffung 
im der Bettelei im Lande Hadeln. 

Am 30. Juli. deſſelben Jahres erließ derſelbe eine 
Inſtruction und Befehl, wie es bei entſtehender Viehſeuche 
a Hadeln zu halten, des Inhalts: 


3. Wenn Jemandem ein Hornvieh (an den Orten, wo die 

ESeäuche ſelbſt oder in der Nähe iſt) krank wird, fol 
er ſolches ſofort der Ortsobrigkeit und dieſe dem 
Obergerichte ſolches melden. 

2 Wenn nun etwas von ber Bichfeuge fich äußert und 
das Vieh auf dem Gtalle befindlich, ſoll das Haus 
ſammt Ställen, worin die Viehſeuche verſpürt wird, 

von der Orisobrigkeit ſofort mit genugſamer ‚Mann 
ſchaft beſetzt werden, damit aus ſelbigem weder 


3) 


4) 


5) 
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Menfhen, noch Vieh, Heu, Stroh und fonften 


etwas heraus komme, 
Wenn ein Haus, worin angeftedtes Vieh befindlich, 
mit dem benachbarten, worin die Krankheit noch 
nicht ift, eine gememfchaftliche Viehtränfe hat; fo fol 
das infieirte Haus ſich folcher, fo lange die Infection 
dauert, enthalten, dem Franfen Viehe das benöthigte 
Waffer vorgetragen, und ihnen aus befondern, her: 
nah zum Wafferholen nicht wieder zu gebrauchenden 
Gefchirren gereicht werben. 
Wenn die Viehſeuche aufgehört, find die Ställe, 
worin das Vieh geftanden, auf das forgfältigfte zu 
reinigen, Wände und Ständer abzufragen und abs 
zumachen, ver in den GStällen befindlide Mift, 
Stroh und Häderling zu verbrennen, oder zu ver 
graben, die Wände mit neuem. Lehm over Kalt 
überzufchmieren, und ift die Poftirung des Haufes 
eher nicht aufzuheben. Diejenigen aber, fo folde 
Reinigung verrichtet, haben ſich nachher mit reiner 
Kleidung zu verfehen, und follen bei ſchwerer Strafe 
die nächſten 8 Tage darauf fi alles Umganges und 
Hinfommens bei gefundem Hornviehe enthalten. 
Wenn die Viehfeuche zu der Zeit ſich äußert, da das 
Vieh auf den Weiden befinvlich, foll ein jever Haus: 
wirth die Abfonderung feines Viehes für fich befor; 
gen; jedoch mit der Reftriction, daß zu beiven Gei: 
ten des dazu genommenen Hammes Fein anderes 
Vieh (wenigſtens 3 Stüde breit) geweidet werde, 
und daß der Ort, worauf das inficirte Vieh getries 
ben wird, genugfam befriedigt und verwahrt fei, 
weil fonft, wenn das Franfe Vieh ausbricht, oder 
auch Durch Gebraud der gemeinfchaftlichen Tränke 
den Nachbaren die Seuche zufchleppt, derjenige, . fo 
durch feine Nachläſſigkeit ſolches veranlaßt, vor allen 
Schaden einzuftehen und fchwerer Strafe gemärtig 
zu fein, ſchuldig und gehalten fein fol. Da aus 
der Erfahrung befannt, daß die Krankheit mit dem 
Winde fort gefchleppt werve, fo wird dem Schult⸗ 
heißen eines jeglichen Drts nochmals aufgegeben, 
wenn ſich etwas Verdächtiges äußern follte, auf 
32 
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einen eigenen Kranken: Hamm bedacht zu fein, um 
dadurch die weitere Communication der Krankheit, 
fo viel möglich, zu vermeiden. 

Sobald Vieh auf der Geeft außerhalb Haufes Franf 
wird, fol e8 in einen abgefonderten Stall gebracht, 
und alsdann alle die Präcautiones, fo in ben 
$$. 2, 3 und 4. vorgefchrieben, beobachtet werben. 
Wenn gemeinfhaftlihe Huth und Weiden an einem 
Orte find, muß die Heerde desjenigen Orts, welcher 
der Viehſeuche verbädtig, von den Gränzen der 
Nachbarfchaft wenigfteng 1000 Schritte entfernt blei- 
ben, und find mittelft Communication mit den be; 
nachbarten Ortsobrigfeiten Nothſchneeden fofort zu 
machen. Derjenige Kuhhirte, welcher hierwiver hans 
delt, foll ernftlich geftraft werden. 

Sollen fämmtlihe Hunde, nicht allein an den Orten, 
wo fich etwas Verdächtiges von der Viehſeuche ſpü— 
ren läßt, fonvern auch in der Nachbarfchaft bei eis 
nem Reichsthaler Brüche für jeden Hund, feſt ange: 
legt werden und binnen drei Monaten das Herums 
laufen der Hunde nicht verftattet fein. 

Das erepirte Vieh fol gleich hinter vem Haufe oder 
auf der Stelle, wo es gefallen, 5 Fuß tief unabge- 
det eingegraben werben, und find die Gruben etliche 
Fuß hoch mit Erde ferner zu verhöhen und feftzuftam: 
pfen. Das verredte Bieh in Flüffe oder Gräben zu 
ftürzen, wird bei KRarrenfchieben-Strafe verboten. 
Sobald die Bieh » Contagion in einem Diftricte in 
mehreren Häufern ausbricht, ift felbiger von dem 
Commercio mit Hornviehe, Schweinen, Schaafen, 
frifh oder gefalzenem Fleifche, Talg, ungegerbten Fel: 
len, Heu, Stroh und Federviehe, von anderen Di: 
ftricten gänzlich auszufchließen, und von dem Ober: 
gerichte die ungefäumte Verfügung zu treffen, daß 
eine Poftirung um den infieirten Diftriet gefchloffen 
werde. 

Den Poftillons, Frachtfahrern und anderen Fuhr: 
leuten aus einem der Vieh-Kranfheit wegen ausge 
ſchloſſenen Drte, ift nicht erlaubt, etwas Heu oder 
Stroh zur Bepadfung der geladenen Sachen auf dem 
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Wagen zu haben, ſondern müſſen ſtatt deſſen Haide 

gebrauchen. 

11) Diejenigen, welche vie Viehſeuche betroffen, haben, 
fo lange es möglich, Fein Vieh ſich wieder anzufchaf: 
fen, wenn fie aber foldhes wagen wollen, bei dem 
Obergerichte es, vorher anzuzeigen, "und bevor das 
Vieh in das Land gebracht wird, bei dieſem die 
Atteftate, Daß es von einem gefunden Orte herfomme, 
zu produciren. 

Am 25. Auguft deffelben Yahres erließ der Regie: 
rungsrath und Vice⸗-Landesgräfe von Berlepfch eine Ber: 
ordnung für das Land Hadeln, daß wenn fünftig Schriften 
zum Drude befördert, diefe, fofern darin geiftliche Sachen 
enthalten, dem jedesmaligen älteften Superintendenten fel: 
bige zur Cenſur zeitig einzuhändigen, wenn aber darin 

ublica politica oder juridica abgehandelt werben, fels 

ige dem zeitigen Gräfen zur Durchfiht und zu verfügender 
Genfur vorher einzufenden, bei Vermeidung 20 Reichsthalern 
Strafe, welche halb dem Denuncianten und halb dem Fisco 
anheim fallen follen. 

Am 3. November felbigen Jahres wurde eine König: 
lihe Verordnung erlaffen, folgenden Inhalts: 


1) Diejenigen, welche Loofe von auswärtigen Lotterien 
im Churfürftentfpume Hannover vdebitiren und ale 
Collecteurs oder orrefpondenten fih gebrauchen 
laffen wollen, follen bei ver Landes: Regierung ſich 
melven und die Erlaubniß dazu erwirfen, 


2) Wer nah Publication diefer Verordnung auswärtige 
Lotterie-Loofe debitiret, ohne vorermeldete Erlaubniß 
erlangt zu haben, foll in eine Geldbuße von 50 Tha- 
lern, zu milden Gaben, verfallen fein, und dem 
Denuncianten jedes Mal 10 Thaler gereicht werden, 


3) Fremde Juden und andere fremde Perfonen, melde 
herumreifen und auswärtige Lotterie-Loofe unterbrin; 
gen, follen zur Haft gezogen und davon an die 
Geheimen-Räthe zu weiterer Verfügung berichtet 
werben. 

Am 24. December veffelben Jahres wurde eine Kö— 

nigliche Verordnung erlaffen, des Inhalts : 


* 
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1) Derjenige, welcher eine Diebesbande entveden und zu 
deren Arretirung oder Einem und Andern davon die 
Wege zeigen wird, foll eine Belohnung von 50 Tha: 
lern und darüber von der Regierung fofort nad) ge: 
fhebener Ergreifung und Meberführung für jeden 
vergleichen zu einer Bande gehörigen Diebe zu ger 
wärtigen haben, viefe Belohnung auch felbit einem 
Mitfchuldigen einer folchen Diebesbande angedeihen 
und er wegen feiner ausgeübten Diebftähle und Eins 
brüche eines völligen Pardons fich zu erfreuen haben. 

2) Daß die Oaftwirthe, Krüger und Herbergirer in 
Städten und auf dem Lande alle Abend der Obrigs 
feit anzeigen follen, welche Perfonen bei ihnen eins 
gekehrt, und foll dem Denuncianten eines Contras 
ventions⸗Falles 10 Thaler aus des Gaftwirths, Krüs 

i gers oder Herbergivers Mitteln gereicht, deſſen Nas 
men verſchwiegen und der Webertreter zum erften 
Male mit 8 Tagen Gefängniß geftraft, zum zweiten 
Male aber ihm die Wirtbfhaft und Herbergirung, 
vorbehältlih ver fonft vermwirkften Strafe, gänzlich 
und auf immer gelegt werben. 

3) Den Bauersleuten aber und Andern, die mit Feiner 
Conceſſion zur Herbergirung verfehen find, wird 
bei Strafe des Karrenfohiebeng verboten, Feine fremde 
ihnen unbefannte Perfonen, es gefchehe unter welchem 
Vorwande es wolle, zu berbergiren, und foll verje: 
nige, der eine dagegen vorkommende Contravention 
anzeigen wird, eine Ergöglichfeit von einigen Tha- 
lern zu gewärtigen haben. 

Im Jahre 1750, den -%. Januar, wurde eine weits 
läuftige ernenerte und ertendirte Verorbnung wegen ber 
Banquerotte und Fallimente erlaffen. 

Am 30, defjelben Monates und Jahres gab der Re 
gierungs-Rath und Bice-Landesgräfe von Berlepſch auf die 
von gefammten Ständen des Landes Hadeln am 26. veffel: 
ben Monates übergebene Vorftellung, wegen der in dorso 
der an biefelben abgehenden Referipte üblichen Infeription 
zur Refolution: Daß nunmehr nach beigebrachtem Beweis⸗ 
thume, daß der Herr Geheimerath von Münchhaufen vors 
mals denſelben die Auffoprift: denen Wohleplen und 
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Achtbaren ıc. gegeben, auch nach dem beigebrachten Dri: 
ginalsReferipte weiland Herzogs Franz von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg, vom 12. April 1597, fchon dazumal einem Schult 
beißen allein das Prädicat: vem Ehrbaren und Weis 
fen, zugeflanden worden, den Ständen dergleihen Auf 
fhrift pro futuro hiemit gleichfalls verwilligt und gegeben 
werden fol. Gleichwie aber verfelben Unterlaffung, auch 
feinen wefentlihen Mangel in fih hält, fondern öfters an 
die höchſten Collegia folchergeftalt ohne Beobachtung aller 
und jeder Curialien fchlecht weg: An das und das Gericht 
gefchrieben wird, fo werdin Stände ſich deffen Unterlaffung 
oder Mittheilung, wie es Zeit und Umftände leiden wollen, 
auch nicht befremden laſſen. 


Am 28. Detober felbigen Jahres forderte der König, 
mittelft Ausfchreibeng, vom Lande Hadeln einen Zufhuß 
zur Unterhaltung der Kriegs: Bölfer, und zwar jährlid 
1377 Reichsthaler, als die demfelben begleichende Quote 
von 110,000 Reichsthalern, welche von den fämmtlichen 
Hannoverfhen Staaten aufzubringen fe. Die Gtände 
ftellten im Juni folgenden Jahres ihr Unvermögen vor, 
diefen Beitrag zu übernehmen, ſchickten eine Befchreibung 
des Fleinen Ländchens, verfehen mit einer Ueberficht ihrer 
Öffentlichen und Privat-Schulden und Laften, an die Re: 
gierung und baten um Verſchonung. 


Am 12. December diefes Jahres wurde eine Gräfen: 
Verordnung für das Land Hadeln erlaffen, nad welcher 
alles Schießen, fomohl in Dtternvorf, als auf dem Lande, 
bei ven Häufern, Gebäuden und Zäunen bei 48ſtündiger 
Gefängnißftrafe verboten wird, und follen die Uebertreter 
fofort arretirt und an das Obergericht abgeliefert werden, 
welches dann fogleih die Strafe wird vollftreden laſſen. 


Am 16. deffelben Monates und Jahres erfolgte eine 
GräfensBerorbnung für das Land Hadeln, daß Feine Schrif— 
ten bei dem Ober: und Confiftorial:Gerichte zu übergeben und 
anzunehmen, die ohne die Beilagen über fechs, und bei den 
Stadt: und Ober : Stadt » Appellations:, auch Land, Bier 
und Kirchfpiels:Gerichten über A Bogen fein. Die Bogen 
follen aud von gehöriger Größe und auf jeder Seite wes 
nigftens 18 Zeilen rein und Ieferlich copirt fein. 
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Im Jahre 1751, den 2. Januar, wurde eine König: 
liche Verordnung, wegen des Beifpruchsrechts im Lande 
Hadeln, erlaffen, folgenden Inhalts: | 

„Daß, fo viel die im Lande Hadeln gegenwär: 

tigen Freunde, Nachbaren oder Fürnoffen betrifft, 
felbige fohulvig fein follen, jedes Mal, wenn bie 
Erb und Gründe vor dem Kirchſpiele feil geboten 
werden, welches Fünftig nicht drei Sonntage nad eins 
ander, fondern von 14 Tagen zu 14 Tagen drei Mal 
geſchehen fol, nicht allein öffentlich beizufprechen, 
fondern auch fofort in den Kauf zu treten, ober eis 
nen Kauf zu machen, widrigenfalld aber und da 
nicht ‚Öffentlich beigefprochen, oder von ihnen mit dem 
Befiger tes Guts ein Kauf getroffen würde, ein 
folder Freund oder Fürnoſſe, zu der Zeit mit dem 
Beifpruchsrechte weiter nicht gehört, fondern damit 
gänzlich präcludirt und davon ausgefchloffen fein, 
der Verkäufer hingegen mit einem jeden Fremden 
zu handeln guten Zug und Macht haben folle. Co 
viel aber die außerhalb Landes fih aufhaltenven 
Freunde und Nachbaren anlangt, felbige den Bei: 
ſpruch binnen einem Jahre, fehs Wochen und brei 
Zagen, nad Ablaufe dcs leßteren termini procla- 
mationis, zu verrichten gehalten, nad Ablaufe fols 
cher Zeit aber unter feinem, Vorwande weiter damit 
gehört, fondern gänzlih davon ausgefchloffen fein 
follen.” 

Im Januar diefes Yahres ftarb der Schultheig Her: 
mann Hübbe zu Dfterende: Diterndorf, im 55ſten Jahre 
feines Alters. Die Scultheißen des erftien Standes Lanz 
des Hadeln präfentirten darauf für ſich, ohne vorher die 
Präfentation von 6 Gubjecten von den Lanpfchöpfen 
zu Dfterende-Diterndorf in Empfang zu nehmen, welches 
bis dahin im erften Stande nicht üblich gemwefen mar, den 
Landfchöpfen Peter Chriſtian Schmieter, den Gevollmäd: 
tigten Lüder Hübbe und den Einwohner Carſten „von ber 
Dften. Unterm 10. Februar erließ: der Regierungsrath 
von Berlepfch als Bice-Landesgräfe ein Refeript an Liber 
Hübbe, worin er ihm anzeigte, daß er zum Fünftigen 
Schultheißen mit vorgeſchlagen worden fei, da er aber ihm 


— 503 — 


perſönlich nicht befannt fei, er fi nächftens perfönlich. in 
feiner Behaufung zu fiftiren. und demnächſt weitere Verord⸗ 
nung zu gewärtigen habe, Am 22. Februar ftellte Lüder 
Hübbe vor, daß diefes in Ähnlichen Fällen bier niemals 
üblich geweſen und er fi dadurch eine üble Nachrede zu: 
ziehen würde, als wenn er ſuche dag Amt auf eine unge 
wöhnliche Art zu erhalten, und entfchulvigte fich deswegen, 
daß er dem Befehle nicht gehorfamen Fünne. 

MWahrfcheinlich iſt ein ähnlicher Befehl an die übrigen 
beiven Subjecte, Landſchöpf Schmieter und Carſten von 
der Oſten, auch erlaffen worden. 

Der Lanpfchöpf Schmieter hat ſich ebenfalls in Stade 
nicht geftellt, indeſſen leiftete Carften von ver Dften der 
Citation 'genüge, und ſowohl in Stade vor dem VireGrä- 
fen, als in Hannover bei ver Regierung, wurde eine Art 
Prüfung mit ihm angeftellt. 

Carften von der Oſten wurde darauf am 10, Juni 
zum Schultheigen des Gerichts Dfterende-Dtterndorf ernannt. 

Sobald es befannt wurde, daß von der Often zu ber 
vacanten Schultheißen : Stelle war mit präfentirt worden, 
entftand ein ftarfer Widerſpruch von den Landfchöpfen und 
Gevollmächtigten im ganzen Lande Hadeln, auch mehrere 
Privat⸗Einwohner, vorzüglih im Oſterende⸗Otterndorf, tra: 
ten dem Widerfpruche bei. Sie fehidten eine Deputation an 
den wirklichen Landes-Gräfen von Münchhaufen nad Hanno: 
ver, welche vorftellen mußte, daß von der Oſten deshalb nicht 
wahlfähig fei, weil er fein geborner Hadeler, erft feit einem 
Jahre hiefiger Einwohner fei, die hiefigen Gefeße, Gebräuche . 
und Gewohnheiten nicht Fenne, ein noch gar junger Mann 
fei u. d. gl. mit Bitte, denfelben, -in Gemäßheit der Fürftlis 
hen onftitution, nach welcher Keiner *zur Präfentation 
gebracht werben folle, der nicht fech8 Jahre Einwohner ge: 
wefen, als unmwahlfäbig zu verwerfen. Diefe Deputation 
richtete nichts aus. Unterm 24. April 1751 wurden die 
beiden Gevollmädhtigten, Hinrih Aſſenbeck und Johann 
Lange aus Ofterende-Ötterndorf abermals an den Landes: 
gräfen von Münchhaufen veputirt. Ihre Vollmaht war 
unterzeichnet von 9 aus Altenbruch, 16 aus Lüdingworth, 
9 aus Norbleda, 9 aus Neuenkirchen, 18 aus Oſterbruch, 
120 aus Ofterende-Diterndorf, 8 aus Wefterende-Diternporf, 
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13 aus Weſter⸗Ihlienworth, 6 aus Oſter⸗Ihlienworth, 6 
aus Steinau und 6 aus Odisheim. Auch diefes Mal rich: 
tete die Geſandſchaft nichts aus. Die miderfprechende 
Parthei wiederholte aber ihre Bitte, felbft damals noch, als 
von der Dften längft erwählt worben war, aber die Antwort 
blieb immer bie vorige, daß es bei der einmal gegebenen 
Refolution des Königl. Meinifterii fein Verbleiben behalte. 
Am 1. Juni 1752 erfolgte eine Minifterial ; Refolution, 
worin dem Landfchöpfen Claus Wilken Blubm zu Ofter 
ende-Dtterndorf, der die Haupttriebfever der Supplicationen 
war, der Beſcheid ertheilt wurde, daß die ihm angebrohete 
Strafe des Karrenfchiebens, im Falle er bei feinem Unges 
horſam verharren würde, nicht nur an ihn unausbleiblich 
volfftredt, fondern auch diejenigen damit belegt werben 
follten, welche ſich als widerfpenftige Unterthanen betragen, 
neue Unruhen veranlaffen over das Minifterium der Diten: 
fchen Wahlfache halber mit neuen Duerelen behelligen würden. 

In diefem Jahre, (1751) gelang es den Ständen des 
Landes Hadeln durch wiederholte Vorſtellung, daß die 
Einführung des Braunfhweigfchen Himptenmaaßes, welches 
vom Königlichen Minifterio verlangt worden, unterblieb. 

Am 9. Auguft 1751 wurde eine Königliche Verord⸗ 
nung erlaffen, nach welcher für die Abgebrannten zu Wer: 
nigerode in den Hannoverſchen Staaten eine Collerte ges 
fammelt werden follte. 

Im nämlichen Jahre wurde die Königlihe Cammer, 
welche vie Bezahlung des Landſchatzes feit 1731 in Species 
ftatt 3:Stüden verlangt hatte, und worüber in dem Zeits 
raume von 20 Jahren Vieles verhandelt worden war, 
nachdem der Endzwed eines gütlihen Vergleichs, zu wels 
hem Ende die Schultheißen 44 Schillinge Aufgeld auf 
jeven Thaler boten, nicht erreicht werden konnte, gegen den 
erftien Stand des Landes Hadeln bei der Regierung in 
Ratzeburg Elagbar, dahin, daß derfelbe dem Landfchage von 
jedem Morgen Landes mit 16 Schillingen, nad dem 1593 
zu Lübeck courfirten Münzfuße und dem damaligen Werthe 
ver lübifchen Schillinge, deren 32 auf einen Speriesthaler 
gerechnet worden, nicht nur in Zufunft zu bezahlen, fondern 
auch was der erfte Stand von 1731 an zu wenig bezahlt 
habe, in die Diternvorfer Amtskaffe erlegen, auch den 
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jährlichen Ueberſchuß von 44 Thalern 13 Schillingen, von 
1731 an und in der Zukunft dem Amte zu berechnen habe, 

1752, im Januar, wurde der Landes s Confulent de 
Hafe von den Ständen des Landes Hadeln an den Res 
gierungsratb und Vice-Landesgräfen von Berlepfh als 
Deputirter gefickt, um einige Angelegenheiten abzumadhen. 
Diefer referirte bei feiner Zurückunft, daß der Regierungs: 
rath und BicesLandesgräfe geäußert habe: das Land würde 
abgegeben werben, er bevaure, daß das Intereffe des Herrn 
Geheimeraths von Mündhaufen darunter leiden werde, 
daß er die Stände des Landes Hadeln nicht mehr als 
Stände anfehen wolle, und daß er die Siſtirung der präs 
fentirten Subjerte zu den Schultheißen- und Landfchöpfens 
Stellen nicht nachzugeben entfchloffen. 

In diefem Jahre brachten einige ftreitfüchtige und 
unruhige Männer, Claus von Duhn, aus Lüdingworth ges 
bürtig, Hinrich Kiep, Claus Warnde und Elias Müller, 
welche fih fchon in den Jahren 1748 und 1750 über die 
heillofe Handhabung der Yuftiz bei dem Königlichen Mini: 
fterio befchweret, und dadurch die DVeranlaffung gegeben 
hatten, daß höheren Drts einige heilfame Verordnungen 
in Anfehung des Yuftizwefens erlaffen worden waren, aber: 
mals mehrere Bejchwerden vor das Königliche Minifterium, 
und zwar: 

1) Ueber die Größe der Edhriften, welche von den Ad: 
vocaten gefertigt und von den Gerichten angenommen 
würden. (Sie hatten eine beim Obergerichte über: 
gebene Schrift, die 25 Bogen ftarf war und worin 
die Wörter übermäßig weiläuftig und auseinander 
gezerrt, gefchrieben waren, angelegt. 

2) Ueber die Verlängerung der Injurien-Proceffe. 

(Sie hatten eine Acte beigelegt, worin in einer 
Injurien-Sache eine fchriftlihe Klage zugelaffen, 
auf Beweis und Gegenbeweis erfannt und zahlreiche 
Deweisartifel übergeben worden waren.) 

3) Ueber das Geſchenkenehmen ver Richter. 

Ä (Sie hatten Befcheinigungen beigelegt, daß dem 
Gerichtsdirector Joppert und dem Amtmann Wagner 
Geſchenke gereicht worden waren, 


gers 
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Am 7. Juni deſſelben Jahres errichtete Martin Sa⸗ 


Wittwe, Lucia, vorhin verwittwet geweſene Philippi, 


geborne Stökeler, im. Dfterende » Dtterndorf ein Teſtament, 
worin fie 
1) ihre Erb: und Stammgüter, als 13,000 Mark, an 


2) 


3) 
4) 
ö) 


6) 


ihren Schwefterfohn, Ludwig Chriftian Sittmann in 
Rigebütel, vermachte. Sie legirte 

der Dtterndorfer Hauptfchule 1000 Mark, wovon 
die Kirche jedem Lehrer den dritten Theil der Zinfen 
bezahlen folle; 

der Ofterende-Otterndorfer Stipendienfaffe 3000 Mark; 
einigen Verwandten 2000 Mark; 

ihrem Vetter, Ludwig Chriftian Sittmann, der Pa 
florin Minder zu Oſterbruch, Frau Wölber in Al 
tenbruh, Joachim Hartwig von Seth in Lüding— 
worth, ihren Mobiliar-Nachlap ; 

zur Univerfal-Erbin fegte fie die Otterndorfer Kirche 
ein. Diefes Vermögen beftand aus ihrem Hofe im 
Nadenbüttler Theile mit 20 Morgen 13 Wenden 
Landes, ferner circa 17 Morgen Landes, welde 
im Oſterende⸗Otterndorf und anderen Kirchfpielen 
zerfireut lagen. Sie verordnete, daß ber 
Hof mit 20 Morgen 12 Wenden, mwelder von 
1757 bis 1762 an Dierf Schloo vermiethet, nit 
verkauft, fondern ein Rirhenpof bleiben 
folle, die übrigen Grundftüde aber von der Kirde 
nad Belieben verkauft werden können. 


Vom April bis October vdiefes Jahres war König 


Georg 11. abermals in feinen Hannoverfchen Staaten. 


Weisen galt in dieſem Jahre 75, Roggen 51 und 


Gerſte 66 Mark, ver Wifpel. 


Im Jahre 1753, den 17. Januar, erließ der Regie 


rungsrath von Berlepfh, als Vice⸗Landesgräfe, ein Re 
feript an Bürgermeifter und Rath zu Dtterndorf, des 
Inhalts: 


„Daß Königliches Minifterium auf den dieſer⸗ 
halb von ihm erftatteten Bericht bis zu weiterer 
Verordnung gnädigft bewilligt, daß zur Tilgung der 
Dtterndorfer Stadiſchulden, die begehrte Acciſe ber 


drei ſchweren Pfennige auf jeven Wagen oder Schiff 
mit Torf oder Sand, fo zur Stadt gebracht wird, 
exclusive der eigenen Confumtion der Königlichen 
Bedienten, des commandirenden Öfficiers und Solda⸗ 
ten eingeführt und die Rechnung davon jährli vor 
ihm, dem VicesLandesgräfen, abgelegt werden folle, 
bevor aber mit wirflicher Erhebung der Anfang ges 
macht wird, von der ganzen Einrichtung und wie 
viel diefe Accife wohl muthmaaßlich jährlich eintragen 
Fönnte, Bericht und Gutachten einzufenden. 

Im Ausgange des Februars diefes Jahres wurbe nicht 
weit von dem Fifcherhaufe auf Neuwerk ein todter Wall 
fifch, von welchem ſchon eine Duantität Sped abgefihnitten 
war, 56 Fuß lang, auf dem Strande gefunden. 

Der Poftverwalter Johann Georg Müller zu Ottern⸗ 
dorf, welcher die Stelle 1749 erhalten, entwich in dieſem 
Jahre heimlihd. Zum Poftverwalter wurde der bisherige 
Dbergerichtsbote und Schreiber ‚beim Obergerichte, Johann 
Georg HinrihMeiners, wieder drnannt, der feine beiden 
vorigen Stellen dabei behielt. 

In diefem Zahre Fam die Durdgrabung des Burg: 
walls bei Beverfefa abermals in Anregung. Eine ftändifche 
Deputation verfügte fih dahin und nahm den Gegenftand 
in Augenfcein. Die Koften vesfalls beliefen fih circa 
80 Marf, 

Am 13. Auguft defjelben Jahres gab der Geheimerath 
von Münchhaufen den Schultheißen des erftien Standes 
Landes Hadeln, auf ihre wiederholte Vorftellung, wie 
ehrenrührige und ganz unverdiente Anzapfungen fie bei 
Gelegenheit der Oftenfhen Wahlfahe von dem bisherigen 
Landſchöpfen Bluhm und deſſen Anhängern in öffentlichen 
Schriften und auf andere Art zu erdulden gehabt, weshalb 
fie um Schuß und Rettung ihrer Ehre billig nachgeſucht, 
zu erfennen, daß man Alles, was von Bluhm und Con: 
forten gegen fie vorgebracht, nach dem Verhalte der Arten 
als boshafte Calumnien, fie aber als unbefcholtene und 
an ihrer Ehre ungefränfte redliche Männer unfehe, denen 
es zum Lobe gereiche, daß fie blog aus Liebe für ihr Bas 
terland, die ihnen zuftehende rechtliche Ahndung nicht weiter 
ſuchen wollen. Und da man aus bewegenden Urfachen dem 
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bisherigen Landfchöpfen Bluhm feine Dimiſſion ertheilt, zu 
biefem außerorvdentlichen Mittel aber nur um des Landes 
Wohlfahrt willen gegriffen, alfo folle es in anderen Fällen 
bei der Eonftitution de 1620 fein unabgeänvertes Verblei⸗ 
ben behalten. 


Am 16. Detober deffelben Jahres erließ das König: 


lihe Minifterium eine Verordnung auf Anfuchen der Has 
delnfchen Stände, wie die im Lande befindliche Gahrde 
bei Abtretung der Prediger:, Hauer: und Immiſſions⸗Güter 
berechnet werben folle.. Daß 


1) 
2) 


3) 


die Brak⸗Gahrde auf zwei Jahre, und 

die Miſt-Gahrde auf drei Zahre beftimmt und dar⸗ 
nach vergütet, hiernächft 

wegen der Grabe⸗Gahrde es folgenvergeftalt gehalten 
werden folle: daß, wenn eine Ruthe Schlichtfelv, da 
der Klei ordentlich ausgeworfen ift, zu graben gefo: 
ftet 4, 6, 8, 10, 12, 14 oder 16 Schillinge, die 
Zeit ver Gahrde auf 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 8 Jahre 
zu feßen, zu deren Vergütung aber alljährlid, für 
die gehabte Nugung, von dem Grabelohne einer jeden 
Ruthe 2 Schillinge abzuziehen fei, jedoch fo, daß 
diefes fich nicht weiter als bis auf die Ruthe, fo 
16 Scillinge zu graben gefoftet, erftrede, und das 
über die 16 Schillinge pro Ruthe betragende Grabe; 
lohn nicht gerechnet, fondern in diefem alle ver 
terminus ultimus, die Grabe-Gahrde zu berechnen, 
ein für allemal auf acht Jahre gefegt und feft bleibe, 
ald zum Erempel: wenn die Ruthe Schlidtfelv 
zu graben gefoftet A, 6 oder 8 Schillinge und fo 
ferner, man hätte es aber 2, 3 oder 4 Jahre ge 
nutzet, kann in ſolchem Falle, nach Abzug der jähr- 
lihen 2 Schillinge von der Ruthe für die Nugung 
weiter nichts gefordert werben, dahingegen, wenn 
die Ruthe 10, 12, 14 oder 16 Scillinge gefoftet, 
und nur vier Jahre das Land genuget worden, von 
den 10 Schillingen nur 2 Schillinge, von 12 Schil⸗ 
lingen 4 Schillinge, von 14 Schillingen 6 Schillinge 
und von 16 Schillingen 8 Scillinge für jede Ruthe 
an Gahrde reftiren. 
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In diefem Jahre galt ver Wifpel Weizen 72 bis 
664 und Roggen 54 Mark. 

Auf die von den Duerulanten Claus von Duhn und 
Conſorten anfänglih gegen die Gerichte im Lande Has 
deln, nachher auch gegen die Hadelnfchen Stände, im Nas 
men fämmtlicher Einwohner des Landes Hadeln beim Kö: 
niglihen Minifterio vorgebrachten Beſchwerden, war im 
Jahre 1753 von dem Könige oder vielmehr vom Königlis 
hen Minifterio eine Commiffion zur Unterfuchung erfannt 
worden. Die Hadelnfhen Stände baten in einer Bor; 
ftellung vom 24. Januar 1754 das Königliche Minifterium, 
bei der Unterfuhung die wirklichen Urheber der Duerelen, 
welche aus einigen unruhigen Köpfen beftänden, die durch 
ihre eigene Schuld in Verfall gekommen, aus böfem Willen 
das Land unglüdlih zu machen fuchten, und zum Scheine 
im Namen des ganzen Landes agirten, zu vernehmen; fie 
machten zugleich einen diefer boshaften Duerulanten, Hins 
rich Kiep, namhaft, der fih fogar gegen die Stände auf 
bie unverfehämtefte Weife erklärt habe, daß er von feinen 
Duerelen abftchen wolle, wenn fie ihm mit einigen Geldern 
zu Hülfe fommen wollten. 

Eine ähnliche VBorftellung erließen die Stände am 

nämlichen Tage an den Regierungsrath und Vice⸗Landes⸗ 
gräfen von Berlepfh, worin fie ihre Zufriedenheit und 
Dankbarkeit bezeugten, daß berfelbe die Unterfuchung der 
angeführten Beſchwerden veranlaßt habe. 
Da die Duerulanten unter anderen Befchwerden auch 
bie vorgebracht hatten, daß mit den in den Kirchfpielen 
durch Contributions-Anlagen zufammen gebrachten Gelvern, 
unzwedmäßige Verwendungen vorgingen, fo war zugleich 
vom Minifterio befohlen worden, dem Landesgräfen bie 
Eontributiong:Rechnungen zur Revifion einzufenden. Auch 
deshalb erließen die Stände am 24. Januar 1754 eine 
Vorftellung an das Königlihe Minifterium, worin fie fi 
über die Frechheit der Duerulanten befchwerten, und ſich 
— verpflichteten, dem Befehle pünctlich Folge zu 
eiſten. 

Wegen der vielen Streitigkeiten, ſo zwiſchen den Ein⸗ 
geſeſſenen auf dem Lande in Hadeln und den Aemtern 
und Gilden zu Otterndorf obwalteten, wurde am 6. Juli 
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1754 von dem Regierungsrathe und Dice» Landesgräfen 
von Berlepſch interimiftifh, und bis zur Abgebung eines 
vom Königlihen Minifterio zu erwartenden Regulativs, 


feftgefegt: 


1) 


2) 


3) 


4) 


ö) 


Daß fämmtliche Gilvebriefe ad interim, und bis 
bieferhalb ein Anderes vom Königlichen Minifterio 
verordnet, in ihrer vollen: Kraft und Verbindlichkeit 
bleiben follen. 

Sollen die Schultheifen vi commissionis spe- 
cialıs hierüber halten und den Aemtern, wenn folche 
die Pfufcher jagen wollen, bei Vermeidung 5 Reiches 
thalern Strafe fofort unweigerlich beiftehen. 

Hat der Magiftrat zu Diterndorf darauf zu fehen, 
daß alle Aemter mit tüchtigen Handwerfsleuten bes 
feßt, deren auch in einem Amte die gehörige Anzahl, 
und nicht zu viel oder zu wenig fein. 

Wer von den Landleuten fich über einen Handwerks: 
mann zu beſchweren vermeint, daß er zur beftimmten 
Zeit nicht gefommen, oder nicht Arbeiter genug habe, 
die Arbeit nicht verftehe, ihn überfege und vergleichen 
andere Sachen, fo während der Arbeit oder Verbing 
vorfommen, hat folches innerhalb 8 Tagen, da bie 
Sache oder vermeintliche Beſchwerde vorgefallen, bei 
Bürgermeifter und Rath anzubringen, welcher alsdann 
fofort und zum Höchften innerhalb den nächſten acht 
Tagen periculo suceumbentis die Sache ſumma⸗ 
riter und nad Befinden vi commissionis speci- 
alis, in loco zu unterfuchen, und darin salvo re- 
cursu an den Landesgräfen zit deciviren hat. 

Läßt Jemand die beftimmte achttägige Frifi ver: 
ftreihen ift er mit feiner Klage nicht weiter zu bö- 
ren; doch werben hievon die Mängel und Gebrechen 
der Arbeit felbft, welche fih etwa hernach Außern 
follten, ausgenommen, und dieferhalb der ordentliche 
Meg Rechtens Jedermann, wie vorhin verftattet. 
Hätte hingegen ein Handwerksmann, Meifter oder 
Geſell, fih über üble Begegnung, Nichterfüllung 
deffen, was verfprochen sc. zu beſchweren, fo bat er 
folhes bei der ordentlichen Dbrigfeit desjenigen, 
wo er arbeitet, innerhalb 8 Tagen ebenfalls anzu: 
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bringen, und ift alsdann darunter fummariter gleiche 
falls zu procediren; nicht aber dieſerhalb aus ver 
Arbeit zu geben, bei Berluft, daß fonft auf feine 
Exception nicht foll geachtet, ſondern ſolche als er; 
bichtet angefehen werben. 

Alle Theile haben fich vorerft hiernach zu richten, oder 
zu gemwärtigen, daß der Erfte, der diefem entgegen handelt 
und unnütze Beſchwerden anbringt, ernftlich beftraft wer: 
den fol. 

Im Jahre 1755, den 17. Januar, verlangte ver 
Regierungsratb und Vice-Landesgräfe von Berlepfh von 
den Hadelern zu wiffen, wie viel jeder Einwohner an uns 
tadelhaften Roggen, Gerfte, Bohnen, Hafer, 25 bis 26 
Pfund ſchwer, und demnächſt an Heu und Stroh liefern 
könne, weldes vom Magazin der Braunfchweigihe Himps 
ten Weizen mit 52, Roggen 46, Bohnen 40, Wintergerfte 
36, Sommergerfte 32, Weißhafer 24, Bunthafer 16, 
100 Pfund Heu 40 und 100 Pfund Stroh 20 Schillingen 
bezahlt werden folle. Ä 

Im Januar diefes Jahres, als des Eifes wegen 18 
große Schiffe zu Curhaven lagen, war durch Unachtfamfeit 
eines Jungen in dem äußerften Schiffe Feuer in ein Puls 
verfäßchen gefommen, wodurch des Schiffes Boden und 
Hintertheil zerfplittert und fammt dem Jungen und dem 
Steuermanne in die Luft gepflogen war. Erſterer fiel 
tobt in's Waſſer, Lebterer brach im Herunterfallen das 
Dein und zerquetfchte den Arm. Der Schiffer war in der 
Cajüte ganz unbeſchädigt geblieben. 

Am 23. Februar diefes Jahres wurden mittelft Aus⸗ 
fchreibens des Regierungsraths und Bice-Landesgräfen von 
Berlepfh diejenigen Unterthanen im Lande Hadeln, welche 
zum Geedienfte Luft hätten, aufgefordert, fih zum Dienfte 
auf der englifhen Flotte zu engagiren. In diefem Auss 
fhreiben wurde 

1) die Verfiherung gegeben, daß die Engagirten nad 
vollendeter Expedition, nicht wie das Gerücht auss 
gebreitet, in die englifchen Colonien beftimmt wären, 
fondern entlaffen, ihnen ver rüdftände Sold ausges 
zahlt, für die Retour der Seeleute nad dem Drte, 
wo fie engagirt, geforgt ober fintt deſſen ihnen 
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1 Pfr. Stl. 10 Schill. das ıft 9 Rthlr. 10 Mar. 
4 Pfennige, zur Rüdreife ausgezahlt werben folle; 

2) daß ihnen in Stade ein Handgeld von 1Pfd. Sterl. 
10 Schill. gereicht ; 

3) big zum Eintritte in den Dienft ihnen in Stade ein 
monatliches Wartegeld von 2 Rthirn. gegeben ; 

A) daß denjenigen, welche bei ihrer Wiederkunft Zeug; 
niffe ihres Wohlverhaltens mitbringen würden, Hoff: 
nung gemacht werde, auf der Königlichen Elbfregatte 
angeftellt zu werben; 

5) der monatlihe Sold im englifchen Seedienſte fei 
6 Rthlr. 34. Mor. 9 Pfennige. 

Am 27. Mai deffelben Jahres, Abends um 11 Uhr, 
brannte Gerdt Timm Hof in Döringworth, nämlih Haus, 
Kropfcheune und Schweinefheune, gänzlich ab. Auch litt 
der Kornfpeicher Schaden. Es wurde faft nichts gerettet, 
felbft drei der beften Pferde verbrannten. 

In der Nacht vom 27. auf den 28. Mai felbigen 
Jahres, als auf den folgenden Tag die Leute zum Heruns 
ternehmen und zum Stützen beftellt worden, fiel die ſchon 
längſt geborftene und ausgewichene Wefterfeite des Grodes 
ner Kirchthurmes herunter; jedoch ohne ſonderlichen Schaden 
der übrigen Seiten und des Dachs. 

Im Juni diefes Jahres erließ vie Hannoverfche Re: 
gierung, in Betreff des Züchtlings Claus von Duhn in 
Eelle, aus dem Lande Hadeln gebürtig, an den Regie: 
rungsrathb und Vice-Landesgräfen von Berlepſch ein Res 
feript, des Inhalts: daß, da derfelbe fich die bisherigen 
Strafen zur Befferung nicht dienen laffen, vielmehr während 
feines Aufenthalts im Zuchthaufe allerhand Unruhen unter 
den Züchtlingen gejtiftet und mit ven mehrften Unterbevien- 
ten Streitigkeiten gehabt, auch aus feinen in Briefen ge: 
thanen Aeußerungen und fonftigem Betragen zu beforgen, 
daß er nach feiner Loslaffung, wenn ihm der Zugang zum 
Lande Hadeln verftattet werden follte, Unruhen erregen und 
wohl gar an Einigen, gegen welche er einen töbtlihen Haß 
gefaßt, ſich thätlich vergreifen möchte, befagter von Duhn 
aus dem gefammten - Hannoverfchen Lande auf ewig vers 
wiefen und ihm bedeutet werben folle, daß er im Betres 
tungsfalle auf Lebenszeit in die Karre zu ftellen fei. 
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In diefem Jahre, vom April bis September, hielt 
fih der König Georg 11. in feinen Hannoverfchen Staaten 
auf. Dies war fein Tester Beſuch. | 

Am 1. November diefes Jahres, auf Allerheiligen-Tag, 
wurde zu Qurhafen, Altenbruh, Dtterndorf und anderen 
Drten längs der Elbe und Wefer, des Mittags, bei ges 
lindem Südweſtwinde und ſchönem Wetter, durch unge: 
mwöhnliches Braufen und Zoben des Waffers, ein Erdbe— 
ben biefiger Orten wahrgenommen, welches zu gleicher 
Zeit faft dur ganz Europa an den Gemwäffern und Ger 
bäuden bemerkt worden if. Die Stadt Liffabon wurde 
durch diefes Erdbeben faft gänzlich zerftört. 

Am 31. December felbigen Jahres, des Abends, hat 
Albert Reyelt m Odisheim bei Süden der Kirche feinen 
Schwiegerſohn Johann Ritter ermordet, und darauf den 
todten Körper in einen Oraben geworfen. Die That wurde 
am folgenden Tage entdeckt. Er ward am 18. Juli 1757 
mit dem Schwerte hingerichtet. Seine Frau und fein Sohn 
haben fih vom Morde gereinigt. 

Wegen der canadifchen Gränzen in Nordamerika war 
zwifchen England und Frankreich ein Streit entftanden, in 
Folge deſſen in dieſem Jahre Feinpfeligfeiten ausbrachen. 
Frankreich erkannte ſein Unvermögen, England zur See 
zu beſiegen, und richtete deshalb ſeinen Angriffsplan auf 
Hannover. 

Sm Jahre 1756, den 16. Januar, fchloffen England 
und Preußen eine Alliance, unter dem Namen einer Neus 
tralitäts-Convention, der dann auch Heſſen⸗Kaſſel, Braun: 
Ihweig-Wolfenbüttel und Sachſen⸗Gotha beitraten, wornach 
allen fremden Truppen der Eintritt in Deutfchland mit ver: 
einter Macht verwehrt werben follte, und insbefondere 
Preußen ven Hannoverfchen Landen Schug, England aber 
dafür Subfivien verfprad. 

Am 11. Februar deffelben Jahres wurde eine Gräfen: 
Verordnung für das Land Hadeln erlaffen, nach welder 
denjenigen Leuten, welche die Privete reinigen, bei Strafe 
der im Hadelnfchen Landrechte, Theil IV. Tit. VII, den 
Verläumdern und Ehrenfchändern angeproheten Strafe, 
nichts Chrenrühriges nachgefagt oder fonft verächtlich gehal: 
ten: werben follen. 

33 
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Im Anfange diefes Jahres war der Winter fehr ger 
Jinde, aber ftürmifh und regnigt. Ausgangs Februars 
festen die Bäume fhon Knoſpen. Bald aber erfolgte ein 
anhaltendes Faltes Wetter bis Mai-Monate. 


Auf den Antrag des zweiten Standes Landes Hadeln, 
wegen Abwäfferung des GSietlandes, erfolgte am 31. März 
diefes Jahres ein Regiminal- Refeript folgenden Inhalts: 

‚Daß wie den Supplicanten die Durchgrabung 
des Canals nah der Geeft und die dadurch inten; 
dirte Abwäfferung ihrer Ländereien nicht fowohl we: 
gen des von ihren Mitftänden erregten und bei ber 
vorgeweſenen Unterfuhung unftatthaft befundenen 

- Widerfpruchs, als vielmehr aus dem Grunde nit 

verftattet werden Fünnen, weil bei dem zulegt aufge: 
nommenen Niveau ſich die Unthunlichfeit des Werks 
und dabei geäußert, daß von der Durchgraft überall 
fein guter Succeß zu erwarten ftehe. Und man 
denn, fo lange man nicht mehrerer Zuverläffigfeit 
verfichert ift, daß die Ableitung des Waſſers mit 
Nugen vorgenommen werden könne, um fo mehr 
Bedenken trägt, den Supplicanten die Durchgrabung 
des Canals und bie gu Grreihung des Hauptend: 
zwecks nöthigen fo Fofibaren als mühfamen Vorrich— 
tungen blos zum Verſuche zu erlauben, als die dar 
auf zu verwendenden beträchtlichen Koften nach allen 
ex actis ſich veroffenbarenden Umftänden nur ver: 
geblih und die Supplicanten noch in größern Be: 
druck feßen dürfe; fo kann dem gefchehenen Gefuche, 
ihnen zu verftatten mit dem Werke felbft einen An: 
fang zu machen, noch zur Zeit nicht deferirt werben.” 


Am 1. Mai diefes Zahres, nachdem England und 
Preußen nebft anderen Fürften die ſchon angeführte Alliance 
abgefchloffen hatten, ſchloß Deftreih mit Frankreich, feinem 
alten Feinde, einen Bund, wornach fie ſich wechfelfeitig 
ihre gefammten europäifchen Staaten garantirten und eins 
ander für den Fall des Angriffs ein Hülfsheer von 
24000 Dann verhießen. Diefem Bündniffe traten fpäter 
Rußland, Schweden, Churfachfen umd mehrere deutſche 
‚ Reichsfürften bei, Es nahm darauf der fiebenjährige 
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Krieg, in welchem die deutfchen Staaten des Königs von 
England befonders viel litten, feinen Anfang. 

Die nähere Veranlaffung zu dieſem Kriege hatte für 
England und Hannover in den Wäldern Canada’ fich 
entwidelt. Für Preußen lag der Grund der ihm jebt dro— 
henden Gefahren zunächſt in der Eroberung Schlefieng, 
welches Deftreih ſobald nicht verfchmerzen fonnte, und 
dann in feiner auffteigenden Größe, welde feine Feinde 
jegt unterbrüden zu müſſen glaubten. 

Frankreich bevrohete England mit einer Landung, weg; 
halb der König von England es für nöthig erachtete, Heffen 
und Hannoveraner dorthin zu ziehen und in der Gegend 
von London zu ftationiren. 

Am 3. Mai 1756 legte fih eine englifche Kriegsflofte 
aus 46 Schiffen beftehend, welche zu Stade 8000 Mann 
heffifcher Truppen eingenommen hatte, bei Cuxhaven vor 
Anker, und blieb, des widrigen Windes wegen, vafelbft 
bis den 7. veffelben Monates. Die Lebensmittel ftiegen 
Dadurch fo fehr im Preife, daß in NRigebüttel ein Roggen: 
brod von 4 Himpten 2 Markt, 1 Huhn 1 Mark, 6 Eier 
2 Scillinge, 1 Pfund Fleifh 34 bis 5 Scillinge galt. 
Die Einfhiffung der Truppen hatte zu Lehe ftattfinden 
follen, war aber durch eine daſelbſt und im Lande Wurften 
ausgebrochene Krankheit verhindert worden. 

Am 17. deffelben Monates fegelte eine andere eng- 
fifhe Flotte von 31 Schiffen, welche 10,000 Mann han: 
noverfcher Truppen zu Stade eingenommen hatte, Cuxhaven 
vorbei. | 

Am 16. Juni felbigen Yahres, nachdem unter ven 
Proviforen der Kirche zu Dtterndorf deshalb ein Streit 
entftanden war, wer unter ihnen das Directorium führen 
folle, und die Landfirchfpiele diefes von den Schultheißen 
behaupteten, weil felbige auch in Ständefachen vor dem 
erften Bürgermeifter der Stadt den Vortritt hätten, wurde 
in höchſter Inſtanz von dem Königlichen Tribunale zu Celle 
entſchieden, daß der Aelteſte im Dienfte, er fei Schultheiß 
oder Bürgermeifter, den Vorfig haben und das Directorium 
im Collegio der Proviforen führen folle. 

Am 26. Juni deffelben Jahres entfland ein ungemein 
ſtarker Wirbelwind, welcher die Sandweger Mühle in 
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Altenbruch ummarf. Auch wurde faft das ganze Dorf 
Groden und zwei bei Norden gelegene Höfe“ durch dieſen 
Wind ruinirt. Der Sturm dauerte nur 4 Stunde, ent: 
ftand Mittags zwifchen 11 und 12 Uhr bei flarfem Regen 
und Donnerwetter. Die Gebäude in Groden wurden ganz 
oder zum Theile umgeworfen, Bäume aus der Erbe gerif: 
fen, und welches fehr zu bewundern, die Gattern aus dem 
Grodener Kirchhofsgraben, welche fait gar feinen Windfang 
haben, aus der Erde geriffen und an die nahe ftehenven 
Häufer gefchleudert. Bon Dfterende-Altenbruh bis Dttern: 
dorf und Neuenkirchen fiel in diefem Gemitter ein ftarfer 
Hagel, wovon mandes Stüd £ Pfund ſchwer gewefen fein 
fol, und zernichtete das Getraide auf dem Felde, wie aud 
die Senfter in den Häufern. | 

Des zu befürchtenden Krieges wegen flieg vom Früh: 
jahre bis an die Erndte der Preis des Getraides unge: 
mein. Der Roggen, welcher im vorigen Herbſte mit 
18 Scillingen der Himpten bezahlt worden war, flieg auf 
2 Mark, und der Weizen von 20 auf 36 Schillinge, 

In dieſem Jahre wurden die Artikel der Grodener 
Feuergilde von dem Amtmanne Jacob Langermann zu 
Ritebüttel erneuert und confirmirt. 

Als der König von Preußen, Friedrih II., die Rü— 
ftungen Deftreihg, wie aud), daß Rußland an der preußifchen 
Gränze und Sachſen bei Pirna Truppen zufammenzögen, 
vernahm, Tieß er in Wien anfragen, ob die Kriegsrüftungen 
ihn gölten, und erhielt eine ausweichende unfreundliche 
Antwort, worauf er, ohne weitere Verhandlung, fo wie 
ohne Kriegserflärung, mit feinem Heere über Sadfen und 
Böhmen ftürztee in Heer unter dem Commando des 
Feldmarfhalls Schwerin, fiel aus Schlefien in Böhmen 
ein, im Monate Auguft diefes Jahres, und der König mit 
der Hauptmacht umzingelte zu gleicher Zeit die Sachſen 
in ihrem feften Lager bei Pirna. in öftreihifches Heer, 
unter dem Feldmarfchall Brown, eilte zum Entfaße herbei, 
ward aber bei Lowofig in Böhmen am 1. October gefchla- 
gen,. worauf das fächfifche Heer nach einem vereitelten Ver: 
ſuche, bei Königsftein über die Elbe fih zu retten, durch 
Hunger zur Nieverlegung der Waffen gezwungen warb. 
71,000 Sachſen geriethben in die Gefangenſchaft. In ber 
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Schlacht bei Lowofig, welches die erfle war, verloren die 
Preußen ald Sieger 3300 Mann an Todten, Berwundeten 
und Gefangenen, die Befiegten aber einige hundert Mann 
weniger. 

Am 27. November viefes Jahres (1756) haben bie 
Proviforen der Diterndorfer Kirche den ver Kirche von 
der Witte Lucia Sager vermachten Hof mit 20 Morgen 
12 Wenden Landes an den bisherigen Pächter, Dierk 
Schloo, mit Genehmigung des Confiftorii, auf Erbenzing 
ausgethban, den jährlichen Canon auf 800 Marf in Golde 
feftgefegt, die Gebäude und Mobilien demfelben für 5000 
Mark verfauft und beftimmt, daß, wenn das Gut demnächft 
auf feine Erben verfallen werde, dieſe 400 Mark, wenn 
ed aber auf Fremde kommen würde, felbige 800 Mark 
Winnung bezahlen follten. | 

Die Engländer, welche durch die im Mai diefes Jah: 
res nah England abgegangenen Heffen und Hannoveraner 
ihre Freiheit gefährvet glaubten, begegneten ihnen fo hart, 
daß der König fie zurüdfenden mußte. Am 17. December 
deffelben Jahres gelangte die erfte Colonne hannoverfcher 
Truppen, ungefähr 4000 Dann enthaltend, benebft Gene: 
ralität und Artillerie, in 13 Schiffen, unter Begleitung 
dreier Kriegsfchiffe, wovon das Eine, der Größe wegen, 
vor der Elbe liegen bleiben mußte, mit Flingendem Spiel 
zu Gurhaven an, weil die Schiffe des Eifes wegen nicht 
nah Stade fahren Fonnten, und wurden von den Ham: 
burgfchen Dfficieren, fo wie von dem Negierungsrathe von 
Berlepſch, nebft den Hadelnſchen Schultheißen und Ein: 
wohnern in Empfang genommen. Am 18. December ge: 
ſchah die Ausfchiffung. Zwei Bataillone marfchirten nach) 
Altenwalde, Franzenburg, Nordholz, Wurfter -Neuefelv, 
Spifa, mit ihrer Bagage, wozu fie Wagen bedungen. 
Die übrigen Truppen blieben im Amte Nigebüttel, wurden 
dafelbft verlegt, zehrten fir ihr Geld und zogen am 19ten 
December in die Duartiere der am 18. nach dem Lande 
Wurften abgegangenen Truppen, welche diefen Morgen 
weiter marfehirt waren. Am nämlihen Tage traf der 
General Sommerfelt von dem vor der Elbe liegen geblie: 
benen Kriegsschiffe, mit der Loots-Galliote, zu Cuxhaven 
ein, Er reifte mit feinem Gefolge am 22. December von 
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va ab. Die Vorfpannung zur Fortfehaffung der Bagage 
wurde von den Hadelern und Wurſtern beſchafft. 

Im Zahre 1757, den 16. Januar, wurden auf 
10 großen Frachtwagen die zurüdgebliebenen Monturfachen 
der hannoverſchen Truppen von Cuxhaven abgeholt. Am 
2. Februar wurden die zuriüdgebliebenen 8 Kanonen mit 
Zubehör durch Hadelnfhen Borfpann über Diterndorf nad 
Stade abgeführt. 

Am 2. März felbigen Jahres famen die übrigen hans 
noverfchen Truppen, etwa 8000 Mann, von England. zus 
rüf, in 24 Schiffen, begleitet von 4 Kriegsſchiffen, zu 
Cuxhaven an, wurden am 3. März ausgeſchifft. 4 Bas 
taillone wurden im Lande Hadeln und im Lande Wurften 
einguartiert, die übrige Mannfchaft, blieb im Amte Rise: 
büttel und marſchirte am folgenden Tage weiter. Die 
Sachen des Militairs wurden durd die Hadeler und Wur— 
ſter fortgefchafft. 

Am 6. Mai vdiefes Jahres war die große Schlacht 
von Prag. Die preußifche Armee war 68,000 und die 
der Deftreiher 76,000 Mann ſtark. Diefe hatten 12,000 
Todte und Verwundete und 8000 Mann von ihrer Armee 
wurden gefangen. Die Preußen, welche die Schlacht ges 
wannen, verloren 11,000 Mann und 1500 Mann wurden 
gefangen, Der preußifche General-Feldmarſchall Schwerin 
fiel in diefer Schlacht. 

Am 6. und 10. Mai veffelbigen Jahres Famen die 
befiifchen Truppen aus England zurüd, welche die Elbe 
hinauf fegelten und zu Stade ausgefchifft wurden. 

Am 18. Juni deffelben Jahres fand die. Schlacht bei 
Eollin ftatt. Die Preußen waren die Befiegten und verloren 
11,000 Mann, wogegen die Deftreicher einen Berluft von 
9000 Mann hatten. 

Am 16. Juli diefes Jahres war eine große Feuers: 
brunft zu Dorum, wodurch der Flecken beveutend Kleiner 
geworden ijt. 

Die Sranzofen begannen nun gegen die Churftaaten 
zu operiven und fih vom Niederrhein her gegen fie in 
Bewegung zu feßen. Bis in’s Münfterfche drang die 
franzöfifchpe Armee unter dem Marfchall de Etree's vor, 
ehe die unter dem Befehle des Herzogs von Cumberland, 
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Wilhelm Auguſt, Georg’s zweiten Sohn, ftehende allürte 
Armee, welche über 50,000 Mann ftark, und aus Hanno: 
veranern, Heffen, Braunfchweigern, Gothaern und Bücke— 
burgern beftand, ſich fammeln und Widerftand leiſten Fonnte. 
Bei dem Dorfe Haftenbef, im Calenbergſchen, Fam es 
darauf zur Schlacht am 26. Juli, und die Franzofen war, 
ren Sieger, worauf die allürte gefchlagene Armee in’s 
Bremifche ſich zurückzog. Marſchall d'Etree's wartete den 
Marſchall Richelieu ab, der ihn im Commando ablöſete, 
und beſetzte nach erfolgter Vereinigung mit ihm Hameln, 
(das ſich durch Capitulation ergab), Hannover, Rotenburg, 
Bremen, Burtehude und Harburg, fo daß das ganze Chur: 
fürftentbum, bis auf Stade, die Gegend an der Unterelbe und 
Lauenburg, fich jeßt in den Händen der Franzofen befand. 
Die Armee nebft Stade hoffte der Marfhall Richelien 
gleichfalls in feine Gewalt zu befommen; allein fein Haupt: 
auftrag war, ven König von Preußen über Magdeburg 
von der Seite her anzugreifen, und deshalb nahm er die 
Dermittelung des Königs von Dänemark an und fchloß 
am 9. September 1757 die berüchtigte Convention zu 
Klofter Zeven, wodurd den hannoverſchen Truppen Stade 
und das Lauenburgfche verbleiben, die alliirten heſſiſchen, 
braunfchweigfchen, büdeburgfchen und gothafchen Truppen 
aber in ihre Heimath zurückkehren follten. 

Der Herzog von Cumberland kehrte darauf nad Lon— 
don zurüd und der talentvolle Herzog Ferdinand von 
Braunfchweig übernahm bald darauf, da der König Georg IT. 
die ohne feine Genehmigung gefchloffene Convention nicht 
ratificirte, das Commando der allüirten Armee, und bie 
Feindfeligfeiten begannen auf's Neue. 

Am 30, Auguft deſſelben Jahres (1757) war die 
Schlacht bei Großjägersporf zwifchen den Preußen und 
Ruſſen, welche Erftere unter Anführung des Generals Leh— 
wald verloren. Der Berluft der Preußen an Todten und 
Verwundeten betrug 5700 und der der Ruffen 7000 Dann. 

Um dieſe Zeit flüchteten viele Hadeler und Wurfter, 
wegen der Nähe der feindlichen franzöfifchen Armee, mit 
ihren beften Sachen nah Hamburg und in’s Holfteinifche. 

Am 26. September viefes Jahres Fam unvermuthet 
ein Commando franzöfifher Dragoner von 38 Mann in 
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Dtterndorf an, quartierte ſich daſelbſt ein, und nachdem ver 
Offieier mit den Hadelnſchen Ständen über 12 Sauvegarder 
Briefe A 24 Ducaten, fidy vereinigt, reiſ'ten fie in ein 
paar Tagen wieder ab. . 

| Am 29. deffelben Monates und Jahres famen aber: 
mals zwei Compagnien franzöfifcher Dragoner durch's Land 
Wurften über Franzenburg in’s Land Hadeln, quartierten 
fih in Altenbruh am Markte ein. Bon dem Kommandeur 
mußte das Land Hadeln gleichfalls 13 Sauvegarde:driefe, 
das Stück zu 24 Ducaten, nehmen, worauf fie am lſſten 
Detober zurückmarſchirten. Altenwalde, wie auch den übri 
gen Kirchfpielen des Landes Wurften drangen fie auch einen 
SauvegardesBrief. zu 24 Ducaten auf, | 

Der franzöfifche General: Major Comte de Chabean 
kam am 5. October veffelben Jahres mit 50 Dragonern 
und 10 Dfficieren in Dtterndorf an und begab fich fofort, 
nachdem er 10,000 Rationen Fourage und 2000 Gebund 
Weizenſtroh, a 20 Pfund fehwer, gefordert hatte, auf dem 
Deiche zu Fuße nad Neuhaus wieder zurüd. Cr ließ am 
23. deffelben Monates 30 Mann zu Pferde nebft 2 Off 
cieren in Dtterndorf zur Erecution, wegen der verlangten 
Lieferung, einrüden und fofort ins Duartier verlegen. 

Am 31. deſſelben Monates beftellte er die Winter 
quartiere im Hadelnfchen, im Falle die Hadeler felbige mit 
25 Sauvegarde⸗Briefe, jeden zu 12 Ducaten, nicht abfaus 
fen würden. 

Nach den Altenbrücher Contributions-Rechnungen hat 
dem Kirchfpiele Altenbruch dieſe Requifition 6917 Mark 
10 Scillinge, dem ganzen Lande Hadeln daher wenigitend 
30,000 Mark gefofte. Zu dieſen Sauvegarde-Gelvern, 
welche von ven Kirchfpielen nah dem Contributiongfuße 
aufgebracht worden find, ift von den Exemten beigetragen 
worden. 

Als der Herzog von Richelieu die vorangeführten 
FouragerLieferungen an das Land Hadeln, nebft Contribws 
tion ausgefchrieben hatte, fragten die Stände in Stade an, 
wie fie fich deshalb zu verhalten hätten, und erhielten zur 
Antwort, es fei zwar nicht wahrfcheinfich, daß ver franzd- 
ſiſche Heerführer einige Taufend Mann in diefem abgelegt 
nen und gefährlichen Winkel vetafchiren würde, wie fie 
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gedroht hatten, aber fie thäten doch beffer, daß fie bezahlten. 
Hieranf verfügten fi einige Deputirte der Hadelnſchen 
Stände in's franzöfifche Hauptquartier, verfehen mit einigen 
Tonnen frifcher Auftern, und ftellten das Unvermögen des 
Landes vor. Die Franzofen nahmen den guten Willen für 
die That, waren mit dem Gelde, was ihnen gereicht wurde, 
zufrieden, und gaben in Rückſicht des Fehlenden Nachficht, 
welches auch nachher nicht bezahlt worden ift. 

Am 5. November veffelben Jahres war die Schladht 
bei Roßbach, unmweit Merfeburg, in welcher die Preußen 
Sieger waren, 6220 ©efangene machten und nur 300 
Mann verloren, wogegen der Feind 3560 Todte und Ber: 
wundete hatte, 

Am 22. veffelben Monates und Yahres fiel eine 
Schlacht bei Breslau vor, worin die Preußen 6200 und die 
Deftreiher 5800 Todte und Verwundete hatten. In dieſer 
von den Preußen verlornen Schlacht wurden 3600 Preußen 
gefangen. 

Um 24. veffelben Monates und Jahres war der Herz 
309 Ferdinand von Braunfchweig preußifcher General-Feld- 
marfchall, der ſchon die glänzenpften Beweife feiner Ta- 
pferfeit und feines Feldherrntalents gegeben hatte, von 
Magdeburg nad Stade gefommen und übernahm fofort am 
26. deffelben Monates das Commando der Hannoveraner 
und fämmtlicher Subfivientruppen. Schon am 30. deffelben 
Monates ward Harburg befchoffen und nach wenigen Wos 
chen übergeben, Bon da eilte derfelbe nach Lüneburg, den 
Herzog von Richelieu von dort über die Aller zu verjagen 
und fo einen Theil der Hannoverfchen Staaten noch vor 
dem Anfange des neuen Jahres von den Feinden zu bes 
freien. Bei dem Herzoge Ferdinand war ber Erbprinz 
Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig, der fhon bei 
Haftenbed gezeigt hatte, wie man mit dem Degen in ver 
Hand Batterien erobern müſſe. 

Am 5. December veffelben Jahres war die große 
Schlacht bei Leuthen. Die Preußen, unter Anführung 
ihres großen Königs, Friedrichs II., waren 30,000 und die 
Deftreiher, unter dem Prinzen von Lothringen und dem 
tapfern Grafen Daun, 90,000 Mann ftarf. Letztere er: 
litten von den Preußen eine vollfommne Nieverlage; 
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21,500 Mann geriethen in Gefangenfchaft der Preußen 
und 6,500 Mann wurden getödtet und verwundet, ferner 
vefertirten 6000 Mann zu den Siegern. Der Verluſt der 
Preußen war 5000 Dann. 

Am 14. December felbigen Jahres wurde vom Kö— 
niglihen Minifterio erkannt, daß die Schultheißen des 
Landes Hadeln und der erftc Bürgermeifter zu Otterndorf 
von den Kriegerfuhren nicht zu eximiren feien. 

Am 21. felbigen Monates und Jahres ftarb der Re⸗ 
gierungsrath und BVice-Landesgräfe J. W. L. von Berlepfch 
an den Blattern. Er war 1715 geboren. Sein Bater 
war Chriſtoph Mordian, Herr von Berlepfh, Stubenthal, 
Ellerovde, Fahrenbach, Gartenbach und Bonnefort. Er ſtu—⸗ 
dirte in Jena und ward Auditor bei ver Yuftiz-Canzlei in 
Stade, 1743 .Hofrath in Hannover, und bald darauf Ca— 
Ienbergfcher Laupfchafts-Deputirter, 1746 Regierungsrath in 
Stade und Vice-Gräfe des Landes Hadeln, auch mit ber 
Zeit Dberhauptmann zu Agathenburg. Er hatte zur 
Chegattin Amalia Erneſtine, gebome von Hardenberg. 
Sie heirathete nach feinem Tode den Geheimeratb Bode 
Friedrid von Bodenhaufen in Stade, welder au zum 
Gräfen des Landes Hadeln ernannt worden war. 

1757 galt ver Wifpel Weizen 102 bis 111 und 
Roggen 90 bis 120 Mark. 

Im Yahre 1758 mußte das Land Hadeln, zufolge 
Ausfchreibens vom 20. Januar, 83 Trainfnechte ftellen. 
Diefe wurden im Lande angeworben und Chriftian Hinrich 
de Hafe zum Auffeher des Trains von Stände wegen bes 
ftellt und falarirt. 

Zufolge Regierungs » Ausfchreibens vom 6. Februar 
diejes Jahres mußte das Land Handeln auf ven Uten 100 
und auf den 15ten 50 vierfpännige Wagen bei Johann 
Thumann zu Geversporf ftellen, um das angefaufte Ge: 
traide u, f. w. nach dem zur GSubfiftenz der Armee ange: 
legten Kriegs-Magazine zu beförvern. 

Was deutfhe Kraft unter richtiger Führung und Leis 
nn vermochte, zeigte die allürte Armee unter dem Herzoge 
Ferdinand. Am 17. Februar diefes Jahres, nachdem dem 
Herzoge von Richelieun das Commando genommen und dem 

= Grafen von Clermont übertragen war, brach Herzog 
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Ferdinand auf und überfehritt ſchon am 2. Juni mit feiner 
überall fiegreichen Armee den Rhein unterhalb Emmerich. 
Am 20. März felbigen Jahres wurde eine Gräfens 
Verordnung erlaffen, wonach den zu Kriegerfuhren geduns 
genen Knechten über dem aus Königlicher Kriegskaſſe neben 
dem gewöhnlichen Brode geniefenden Gehalte von täglich 
8 Schillingen, nicht mehr als höchſtens 8 Schillinge täglich 
gezahlt werben folle, 

Am 23, Juni deffelben Jahres war die Schladht bei 
Erefeld, einem zum Fürftenthpume Mörs gehörigen Städchen, 
welches vom Fölnifchen Gebiete. umgeben if. Herzog Fer: 
binand und fein tapferes Heer waren Sieger über einen 
an Zahl ihnen weit überlegenen Feind, Es war eine der 
biutigften Schlachten in dieſem Kriege, und die Hanno: 
veraner, Braunfchweiger und Heffen zeigten hier den Franz 
zofen, daß, fie einen Schimpf zu rächen wußten, der ihnen 
bei Haſtenbeck unverfchuldet zu Theil geworden war. Der 
Erbprinz Carl Wilhelm Ferdinand von Braunfchweig leitete 
in dieſer Schlacht den Bajonetangriff. der Infanterie. 

Kurz nach diefer Schlacht wiirde das Commando der 
franzöfischen Armee aufs Neue gewerhfelt und vem Generals 
Lieutenant, nachmaligem Marfchall de Contades übertragen. 
Herzog Ferdinand ſah fich ſchon im Auguft dieſes Jahres 
genöthigt, wieder über den Rhein zurüd zu geben, weil 
eine Armee unter dem Prinzen von Suboife über Kaffel 
nah Münden und Göttingen in's Churfürſtenthum vorzus 
dringen fuchte. , | 

Am 25. Auguft veffelben Jahres fand die große 
Schlacht bei Zorndorf ftatt. Die Ruffen waren 50,000 
und die Preußen 30,000 Mann ftarf. Lebtere unter An: 
führung ihres großen Königs, Friedrih II. In dieſer 
Schlacht verloren die Rufen 19,000 Zodte und Verwun—⸗ 
dete und 3000 ©efangene und die Preußen 10,000 Todte 
und Verwundete und 1400 Gefangene. 

Dom 17. September diefes Jahres bis den 7. Fe: 
bruar 1759 waren 563 gefangene Franzoſen im Lande 
Hadeln einquartiert. Die desfallfigen Verpflegungskoſten 
betrugen 21,858 Mark 2 Schillinge. 

In diefem Jahre graffirte die Vieſeuche wieder im 
Lande Hadeln. 
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Am 14. October veffelben Jahres wurde der König 
von Preußen bei Hochfirchen von dem Grafen Daun über 
fallen und mit großem Berlufte an Streitern, Feldherren 
und Heergeräthe gefchlagen. Die Preußen verloren über 
100 Kanonen und 9000 Mann und die Deftreicher 8000 
Mann. Dur überlegene Zactif entriß ver König aber 
dem Feldherrn Daun alle Früchte des Triumphs und be 
bauptete Sachſen. 

In diefem Jahre galt der Wifpel Weizen 108 bis 
109, Roggen 96 und Gerfte 108 Marf. 

Im Jahre 1759, den 14. Januar, warb den Habelern 
befoblen, 130 Rekruten auszubeben. Sie machten eine 
Vorftellung dagegen, die yleich verworfen ward. Am 8ten 
Februar verfammelten fi darauf die Einwohner auf dem 
Warningsader und befchloffen einhellig, daß man anderweite 
Vorftellung thun und in die Recrutenftellung nicht willigen 
fünne, indem es eins von ihren Haupt: Privilegien wäre, 
daß die vormaligen Herzöge zu Sadfen niemals eine Re 
Fruten-Ausnahme gefordert, und das Land felbige niemals 
geleiftet hätte, welche Obfervanz ihren Grund in der in 
— Verfaſſung des Landes als einer Marſchgegend hätte, 
wei 

a. nicht einmal ſo viele Einwohner im Lande Hadeln 
wären, als zum Ackerbau erforderlich, daher man 
Dienſtboten und Tagelöhner von der Geeſt nehmen 
müſſe, weil 

b. vor dem Einbruche des Waſſers man nicht geſichert 
wäre, zu der Reparation der Deiche aber viele Leute 
erforderlich, die Dienſtboten von der Geeſt und die 
Handwerksburſchen aber zum Theile ſchon aus dem 
Lande wären. 

Am 6. Januar deſſelben Jahres erließ das Königliche 
Miniſterium eine Intimation, wegen der Schuldforderungen 
an die im Lande befindlichen franzöſiſchen Kriegsbedienten. 

Das Miniſterium reſolvirte: daß den Hadelern die 
Befreiung von Rekrutenſtellung keinsweges als ein Recht 
zugeſtanden werden könne, maßen ihre Privilegien eines 
Theils darauf nicht gingen, andern Theils von der Der 
theidigung des DBaterlandes fih Niemand ausſchließen 
könne. Inzwiſchen wäre das Minifterium darin mit dem 
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Geheimerathe und Gräfen von Bodenhauſen ſich einig, daß 
für jeden Mann 20 bis 25 Rthlr. gefordert würden. 

Hierauf wurden Deputirte nah dem Geheimerathe 
und Gräfen in Stade gefordert, welchen derfelbe das Ulti: 
matum vorftellte. Stände .offerirten daranf dieſes Geld: 
quantum, wenn das Minifterium ſolches als eine außerow 
dentliche Kriegsfteuer annehmen und einen Revers darüber 
ausitellen wolle. 

Das Land Hadeln bezahlte hierauf 2600 Reichsthaler 
Aequivalent:Gelvder, und das Königliche Minifterium ftellte 
am 14. Zuli einen Revers aus, daß den Ständen das 
Reeruten:Contingent zu Feiner Confequenz gezogen werben 
folle. 

Am 15. Juni deſſelben Zahres wurde eine Gräfen: 
Verordnung erlaffen, mwornah auswärtige Leinenfrämer, 
Keffelflider, Scheerenfchleifer, herumziehende Kannengießer, 
Meſſer- und DelitätenKrämer im Lande Hadeln nicht ges 
duldet werben follen, wenn fie nicht einen beglaubten Paß 
vom Königlichen Geheimeraths-Collegio vorzumeifen haben. 

Um 1. Auguft diefes Jahres warb eine der glänzend: 
fien und denkwürdigſten Schlachten des ganzen fieben: 
jährigen Krieges geliefert. Mit nicht mehr als 30,000 
Dann errang der Herzog Ferdinand in der Furzen Zeit 
von zwei Stunden den vollftändigften Sieg liber die nahe 
an 80,000 Mann gefhägte franzöfifche Armee. 

Am nämlihen Tage wurbe von dem Crbprinzen von 
Braunfchweig tiber das Armeecorps des Diüc de Briffac 
ein gleich volllommner Sieg erfochten. Die große franzd- 
fifde Armee mußte darauf den Rückweg nach dem Rheine 
zu, unter fteten Verfolgungen und Berluften, antreten. 

Am 12. Auguſt veffelben Jahres war eine große 
Schlacht bei Kunersdorf. In derfelben verloren die Preus 
Ben 8,000 Zodte und 12,000 Bermwundete. Die Ruffen 
hatten 16,000 Todte und Berwundete. Die Preußen 
waren die Beſiegten. 

In diefem Sahre wurden die Gränzen des Landes 
Hadeln vom 21. Auguft bis 26. October mit Wachen bes 
fegt, welches dem Lande 400 Mark koſtete. 

Am 27. Detober veffelben Jahres wurde eine Gräfens 
Verfügung erlaffen, wornach im Lande Hadeln Feine Krüger 


- 96 — 5 


ohne Winnungsfchein angenommen werben follen, bei 40 
Neichsthalern Strafe. 

In diefem Jahre Foftete der Wiſpel Weizen 75 bis 
1034, Roggen 60 und Gerfte 72 Mark. 

Im Jahre 1760, den 11. Juni, wurde eine Gräfen: 
Verordnung erlaffen, daß Künftig fi Niemand von ven 
Wachen im Lande Hadeln erimiren könne, fondern die 
Eremten zwar für ihre Perfonen davon befreit, wenn fie 
abercontribuable Güter befiten, ihr Eontingent nachbargleich 
dazu zu ftellen verbunden fein follten. 

Am 1. Auguft diefes Jahres ward im Lande Hadeln 
ein Dankfefl, wegen des im vorigen Jahre errungenen 
Sieges bei Minden, gefeiert. 

Am 2öften Detober dieſes Jahres flarb der König 
Georg II., im 77ſten Lebensjahre, in feinem Palafte zu 
Kenfington fchleunig und unerwartet. Cr hatte bei ganz 
gutem Wohlbefinden früh fein Lager verlaffen und fein ge: 
wöhnliches in Chocolade beftehenves Frübftüd zu fich ge: 
nommen und fich darauf wieder in fein Schlafcabinet bege- 
ben. Das gegen feine Gewohnheit Tängere Verweilen 
dafelbft veranlaßte feinen Kammerdiener, ihm dahin nad: 
zugehen. Vom Schlage getroffen lag der Monarh auf 
dem Fußboden feines Schlafgemaches hingeftredt, ſprachlos 
da, und ehe noch ärztliche Hülfe herbeifommen Fonnte, wat 
er ſchon verfchieden.‘ Der Tod hatte ihn heimgefucht in 
der Mitte des Vollgenuſſes irdifcher Größe und’ ihn fchnell 
und ohne Schmerzen aus diefem Ervenleben binweggeführt. 
Das Zeugniß der vorzüglichften feiner Gefchichtsfchreiber, 
Daß er, ‚wenn auch nicht ganz frei von Leivenfchaftlichkeit, 
doch von Natur großmüthig und leicht verföhnlich geweſen 
fei, und mit diefen Tugenden Gradheit, NRechtfchaffenheit 
und Aufrichtigfeit verbunden, und dadurch ein unvergeßliches 
Andenken bei den ihm unterworfenen Völkern erworben habe, 
gereicht ihm gewiß zu hohem Ruhme. 

Der Erbe feines Reichs, fein ältefter Prinz Friedrich 
Ludwig, vermählt mit Augufte, einer gebornen Prinzeffin 
von Sachſen⸗-Gotha, war fehon vor dem Bater, am 3Often 
März 1751, den Weg der Sterblichen gegangen, mit Hin: 
terlaffung mehrerer Kinder, von denen beſonders merfwürbig 
geworden find, Georg III., der dem Großvater in der 
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Regierung folgte und Caroline Mathilde, welche nach des 
Vaters Tode, am 22. Juli 1751 geboren, mit dem 
Könige Ehriftian VII. von Dänemarf am 8 November 
1766 vermählt wurde, Sie ftarb nach einer unglüdlich 
verlebten Ehe, von ihrem Gemahle gefchieven, zu Celle 
am 10ten Mai 1775, im noch nicht vollendeten 2Aften Le: 
bensjahre. F 

Die übrigen Kinder des verftorbenen Prinzen Friedrich 
Ludwig, welche bei dem Abfterben des Königs Georg IL 
am Leben waren, find: 

1) Augufte, geboren den 11. Auguft 1737, und feit 
1764 Gemahlin des Herzogs von Braunfchweig, 
Carl Wilhelm Ferdinand. 

2, Eouard Auguft, geboren 1739, geftorben 1767, 

3) Wilhelm Heinrich, Herzog von Gloucefter und großs. 
britannifcher Feldmarſchall, geboren 1743, 

4) Heinrich. Friedrih, Herzog von Gumberland und 
Vice-Apmiral der weißen Flagge, geboren den Tten 
November 1745, geftorben den 18. Septbr. 1790, 

5) Louiſe Anna, geboren den 19. März 1749, ftarb 
frühzeitig, 

6) Friedrih Wilhelm, geboren ven 24. Mai 1750, 
ftarb auch ſchon frühzeitig. 


I. 
Georg U. 
- Bon 1760 bis A814. 





Mitten: in den Unruhen des fiebenjährigen Krieges 
trat diefer König, geboren den A. Juni 1738, die Regier 
rung feiner weitläuftigen Staaten an, jedod bat vor ihm 
fein König den brittifchen Thron unter günftigeren Umftän; 
ven beftiegen, da dies innere und äußere Machtgröße des 
Reichs ſich eben: jegt in’ einem weit befferen Zuſtande bes 
fand als je. Zu Waffer und zu Lande waren die brittifchen 
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Waffen glücklich geweſen, und es bedurfte zur Erringung 
eines ehrenvollen Friedens nur noch einiger Opfer, nur 
noch einiger Ausdauer. Kein Welttheil blieb unbetreten 
von den ſiegenden Britten. Große Vorliebe hegte die Nar 
‚tion für ihren König, weil er in England geboren und ers 
zogen war, und die Schlußmworte feiner erften Rede, mit 
welcher er vom Throne herab die Sigungen des Parlements 
eröffnete: ‚In dieſem Lande geboren und erzo— 
gen, rühme ih mid des Namens eines Dritten 
u. f. w.“, erfüllte hauptfächlich die Herzen des englifchen 
Volkes mit dem lauteften Enthuſiasmus. 

Am 3. November 1760 ward eine der fchredlichften 
Schlachten des Krieges bei Torgau geliefert. Nach ans 
fangs zweifelhaften Glücke hielt der tapfere Ziethen durch 
fein zwar verfpäteftes, aber deſto furchtbareres Erfcheinen 
den Sieg bei den preußifchen Fahnen fe. Die Deftreis 
cher verloren in dieſer Schlacht 9000 Todte und Verwun⸗ 
dete und 8000 Mann Gefangene, die Preußen eben fo 
viele Todte und Verwundete und 1500 Mann Gefangene. 

Obgleich der Erbprinz, Carl Wilhelm Ferdinand von 
Braunſchweig bei Kirhhagen (am 16. Juli) und bei Mars 
burg (am 31. Juli) beveutende Vortheile über einige frans 
zöfiihe Corps erfämpft hatte, da die Refultate viefer Ger 
fechte in mehreren 1000 Gefangenen, einer beträchtlichen 
Anzahl Kanonen und Fahnen und der gefammten Bagage 
der gefchlagenen Corps beftanden, fo fiel doch überhaupt 
das Refultat des Feldzuges von 1760 günftiger für die 
Sranzofen als für die Allürten aus. Erſtere blieben als 
die Winterquartiere bezogen wurden, im Befige von ganz 
Heffen, dem Zuldafchen und einem Theile des Göttingfchen, 
obgleich noch im November der Herzog Ferdinand eine 
Belagerung Oöttingens verfuchte, 

Am 5 November diefes Jahres wurde ein Königlis 
ches Patent erlaffen, worin die Anzeige enthalten, daß Kö- 
nig Georg III. zufolge des ihm zuftehenden Succeſſions⸗ 
Rechts, die Regierung in ben durch ben Todesfall feines 
Großvaters Georg 11. ihm eröffneten Reiche, Churlande, 
Fürftenthümer, Graf: und Herrfchaften im Namen des Al⸗ 
lerhöchften wirklich angetreten babe. Ein Formular des 
Huldigungs + Reverfes erfolgte dabei, welches von den 
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Schultheißen der beiden erften und den Bürgermeiftern des 
dritten Standes Landes Hadeln am 28. November im Lan: 
deshaufe unterfchrieben ward. 

Am 8. November felbigen Jahres erfolgte ein König: 
liches Patent, wornach die wirklihe Poffeffions ; Ergreifung 
des Königs, wegen der demfelben zugefallenen deutſchen 
Landen, angefündigt, und den Collegiis, hohen und niedes 
ren Bedienten, auch ſämmtlichen Unterthanen die Aufrechts 
haltung der Iandesherrlihen und anderen Gerechtfame, Ber 
fugniffe, Zuftändigfeiten und Poffejfionum befohlen wird. 

Der Wifpel Weizen galt in vdiefem Jahre 1034 big 
120 und der Roggen 48 bis 100 Mark, 

Im Jahre 1761 follte, vermöge Referipts der König: 
lichen Regierung zu Hannover an den Gcheimrath und 
Landes: Gräfen von Bodenhaufen, vom 23. Sanuar, das 
Land Hadeln zu Kriegsfuhren auf 14 Tagen, ohne vie 
Hinz und Herreife, 200 tüchtige Pferde, ohne Geſchirr 
und Wagen, am 8. Februar in Hannover ftellen, welde 
je 4 und 4 in Kuppel gefiellt und bei jeder Kuppel 
ein tüchtiger Knecht gegeben werden follte, Bei ven 
. 50 Kuppeln feien 4 Führer zur Auffiht und über viefe 
ein General:Auffeher zu fiellen. Die Pferde follten ihren 
Unterhalt auf 14 Tage, die Leute Wäfche und Lebens: 
mittel auf 4 Wochen mitbringen. Den Eigenthümern der 
Pferde follte täglih 12 Mgr. für jedes Pferd, dem Auffeher 
Diäten, den Führern jedem täglich 1 Rthlr., jedem Knecht 
12 Mar, von Zeit des Abganges von Hannover an, ver 
gütet werden. Dem Geheimvathe und Landesgräfen wurde 
dabei überlaffen, zur Befchleunigung ein Commando nad 
Diterndorf abgehen zu laffen, worum er. den Commandans 
ten in Stade requiriren könne. IT 

Diefe 200 Pferde, mit den vorgefihriebenen Leuten, 
gingen den 5. Februar von Diterndorf ab, nahmen mit 21 
Wiſpel Hafer und 30 Wiſpel Roggen, welde Fourage ‚auf 
beſonderen vierſpännigen Wagen transportirt ward. Am 
26. April kamen Pferde und Leute zurück. Her) 

Die Stadt Otterndorf wurde zu diefer Pferde -Gtelr 
lung nicht herbeigezogen, ‚mußte aber mit 6 tüchtigen Knedr 
ten. concurriren, zufolge Gräfen-Referipts vom 29, Januar 
felbigen Jahres. ! hen sogar 
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Zufolge Neferipts der Königlichen Regierung zu Hanz 
nover vom 10. März diefes Jahres wurden vom Lande 
Hadeln 133 Neeruten und 33 Trainfnechte verlangt. Auf 
Vorftellung der Stände und des Geheimeraths und Lan- 
desgräfen von Bodenhaufen, welcher dem Kriegs-Eollegio 
zur Stellung der Zrainfnechte größere Hoffnung gemacht 
hatte, abftrahirte das Kriegs-Collegium, vermöge Referipts 
vom 24. März, von der Revrutenftellung und verlangte 
dafür 166 ZTrainfnechte fofort zu ſtellen. Die —— 
Trainknechte wurden im Lande Hadeln nicht ausgehoben, 
ſondern angeworben. 

Obgleich der Herzog Ferdinand ſchon im Januar die: 
fes Jahres feine Rüftungen zum nächften Feldzuge mit gror 
gem Eifer zu betreiben angefangen hatte, und die Franzoſen 
im Februar ſchon überfallen und auf allen Seiten zurüds 
gedrängt hatte, fo waren doch diefe Vortheile nicht von 
großem Erfolge. Die Franzofen waren zu ftarf, und konn⸗ 
ten daher fihnell ihren Verluſt an Mannfchaft erfeßen und 
wieder zurückkehren. Obgleich viefelben fich nicht gerne in 
eine offene Feldſchlacht einließen, gelang es doch endlich den 
Alliirten, den Feind in ver Gegend von Hammıin Wefts 
phalen zum Stehen zu bringen. Sie mußten eine Schlacht 
wagen, die denn am 15. Juli diefes Jahres mit einem 
Angriffe auf das vom Lord Gramby befehligte Corps, ber 
fichend aus Englänvdern und Schotten, begann, ver aber 
auf dag Tapferfte zurücgefchlagen und am 16ten früh Mor: 
gens wiederholt wurde, Allgemein ward jest der Kampf 
und endigte. fih bald zum entfchievenen Vortheile der Als 
fürten, da der bannoverfhe General von Spörfen dem 
Feinde mit vielem Erfolge in den Rüden fiel und dieſen 
dadurch zum Weichen brachte. Die Frangofen verloren in 
diefer Schlacht 5000 Todte und 1300 Gefangene. Der 
Verluſt der Alliirten war ungemein weniger an Todten und 
gefangen wurde kein einziger Mann. Diefe, vom Dorfe 
Kirchdenfern den Namen führende Schlacht war die einzige, 
welche anf diefer Seite in dem diesjährigen Feldzuge ge 
fiefert wurde und überhaupt vie lebte von einiger Bedeu; 
tung, welche zwifchen der Armee des Herzogs Ferdinand 
und den Franzofen in diefem Kriege vorfiel, obgleich Hans 
nover, Braunfchweig, Heffen u. f. mw. noch immer nicht von 
den fremden Gäften gereinigt war. 
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Auf Requiſition des Königlichen Obergerichts Landes 
Hadeln wurde von den geſammten drei Ständen des Landes 
Hadeln am 15. Deebr. 1761 atteſtirt, daß von den Kirch— 
ſpielsgerichten ſowohl als Bürgermeiſter und Rath in Schuld: 
ſachen, wenn aus einer gerichtlichen im Pfand; Protocolle 
regiftrirten, von den Schultheifen oder Prätor in der Stadt 
eonfirmirten Obligation geklagt worden, es wäre nun causa 
debendi darin ausgedrückt oder nicht, ohne Bedenken exe: 
eutive verfahren, und der Greditor von ihnen entweder in 
dag verfehriebene Unterpfand immittirt, oder die Sache auf 
defien Verlangen an das Königlihe Crecutionsgericht zu 
Ertheilung des Einlagers, oder Verhängung militairifcher 
Execution, remittirt worden, ihnen auch nicht befannt, daß 
bei ihrer Juſtiz-Verwaltung jemals diefe Obfervanz in Streit 
gezogen; ohne jedoch behaupten zu können, daß fie in con- 
tradictoria ausgemacht fei. 

In diefem Jahre galt ein Wifpel Weizen zum Höch— 
ften 159, Roggen 120 bis herunter zu 114 Marf. 

Nachdem am 30, December 1761 eine Recruten-Aus: 
hebung zur Compfetirung der Artillerie und des Proviant: 
Traing verordnet wurde, wozu das Land Hadeln 300 Mann 
hergeben follte, marſchirte am 4. Januar 1762 pin Regi— 
ment bannoverfcher Infanterie ins Land Hadeln, welcdes 
einige Cavallerie wie auch zwei Kanonen bei ſich führte. 
Die eine Hälfte der Truppen nahm Duartier zu Dttern: 
dorf und die andere Hälfte zu Altenbrud. Der Comman: 
deur dieſes Erecutiong ; Kommandos war der General von 
Waldhauſen, welchem die Commiffion von dem Herzoge 
Ferdinand von Braunfchweig und dem Königlichen Mint; 
fterio ertheilt worden war. Es wurde gedroht, daß, falls 
die Stände fi) weigern würden die erforderliche junge Mann: 
Ihaft auszuheben, man von Militair wegen zugreifen werde, 
Hierauf wurden alle Einwohner, welche erwachſene Söhne 
hatten, mit ihren Söhnen bei Strafe militairifcher Execution 
nah den Gerichtshäufern eitirt, die freien Knechte aber, 
deren Eltern nicht mehr lebten, mit Hülfe des Militairs des 
Nachts von den Höfen geholt. Als Alle bei einander wa; 
ren, wurben fie auf Befehl des Generals bis den folgenden 
Tag in Arreft genommen und von einem Commando bez 
wacht. Am folgenden Tage gefchah von den Gerichten bie 
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Aushebung. Sie nahmen diesmal Dienftboten und andere 
junge Leute, welche füglih ab fein Fonnten. Gin höchſt 
merfwürdiges Verfahren, da nach der Minifterial:Refolution 
von 1759 fi) von der Vertheidigung des Waterlandes Nies 
mand ausfchließen kann. Die ausgehobenen 300 Mann 
Reeruten wurden durch Commandos, auf Koften der Kirch: 
fpiele, nah Stade gebradt. 

Altenbrud mußte dazu ftellen 48, Lüdingworth 34, 
Nordleda 31, Neuenkirchen 26, Ofterbruh 17, Ofterende: 
Dtterndorf 32, Wefterende s Dtterndorf 18, Wefter-Shlien- 
worth 21, Oſter-Ihlienworth 9, Steinau 25, Opisheim 10, 
Wanna 17 und Dtternvorf 12 Mann. 

Das Erecutiong: Commando, welches am 11. Januar 
wieder abmarfchierte, hat gefoftet: 


1) Atenbruh . ©... 14,066 8 SR — K 
2) Füdingwortd . 2. 506: dr: 
3) Norvdlvda . 2... A: —⸗ 
4) Neuenfirhen - . . 591 » 12 > 
5) Oſterbruch . 
6) O.⸗E. Diterndorf 
D W.E, Dtterndorf 
8). Wefter-Jhlienwort) ⸗ 
9) Dfter-Fhlienwortd . 106 » 12: 

10) Stenu . —V 

11) Dvisbeim . » +» 216 : 10%+ 

12) Wanna u 

13) Dttemvorf . » » » 3180: 1: 

in Allem: 22,002 8 — ſ A 

Die Urfache, warum die Soldaten mit Kanonen ins 
Land gefommen, war diefe, weil fie vernommen, daß ſich 
die Hadeler zur Wehre fegen wollten, ſich Kanonen hätten 
von Hamburg bringen laffen und Schanzen im Lande aufs 
geworfen. 

Der Wifpel Weizen galt in dieſem Jahre 75 und 
zulest 66, Roggen 60 Mark. 

Das Jahr 1762 war Feinesweges reich an großen 
Kriegsereigniffen zwifchen den Allürten und den Franzo⸗ 
ſen. Das Waffenglük blieb im Gleichgewichte und Feine 
Entſcheidung, fondern nur Leichenhügel waren die Frucht 
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der Kämpfe. Der Friedensruf, welcher jetzt ertönte, 
endete den unſeligen Streit. Das franzöſiſche Cabinet bot 
bereitwillig die Hand zum Frieden, da ſeine Waffen überall 
unglücklich fochten, und nach langen Unterhandlungen kam 
es endlich dahin, daß die Präliminar-Artikel des Friedens 
am 3. November 1762 zu Fontainebleau unterzeichnet und 
am 22. deſſelben Monates in London vom Könige ratificirt 
wurden. Noch vor Ende diefes Jahres zogen fih die Fran: 
zofen hinter die Lahn und die Engländer Fehrten in ihr 
Paterland zurüd. Die allürte Armee aber, welcde ver 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig am 24. December 
verließ, ward aufgelöfet. 

Der Abſchluß des Definitiv-Friedenstractats zu Paris 
erfolgte erft den 10. Februar 1763. Gleich darauf, am 
15. defjelben Monates, wurde zu Hubertsburg der Friede 
Preußens mit Deftreih und Sachſen unterzeichnet. Preußen 
und Schweden hatten bereits 1762 Friede gefchloffen. 

Diefer unerhörte fchredliche Krieg, welcher Europa um 
mehr als eine Million feiner Fräftigiten Männer gebracht, 
und über faft ven ganzen Erdtheil Verwüftung, Noth und 
Leiden ohne Zahl gehäuft hatte, endete ohne irgend eine des 
Namens werthe Frucht, weder für’s Allgemeine, noch für 
einen einzelnen Staat, den brittifchen ausgenommen, beffen 
Handelsmacht er ſtärkte. 

Im Jahre 1763, den 6. Januar, wurde im Ehurfür: 
ftentbume Hannover, wie auch im Lande Hadeln, ein all: 
gemeines Danffeft, wegen des mit der Krone Frankreichs 
gefchloffenen Friedens, gefeiert 

Am 13. Mai deſſelben Jahres wurde ein Königliches 
Renovations:Edict, wegen der Verordnung vom 45. De: 
cember 1732, wider die Hazard-Spiele u, ſ. w. erlaffen. 

Am 9. Juni felbigen Jahres erfolgte eine Gräfen-Ber: 
ordnung gegen das Schießen bei den Häufern und Woh— 
nungen, deren inhalt ver vom 12. December 1750 ganz 
gleich ift. 

Am 6. Auguft deſſelben Jahres confirmirte der Ge: 
heimerath und Landesgräfe von Bovdenhanfen die Scleufen: 
bau-Berordnung des Landes Habdeln. 

Im Sommer diefes Jahres wurde die Baumrönner - 
Schleuſe beinahe neu gebauet, durch den Zimmermeifter 
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Peter Hinrih Niebuhr zu Altenbruch. Diefer Bau Eoftete 
ungefähr 3000 Mark, 

In diefem Jahre ftarb der vervienftvolle Geheimerath 
und gemwefene Gräfe des Landes Hadeln, Philipp Adolph 
von Mündhanfen, zum größten Leidweſen der Habeler. Er 
war 1746 nad Hannover, 1748 nah England zum Könige 
berufen worden, war 1759 Präfivent des Kriegs: Collegi 
geworden und 1761 nad) Hannover zurüdgereifet. 

Am 12, December felbigen Jahres (1763) wurde ber 
Befiger des adeligen Lehnguts Wellingsbüttel von König: 
licher Landes; Regierung ſchuldig erfannt, zu den Kirchen 
Anlagen mit beizutragen, weil ein jeder Cingepfarrte ver 
bunden, zum Bau und zur Reparation der geiftlichen Ge 
bäude in feinem Kirchfpiele zu eoncurriven, und von biefer . 
Verbindlichkeit in regula fo wenig ex qualitate perso- 
nalı, als bonorum feudalium ſich befreien könne, da 
folches in dem Einpfarrungsrechte begründet fei. 

Im Jahre 1764, ven 25. April, erließ der Geheime 
rath von Bodenhaufen, als Gräfe des Landes Hadeln, an 
das Eonfiftorial:Gericht in Diterndorf ein Nefeript, worin 
beftimmt wurde, daß diejenigen Capitalien, melde vormals 
in Golde, 4 Schillingen over 3 Stüden ausgethan worden, 
in berfelben Münzforte; die aber in neuem Gelde ober 
Scillingen ausgeliehen worden, fo wie Hauer: und Mie 
thegelder, die in neuer Münze oder Schillingen ftipnlirt, M 
Golde oder Faffenmäßigem Gelde nah dem Courfe, zur 
Zeit der Ausleihung oder des Contracts wieder zu bezahlen 
feien; daß Meyer: oder fogenannte ewige Gelder, oder 
fonft firirte Einkünfte in Faffenmäßigem Gelde angenommel, 
auch die Salaria und Fira der Kirchen: und Schulbebien 
ten in eben folchem Gelde abzutragen, 

Am 16, Auguft dieſes Jahres wurde bie Herrſcaft⸗ 
liche Mühle zu Wanna, welche bisher 120 Rihlr. Pacht 
gegeben, an Wolderich Carftens auf Erbenzins ausgethan. 
Das Gebäude wurde zu 7000 Mark in Golve taxirt, und 
der jährlihe Canon auf 100 Rthlr. beftimmt. 

Im Jahre 1766 ſtarb ein Zollvifitator in Otterndorf 
Die Einwohner weigerten fih, ihn zu Grabe zu tragen. 
Darauf Fam die Sache vor die Regierung in Hannover, 


— 535 — 


und dieſe verbot eine ſolche Weigerung bei Strafe des Kar⸗ 
renſchiebens. | 

Dom Paftor Finf in Lüdingworth wurde in dieſem 
Sabre, kurz vor Oftern, die öffentliche Confirmation ver 
Kinder in der Kirche zu Lüdingworth gehalten, welches big 
dahin niemals gefchehen war. 


1767. 

Bei Berheiratbung der Englifchen Princeffin Mathilde 
an den König von Dänemark, Chriftian VII., zahlte ver 
erfte Stand Landes Hadeln von jedem Morgen Landes 4 fb, 
der zweite Stand 664 Rthlr. und der dritte Stand 334 
Rthlr. Pantoffelfteuer. 


Kaifer Joſeph II. feßte, unter vem 10. October 1766, 
einen Termin zur Bifitation und Revifion des Kaiferlichen 
KReihs-Cammei:Gerichts zu Weblar auf den 2. Mai 1767 
an, Er requirirte die Churfürften, folches gehörig befannt 
zu machen. König Georg III., als EChurfürft von Han: 
nover, erließ, in Folge deffen, unter vem 24. Januar 1767, 
eine Bekanntmachung, worin er feine Untertbanen, beſonders 
alle diejenigen, die bei dem Kaiferlichen Reichs: Sammer; 
Gerichte zu Wetzlar in rechtshängigen Sachen die Revifion 
eingewandt und ſolche fortzufegen gedächten, aufforberte, 
binnen 4 Monaten, vom 10. Detbr. 1766 an, fi) fowohl 
bei dem Gummer Gerichte als bei dem Churfürften von 
Mainz als NReichs-Erzfanzler zu melden, 


Einer der früheren Duerulanten, Claus Warnfe aus 
Nordleda, benußte diefe Aufforderung und wandte fi) mit 
einer Befchwerde an das Kaiferlihe Cammergeridht. Ob: 
gleih der Natur der Sache nad feine Beſchwerde nicht da; 
hin gehörte, und das Cammergericht auch darauf nicht wird 
refleftirt haben, fo ift doch die Vorftellung des Supplican: 
ten, welche der ehemalige Mitquerulant, Claus von Duhn, 
entworfen hat, wovon ſich das Concept unter deſſen hinter: 
laffenen Papieren gefunden, in mehrer Hinſicht merkwürdig, 
indem es manche frühere Vorfälle berührt und Auskunft 
giebt, welche Folgen die aufgeftellten Ducrelen für die Due: 
rulanten felbft nach ſich gezogen haben. 


Ein Furzer Auszug aus der Warnfefhen Supplif ift 
folgender : 
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„Schon 1742, ſagt er, ſei vom Oſterender⸗- und 
Heringsköpertheile Nordleda wider den Landſchöpfen 
Tamm dafelbſt und Conſorten, wegen eines Stau— 
dammes und Deichs, Klage erhoben worden. Er 
als Bevollmächtigter der Kläger, habe die Sache, 
welche ſich zu keinem förmlichen Proceß qualificirt, 
dem Landesgräfen von Münchhauſen zur Entſcheidung 
vorgelegt: Dieſer habe die Sache an das Hadeln— 
ſche Landgericht verwieſen, demſelben aufgegeben, die 
Sache, nad genommenem Augenſchein, in Güte ab- 
zumachen, ‚in deſſen Entftehung aber. ohne alle Weit: 
läufigfeit darin zu erfennen, Das Landgericht habe 
1742 Befi Wrigung, angeftellt, aber allererft 1747 ın 
der Sache erfannt, Der Gerichtsdirector Joppert 
habe die Sache in einen förmlichen Proceß gezogen. 
Sie ſei jetzt bei der Regierung in Ratzeburg pendent, 
und wegen Joppert's ungegründeter Berichte, Aufhal- 
tung eines Zeugenverhörs u. ſ. w. ſo ſehr in die 
Länge gezogen, daß ſie jetzt, nach 25 Jahren noch 
unerörtert ſei. 

Als er 16 bis 17 Jahre die Sache als Bevoll- 
mädhtigter der Kläger treulich getrieben und die Kor 
ftien aus feinem Vermögen hergegeben, habe er von 
den Bollmachtgebern, von denen er dann und wann 
etwas abfchläglih empfangen,, ven Nüdftand feiner 
Forderung verlangt. Sie hätten fi) auch über eine 
gewiffe Summe 1759 verglihen; es wäre eine Zah— 
lungszeit beftimmt, das Geld aber zur beftimmten 
Zeit nicht entrichtet worden, und jeßt weigere man 
fih Zinfen zu erlegen. Ja, noch mehr, als er fid 
über den Gerichtsvirector Joppert, der ihm 13 Jahr 
ein Zeugenverhör vorenthalten und die Sachen Tiegen 
laffen, beim Könige befchwert, habe jener durch wi: 
drige Berichte e8 dahin gebracht, daß er außerhalb Lan: 
des, den onftitutionen von 1580 und 1620 zumi: 
der, nach Hannover in Arreft gebracht, worin er zwei 
Jahre bei gar infamen Leuten auf dem Klever-Thor 
fiten, aud ein Bierteljahr auf einem großen Dun 
verftein liegen müffen, ohne zum Verhör zu Foms 
men. Er wäre noch nicht —* worden, wenn die 
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Franzofen, welche 1757 Hannover eingenommen, ihn 
nicht frei gelaffen hätten. Er könne jet weder zu ſei— 
ner Forderung von feinen Mitintereffenten gelangen, 
noch wegen des unfchuldig erlittenen Arreftes von 
dem Gerichtsdirertor Joppert Satisfaction erhalten, 
fo viel Mühe er fih auch gegeben habe. 

Zum Beweis, daß das Landgericht gegen die Fa: 
ven Buchftaben der Geſetze handle, führe er an, daß 
daffelbe den Schulzen Carſten von der Often ohne 
der Einwohner Einwilligung in Ofterende-Dtterndorf 
zur Wahl gefeget habe, obfchon felbiger Fein Jahr 
feßhaft gewefen, da doch die Landes-Conſtitution ver; 
lange, daß ein Schulz 10 Jahre im Lande feßhaft 
geweſen fein folle. | 

Klage man über fhlechte Yuftiz- Verwaltung, fo 
würde man für Aufwiegler und Duerulanten erflärt, 
und wie 1752 gefcheben, mit Karrenfchieben bevroht. 

Ein Landeseinwohner, Hinrih Kiep, der wegen 
unerlaubter Aufhaltung feines Proceffes beim Ober; 
gericht, fich bei Zhro Königlichen Majeftät beſchwert, 
fei zu 1Ojähriger Zuchthausftrafe in Celle verurtheilt 
worden, und erft 1766 wieder frei gefommen. 

Das allerungerechtefte Verfahren fei dies, dag man 
einen ehrliebenvden Advocaten, Nicolaus von Duhn, 
genöthigt, feine Praris nieverzufegen, und man ihn, 
nachdem er ein Jahr im Zuchthauſe zu Celle gefeffen, 
und darauf des Landes verwiefen, auch noch zuge: 
mutbet habe, die Feder zu verſchwören. 

Aehnliche Ungerechtigfeiten gingen aus den Acten, in 
Sachen Elias Müller's aus Oſterbruch und Anton 
Lewzau's, von 1728 u. f. w. deutlich hervor. 

Supplicant wolle bitten: feine Sache beim Kaifer: 
lichen Reichshofratbs : Collegio dahin entfcheiven zu 
laffen, daß feine Mitintereffenten ihm feine Forde— 
rung von 1200 Marf mit Zinfen augfehre, ver 
Gerichtsdirector Joppert aber ihm angemefjene Sa: 
tisfaction Teifte, oder wenn Dies nicht thunlich, den 
- König von Großbritannien zu vermögen, daß ihm 
in feinem Anfinnen Recht wiverfahren möge. Uebri— 
gend müffe er um ein Kaiſerl. salvrum conductum 
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bis Ausgang der Sache bitten, um ſich von der Ge⸗ 
waltthätigfeit des Gerichtsdirectors, fo wie der Stade: 
fchen und Hannoverfhen Regierung, zu ſichern.“ 

In diefem Jahre bauete Johann Chriſtian Thorhorſt, 
nach erhaltener Conceſſion von Königlicher Kammer, auf 
ſeinem Lande neben der Otterndorfer Weſterkuhweide, eine 
Oelmühle, die vom Winde getrieben wird. 

Der Zimmermeiſter Johann Spannhof in Otterndorf 
erhielt untern 18. April d. J. von Königlicher Cammer 
die Erlaubniß zur Erbauung einer Oel⸗, Loh⸗ und Graupen⸗ 
Mühle, die er an der Schweineweide vor dem Wefterthore 
erbauete. 

"Den 10. October d. 3. farb der Gerichtsdirector Jop⸗ 
yert, alt 68 Zahr 8 Monate, und wurde am 19. October 
des Abends, bei brennenden Fackeln, fehr feierlich begraben. 

Am 18. November brannte das Wohnhaus auf dem 
Herrfchaftlichen Gocßhofe zu Oſter⸗-Ihlienworth gänzlich ab. 

1768. 
Die Entwäfferung des Sietlandes, 

Seit mehr als zweihundert Jahren hatte man ein Au: 
genmerf auf die Verbeſſerung und Abwäfferung des Giet: 
landes gehabt, und jederzeit war die Ziehung eines Canals 
vom Bederkeſaer See nach der Wittgeefl, durch welden 
das Waffer aus dem Sietlande in die Wittgeeft und Weſer 
abzuleiten, als das einzige Mittel angefehen worden, der 
befhwerlihen Ueberſchwemmung abzuhelfen. 5 

Mehrmals war das Werf feiner Ausführung nahe 
gewefen. Daß aber die Ausführung in alten Zeiten nicht 
erfolgt, ift wahrfcheinlich in der Uneinigfeit der Intereſſenten 
felbft zu fuchen. Im Jahre 1661 verlangten anfänglich 
acht Kirchfpiele die Ausgrabung des Canals, als man 
aber zum Werf gefchritten und bereits 1000 Rthlr. ver: 
wendet hatte, traten vier Kirchfpiele zurüd. In neueren 
Zeiten ift gewiß die große Verſchiedenheit der gefchehenen 
Nivellements und die daraus entftandene Ungewißheit vie 
größte und wichtigfte Urfache gewefen, warum die Sade 
aufgefchoben worden. 

In dem Arhiv des zweiten Standes fand ſich ein altes 
Document, ohne Unterfohrift, betreffend die Durchgraft des 
fogenannten Burgwalls im Jahre 1661, des Inhalts: 
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„Der Chrbare Rath habe 1661, acht Tage vor 
Faſtnacht, mehre Perfonen nach Bederkeſa gefandt, um 
die Stelle wo die Durchgraft gemacht werden folle, 
zu befichtigen. Sie hätten eine Linie, fo 54 Faden, 
a 6 Fuß lang, genommen und gemejjen aus dem 
Dederfefaer See, den Lintiger Bach hinauf, durch 
ven Heinen Birfenbrudh, bis an den Burgmwall, wel: 
cher 7 Fuß höher fei als das Waffer in dem Beder; 
fefaer See. Der. Lintiger Bach bis an den Burg: 
wall von dem Beverfefaer See an fei 27 Linien, 
(486 Ruthen a 18 Fuß) lang, und der Bad 
bis an das dritte Part tief genug, nur müſſe 
man venfelben aufräumen und ven Bufh aue: 
bauen laſſen. Vom Burgwall bis an die Wittgeeit 
fei 21 Linien (378 Ruthen) lang. Das Waffer in 
der Wittgeeft fei 17 Fuß niedrig. Rechne man davon 
die vorgedachten 7 Fuß Höhe des Burgwalls ab, fo 
fei das Waffer in der Wittgeeft 10 Fuß niedriger 
als das Waffer in vem Bederfefaer See. Die Witts 
geeft fei tief genug bis in den Ringſtedter See, nur 
müſſe fie aufgeräumt und der Bufch herausgehauen 
werben. Gie enthalte eine viertel Meile Weges bis 
in den Ringftevter See. Vom Ringſtedter See an 
bis an die rechte Geeft fei 24 viertel Meile Weges, 
und fei rein und tief genug bis in die Geeſt. Der 
Grund der Papenwifch, die "bei dem Bederfefaer See 
‚ und Lintiger Bad) liege, wo man zu graben anfange, 
und wo man 3 Ellen tief graben müfje, fei unten 
und oben zugetriebenes Land, von verdorbenem Schilf 
mit Gras und Erde untermengt, und bei 30 Ruthen 
lang; von da an wären 100 Ruthen lang in dem 
Moore 4 Ellen tief gegraben worden, man finde darin 
vermodertes Ellernholz, das Erdreich fei Zorfgrund. 
Bon bier an müffe in vem Moore bei 150 Ruthen - 
lang 6 Ellen tief gegraben werden, woſelbſt man 
unten und oben Moor finde. Bon da an bie an 
den Bufchhagen, nahe beim Burgmwall, finde man unten 
und oben Moor, bei 200 Ruthen lang. Der Burg: 
wall, das höchfte Land, fei tief zu graben, 5 Fuß, 
ehe man das Moor befäme und finde man unten 
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Quellſand mit Springbrunnen, bei 100 Ruthen lang. 
Von da ſei nach der Wittgeeſt gegen die Südwallen 
zu graben zwei Ellen tief, woſelbſt man Treibſand 
finde, bei 10 Ruthen. Noch ſei zu graben durch das 
Moor gegen den hohen Wall bis an den Bruch, wo 
die Weinwiſch angehet, 3 Ruthen. Durch den Bruch 
bis an die Hain-Mühle finde man in dem Grunde 
harten rothen Sand. Von da an ſei die Wittgeeſt 
aufzuräumen und der Bruch abzuhauen.“ 


Hinter dieſem Documente ſtand noch eine Anmerkung 
folgenden Inhalts: | 
„Diefes Werf hätte wohl zu Stande gebracht werden 
können, wenn es nicht durch Uneinigfeit wäre verhin- 
dert worden, mie aus dem zu erfehen, was Anno 
1661 ift gefchehen, da acht Kirchfpiele auf die Durch— 
graft gedrungen, und als es vor fih gehen follen, 
vier Kirchfpiele abgefallen find,” 

Der Inhalt dieſer alten Anzeige erhielt bei den Ein: 
wohnern der niedrigen Kirchfpiele in neuern Zeiten ſtets die 
Vorftellung, daß die Entwäfferung des Gietlandes möglich 
und ausführbar fei, und in manden VBerfammlungen wurde 
diefer wichtige Oegenftand in Ueberlegung gezogen. 

Der regnigte Sommer des Jahres 1751, in welchem 
das ganze Gietland unter Waffer fand, gab endlich vie 
DVeranlaffung, ernftlihe Maaßregeln zur Vorbereitung und 
Ausführung der Durchgraft zu ergreifen. Ä 

Es wurde vom zweiten Stande eine Berfammlung 
der Kirchfpiels:Repräfentanten veranftaltet, wozu auch die 
Kirchfpiels-Repräfentanten aus Nordleda convocirt wurden. 

In diefer Verfammlung wurde die Entwäſſerungs- 
Angelegenheit forgfältig erwogen. Das Refultat dieſer Ver: 
fammlung war, daß die Kirchfpiele Nordleva und Wanna 
ihre Theilnahme an dem Entwäſſerungs-Verſuche gänzlich 
ablehnten; die Kirchfpiele Ofter: und Weſter-Ihlienworth, 
Steinau und Opisheim aber beſchloſſen zur Ausführung 
‚zu fohreiten. | 

Die zulegt erwähnten vier Kirchipiele wandten ſich 
fofort an ven BVice-Landes-Gräfen von Berlepfch in Stade, 
legten die obengedachte alte Nachricht bei und baten, ihnen 
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die Ziehung des Canals, nach der in der eben angeführten 
Piece befchriebenen alten Vermeſſung, zu erlauben. Ihr 
Geſuch wurde in dem gebetenen Maaße nicht genehmigt, 
indeffen der Mafchinen : Director Brandt committirt, - die 
Stellen, wofelbft die Durchgraft gemacht werden follte, zu 
unterfuchen, und überhaupt das ganze Project zu prüfen. 

Herr Brandt, der fi um Bartholomäus 1751 einge 
ftellt hatte, um feine Unterfuchung anzuftellen, wurde am 
erften Zage von einer großen Menge Zufchauer beehrt, wel: 
che geglaubt hatten, daß die Unterfuhung das Werk eines 
einzigen Zages fein werde. Da am erften Tage noch nichts 
Beftimmtes herausgebracht werden Fonnte, fo fanden fi 
die neugierigen Zufchauer an den folgenden Tagen wieder 
ein. Herr Brandt fing die Meffung beim Bederfefaer See 
an, und. fand Die in der oftgedachten alten Nachricht be: 
fchriebene Vermeſſung vom Bederfefaer See bis an den 
Burgmwall richtig. Bon da an aber fand er das Ergebniß 
andere. Er maß nod einmal wieder von vorne an, und 
das Refultat feiner Unterfuhung war, daß er nad der 
Wittgeeſt zu durchaus feinen Abfall fand. 

Die Bewohner des Sietlandes glaubten, daß die Dt: 
terndorfer und Biehländer, melde die Durchgraft nicht 
wünfchten, dies auf eine geheime Weife erwirkt hätten; 
fie ließen ſich dadurch nicht abfihrecfen, fondern meinten, im 
Vertrauen auf ihre alte Urkunde, daß ſich der Abfall wohl 
finden werde, wenn nur erft der Canal gezogen worden. 
Sie wiederholten ihr Gefuh um Erlaubniß zur Durchgraft, 
welches zur Folge hatte, daß ver Ingenieur Iſenbart zur 
Unterfuhung eommittirt wurde. Diefer fand den Abfall des 
Waflers in der Wittgeeft beinahe fo, als er in ver alten 
Unterfuhung von 1661 angegeben worden ift. 

Auf Verlangen der Diterndorfer und der Viehländer 
wurde bald darauf unter Direction der . Oberveichgräfen 
Pflaumbaum und Dürels, eine Unterfuhung der projectirten 
Durchgraft auf dem Burgwall angeftellt, und über die bie: 
berigen Bermeflungen pro et contra disputirt. Bei diefer 
Unterfuhung wurde feftgefeßt, daß die in den Steinweg 
zu legende Brüde mit Thüren zu verfehen fei. Die Dttern- 
dorfer verlangten, da man zur Zeit nicht beftimmen Fönne, 
welche Beränderung der neue Canal in Anfehung des 
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Waſſerlaufs im Lande verurſachen könnte, die Schlüffel zu 
den Thüren, um diefe zu verfchließen, wenn das Wafler 
feinen Abfall zu ſtark durch den Canal nehme, daß ihr 
Hafen dadurch verfchlemmt und ihre Schiff-Fahrt Darunter 
leiven würde; die Viehländer verlangten auch die Schlüf: 
fel, um im Fall der Noth verhindern zu fünnen, daß das 
durch ven anal fliegende Waffer ihre Felder und Weiden 
überſchwemme. 

Es wurde dadurch die Ausführung der Durchgraft auf- 
gehalten, und ein weitläufiger Proceß wäre unvermeidlich 
gewefen, wenn nicht ein Dritter dazwifchen gefommen wäre, 
der der Sache eine andere Wendung gab, Diefer Dritte 
war der Kaufmann Johann Thumann zu Geversporf. Der: 
felbe erbot fi nämlich, den Sietländern die Erlaubnig zur 
Durchgraft für 1000 Rthlr. zu verfchaffen, und verlangte 
eher Feine Bezahlung, als bis das Waſſer ein halbes Jahr 
durch den Canal gelaufen wäre. Die vier Kirchfpiele Ofter 
und Weſter⸗Ihlienworth, Steinau und Odisheim gingen ven 
Contraet ein. 

Herr Thumann committirte darauf den berühmten Ar- 
chiteeten Sonmnin aus Hamburg zur Unterfuchung. 

Das Ergebniß feiner Unterfuhung war diefes: Cs 
fei Fein Abfall nach der Wittgeeſt. Die Durchgraft fei von 
feinem Nuten, oder man müffe Schleufen in den Geeftfluß 
bei Lehe, vor der Wefer legen, damit die Fluth nicht in 
den Geeftfluß eindringen Fünne. Auch müffe ver Canal nicht 
in die Mittgeeft, fondern verfelben rechter Hand vorbei bis 
in den Geeftfluß gezogen werden, wedurch Abfall gewonnen 
werden fünnte, Uebrigens würde es von größerem Nuten 
für das Sietland fein, wenn noch eine Schleufe bei Dt: 
terndorf angelegt würde. - 

Die Sietländer verwarfen alle dieſe Vorfehläge, und 
drangen in den Herrn Thumann, ihnen die Erlaubniß zur 
Durchgraft nach der alten Vermeſſung, der fie ihr Vertrauen 
gefchenkt, zu verfchaffen. Diefer, um fein Geld nicht zu 
verlieren, wandte fi unmittelbar an den König, fchidte 
die Acten nad England und gab feiner Borftellung dadurch 
einen großen Schein, daß er behauptete, wenn auch vie 
Wafferflähe in der Wittgeeft wirklich um einige Zoll 
höher fei als im Bederkeſaer See, daß doch das Waffer 
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aus dem Sietlande durch den Canal mittelft Anlegung eini- 
ger Mühlen fehr leicht dahin gefchafft werden Fünnte, indem 
der Lauf dahin nur 864 Ruthen betrüge, wogegen es, wenn 
es feinen Abflug durch die Diterndorfer Schleufen haben 
follte, einen Lauf von mehren Meilen machen müffe. 

Die Genehmigung des Königs erfolgte. 

Im December 1767 wurde der Hauptmann Hogreve 
von der Königlichen Regierung beauftragt, die Befchaffenheit 
des Sietlandes in Augenfchein zu nehmen. Er fam und 
fand das Land 1+ bis 2 Fuß hoch mit Eis bevedt; im 
März 1768 erfchien er zum zweiten Male, und ftellte im 
April zu wiederholten Malen Nivellements an. Er fand, 
daß der Beverfefaer See 1 Fuß 10% niedriger lag als die 
Wittgeefl, wenn nämlich Tettere in ihrem Ufer und mit fel- 
bigem egal ftand, daß hingegen zu eben verfelben Zeit noch 
1 Fuß 4 Zoll Waſſer im Sietlande war. 

Da diefes Nivellement allen vorhergehenden in fofern 
entgegen fland, daß es den Fall vom Bederfefaer See nad 
. der Wittgeeft nicht, wohl aber in den Bederkeſaer See von 
der Wittgeeft als möglich erfcheinen Tieß, fo blieb Fein an: 
deres Mittel übrig, als das, wenn der Canal gezogen werde, 
zu gleicher Zeit Schöpfmühlen anzulegen, um dadurch den 
Abflug zu befördern, und fo Das Land von einem Theile 
des Waffers zu befreien. 

Die Sietländer drangen nunmehr auf die Durchgraft 
und wollten es mit den Schöpfmühlen verfuchen. Zur Er: 
bauung der Mühlen fohlugen fie ven Zimmermeifter Spann: 
hof aus Diterndorf vor. Diefer übernahm den Bau, und 
verſprach eine gute Wirfung davon. | 

Herr Hogreve ſchickte dieſe Vorſchläge an die König- 
liche Regierung, welche diefelben genehmigte, 

Die Sietländer vereinbarten ſich hierauf, vie Koften 
nah Morgenzahl aufzubringen, und nach dem nämlichen 
Verhältniſſe die Arbeiter zu ftellen, als: 

a) Weft.-Ihlienworth v. 40 Hufen à 32 Mg. — 1280 Mg. 
b) DOfter-Jhlienworth + 224 ⸗ s 720 : 
c) Steinau :20 ⸗ ⸗ 640 : 
d) Odisheim ‚ 124 ⸗ s 400 ; 


Sind 95 Hufen oder 3040 D- 
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Sie beſtimmten, daß von 20 Morgen täglich ein Ar- 
beiter geftellt werben follte, fo daß 
Weſter⸗Ihlienworth diefemnad jeden Zag 64 Mann 
Oſter⸗Ihlienworth ⸗ : 36 ⸗ 
Steinau ⸗ ⸗ ee 32 5 
Dpisheim ⸗ ⸗ : 20°: 
die vier Kirchfpiele zufammen alfo 152 Mann täglich zur 
Durchgraft zu ftellen hätten. 

Hierauf wurden diejenigen Ländereien der Einwohner 
des Amtes Bederkeſa, durch welche der Canal zu ziehen, 
durch beeidigte Taratoren abgefchägt und die Entihädigungs: 
gelder beftimmt. Dem Hauptmanne Hogreve wurde bie 
Direetion der Durchgraft aufgetragen, und vemfelben der 
Condueteur Dinglinger als Gehülfe zugeorpnet. 


Am 27. Jun. 1768 wurde der Anfang der Durchgraft 
durch 152 Arbeiter gemacht. Dean fing bei der Wittgeeft 
an, und fette die Arbeit bis den 19, November 1768 un: 
unterbrochen fort; da denn der Burgwall faft zur gehörigen 
Tiefe gebracht worden war. 

Bis den 13. Septbr. 1768 hatte Herr Hogreve bie 
Direction. Er ließ fih gleih im Anfange von den Arbei: 
tern bereden, die alte Durchgraft, melche fih hin und wie: 
der ein wenig Frümmte, zu verlaffen, und faft in gerader 
Richtung von der Wittgeeft nach dem Steinwege graben zu 
laffen. Hiedurch wurde zwar in Anfehung der Länge an: 
fehnlich gewonnen, aber in Hinficht der Weite und Tiefe 
wurde die Arbeit dadurch beträchtlich vermehrt. Als Herr 
Hogreve am 13. Sept. 1768, die Direction aufgab und 
nad England reifete, waren 450 Calenb. Ruthen ausge: 
graben, und 300 Ruthen davon mit einem niedrigen Zaun 
verfehen worden, Vom 13. Sept., bis 19. Novbr. 1768 
hatte ver Major Iſenbart die Direction, 


Herr Hogreve, der nach einem Furzen Aufenthalte im 
England, über Nord-Holland, die Schule der Wafferbaus 
funft, zurücreifete, und die dortigen Abwäfferungs;Anftalten 
genau in Augenfhein nahm, ftellte den Sietländern bei 
feiner Zurüdfunft vor, daß ihnen durch Verftärfung ihrer 
Dinnendeiche und durch Anlegung einiger Mühlen, welche 
das Waffer aus dem Lande in die Aue und Göſche mahlen 
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ſollten, aus dem Grunde zu helfen ſei. Die Sietländer 
verwarfen aber dieſe Vorſchläge und drangen eifrigſt auf die 
Fortſetzung der Canal⸗Arbeit. 


1760. 


Als die Arbeit nicht mehr ſo flink von ſtatten gehen 
wollte als im Jahre 1768, veraccordirten die Sietländer 
die noch rückſtändige Grabearbeit mit dem Herrn Thumann 
für 18,240 Mark. Uebrigens hatte derſelbe den Sietlän⸗ 
dern ſchon im Jahre 1768 3000 Mark baar angeliehen, die 
ſie an fremde Arbeiter, welche außer den 152 Mann, die 
fie täglich. ſelbſt geſtellet, an dem Canal gearbeitet, verwen; 
bet hatten. | 


Herr Thumann, der fih der Abwäſſerungs⸗Angelegen⸗ 
heit der Sietländer fehr annahm, und in welchen die Siet- 
länder ein großes Vertrauen fegten, hatte einen Holländis 
ſchen Mühlenbaumeifter herbeigerufen; auf deſſen Gutachten 
wurden zwei Schöpfmühlen ungefähr in der Mitte vom 
Bederkeſaer See bis an den Lintiger Bach, zu Süden des 
Lintiger Dammes gefegt, anftatt daß fie nach dem Gutach⸗ 
ten des Herren Hogreve in der Mitte vom Lintiger Bach 
bis an den Steinweg ftehen follten.  Spannhof hatte das 
Srundwerf zu dem von Felfen erbaueten Siele und bie 
eine Mühle beinahe fertig, als er feinen bis dahin verdien- 
ten Arbeitslohn forderte. Sobald er bezahlt worden, fagte 
er die Arbeit auf, ging Davon und ließ feinen Gehülfen 
das leere Nachfehen. Es wurde darauf der Zimmermann 
Bock zur Wingft angenommen, ver in dem nämlichen Jahre 
die zweite Mühle erbauete. | 
Dra die beiden Mühlen das Waffer fo Hoch nicht heben 
konnten, daß es durch den Canal den Abflug gewann, fo 
erbaueten die Sietländer noch eine dritte Mühle unter dem 
Ausflug des Lintiger Bachs in den Canal. Gie festen ein 
Kleines Haus an den Burgwall, nahmen einen Auffeher ver 
Mühlen an, vem fie 200 Rthlr. Gehalt jährlich und freie 
Wohnung in ebengenachtem Haufe zuficherten, und das 
Werk wurde für fertig und geendigt erklärt. 

Die den Sietländern durch die Durchgraft und Anle- 
gung der Mühlen veranlaßten Koften waren biefe: 

* 35 
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1) dem Herrn Thumann für die Verſchaf—⸗ 


fung der Erlaubniß 300012 
2) demfelben, vorgefchoffenen Grabeiohn 
vom Jahre 1768 . 3000 - 


Zur Beftreitung der übrigen Koften 
hatten fie aufgenommen: 
3) von dem Herm Commiſſair Hinze, - zu 


’ 6 Procent 4000 + 
4 von der Oft Wimen / Safe, a 4° 
— Procent «42,000 ⸗ 
find 52,000 m, 


ie in Netura geleifteten Hand⸗ und Spanndienſte unge⸗ 
rechnet. 

Der Erfolg dieſes koſtſpieligen Werkes leiſtete nicht 
den beabſichtigten Nutzen. Die Mühlen waren nicht im 
Stande das Waſſer bis auf die erforderliche Höhe zu heben, 
um es zum Abfluß zu bringen. 

Im Jahre 1773 hielten die Sietländer bei der König— 
lichen Regierung an, ihnen die Erlaubniß zum Abbruch der 
Mühlen und die Aufhebung der ganzen Abwäſſerungs-An— 
ſtalt zu ertheilen. 

Mech einmal miſchte Herr Thumann ſich von Neuem 
in die Arigelegenheit. Er fuchte die Sietländer zu bewegen, 
das Werk zu unterhalten, und- va fie ſolches ausfchlugen, 
brach er in die Worte aus: „Gebt mir von jedem Morgen 
+ Rthle. und ich fchaffe Euch von Maitag bis Michaelis 
troefen Sand.” Diefe Dfferte wurde von den Sietländern 
nicht. ausgeföhlagen, indeffen waren fie durch Erfahrung vor: 
fihtiger geworden, und ihr Glaube an Entwäſſerung hatte 
ſich merklich vermindert. Sie ftellten mit dem Herrn Thu: 
mann in Otterndorf mehre Zufammenfünfte an, und erwar⸗ 
teten feine Vorſchläge, auf — Art er das Land waſſer⸗ 
- frei. zu maden fi getraue. Proppfttionen des Herrn 
Thumann hatten nicht die Re ofte Wahrfcheinlichkeit von 
Rugen. Er felbft ſchien auch nicht davon überzeugt zu fein, 
denn er fuchte zulegt feiner Offerte eine zweideutige Wen: 
dung zu geben, und verlangte, daß fie ihm für die Jahre, 
in, welchen fie etwa nur zur. Hälfte, zum Drittel oder zum 
Viertel ‚wafferfrei ſein würden, auch nur reſpective 12 f, 
8 fs und 6 fk von jedem Morgen Landes bezahlen follten. 
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Diieſes Verlangen wurde von den Sietländern verwor⸗ 
fen und dieſe hielten deſto dringender um die Erlaubniß zur 
Niederlegung des Werks an. 

Die Genehmigung erfolgte. Das erbauete Haus nebſt 
Stelle, ſo wie die Mühlen wurden verauctionirt, und nach 
Abzug der Koſten etwa 1000 we daraus gelöſet. 

In dieſem Jahre wurde der bisherige Amtmann zu 
Harſefeld, Arnold Johann Ludwig von Engelbrechten, zum 
Gerichtsdirector ernannt; darauf die bisherige Gerichtsdiree— 
tor:Wohnung vor dem Weſterthore gegen eine am Markte 
gelegene Wohnung vertaufcht, und letztere zweckmäßig aus; 
gebauet. 

Der Amtmann Philipp Matthias Wagener legte in 
biefem Jahre feine Bedienung nieder und bezog fein Gut 
Langenhof bei Freiburg. Er ftarb dafelbft am 5. Septbr. 
1773, im Töften Jahre feines Alters Als Königl. Cont: 
miffionsrath. 

Am 26. Mai ward der bisherige Regierungs-Secre: 
tair Carl Friederih Lodemann aus Stade, geboren 1724, 
ein Schwefterfohn des vorigen Amtmanns Wagener, zum 
Umtmann ernannt. 

Den 24 März d. J. wurden mittelft Königl. Ver; 
ordnung einige geringe Feiertage eingezogen oder verlegt. 
Bom Iften Advents-Sonntage 1769 an, wurden 

1) gänzlich eingeftellt: 
a) die Feier des dritten Weihnachtstages (jedoch der Sonn: 
tagsfeier, wenn er auf einen Sonntag fällt, unbeſchadet), 
b) des dritten Dftertages, und 
c) des dritten Pfingfttages; 
2) auf Sonntage verlegt: 
die Feier der Fefte Maria Verfimdigung, Maria Heim: 
fuhung, Maria Reinigung, Johannes des Täufers, 

Michaelis und Epiphania, und zwar: Maria Verkün⸗ 

digung auf den Sonntag Judica, Epiphania auf den 

erften Sonntag nach dem neuen Jahrestage; die übris 

* Feſte auf die, nach den ordentlichen im Calender 

bemerkten Tagen, zunächſt einfallenden Sonntage. 
Ferner ward verordnet: | 
daß der Buß; und Bet: Tage im Jahre, nämlich am 
Mittwochen in ver vollen Woche vor Weihnachten, 


* 
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am ftillen Freitage und am Duatember- Mittwochen 
vor Michaelis; das Reformationsfeft am 20ften Sonn: 
tage nach Trinitatis, gehalten werden folle. 


Schon im Jahre 1766, hatte der Pächter des Goess 
hofes zu Ihlienworth, Johann Bohlen, ſich erboten eine 
Mühle zu erbauen, war aber unterm 3. Mär; 1766 mit 
feinem Gefuche abgemwiefen worden. Er hatte feinen An: 
trag bei der Cammer erneuert, nachdem Bericht geforbert, 
am 30. Auguft 1766 abermals zurüdgemwiefen worden, weil 
der Wannaer Müller zu fehr darunter leiden würde. 


Bohlen erneuerte nach der Zeit fein Gefuch, erbot fi, 
dem Wannaer Müller einen Kanon von 45 Rthlr. abzus 
nehmen; auch kamen die Schultheißen beider Kirchfpiele, 
Namens ſämmtlicher Einwohner, imgleichen die Prediger, 
Kirchfpielsfchreiber ıc. ein. Dies fand Eingang. Bohlen 
erhielt Erlaubnig zum Bau einer Mühle, und unterm Tten 
April 1769 einen Erbenzinsbrief, worin beftimmt worden, 
daß er einen Kanon von 45 Rthlr. und Weinfauf von 
15 Rthlr. in eviftmäßiger Landesmünze erlegen folle, Mühle 
und Haus aber auf dem vom Goeshofe ihm dazu abgetres 
tenen Platz an der Aue, auf feine Koften zu erbauen habe. 

Im März d. J. ermorbete die Wittwe des Chirurgus 
Penn zu Neuenkirchen ihre zwei Töchter, 4 und 6 Jahre 
alt, in einem Anfalle von Melandolie, um, wie fie nachher 
fagte, viefen beiden unfchuldigen Kindern zur Seligkeit zu 
verhelfen. Sie ftarb nach einem halben Jahre, und wurde 
in der Stille beerdigt. 

Die Altenbruher Schleufe wurde im Sommer d. J. 
bedeutend ausgebeffert. Die dazu verwandten Koften bes 
trugen circa 4000 Marf. 


1770. 

In der Nacht vom 4. auf den 5. Januar wüthete ein 
heftiger Sturm, fo daß das Waffer im Seeverbande in 
einer Stunde 9 Fuß angefohwollen war. Bei Curhaven 
verunglüdten 10 Schiffe, und einige wurden über das Boll 
werf auf den Außendeich gefept. 

Unterm 21. September wurden, mittelft Königl. Ber: 
ordnung, die Hazard⸗Spiele in Karten und Würfeln in den 
gefammten Königlichen deutfchen Staaten verboten. 


— 59 — 


1771. 

Der Sommer war in dieſem Jahre anfänglich ſehr 
trocken, ſo daß das Waſſer in Ovisheim 14 Fuß tief unter 
dem Ufer fland und man große Hoffnung zu einer guten 
Hafer: Erndte hatte. Zu Ende Julius fing es aber fort: 
dauernd an zu regnen, fo daß das Waſſer 14 Fuß hoch 
über das Land ftrömte. 

Als um diefe Zeit die Zhlienworther und Steinauer 
Einwohner den Auedeich erhöhet Hatten, beſchwerten ſich 
einige Einwohner in Steinau, welche außerhalb des, an ber 
MWeftfeite Steinau vom Auedeihe bis an das hohe Moor 
gezogenen Deich, Ländereien befaßen, zum Theil auch wohn; 
ten, und verlangten mit in den Deichband gezogen zu wer; 
ben. Der Herr von Bodenhaufen beauftragte den Major 
Iſenbart, eine Unterfuhung an Ort und Stelle anzuftellen. 
Diefer unterfuchte die Sache am 21. Auguft 1771. Die 
Kläger verlangten, daß von der Stöpe in der Aue bei Jo: 
hann Rehm’s Haufe an, entlangs der Aue und des Leh⸗ 
firoms bis an das hohe Moor, 336 Ruthen lang ein Deich 
gegogen werde. Die Beflagten wollten diefes nicht zuge: 

en, weil diefer Deich zu koſtbar würde, die fumpfige Ge; 

gend zur Anlegung eines Deichs fich nicht eigne, den Ba: 
chenbrüchern alsdann auch nicht verwehrt werben könne ſich 
einzubeichen, weil fie eben fo wie die Kläger, außerhalb des 
Deichs wohnten. 

Der Major Sfenbart vereinigte beide Theile dahin, 
daß an der Ofter: Steinauer Seite Peter Dierfs und Jo— 
hann Haß von dem Graben, wo ber bisherige Deich feit 
1574, in welchen Jahre er angelegt worden war, der neue 
Deich genannt, 100 Schritt am Deiche entlangs, einen 
neuen Deich anfangen, denfelben vor die Höfe entlang zie- 
ben, bis auf 10 Ruthen von der Ede des Peter Dierfs 
Graben in Weften und Süden bis an den Hörner Weg, 
welcher nach dem Hörner hohen Moore geht, daß auf ver 
Wefterfeite Matthias Brütt und Gerd Hinrich Harbers in 
der Gegend von Marx Steinfelvts Haufe ihren neuen Deich 
anzufangen, folchen gerade fortzuziehen bis auf ungefähr 2 
Nuthen von dem Lehftrome und bis an das hohe Moor, 
Die Bellagten verfpracdhen den Klägern zu dieſer Arbeit 


gerne behülflich zu fein. 
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Den 30. November brannte Woelfe Schults Hof im 
D.:€.:Altenbruh, nämlih: Haus, Korn⸗, Krops und 
Schweinefcheure ab. i 

TIR 


Am 8. Febr. d. J. ftarb die Mutter des Königs, ver: 
witwete Prinzeffin von Wallis. Sie ward vier Wochen 
lang verläutet und während der Zeit wareg alle öffentlis 
hen Luftbarfeiten eingeftellt. 

Am 30, März wurde Anna Margaretha Carftens aus 
Bremerlehe, welche im Nov. 1771 ihre Brotfrau, Rebeda 
Ehrenberg zu Rigebüttel, mit einem Beil und Meffer ermor; 
det hatte, zu Salingburg enthauptet. 

Bon der hohen Landesregierung zu Nabeburg wurde 
im Junius d. %. auf eingeholtem Rath der Juriften-Facul; 
tät zu Helmſtädt in der befannten Landfchag- Proceß-Sade, 
erfannt: daß der beflagte Theil von! der gegen ihn ange: 
ftellten Klage zu entbinden; die Koften aber zu compenfiren 
fein. Wider dieſes Erfenntniß legte die Cammer eine 
Appellation an das hohe Tribunal zu Celle ein. 

Den 10. Juli wurde Matthias Hinrichfen aus Oſter⸗ 
Ihlienworth, wegen begangenen und eingeftandenen Dieb: 
ſtahls, in Dtternporf ftrangulirt. Er machte feinem Wunfche 
— den Weg aus dem Gefängniſſe zum Hochgerichte zu 

uße. 

Im Sommer d. J. wurde die Landwehr, nach den 
vormals ſtattgefundenen Repartitionen, 12 Fuß weit aus— 
geräumt. 

1773. 

Der Winter war in dieſem Jahre ſehr gelinde und 
auch kein hohes Binnenwaſſer im Sietlande, ſo daß 
ſchon viele Einwohner in Odisheim vor dem 6. Mai hatten 
Hafer ſäen können. Am 6. Mai aber fing es an zu reg— 
nen 48 Stunden lang, fo daß das Waſſer wohl 14 Fuß 
über das niedrige Land ging und der Hafer ertranf. 

Am 29, und 30. Juli ftellte fih abermals ein flarfer 
Regen ein, wodurh das Waffer 2 Fuß über das Land 
ging und die Einwohner im Sietlande genöthigt: waren ihr 
Heugras im Waſſer zu. mähen und: auf die Höhen zu fahren, 

Den 8. Maid. J. ftellten die Altenbrücher Kirchſpiels⸗ 
Repräfentanten beim Königl. Minifteriv vor, "daß ehedem 
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zwei Yahrmärkte, der eine acht Tage nah Oftern und ber 
andere auf Allerheiligen abgehalten, aber in Verfall gekom⸗ 
men wären, und fuchten um die Freiheit nach einen Jahr: 
markt wieder halten zu dürfen; worauf am 8. Mai 1773 
von Königl. Regierung an den Landesgräfen von Boden: 
haufen gefchrieben ward, daß es den Altenbrüchern erlaubt 
fein folle, ven Oftermarft am 5. Junius und an den darauf 
folgenden 8 Tagen abzuhalten. 

Unterm 29, Mai erließ das Sonfiftorium eine Verord⸗ 
nung in Betreff der Beichthandlungen: 

1). alle Sonnabend, Nachmittags um 1 Uhr fol zut 
Beichte geläutet, und dabei 

2) zur Erweckung der Andacht eine Veſper geſungen 
werden, 

3) am Sonnabend ſoll gebeichtet, am Sonntage keiner 
zur Beichte gelaſſen werden, ausgenommen Alte, 
Schwache und Schwangere, wenn fie von der Kirche 
entfernt wohnen. Diefe aber haben 

4) fih am Sonntag-Morgen vor dem Gottesdienſte zur 
Beichte einzuſtellen. 

Den 29. Decbr. erließ der Landesgräfe von Boden— 
haufen ein Refeript, daß im Lande Hadeln bei 5 Rthlr. 
Bruchſtraſe fi) Niemand unterftehen folle, nah Johannis 
an ven Wegen zu graben, und daß die ausgegrabrme Erde 
vor Jacobus über den Weg zu werfen fei. 

1774. h 

Den 28. Februar d. J. war ein heftiger Regen und 
Sturm. Das Waffer ſchwoll dadurch fo fehr an, daß es 
mehreren Einwohnern im Sietlande durch die Häufer lief. 

Das Frühjahr war fehr vegnigt. Die Einwohner in 
Hafendorf konnten erft am 20. Mai anfangen im Hafer: 
felde zu pflügen. 

In diefem Jahre erhielten die Schlachter im Lande 
Hadeln die Erlaubniß, jeden Mittwoch und Sonnabend zu 
Otterndorf einen Fleiſchmarkt zu halten. Am 7. Septbr. 
war der erfie Marfttag. 

> wurde in d. 5, ein neues Amthaus in Ottern⸗ 
dorf er bauet. 
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| 1775. 

Am 23. Januar brach in Ritebüttel eine Feuersbrumit 
aus, wodurd in 24 Stunden 22 Gebäude in Afche gelegt 
und 13 Familien obdachlos wurden. Der Kaufmann Weſ—⸗ 
fels hatte den größten Verluft, von beinahe 10,000 Rthlr. 
Auch in diefem Frühlinge regnete es fo flark wieder, 
dag bis Anfang April im Sietlande das Waffer über Deiche 
und Dämme lief. 

Margaretha Bollhagen, Tochter des weiland Bürger: 
meifters O. 5. Vollhagen zu Dtterndorf, ſchenkte der Kirche 
zu Dtterndorf eine große filberne Altarkanne. 

Am 28. September rüdten drei Hannoverfche Infan⸗ 
teries Regimenter, die nah Minorfa beftiimmt waren, ins 
Lund Hadeln, und wurden am 5. Detober zu Cuxhafen 
eingefchifft. 

Der Gerichtsdirector von Engelbrechten wurbe in Dies 
fem Jahre alg Dberamtmann nah Neuhaus beförvert; der 
bisherige Amtmann Johann Chriftian Bremer aus Lüneburg 
aber zum Gerichtsdirector wieder ernannt. 

Getraide⸗Preiſe: Rappſaat 120, Weizen 90, Roden 
75, Gerſte 72 und Bohnen 54 Mark ver Wifpel. 

1776. 


Den 31. Mai nahmen einige Heffifche Truppen im 
Lande Hadeln Quartier und wurden am 3. Juni zu Eur; 
bafen eingeſchifft. Am felbigen Tage kam noch eine Anzapl, 
die am 5. Juni eingefohifft wurde. Wohin fie beftimmt 
waren wurde nicht befannt. 

Am 29. Det. ward eine Königliche Verordnung, das 
Betrauern der verftorbenen Verwandten betreffend, erlaffen, 
worin beflimmt wurde, daß eine Witwe ihren Mann 1 Zahr 
und 6 Moden, ein Witwer um feine verftorbene Frau, 
Kinder um ihre Eltern und Großeltern, und Eltern um 
ihre erwachfenen Kinder + Jahr; Bruder und Schweſter 
ein für den andern, wie auch um die Gefchwifter ihrer 
Eltern, 3 Monate; Gefhwifterfinder aber nur 6 Wochen 
um einander zu trauern verpflichtet fein follten. 

Sm Herbfte d. 3. behauptete ver Kaufmann Johann 
Zhumann zu Geversporf, daß im Sommer 1776 im Lande 
Hadelu und im Lande. Kehdingen 12,000 Wifpel Rappfaat 
gewachſen und a Wifpel zu 105 Mark verkauft. wären. 
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Getraide-Preiſe: Rappſaat 105, Weisen 78, und 

Roggen 78 Marf ver Wifpel. 
1777. 

Den 12. März wurde befannt gemadt, daß das alte 
Hadelnfche Geſangbuch Feine neue Auflage verdiene, fondern 
das neue Lüneburgifche Gefangbuch hiefelbft eingeführt wer: 
den folle. Hierbei warb den Predigern aufgegeben, fo lange 
bis die neuen Gefangbücher in den Händen der mehrften 
Einwohner wären, Geſänge fingen zu laffen, vie in beiden 
ftänden. 

Getraide⸗Preiſe: Rappſaat 90, Weizen 75, und Rogs 
gen 67 Mark ver Wifpel. 

1778. 

In diefem Jahre hielten die Vorfteher des Kirchfpield 
Lüdingworth bei der höhern Behörde darım an, daß es 
ihnen erlaubt werden mögte, jährlich auf Georgientag einen 
Viehmarkt zu halten. Ihrem Gefuhe ward Statt gegeben. 


| Zu Cadenberge wurde im Sommer d. 3. ein berüch⸗ 
tigter Dieb, Namens Paul Steffens (man nannte ihn ger 
wöhnlih Paul Homach firangulirt. Er warb von ben 
Prevdigern Peycke aus Neuhaus und Schlüer aus Geverd- 
borf zum Richtplage begleitet. 

GetraidesPreife: Weizen 60—52—45, Roggen 45-— 
36 Marf der Wifpel. 

1779. 


Der Winter und Frühling d. J. waren fehr gelinde 
und angenehm. Im Januar und Februar waren die Wege 
* ſo trocken, daß man in der Cariole darauf fahren 
onnte. | 

Als die Knechte am 25. März aus dem Dienfte gin; 
gen ſchmückten fie ihre Hüte mit aufgegangenen Rappſaats⸗ 

umen. 

Im April brach die Hornviebſeuche hin und wieder im 
Lande Hadeln aus, 

Am 11. Auguft fhlug der Blis in das Wohnhaus des 
Einwohners Carften Höpde in Weſterende⸗Altenbruch. Dies 
ſes, wie auch die nahe daran ſtehende Schweinefchenre brannte 
gänzlich ab, und ward aus dem Hauſe, da das Feuer plöß- 
ih und wüthend um ſich griff, faft nichts gerettet, 
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Wegen der graſſirenden Viehſeuche durſte im Herbſte 
d. J. zufolge hoher Verordnung, kein Vieh nad dem Dt: 
terndorfer und Altenwalder Markte gebracht werben. 

Auch wurde in dieſem Herbfte in Ritebüttel Fein Vieh: 
markt gehalten. 

In diefem Jahre vereinigten ſich die Ueberbraaker In— 
tereffenten zu Altenbruch, eine Brüde über den Braakſtrom 
zu legen, und ihren Zodtenweg, der bis dahin nur bis an 
das hohe Steg ging, bis an die Straße in Altenbruch zu 
verlängern. Sie Fauften zu dem Ende von zwei verfchie: 
denen Einwohnern den zum Wege und zur Erbauung eines 
Wohnhaufes erforderlichen Plag für 1250 Mark, festen ven 
Weg in Stand, baueten eine Brüde über den Braafftrom, _ 
fegten einen Schlagbaum davor, überliefen ven mitgefauf: 
ten fleinen Pla einem gewiffen Manne zur Pacht, der ſich 
ein Haus darauf erbauete, vie Aufficht über ven Baum er; 
hielt und committirt ward, den Sntereffenten den Baum 
unentgelolich zu öffnen, Fremde aber, dem Befinden nad 
für ein Baumgeld von 1 bis 2 Schillingen durchzulaſſen. 

Getraide-Preife: Rappfaat 90, Weizen 75 und Rog⸗ 
gen 39 Marf ver Wifpel. 

1780. 

In diefem Jahre nahm das Stad: und Uferwerf im 
Außendeihe zu Wefterende : Dtterndorf, worin fortwährend 
ein ftarker Abbruch Statt fand, feinen Anfang. Die Koften 
wurden durch Anlehen beftritten. 

Getraide-Preife: Rappſaat 108, Weizen 90, Roggen 
90 und Gerfte 84 Mark der Wifpel. 

1781. 
Den 22, Februar d. 3. wurde eine Kindesmörverin, 


Hammann aus Altenbrudh, in Otterndorf auf der Schweine: 
weide enthauptet. | 


Unterm 13. Juli d. J. verorbnete- ber Landesgräfe 
von Bodenhaufen : 

1) daß in Gemäßheit der Haufir-Verordnung weber eins 
heimiſche Kauf⸗ und Hanvelslente, oder Juden, im 
Lande Hadeln außer den Jahrmärkten haufiren, 

2) die Goldſchmiede Fein Silber unter 12löthiges vers 
arbeiten follen.. Ä | 
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Den 15. September refiribirte verfelbe an die Stände, 
Daß, da ‚einige Untergerichte fih unternommen, bei ertruns 
fenen oder fonft durch Zufall zu Tode gefommenen Perſo⸗ 
nen, den Phyſikum für fich zu erfordern und weiter zu vers 
fahren, diefes aber ven Landesverordnungen von 1677 und 
1678 zumider; fo würden die Untergerichte angemwiefen, 
nah folhen dem Dbergerichte Anzeige davon zu machen, 
und deffen Verfügung zu gewärtigen. 

Im Decbr. 1781 wurde .ein Theil. der Mannfchaft 
des 15ten Hannoverfhen Regiments, welches nah Oſtindien 
beftimmt war, aus der See nah Cuxhafen zurüd verfchlas 
gen. Diefe Truppen wurden von den Hadlern nach Dt: 
terndorf transportirt, woſelbſt fie eine Zeitlang blieben und 
von da nah Stade zurüdfehrten. Ä 

Am 25. Deeember d. J. ftarb der Geheimrath und 
Landesgräfe Bodo Friedrih von Bodenhaufen, geboren ven 
14. Zuli 1705 in Thüringen, alt 76 Jahr 6 Monate, Er 
wurde im Lande Hadeln am 13., 14. und 15. Jan. 1782 
von 12 bis 1 Uhr Mittags mit 3 Paufen verläutet. 

Getraides Preife: Weizen 75, Roggen 63 und Gerfte 
75 Mark der Wifpel. 

| 1782. 


Den 25. November dv. 3. brannte in Dörringworth 
[is aa des Hausmannes Hinrich Tiedemann gänz- 
ih ab. » 

Getraide: Preife: Weizen 81, Roggen 60 und Gerfte 
90 Mark ver Wifpel. | 

In dieſem Jahre war ein außerorventlih warmer und 
trodner Sommer. Es erfolgte eine frühe aber nicht fehr 
ergiebige Erndte. 
Den 12. Det. d. J. ded Vormittags, am Sonntage, 
während: der Predigt, brannte der Hof des. Schultheißen 
Johann Grothufen. zu Ofterbruch, ab, Er. fland nahe an 
der Nordmühle und. wurde nicht wieder aufgebauet. 

 Dası Wohnhaus des Einwohners Hinrich Haffe im 

Höringertheile Steinau wurde im Herbfte d. J. durch Ein; 
ſchlagung des Bliges gänzlich in. Afche gelegt. 
3Zwiſchen den. Leviten und ben übrigem Proviforen in 
Altenbruch entftand in dieſem Jahre. fiber die Wahl’ eines 
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Rectors ein Streit. Die Lesteren wollten die Leviten von 
der Wahl deffelben ausfehliegen. Die Sache fam vor den 
Landesgräfen. Diefer erklärte das ſchon 1744 entfchieven 
worden fei, daß die Leviten bei der Wahl eines Rectors 
feine Stimme hätten. 

Getraides Preife: Weizen 8I—90, Roggen 84 und 
Gerſte 108 Mark der Wifpel. 

1784. 

Der Winter in diefem Jahre war fehr firenge. Alte 
Leute behaupteten, daß die Kälte im Winter 1740 nicht fo 
ftarf gemwefen fei. Der Frühling war ziemlich milde, in; 
beffen fland im GSietlande das Waffer bis um die Mitte 
bes Mai’s liber dem Lande. Der Sommer war fehr naf, 
ber Herbft troden und heiter, In viefem Jahre ward erft 
im Herbfte der Torf gefahren, weil diefer im Sommer zu 
naß und die Wege unbefahrbar waren. 

Am 24, April des Nachmittags entftand ein heftiger 
Sturmmwind, der bis fpät in die Nacht anhielt. Es wurden 
im Lande Hadeln viele Gebäude umgeworfen und befehädigt. 


In diefem Jahre wurde von dem Kirchfpiele Alten 
bruch eine neue Feuerfprige angefchafft; fo wie auch ein 
neues Sprigenhaus erbaut. Die Sprige fammt Zubehör 
foftete 1590 Mark. 

Getraide-Preife: NRappfaat 157, Weizen 138 — 100 
und Roggen 75 Mark der Wifpel. 

1785. | 

Der Winter war in diefem Jahre anfänglich fehr ge: 
linde. Im März aber trat flarker Froſt ein. Oftern, welche 
biefes Jahr im März gefeiert wurde, waren alle Ströme 
mit ſtarkem Eife belegt. — 

Am 2. und 3. April fiel bei ſtarkem Winde ein ſo 
hoher Schnee, als hier kein Menſch ſich zu erinnern wußte. 
Die Wege wurden dadurch auf lange Zeit unpaſſirbar. Der 
Froſt hielt bis den 10. April an. Hierauf trat regnigtes 
und kaltes Wetter ein. Es erfolgte eine ſpäte und ſparſame 
Erndte. Der Herbſt war äußerſt regnigt und die Winter⸗ 
ſaat wurde ſchlecht beſtellt. 

Im Winter d. J. ward der Neuenfelder Deich im 
Kirchſpiele Groden, Amts Ritzebüttel, der ſeit mehren Jahren 
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von den Fluthen befchädigt worden, von dem Waffer und 
Eife gänzlich ruinirt und nicht wieder hergeſtellt. 

Den 17. Januar d. J. wurde das ftändifche Landes: 
haus zu Dtterndorf, zum Abbruch, meiftbietend verfauft und 
ein neues gebauet. 

Für das alte Landeshaus wurden 342 Marf und für 
das Hintergebäude 200 Mark bezahlt. | 

Im Sommer 1785 wurde die. Medembrüdfe, im 
Schleuſehemm zu Neuenkirchen, faft ganz neu gebauet. 

Die Stelle des im vorigen Jahre feines Dienftes ent: 
festen Amtmannes Lodemann wurde: dur Samuel Jordan, 
bisherigen Amtmann in Harburg, wieder erfeßt, welcher 
am 18. Mai d. %. in Stade beeidigt wurde. Am 9. Mai 
hatte der Oberamtmann Lodemann Dtternvorf verlaffen. 

Den 12. Juni, an einem. Sonntage, ertranfen fünf 
junge Leute im Medemftrome, im Süderende Neuenfirchen, 
beim Ausflug der Dvisheimer Wetten. Es waren der 
Sohn des Einwohners Johann Timm und veffen Dienft- 
mädchen, Carften Sethmann's Tochter aus Pedingworth, 
beffen Zochterfind, und veffen Dienftmäpchen. Erftere Beiden 
bolen die leßteren drei in einem Kahne über den Medem— 
from; fie ftehen alle Fünf aufrecht im Kahne; das Kind 
fällt über Bord; die übrigen greifen darnach und fuchen 
es zu reiten; der Kahn verliert fein Gleichgewicht, fchlägt 
um, als er mitten auf dem Strome ift, und alle fallen ing 
Waſſer und ertrinfen. Cinige junge Leute die in der Nähe 
pi können in Ermangelung eines Fahrzeuges Feine Hülfe 
eiften. 

Eine Frau in Wefterende-Dtterndorf gebar in dieſem 
Jahre drei lebendige Kinder, welche aber bald nach ver 
Geburt jtarben. | 

In diefem Jahre wurde zu Groden ein neuer Kirch: 
thurm gebauet, am 3. Mai damit der Anfang gemacht, und 
am 5. Juli die Spitze hinaufgebracht. 

Kornpreife: Weizen 90, Roden 75 und Gerfte 87 
Mark der Wifpel. | 

1786. 


Dieſes Jahr war abermals regnigt und unfruchtbar. 
Das Getraide mußte zum Theil unreif und naß eingefcheuert 
werden. Das regnigte Wetter hielt bis zum Spätherbſte 
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an. An 24. October fing es an zu friern, und am ter 
‚und 4. Novbr. war die Elbe ſchon mit Eis belegt. 

Unter dem 11. September 1786 beftimmte der Gräfe 
von Ende auf Anfrage der Hadelnfchen Untergerichte, daß 
bei den von ihnen anzuftellenden fummarifchen erften Unter: 
fuhungen zur Erforſchung des corporis delioti (Gegen: 
ftand des Verbrechens) aus der Delinquentenfaffe, dem 
Kirchfpielsfehreiber die bei anderen Terminen -gewöhnlichen 
Gebühren zu verwilligen, den eigentlichen Gerichtsperfonen 
aber bloß bei den Befichtigungen Diäten, dem Schultheißen 
3 Marf und dem Landfchöpfen 2 Marf-excl. Fuhrlohns zu 
Bezahlen, IE Se 
. Ein Bürger in Otterndorf, Namens Chriftian- Friede: 
rich Wittmaf, der im Sommer 1785  verftorben, hatte 
fein gefammtes Vermögen, welches 24,000 Marf betrug, 
nebft einem recht. guten Haufe zur Anlegung einer Schule 
vermacht, in welcher nebft Lefen, Schreiben und Rechnen, 
die Grundſätze in ver" Religion und in der Geometrie ge 
lehrt werden follen. Der angeftellte Lehrer, welcher von 
den Zwölfern der Stadt und den Gevollmächtigten in Dfter 
und Wefterende - Dtterndorf gewählt wird, empfängt nebft 
freier Wohnung jährlich A00 Mark, wofür er acht Knaben 
aus der Gemeinde unentgeldlich unterweifen muß. 

- Das Inftitut ift unter dem Namen der Wittmakifchen 
Schule am 8. Juni 1786 feierlich eröffnet worden. 

Der Pächter Peter Hinrich Bohlen, auf dent Vor; 
werfe Franzenburg, ließ im diefem Jahre ein maffives Thor 
vor feinem Pachthofe erbauen und mit einer Thurmfpige 
zieren. Ä 

Getraide-Preife : Rappfaat 180, Weizen 94, Roggen 
94 und Gerfte 90 Mark der Wifpel. 

1787 


Dieſes Jahr brachte einen gelinden Winter, trodnen 
Frühling, regnigten Sommer und einen trodnen und ange: 
nehmen Herbft. | 

Am 29. Januar d. J. wurde vom Königlichen Mini: 
fierio verordnet, daß die bisherigen und Fünftigen Koften 
der Stadwerfe und fonftigen Ufervorbauungen von den ge: 
ſammten Elbveichpflichtigen im Lande Hadeln, nach dem Ber: 
hältniffe ver Deichlaft bezahlt und aufgebracht werden follten. 
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Den 14. Juni fiel ein ftarfer Hagel; der dem Getraide 
fehr ſchadete und auch viele Fenfter einfchlug. 

Die Feldmäuſe waren ebenfalls dem Getraide fehr 
nachtheilig. | a 
Auch entftanden in. diefem Jahre viele Feuersbrünfte 
im Lande Hadeln. Während des Sommers brannten einmal 
in einer Nacht zwei Häufer, eins im Lüdingworther Moore 
und eins anf vem Heringsfoop, ab. Den 3. November 
wurde Lafrenz Mohr's Haus m O.Ihlienworth ein Raub 
der Flammen, und am 28ften veffelben Monats, das Wohn: 
haus des Einwohners Suthoff in D.-E.-Dtterndorf. Ferner 
wurde das Wohnhaus des Einwohners Zeunert in Neuen; 
firhen eingeäfchert und zündete zugleich das, Haus feines 
Nachbars Peter Dellerich an, welches ebenfalls niederbrannte, 

Der fonftigen Unglücksfälle, jedoch von geringerer, Be; 
deutung, waren nicht weniger, welche ‚aber .alle fpeciell auf- 
zuführen der Raum hier nicht geftattet. | 

.. Das. Herrfchaftlihe Vorwerk Süderleda, welches aus 
ver Pacht gefallen war, ward im Februar diefes Jahres 
vereinzelungsweife verpachtet. Die Gebäude wurden aber 
zum Abbruch verfauft. | 

Im legten Duartale des Jahres 1786 und im erften 
Duartale des Jahres 1787, graffirten die Blattern ftarf 
im Lande Hadeln. In diefer Zeit wurde Die Impfung der 
Dlattern von den Hadelnfchen Aerzten zum erften Male 
und zwar mit gutem Erfolge angewendet. 1786 wurden 
über 200 Kinder und im darauf folgenden Jahre noch mehr 
von denen fein einziges, in Folge der Impfung, 

arb. | Ä 

Getraider Preife: Weizen 87 und Roggen 90 Marf 
der Wifpel, 

1788. 


Am 11. März d. J. wurde ein junger Mann aus 
Tüdingwortb, Namens Carften Witfe, im W.-EDtterit: 
vorf, auf der Jagd unabfichtlih und unvorfichtiger Weiſe 
von Peter Hinrich Dierfs aus W.⸗E.Otterndorf, mit deffen 
Schweſter erfterer verfprocdhen war, erfchoffen. Er lebte bis 
an den Abend veffelben Tages, und ftarb auf Hinrich Tamm 
Hofe in W.-E,-Diterndorf. 
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Abermals ein Beweis, dag man mit. Schießgewehren 
nicht zu vorfihtig umgehen kann! — | 
In dieſem Jahre fchlug der Landesgräfe von Ende 
den Ständen Landes Hadeln vor, die Jahre der Miinder: 
jährigfeit im Lande Hadeln durch eine Verordnung bis zum 
2öften Jahre zu verlängen. Die Stände wollten nicht 
einwilligen. Der Gräfe referibirte am 16. April, daß ihre 
Einwendungen, die fie gemacht, von Feiner Wichtigkeit gewer 
fen, und von ihm mißfällig vernommen, er indeffen aus 
anderen Urfachen von Erlaffung der in Vorfchlag gekomme⸗ 
nen Verordnung noch auf einige Zeit abftrahiren wolle. 
Zur felbigen Zeit erließ der Landesgräfe ein Ne 
feript, worin er die Kirchſpiels- und Stadtgerichte auf. die 
Verordnung des Geheimraths von Münchhaufen vom 9ten 
November 1739, in Anfehung der Bormünder, deren Er: 
nennung, Sicherheits-Beftellung, auch Abnahme deren Ned: 
nungen, verwies, und befahl, bei jedem Gerichte eine rich: 
tige Regiftratur von dem im Gange feienden Bormundfchafs 
ten zu führen, auch" jährlich ein Verzeichniß der Pupillen 
einzureichen. Sl 
Am nämlihen Tage verorbnete der Landesgräfe mit: 
telft eines gedrudten Mandate, daß die Eltern, wenn fie 
zur andern Ehe fohreiten, fir das den Kindern erfter Che 
abgetheilte Vermögen ein Pfand beftellen, und foldhes in 
das Kirchſpiels⸗Hypothekenbuch eingetragen werben folle. 
Im Sommer d. %. wurde die Landwehr zu Franzen: 
burg gegraben. | 
Bei Entladung eines ſchweren Gewitters, im Monate 
Juli, zündete der Blig das Wohnhaus des Einwohner 
W. Joſt in Steinau, welches abbrannte. 
Der Gerichtspirector Bremer erhielt im Monate Det. 
d. %. feine nachgefuchte Dimiffion und zog nad Bederkeſa. 
Ihm folgte der bisherige Zitulair: Amtmann Johann Hin: 
rich Niemann als Gerichtspirertor, und trat fein Amt im 
November an. 
Den 12. November, des Morgens um 6 Uhr, brannte 
das Wohnhaus, die Korns, Krops und Schmweinefcheure des 
Erbenzinshofes vor Dtternvorf ab. 
Am 17. November trat ftarfer Froft ein, der bis zum 
14. Jan. 1789 ununterbrochen anbielt. 


— 561 — 


Der Amtmann Samuel Jordan in Otterndorf ging am 
22. Novbr. mit. Tode: ab, in einem Alter von 50 Jahren. 

Getraide-Preiſe: Rappſaat 120, Weizen 99 und Rog⸗ 
gen 60 Mark der Wilpel. | 

1789. | Ä 

An den erften Monaten dieſes Jahres, entwich der 
Gerichtsdirector Niemann heimlich von Dtterndorf, vermuth: 
lich Schulden halber. Er wurde im Monate April durch 
Stedbriefe verfolgt. Man hat aber nichts von ihm erfahren. 

Der bisherige Amtmann Hinrich Wilhelm Jfenbart zu ' 
Beverfefa wurde zum Amtmann an die Stelle des veritors 
benen Jordan ernannt und am 29. Mai d. J. in Hannos 
ver beeidigt. a 

In dieſem Jahre wurde die Verbeſſerung des Krem— 
peler Moorweges, zwifchen Neuenwalde und Wanna, ger 
endigt. | 

Den 4. März 1789 wurde den Ständen Landes Hadeln 
die von dem Könige am 28. Detbr. 1788 im. Palais zu 
St. James vollzogene Konfirmation der Privilegien des 
Landes Hadeln behändigt. 

Die Stände fertigten darauf folgendes Danffagungs- 
fhreiben an den König: | 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürft, Aller 
gnädigfter König, Churfürft und Herr! Bei der allgemeinen 
Freude über Ew. Könige. Majeſtät Wievergenefung flehen 
auch unfre Einwohner viefes Kleinen Landes Hadeln um 
die allergnädigfte Erlaubniß, die froben Empfindungen uns 
fers Herzens vor Allerhöchft Dero Throne in tiefiter Chr: 
furcht ausfohütten zu Dürfen. 

„Unzählig waren vie ftillen Seufzer, die jeder dem all: 
mächtigen Gott um die baldige Genefung unfers Waters 
brachte, unter deſſen fanft mildem Scepter unfer Land nunmehro 
fhon fo viele Jahre fo glücklich, fo ruhig durchlebt; fo 
unzählige Wohlthaten genoffen, und die Gerechtigkeitsliebe 
fih in jedem Schritte fichtlich gemacht, und Gottlob! unfere 
heißen Wünfche find erhört. | 

„Unſere Herzen find daher voll von den feurigſten Rüb- 
rungen, nachdem auch unfer Land, das in Nüdficht der 
weitläufigen Provinzen, die Ew. Königl. Majeftät milden 
Scepter huldigen, zwar nur ein unbemerkbarer Theil ift, 

36 
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noch am 28. Octbr. vorigen Jahrs durch Allerhöchſte Con⸗ 
firmation unſerer Landes⸗Privilegien die thätigſten Beweiſe 
erhalten, daß Ew. Königl. Majeſtät alles umſchauende Auge, 
auch, uns unvermuthet, auf unſer kleines Ländchen herab⸗ 
geſehen, und ſolches die immer fortwährende Gnade und 
Gerechtigkeit ſich verſprechen dürfe. 

„Jetzt kennen wir nur noch den einzigen herzlichen 
Wunſch, daß die, die Schickſale der Welt mit Weisheit 
und Liebe lenkende Fürſehung Ew. Königl. Majeſtät der 
— Welt höchſt wichtiges Leben auf die ſpäteſten menſch⸗ 
ichen Jahre ungekränkt bewahre, dem ganzen Königl. Hauſe 
alle mögliche Glückſeligkeiten verleihen wolle. 

„Dann iſt uns das koſtbare Geſchenk geworden, unter 
dem mächtigen Allergnädigſten Schutze des beſten Regenten 
ferner zu leben und zu ſterben; dann genießen auch unſere 
Nachkommen noch lange die bewundernswürdigen Früchte 
der weisheitsvollen Regierung, die ſo allgemeine Freude 
über Ew. Majeftät weitläufige Herrſchaften verbreitet. 

„Möchten allerhöchſt dieſelben in aller Einwohner Her—⸗ 
zen die Liebe, Treue, Gehorſam, Unterwürfigkeit leſen kön—⸗ 
nen. Möchten Sie, Sire! annehmen, daß unſer Leben und 
Gut das geringſte Opfer, daß nichts wahrer, aufrichtiger, 
als unſere Freude und Wünſche ſein können, und daß der 
letzte noch ſchwache Hauch: | 

Es lebe der König und das Föniglihe Haus! 
fein werde, womit wir alle in tieffter Unterwürfigfeit ers 
fterben werben. 

Em. Königl. Majeftät unfers beften Regenten 

unterthänigfte Stände Landes Hadeln. 
Dtterndorf, den 13, April 1789. 

Unterm 11. März d. %. erließ ver Landesgräfe von 
Ende, auf Antrag der Stände, eine Verordnung über das 
Ab: und Zugehen der Dienftboten und über das wider: 
fyenftige Betragen derfelben gegen ihre Herrfchaften, worin 

1) verordnet, daß vom Jahre 1789 an, die Knechte 
und Jungen im Frühjahre um Mariä Verkündigung, 
im Herbfte auf Allerheiligen aus ihrem Dienfte ge— 
ben und fodann höchſtens 3 Tage refp. nah Mariä 
Verkündigung und Allerheiligen ihren neuen. Dienft 
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wieder antreten ſollen; die Dienſtmädchen aber am 
Sten Tage wieder zugehen follen, 

2) wird den Dienftboten ernftlih befohlen, ihrer Herrs 
fchaft mit Acht- und Folgfamfeit zu begegnen, ſich 
alles Uebermuthes, aller Grobheit und Wirerfpenftig- 
Feit zu enthalten, bei Gefängnig und Leibesftrafen. 

Uebrigens follen die älteren Verordnungen in Betreff der 

Dienftboten völlig in Kraft bleiben. 

Die Proviforen der Kirche zu Lüdingworth Tießen am 
27. Det. d. 3. ihren Thurm mit einem Blißableiter ver: 
fehen. Sie waren im Lande Hadeln die erften, welche von 
diefer nüglichen Franklinſchen Erfindung Gebrauch machten. 

Kornpreife: Rappfant 165, Weizen 105—165, Rog- 
gen 100—120 und Gerfte 105 Mark der Wifpel. 

1790. 

Den 29. Mai d. %. wurde der bisherige Amtmann zu 
Zauenftein, Ernft Philipp Georg Volkmar, als Gerichte: 
director beeidigt. 

In diefem Jahre ward noch der Holzmarft in Ofter: 
bruch abgehalten. 

Den 18. December d. J. erfannte das höchſte Tribu; 
nal zu Celle in ver Landſchatz-Proceßſache, daß Beklagte 
ſchuldig den jährlichen Landfchag in dem Maaße, daß 33 fk 
zu einem Thaler Species gerechnet werden, zu entrichten, 
fo wie das, was feit 1731 hierunter zu wenig bezahlt wor⸗ 
den, im Falle Beklagte nicht in Abficht der Zeit von 1751, 
durch Production der unbedingt und ohne Vorbehalt ertheil: 
ten Duittungen einen Nachlaß zu erweifen vermögen follten, 
binnen 6 Wochen zu berichtigen; jedoch fei ven Beklagten 
der Beweis vorbehalten, daß zur Zeit des bewilligten Land- 
ſchatzes im Lande Hadeln Schillinge Lübiſch zu noch gerins 
germ Gehalte in Cours gewefen, oder auch, daß nachmals 
durch Landesherrlihe Begünftigungen den Landſchatz in ges 
ringeren als 1593 courfirter Münze zu entrichten nachger 
laffen fei und fih zu dem Ende außer andern Beweisthüs 
mern und Urkunden des von dem Flagenden Amte zu ebiren: 
den Driginald des Referipts von 1670 zu bevienen. In 
Detreff des zweiten Klagepunftes find die Schultheißen des 
erften Standes angemwiefen, den ganzen Ertrag des Lands 
Tages an Königl, Amt gegen Erhaltung eines Zählthalers 

= 
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abzuliefern, die Koſten aber zu compenſiren. (Siehe pag. 
195, 466 u. f.) 


Getraide:Preife: Rappſaat 100, Weizen 90, Roggen 
75—54 und Gerfte 102 Marf der Wifpel. 
1791 


Ausgangs Januar d. J. verbreitete fih in der größ- 
ten Eile das Gerücht, daß in Cadenberg an der Wingft ein 
Sefundbrunnen entdeckt worden fei, durch deſſen Gebrauch 
die gefährlichften Krankheiten geheilt würden, Aus der Nähe 
und Ferne eilten Leute dahin, um Waffer zu fehöpfen. Es 
wurden Frachtwagen von Hannover, Celle, Hamburg und 
anderen entlegenen Gegenden gefhidt um Waſſer zu holen. 
Das Gedränge von Menfhen um die Gegend des Brun— 
nens war fo groß, daß Unoronungen und. Schlägereien 
dabei vorfielen und man Obrigfeitswegen genöthigt ward 
einen Auffeher zu beftellen, der Ordnung hielt, und dafür 
forgte, daß die Herbeigeeilten nach einander, fo wie fie ans 
gefommen, und nad der Nummer, die ihnen bei ihrer Ans 
funft gegeben ward, fhöpften, welche ſodann für 12 Bou: 
teillen einen Schilling bezahlen mußten. 

Mancher Kranke beförderte Durch den unvorfichtigen 
Genuß des Falten Waffers, deffen heilende Kraft wohl bloß 
in der Einbildung beftand, feinen Tod. 

Im 'Frühjahre hörte der Zulauf von Menfchen nad 
und nach auf und der Ruf des Brunnens verfchwand. 

Schon im Anfange des vorigen Jahrhunderts hatte 
der nämliche Brunnen einmal -einen ausgebreiteten Ruf. 
Der M. Chriftopp Rothbart, Superintendent in Hadeln 
und Paftor zu Altenbruch, hat 1613 einen befondern Tractat 
darüber gefchrieben. 

Harspörfer in feinem poetifchen Luftzarten fagt: „Wer 
follte fich nicht verwundern über den a auf 
der Wingft im Stifte Bremen’ u. f. w. 

WVom 21. bis 22. März d. 3. wehte ein fürchterlicher 
Sturmwind, der mehre Gebäude niederwarf und Bäume 
ſammt der Wurzel aus der Erde rif. 

Ausgangs Frühjahr brannte der Hof des Einwohners 
Peter Wilhelm Hedemann in Ofterbruch ab. 

Setraide-Preife: Rappfaat 90, Weizen 102, Roggen 
75, Gerfte 84 und Bohnen 60 Mark ver Wifpel. 
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1792, 

In diefem Jahre war ein feuchter Sommer. Im 
Sietlande fand am 12. Juni das Waffer über dem nie 
brigen Sande. Des Nachts vom 13. auf den 14. Juni 
regnete es fo heftig, daß das Waffer 14 Fuß über das 
Land ging und der Hafer ertranf. 

Im Winter d. J. wurde eine Frau, Namens Riefen: 
ſtahl aus D.-E.-Diterndorf, wegen Diebereien und verlbter 
Giftmifcherei zu Cadenberge gehenft. 

Am Bußtage vor Weihnachten herrfchte ein furdhtbarer 
Sturmmwind, wodurd das Waſſer in der Elbe, nach den 
in Hamburg angeftellten Beobachtungen, fo hoch getrieben 
wurde, wie ed im achtzehnten Jahrhundert noch nicht gewe— 
fen war. Diefer Sturm that nicht nur an den Gebäuden 
und Bäumen großen Schaden, fondern auch der Habler 
Elbdeich Titt an manchen Stellen fehr, und man befürchtete, 
daß er im W.-E.-Diterndorf durchbrochen werde. Zu Oro: 
ßenwörden litt durch dieſen Sturm der Oſtedeich einen Durch: 
bruch, und fette das Kirchfpiel unter Waffer. 

Der Archidiaconus Weitfh in Diterndorf fing an in 
demjenigen Diftrifte, der zu Altenbruch eingepfarrt ift, Kin; 
-ber zu taufen. Die Proviforen zu Altenbruch, aufgefordert 
von ihren Predigern, ftellten 1793 gegen den Archidiaconum 
Weitſch eine Klage beim Eonfiftorio an. Diefer forderte 
die Diterndorfer Proviforen auf, ihn zu vertreten. Die 
Abficht der Lesteren ging dahin, jenen Diftriet rüdfichtlich 
der darin vorfallenden Parochial⸗Handlungen von Altenbrud 
weg nad Diterndorf zu ziehen. Nachdem einige ungünſtige 
Urtheile für Altenbruch erfolgt waren, entfchied das König: 
fihe Minifterium, wohin die Sache durch Appellation ge: 
fommen war, im Jahre 1798, daß genannter Diftrict feine 
Kirchengerechtigfeiten in Altenbruch behalten folle. 

Bei Ziehung des Schmalzehnten wurden im biefem 
Jahre auf Claus Lobecks Hofe im W.-E.-Altenbruh 9 Läm— 
mer vorgefunden, wovon ihm felbft 5, feinem Gtieffohne 2 
und feinem Knechte 2 gehörten. Lobeck wollte für jedes 
Lamm einen Pfennig erlegen. Der Hausknecht aber ver: 
langte das Tte Lamm. Lobeck trug die Sache den Ständen 
vor. Diefe verlangten nähere Auskunft vom Amte, Der 
Amtmann Yfenbart antwortete: daß der Schmalzehnten von 


— 566 — 


der Anzahl der auf einem Hofe gefallenen Lämmer gezogen 
würde, und es dabei nicht in Betracht käme, ob dem Knechte 
oder der Magd oder einem Fremden einige davon gehörs 
ten; daß diefes Princip auch von jeher bei Ziehung des 
Schmalzehntens beobachtet worden fei. Don Ständewegen 

wurde die Sache nicht weiter unterfudht. 
Getraide-Preife: Rappfaat 112, Weizen 112, Roggen 

90 und Bohnen 90 Mark ver Wifpel. 

1793. | 


Zu Anfang diefes Jahres fingen die Einwohner des 
Landes Hadeln an, wegen der Theilnahme Englands an 
dem franzöfifchen Revolutionskriege eine Refruten-Aushebung 
zu beforgen. Biele Eltern traten daher ihre Güter und 
Höfe an ihre erwachfenen Söhne ab, andere junge Männer 
verheiratheten ſich. Diele Fauften fih im Amte Ritebüttel 
an, und ſchworen den Bürgereiv. Mehre Dienftfnechte ver: 
ließen ihren Dienft und bielten ſich verborgen; andere, bie 
ihren Dienft nicht verließen, verfteckten fid) des Nachts. 

Die Beforgniß der Hadeler war nicht ungegründet ges 
weſen. Es wurden um Oſtern diefes Jahres wirklich 205 
Nekruten von der Königl. Regirung vom Lande Hadeln ver: 
langt. Auf Vorftellung der Hadeluſchen Stände und dur 
Mitwirkung des Landesgräfen aber erklärte die Regierung, 
daß das Land Hadeln von der Natural; Refrutenftellung, 
gleih anderen Marfchländern, zwar für diesmal bispenfirt 
fein, jedoch für jeden Refruten 20 Rthlr. bezahlen folle. 

Für die Herbeifchaffung ver 4,100 Rthlr. Aequivalent: 
Gelder wurde fofort geforgt und diefe Summe nach einem 
Plane von 1762 repartirt. 

Ueber diefe Repartition geriethen Dtterndorf und Wanna 
mit den übrigen 11 Kirchfpielen in Streit, weil fie glaub: 
ten, durch die Vertheilung benachtheiligt worden zu fein. 
Nach der Repartition bezahlte Altenbruh 29, Lüdingworth 
19, Nordleda 17, Neuenkirchen 13, Oſterbruch 9, O.E.⸗ 
Dtterndorf 19, W.-E.Otterndorf 13, W.⸗Ihlienworth 13, 
O.⸗Ihlienworth 7, Steinau 14, Wanna 16, Odisheim 10 
und Otterndorf 26 Mann. Dtterndorf wollte aber nur 
für 8 Dann bezahlen. 

Im Monate Februar d. J. farb der Gerichtsdirector 
Volkmar in Otterndorf. 
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Den 3. März d. 3. entfland wieder ein heftiger Sturms 
wind, wodurch der Deich abermals fehr angegriffen wurde. 
Die Angft der Hadeler an dieſem Tage war fehr groß, 
weil man jegt zuverläffig einen Durchbruch des Deichs, ver 
dur anhaltenden Regen fehr erweicht worden, und bereits 
im Decbr. des vorigen Jahres ftarf gelitten hatte, befürchtete. 
Diele Einwohner auf dem Lande hatten ſchon früher ihre 
beften Mobilien wie auch Lebensmittel, Feuerung und Waſ⸗ 
fer auf ihre Hausböden gefchafft, um fih im Fall einer 
Ueberſchwemmung vor der Hand zu ſichern. Auch diesmal 
ging die Gefahr glüdlich vorüber. Die in den Deich eins 
geriffenen Löcher wurden, fo wie im Dec. vorigen Jahres, 
mit Erdſäcken ausgefüllt und dabei von den Deichauffehern 
die möglichſte Aufmerkſamkeit und Aemfigfeit bewiefen. 

Diefer legte Sturm warf viele Häufer und Gebäude 
um. In Großen-Wörden brach der Deich abermals durch. 
Für die unglüdlihen Einwohner im Gerichte Dften und 
Amte Himmelpforten, welche durch die Ueberſchwemmung 
litten, wurden im Lande Hadeln milde Beiträge gefammelt 
und vom erfien und dritten Stande 2011 mE 8 fk zuſam⸗ 
mengebradt. 

Der ruinirte Deih im W.-E.Otterndorf, wurde am 
19. März 1793 von dem Oberveichgräfen Remer zu Wifch- 
bafen und ven Habdelnfchen Ständen befichtigt und die Maaß: 
regeln zur Wiederherftellung deffelben, verabredet. Die 
beiden erften Stände verlangten bei diefer Gelegenheit Beis 
hülfe vom dritten Stande. Diefer wollte ſich nicht dazu 
verftehen. Die Sache fam zum Proc. Der zweite Stand 
wollte auch Feine Beihülfe leijten, unter dem Vorwande, 
daß er durd den naffen Sommer 1792 einen unbeſchreibli— 
hen Schaden erlitten, ihm viel Vieh geftorben und das 
Getraide und BViehfutter verdorben wäre. Cr mwurbe aber 
von dem Landesgräfen mit feiner Vorſtellung nicht gehört. 
Die beiden erften Stände verfügten darauf im Sommer 
1793 die Ausbefferung des ruinirten Deichs. 

Um Jacobus d. 3. an einem Sonntage brannten bie 
Gebäude des Landmanns Mare Lobeck auf der Abſchnede, 
im Amte Rißebüttel, ab. 

Den 15. Sept. ſchlug der Blig in die ſüderſte Altenbrucher 
Thurmfpige, richtete einigen Schaden an, zündete aber nicht. 
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Am 28, October warb der bisherige Amts - Advocat 
und Cammer;Confulent in Celle, Dr. 3. 5. Sarninghaufen, 
zum Gerichtsdirector ernannt. 

GSetraides Preife: Rappfaat 148, Weizen 105 und 
Roggen 100 Mark der Wifpel. 


1794. 
In dieſem Jahre ward das dritte Previgerlehn in 
Nordleda eingezogen. , 

Der zum Paſtor ermählte bisherige Archidiaconus 
Schneider bezog das Paftoratlehn und der Diaconus Lerche 
das Archiviaconatlehn. Das eingezogene Lehn ward verfauft 
und die dafür aufgefommenen Gelder zum Beften der Kirche 
und ber beiden Previgerlehne verwendet. 

Unterm 22. Januar ward zwifchen mehren Einwoh⸗ 
nern des Kirchfpield Altenbruh und des Amtes Ritzebüttel 
eine Brandverficherungs-VBerbrüderung errichtet. 

Wegen vorgefallener Grenzftreitigfeiten zwiſchen ven 
Einwohnern des Kirchfpiels Steinau und des Amtes Be: 
derfefa, wurde im Sommer d. %. eine Grenzbefihtigung 
im Moore vorgenommen. Die Grenzirrungen wurden aber 
im Befichtigungstermine fofort ausgeglichen. 

Den 6. Sept. 1794 ward der Amtmann H. W. Yen: 
bart in Dtterndorf, 53 Jahr alt, begraben. 

In diefem Jahre fohlug ver Blig in den Kirchthurm 
zu Steinau, zerfehmetterte einen Ständer und eine Grund» 
lege, — aber nicht. 

etraide-Preiſe: Rappſaat 130, Weizen 105 und 
Roggen 100 Mark der Wifpel. | 


1795. 

Im Monate Jan., Febr. und März d. J., berrfchte 
eine fehr firenge Kälte. Der Borfommer, im Juni und 
Juli war fehr troden. Das Getraide Fam jedoch fpät zur 
Reife. Der September war warm und angenehm. 


Vom Königl. Minifterio wurde im Febr. d. 3. aber: 
mald die Aushebung einer Anzahl junger Leute zur Beſe— 
gung des Elb- und Weſerſtroms vor dem Einfalle ver 
Franzoſen ausgefchrieben. Die Hapdelnfchen Stände brach: 


ten zu mehren Malen Vorftellungen dagegen ein. Die 
Rekrutirung unterblieb. 
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In der Nacht vom 10. auf den 11. April 309 ganz 
unerwartet, und ohne daß vorher durch Gerlichte etwas 
davon befannt geworben war, ein Corps von etwa 800 
Mann Hannoverfher Infanterie, in Rigebüttel ein, und 
forderte den Amtmann, unter Aufftelung der Kanonen, 
zur Uebergabe des Schloſſes auf. Der Amtmann übergab 
das Schloß und es wurde von dem Gommandanten der 
Truppen bezogen. Die übrigen Dfficiere und Golvaten 
wurden bei den Einwohnern im Amte Rigebüttel verlegt. 
Die Truppen zogen am Bußtage vor Michaelis über Dt: 
terndorf, wo fie Nachtquartier hatten, wieder ab. Die ans 
fänglich bei dem Corps gemwefene Artillerie war aber ſchon 
um Pfingften wieder abmarſchirt. 

Im Winter d. J. wurde das Land Hadeln zur Stel: 
lung mehrer Natural Kriegerfuhren aufgeforbert, die darin 
beftanden, daß fie 63 Wagen drei Touren von Bremen 
nad Steinfeld machen Taffen follten. Dieſe Fuhren wurden 
in Bremen veraccordirt und koſteten dem Lande 13,358 2 
12 fs, wofür demfelben nachher 816 Rthlr. 16 ſo wieder 
vergütet wurden, 

Der bisherige Amtmann zu Herrmannsburg, Georg 
Wilhelm Marwedel, ward in diefem Jahre zum Amtmann 
des Amts Otterndorf ermwählt. 

Den 30. Det. wurden 599 Mann Holländifche, zur 
angervorbenen Prinzen-Armee gehörende Truppen im Lande 
Habeln verlegt. Sie blieben bis ven 9. Sanuar 1796, 
erhielten gute Löhnung, waren aber fehr abgerifien, und 
trugen zum Theil Holzfchuhe. ever Bequartierte ließ fich, 
wenn er anders dem Einquartierten nichts fchenfen wollte, 
feine Beföftigung vergüten. 

Getraides Preife: Weizen 195, Roggen 150, Gerfte 
135 und Bohnen 100 Marf ver Wifpel. 

1796. 

Der Winter war in diefem Jahre fo gelinde, daß 
wenige alte Leute fi eines folchen Winter zu erinnern 
wußten. Am 21. Febr. blühte bereits der fogenannte Pfef- 
ferftraud, auch hatten der Flieverbaum und die Stachelbee⸗ 
renfträude ſchon Blätter gewonnen. Vom 26. Februar 
bis zum 12. März trat aber flarfer Froſt ein. Die Erndte 
erfolgte fpät und war wenig ergiebig. 
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Den 10. März d. 3. wüthete in Lehe an ver Wefer 
eine ſchreckliche Feuersbrunſt. Es brannten 160 Gebäude 
ab. Eine Menge Vieh Fam in den Flammen um; felbft 
Menfchen verloren darin ihr Leben. 

Im Sommer d. 3. litten die Felder fehr von Mäufen, 
welche fih, als das Korn eingefcheuert war, auch in den 
Gebäuden aufbielten. Die meiften Hausleute ließen Fleine 
Gräben um ihre Gebäude machen und ovalrunde Töpfe 
cf. g. Rochtöpfe) in den Boden der Gräben einfegen, welche 
zur Hälfte mit Waffer angefüllt wurden. Zumeilen wur: 
den auf einem Hofe 1000 und mehre Mäufe in einer Nacht 
darin gefangen. 

Beim Obergerichte Landes Hadeln wurden in dieſem 
Jahre fürmliche Hypotbefenbücher für diejenigen, welche dem 
Dbergerichte unmittelbar unterworfen, fo wie für die Herrz 
fchaftlichen Erbenzinsleute und Meyer errichtet. 

Der Preis des Getraides flieg in dieſem Jahre zu 
einer ungewöhnlihen Höhe. Im Januar und Februar 
wurde für ven Wifpel Weizen 16 bis 17 Louisv’or und für 
den Wifpel Roggen 11 bis 113 Louisd'or bezahlt. 


Den 5. Auguft mußte das Land Handeln an Beitrag 
zur Unterhaltung der Preußifchen Cordons-Armee, die zur 
Beſchützung des nördlichen Deutfchlands gezogen worden 
war, 9,200 Mark liefern. 

Ferner mußte das Land Hadeln im Det. d. %. für 
7 Trainknechte und 20 Padpferde, die gefordert wurden, 
1571 Mark erlegen. 

In viefem Jahre wurde die neue Mehl: und Grau: 
penmühle an der Nordwettern zu Lüdingworth erbauet. 

Die Kornpreife fanken wieder. Es wurde im Herbfte 
verfauft: Rappfaat zu 150, Weizen zu 90 und Roggen zu 
60 Mark der Wifpel. 

1797. 

Den 11. Februar d. 3. brannte das Wohnhaus des 
Hausmanns Hans Kramps im W.⸗E.-Altenbruch ab, wor: 
aus faft nichts gerettet ward. 

Am 11. Mai mußte das Land Hadeln zur Berichti—⸗ 
gung der drei erften Duartale des Beitrags zur Cordons⸗ 
Armee bis Ausgangs März entrichten 11,319 Mark, und 
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am 16. Detober zur Berichtigung des vierten und fünften 
Duartals 14,008 2 13 f. 

Den 1. Septbr. fhlug der Blitz in die Scheuer des 
Hausmanns Hinrihd Chriftopb Beim Graben in O.E.⸗ 
Altenbruch, wodurch viefelbe nebft einer kleinen Torfſcheuer 
in Aſche gelegt wurde. In der Nacht vom 9. auf den 10. 
September entſtand ein heftiger Sturmwind, wodurch Häus 
fer und Mühlen großen Schaden litten. 

Zu Rigebüttel hielten fih im vorigen Jahre englifche 
Werbe» Offiziere heimlich auf, welche in der umliegenden 
Gegend ihre Commiffaire hatten. Die geworbenen Refrus 
ten wurden heimlich an Bord gebracht und mittelft der Pas 
fetböte nach England transportirt. Der Hamburger Senat 
ließ diefe Werbung im November 1796 ernftlich unterfagen 
und die Grenzen des Amts mit Militair befegen. Kurz 
vor Weihnachten erging ein gefchärfteres Verbot der Wers 
bung und dem Denuncianten wurden 20 Rthlr. verfprocden. 
Bald darauf wurde ein Transport NRefruten von den Gu— 
dendorfern arretirt. Die dabei vorhandenen Offiziere wurden 
zu Ritebüttel in Arreft gefegt, die Rekruten aber wieder 
entlaffen. Um die nämlihe Zeit wurde ein Franzöfifcher 
Spracdmeifter, der fih einige Zeit in Ritebüttel aufgehal- 
ten hatte, der Werbung und heimlichen Correspondenz über: 
führt, nah Hamburg geſchickt, wofelbft er zur Spinnhaus- 
firafe verurtheilt ward. 

Die Theilnehmer der Werbung machten hierauf andere 
Verfügung und verfuchten die Refruten über Altenbruh an 
Bord zu fhaffen. Ein folder Transport, der am 20. Der 
cember von Altenbru unter der Direction eines vormali; 
gen Holländifchen Offiziers Nofenwald und eines Hauss 
mannes Peter Kann von der Kranenburg, der aus vis: 
heim gebürtig war und Theologie ftudirt hatte, abgegangen 
war, wurde in der Gegend des Englifchen Pafetbootes bei 
Cuxhafen arretirt. Der Schiffer, Peter Fit aus Alten: 
bruch, wurde bald wieder frei gegeben. Roſenwald und 
nn aber erft in dieſem Jahre wieder auf freien Fuß 
gefeßt. 

Als der Amtmann Marwedel den diesjährigen Herr: 
ſchaftlichen Gerſte⸗Zehnten in Altenbruch einzog, ließ er fi 
von jedem Cenſiten, der feine Gerfte in Natura ablieferte, 
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einen Schilling für die Quittung bezahlen. Da dieſes 
vorhin gar nicht üblich geweſen, ſo beſchwerten ſich die 
Kirchſpiels-⸗Repräſentanten darüber, und der Amtmann zahlte 
im folgenden Jahre, bei Hebung des Gerſte⸗Zehntens, ven 
Quittungsſchilling zurück. 

Das Königliche Miniſterium hob in dieſem Jahre den 
1787 interimiſtiſch angeordneten Concurrenzfuß in Hinſicht 
Aufbringung der Stack- und Uferbaukoſten auf, und vers 
ordnete, daß die bisher verwandten oder Fünftig zu verwen: . 
denden Stack- und Ufervorbaufoften von allen im Lande 
Hadeln befinplichen Ländereien mit Einfhluß der Herrfchaft: 
lichen, geiftlichen, Stadt und fonftigen Ländereien, bloß die 
hohe Geeft in Wanna ausgenommen, nad dem Princip, 
wie die Ländereien bei der Contributionsfagung angefchlagen 
wurden, aufgebracht werben follten. | 

Getraide-Preife: Rappſaat 108, Weizen 90, Rog: 
gen 60 und Bohnen 57 Mark ver Wifpel. 

1798. 

Der Winter d. J. war fehr gelinde, der Sommer 
fruchtbar und die Erndte ergiebig. 

Im Monate Januar d. J. beftimmten die Schultheis 
Ben der beiden erften Stände Landes Hadeln, daß Fünftig 
die Candidaten zu den erledigten Kirchfpielsfchreiberftellen 
fih einer von dem Landesfyndicus in Gegenwart der Kirch— 
fpiels-Borfteher anzuftellenden Prüfung unterwerfen follten. 
Diefe Uebereinfunft ward von dem Landesgräfen von Ende 
beftätigt und dabei feftgefeßt, daß die Beftimmung bei der 
in Altenbruch jett zu befegenven, durch Abfterben des Kirch: 
fpielsfchreibers Heinrich Bolte erledigten Kirchfpielsfchreiber: 
ftelle in Anwendung zu bringen fei. 

In einer bald darauf in Altenbruch wegen Befegung 
der Kirchipielsfreiberftelle angeftellten Berfammlung ter 
Kirchfpielsvorfteher wurde von den Landſchöpfen und Ger 
vollmächtigten, aus der Urfache, daß fie nicht zu Rathe ge 
zogen worden, gegen die "getroffene Verfügung proteftirt. 
Ein Gleiches geſchah in mehren Kirchfpielen. Der Landes; 
gräfe hob daher jene Beftimmung vor der Hand auf, behielt 
fih aber vor, wenn in Altenbrud die Wahl auf ein un: 
tüchtige8 Subject fallen follte, eine Prüfung deſſelben ans 
zuordnen. 
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Am 10. März wurde durch Mehrheit einer Stimme 
der Nebenſchullehrer Johann Scherder zum Kirchſpielsſchrei⸗ 
ber in Altenbruch erwählt. Seine Gegner, welche für den 
Obergerichtsſchreiber Dürels ſich intereſſirten, brachten Zwei⸗ 
fel gegen die Fähigkeiten des Gewählten beim Landesgräfen 
vor. Dieſer committirte nach mehren Verhandlungen das 
Obergericht zur Prüfung deſſelben. Die Prüfung geſchah 
am 10. April in Beiſein der Kirchſpielsvorſteher, ſo viel 
deren gegenwärtig ſein wollten. Nach abgeſtattetem Berichte 
des Obergerichts wurde die Wahl am 16. April vom Lan 
desgräfen beftätigt, und der SKirchfpielsfchreiber Scherver 
am 22. April vor öffentlichem: Kirchipiele verpflichtet. 

Das Königl. Minifterium verordnete in dieſem Jahre, 
daß beim Kalkhandel durchgängig der neue Braunfchweigi- 
ſche Himten von 14 Fuß cubifchen Inhalts, deren 36 auf 
ein Fuder gerechnet, als das gefeglihe Maaß bei dem Kalk: 
handel follte gebraucht werven. 

In diefem Zahre war die Viehſeuche im Bißthum 
Münfter, in der Graffchaft Mark und im Holfteinifchen 
ausgebrochen; daher wurden auf Befehl des Königlichen 
Minifteri vom 23. März an allen Orten im Hannoverfchen 
firenge Vorkehrungen zur Abwendung diefer Landplage ge: 
a und es blieb auch das hiefige Land von Diefer Seuche 

efreiet. 

Getraide-⸗Preiſe: Rappfant 108, Weizen 132, Rog⸗ 
gen 90 Marf ver Wifpel, 
1799. 

Der Winter d. J. mar außerordentlich jtrenge und 
der Froft ungewöhnlich anhaltend. Am 27, April, nachdem 
es eine Zeit lang geregnet und Thaumetter gewefen war, 
trat ftarfer Froft wieder ein. Die Rappfaat war größten: 
theils erfroren und mußte umgepflügt werden. Hin und 
wieder hatte ver Weizen ein gleiches Schidfal. Der Som: 
mer war unfruchtbar und regnigt. Das Oetraide wurde 
fpät und zum Theil gar nicht reif, und mußte, weil im 
September und October viel Negen fiel, naß eingefcheuert 
werden. Am 18. Detober ftand beim Warningsader in 
Altenbruch noch Weizen im Felde. 

Da der Landmann fein Getraide feucht hatte einfcheuern 
müffen, fo fürdhtete er, duß es in ven Gebäuden vollends 
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verberben und das DBleibenve feiner geringen Güte halber 
nicht einmal zu verkaufen fein werde. Ganz wider Erwar; 
ten fliegen die Kornpreife fo, daß am 1. Nov. ein Wifpel 
Roggen’ mit 112 Mark und ein Wifpel Weizen mit 150 
Mark; am 1. Dechr. der Roggen mit 120 und der Weizen 
160 Marf; am 12. defjelben Monats aber fchon mit 140 
und der Weizen mit 220 Mark bezahlt wurde, und der Land: 
mann faum fo viel abdrefchen laffen Fonnte, als er abzus 
fegen Gelegenheit hatte. 

Unterm 25. Februar d. %. referibirte der Landesgräfe 
von Hade, daß, da das Königliche Minifterium, um auf 
ben etwa eintretenden Fall vorbereitet zu fein, wenn eine 
Pferde: oder Zuhrftellung für die Obfervationg-Armee aus 
dem Lande erfordert werden follte, es für dienſam balte, 
eine Aufzählung der ſämmtlichen Pferde in allen Diftricten, 
fie mögten Freien oder Unfreien gehören, vornehmen zu 
laffen. Die Aufzählung gefhah und es befanden fi nad 
den gefertigten LXiften an Zugpferden in Altenbruh 619, 
Lüdingmworth 467, Nordleda 250, Neuenkirchen 226, Oſter⸗ 
bruh 177, O.E.Otterndorf 348, W.⸗-E.Otterndorf 320, 
W.⸗Ihlienworth 219, O.-Ihlienworth 120, Steinau 144, 
Dpvisheim 79, Wanna 187, Dtterndorf 40. 

In diefem Jahre Fam envlich die Repartition der Ufer: 
vorbaufoften zu Stande. Man hatte fich verglichen: 1) die 
Kirchenländereien zu voll anzufchlagen und den Zehnten 
nicht abzufegen; 2) da die Erbenzinsleute darauf angetras 
gen bei den Repartitionen Sig und Stimme zu haben, 
dem Amtmanne alle UfervorbausBapiere vorzulegen und 
denfelden von allen fländifchen Befchlüffen in Ufervorbaus: 
Angelegenheiten in Kenntniß zu feßen. 

Im April ward die Repartition gemacht. Es befand fi: 





mworunter 
Laͤnderei Taxat, Taxat ber Herrſchaft- Concurrirt 

lichen Ländereien. zu 1000 Mark. 
Altenbruch 859,861mX AB 225m k—R | 250m 28 3 
Luͤdingworth 517,377 » 12 » | 34,964 » 91: | 150 » 8: As 
Nordleda 288,913 - 103, | — —⸗ | BA s— ⸗9⸗ 
Neuentirhen 249,704» 10 > 50: —»s| 72,410, 3» 
Dfterbruch 244,288- 23:| — , — ⸗ 71, Ars 


D.E.Dtternd. 412,726» 4 » | 13,797 s 143: | 120 » 1,— 
W.E.Dtternd. 399,729» 10 » | 35,199 » 91» | 416 » As 6> 
W. Ihlienworth 149,710» 4» | 4,566 » 40 =| 43, 8,410» 
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O. Ihlienworth 1414,783m X Al | 9,445mf11 R| 338 66 3A 
Eteinau 401,113 = 6 + | 2,816 » 102= | 29 s 6- 8, 
Wanna 62,112 5 6 = | 5,600 s — » | 10», 4: 5» 
Odis heim 50406 » As| — — »| 414 +10: 7% 
Dtterndorf 413,60 s — | — — ⸗ 7 sAds As 


Den 6. März verordnete das Hadelnſche Conſiſtorium, 
dag in Dtterndorf, Altenbruch und Lüdingworth der nach 
mittägige öffentliche Gottesvienft an den Sonntagen im 
Jahrmarkte, fürs Erfte und bis auf weitere Verordnung, 
eingeftellt werben folle. 

Am 22, April mußte das Land Hadeln zur Berichtis 
gung des 6—1iten Quartals⸗Cordons⸗Betrages = 117,500 
Mark, und den 4. Nov. zur Berichtigung des 12. Quar⸗ 
tals 31,500 Marf erlegen. | 

Den 15. Yan. d. J. wurde nach gefchehener Beweis: 
führung von Seiten des erften Standes Landes Hadeln, in 
ber befannten Landſchatz-⸗Proceßſache, vom hohen Tribunal zu 
Celle erfannt: daß der in dem Relevanz-Urtheile vom 18. 
Dechr. 1790, dem erften Stande Landes Hadeln vorbehal: 
tene Beweis fir überall nicht geführt angenommen, und 
Beflagte ſchuldig zu verurtheilen, den befraglichen Landſchatz 
fowohl von Zeit erhobener Klage als Fünftighin in dem 
Maaße, daß 33T zu einem Thaler Species gerechnet wer: 
den, zu bezahlen. 

Wider diefes Erkenntniß bat ver erfie Stand das 
remedium restitutionis in integrum eingelegt. 

Unterm 29. Zuli ftellten die Hadelnſchen Stände dem 
Landesgräfen befchiwerend vor, daß das Land Hadeln feit 
1757, bei Bertheilung allgemeiner Kriegskoften jedesmal 
zu hoch in Anfchlag gebracht worden fei, und daß dies auch 
bei der geforderten Fruchtlieferung zum Preußifchen Cordon 
der Fall wäre. Sie legten ein Verzeichniß von dem feit 
dem Yahre 1793 vom Lande Hadeln bezahlten außerordent⸗ 
lihen Kriegs» und Cordongfoften bei, nach welchem vaffelbe 

a) an außerordentlichen Kriegs: 
foften . ; ; 192,7002 141 88 
- und 

b) zu den Corbonsfoften . 154,713 : 11: 8: 


zufammen 347,41418 10% 48 
bergegeben habe. 
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Die Stände erhielten vom Landesgräfen und vom Kö: 
niglichen Minifteriv zur Nefofution, Daß die Duote des 
Beitrages nach den Verhältniffen beftimmt wäre, welche von 
den älteften Zeiten her in dem niederfächfifchen Kreife feft: 
geſetzt worden, und daher eine Erlaffung der Duoten nicht 
gefchehen Fünne. 

Am 21. Auguft wurbe der neu erwählte Landesgräfe, 
Baron von Hade, den. Ständen Landes Hadeln auf dem 
Warningsader vorgeftellt.. 

Die Zwölfer der Stadt Otterndorf fuchten in diefem 
Jahre bei dem Landesgräfen mittelft Vorftellung um ein 
temporelles Verbot der Ausfuhr, von Zorf, Butter und Eier 
aus dem Lande Hadeln naͤch. Auf eingeforverten und ab; 
geftatteten Bericht. der. beiden erjten Stände, referibirte aber 
der Landesgräfe unterm 12. Auguft, daß die gebetene Ein; 
fhränfung des Commerzes mit jenen Artikeln wegen mehrer 
Bevdenklichfeiten nicht ftattfinden könne. 

Getraides Preife: Weizen 172, Roggen 120, Gerfte 
150 und Bohnen 150 Marf ver Wifpel. 

1800. 

Am 13. Jan. d. %. bezahlte dag Land Hadeln vie 
13te Cordons-⸗Quartals-Quote, mit 26,000, den 28. April 
die 14te mit 22,962, und den 18. Auguft die 15te mit 
24,300 Darf. 


Der Winter d. %. brachte abermals eine ungewöhn- 
fihe Kälte; auch zeichneten fih der Mai und Juni fehr 
durch Kälte aus. Die Erndte war ziemlich ergiebig, aber 
das Korn mußte zum Theil, wegen ver fpäter eingetretenen 
naffen Witterung, feucht eingefcheuert werden. 


Den 28. Februar verordnete Königliche Regierung zu 
Hannover, daß bei Vermeidung von 10 Rthlr. Strafe Fein 
Landes⸗Einwohner einen Häusling oder Inquilin bei fi aufs 
nehmen follte, der nicht einen von der Obrigkeit erhaltenen 
Wohnfchein vorzeige, und daß feinem anders als nur fol: 
hen Leuten, welche von ihrer vorigen Obrigkeit und Beicht— 
vater ein Certificat über ihre bisherige untadelhafte Auffüh: 
rung beizubringen und daneben die Mittel anzugeben ver: 
mögten, womit fie ſich auf eine ehrliche Weife zu ernähren 
gedächten, die Aufnahme zu verftatten fei. 


— 57 — 


Den 9. Juli rückten einige Compagnien Hannoverſcher 
leichter Dragoner ins Land Hadeln. Der Staab und eine 
halbe Compagnie nahmen in Altenbruch Quartier. Am 
25. Septbr. ging der Staab nach Otterndorf, und am 
29. October zog die ganze Mannſchaft wieder aus dem 
Lande. Das Land mußte 24 Pferde, 7 Wagen amb 
21 Fuhrleute zum Transport bis zum — aa 
im Bremifchen ftellen. 


Das Königl. Miniſterium verorbnete — 16. Juli 
d. J., daß in Zukunft bei allen an daſſelbe erſtattet wer: 
benden Berichten der Beamten und Obrigfeiten ſowohl, als 
in den bei vemfelben einzubringenden Vorſtellungen einzelner 
Privatperfonen oder ganzer Commünen, die fonft zu Anfang 
und am Schluffe gewöhnlih gemwefenen Titulaturen und 
Curialien, weggelaffen, und ftatt deren bloß allgemeine Furze 
Anzeigen des Hauptinhalts vorgefegt werden follten. - 


Am 20, Juli wurde im ganzen Churfürſtenthum Hanno⸗ 
ver ein allgemeines Dankfeſt wegen Errettung des Königs 
Georg 111. von dem am 15. Mai d. J. im Drurylanes 
theater von James Heatfiel® auf ihn gemwagten Angriffe 
gefeiert, Die Hadelnſchen Stände hatten unterm 16. Juli 
ein Glückwunſchſchreiben in dieſer Beziehung an den König 
gefandt. 


Das Getraide war in dieſem Jahre fehr — und 
die Ausfuhr ftarf. Der Landesgräfe gab den Ständen 
burch ein Refeript vom 31. Detober die Beſorgniß zu ers 
fennen, daß eine Hungersnoth entftehen Fönnte, wenn nicht 
Borfehrungen getroffen würden. . Stände fuchten darauf um 
einftweiliges Verbot der Ausfuhr des Roggens, ‚ver. Gerfte, 
der Bohnen und des Brannteweinsg nad, drangen aber 
darauf, daß die Ausfuhr des Waizens und des Hafers frei 
bleiben mögte; verfügten zugleih, daß, vom Ausgange 
Monats März 1801 an, ein jeder Landmann, der drei 
Worgen und. darüber hatte und Waizen bauete, von. jevem 
Morgen. einen Himten Walzen und im Gietlande einen 
Himten Hafer; auch jeder Kornhändler und Müller ein 
gewiſſes Quantum dieſes Getraides in Reſerve für die 
geringere Klaſſe behalten müßte, weshalb im März 1801 
eine Unterfuhung angeftellt wurde, - 

37 
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Am 25. Juli wurde das Wruggericht von dem Grafen 
Münfter in Diterndorf abgehalten. Nach ver Zeit ift vie 
Abhaltung deffelben in Dtterndorf nicht wieder geſchehen. 
| Der 19. Auguft d. J. war ein ungewöhnlid warmer 
Tag. In Augsburg hatte man an diefem Tage 283 Grade 
Wärme nah Reaumur; in Wien 284 Grad. 

Den ‚23. November rüdte preußifche Cavallerie und 
100 Mann Infanterie in Altenbruh ein. Leßtere gingen 
am- 7. Decbr. wieder ab und die Cüraffiere, circa 60 Mann, 
marfchirten am 9. defjelben Monats nach Rigebüttel, wos 
felbft die übrige zum Regimente von Schladen gehörige 
Mannfchaft feit dem 23. November einquartirt war. 

- Die. Beranlaffung zu diefer preußifchen Befagung war 
folgende: 

Im Jahre 1800 war das preußiihe Schiff Triton 
aus Emden von den Engländern in der Nordfee aufgebracht 
und ein Prifenmeifter mit der erforderlichen Befasung an 
Bord gelegt. Ein Sturm, der das Schiff befchärigte, 
zwang die Mannfchaft, daffelbe in die Elbe und zu Cux— 
bafen einlaufen zu laffen. Der Königl. preußifche Minifter 
zu Hamburg verlangte von dem hamburgifchen Senate, 
entweder durch Gewalt oder durch Güte das Schiff von 
den Engländern zu befreien, da die Müntung der Elbe 
und Weſer mit in die Demarcationg-Linie eingefchloffen fet. 
Der Senat lehnte dies, .bei der nahen Berbindung Ham: 
burgs mit England, ab. Preußifcher Seits ward ein furzer 
Zermin zur Bewirfung jener Maafregel gefegt und dabei 
bemerkt, daß, im Fall einer verneinenden Antwort, das 
Amt Rigebüttel fofort von preußifchen Truppen follte befegt 
‚ werden. Es war nicht möglich, in fo Furzer Zeit durch 
eine gütliche. Unterhandlung die Räumung des Schiffs zu 
bewirfen. Der Oberfeloberr, Herzog von Braunfchweig, 
war von Berlin aus inftruirt, fobald der preußifche Gejandte 
in Hamburg. über eine verneinende Antwort berichten würde, 
die Truppen marfchiren zu laſſen. Unter großen Opfern 
gelang es dem Senate ‘zwar, das Schiff von der englifchen 
Befagung zu befreien, allein ver Marfchbefehl "war fchon 
gegeben, nnd fo rückten am. 23. November 1800 zwei 
Füfeliers Bataillond des. Regiments von Schladen und ein 
Detafhement Cüraffiere vom Regimente von Borftel, mit 
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50 Pferden und 2 Haubiten, zufammen 2260 Dann, 
unter Commando des Dberften von Wedel, in Rigebüttel 
ein. Das erfte Bataillon ward in Ritebittel, das zweite 
auf dem Lande und die Cavallerie im Lande Hadeln unters 
gebracht. Die weiteren Unterhandlungen ergaben es, daß, 
obwohl dem Berlangen des Königl. preußifchen Hofes 
Genüge geleiftet und das Schiff von den Englänvern 
geräumt war, die Befakung als eine Folge der Demars 
eationglinie beibehalten ward, nach welcher es dem Könige 
von Preußen, als Chef verfelben, frei ftand, Die zur 
Demareations⸗Armee gehörigen Truppen dahin zu verlegen, 
wo er es nothiwendig fand. 

Getraide-Preiſe: Rappſaat 225, Waizen 210, Roggen 
162 und Bohnen 112 m£ ver Wiſpel. 


1801. 

In Folge der von England fih angemaaften Ober: 
herrſchaft der Meere ſah Preußen ſich veranlaßt, unterm 
3. April mit Hannover eine Convention abzufchließgen und 
in Gemäßheit folcher den größten Theil der hannoverfchen 
Rande mit 24,000 Mann zu befegen. 


Am 30. März erklärte der preußifche Minifter von 
ber Schulenburg in Hannover, daß Preußen die Weferz, 
Elb- und Emsmündungen verſchließen und die deutſchen 
Staaten des Königs von England in Befig nehmen werde, 


Den 20. d. M. wurde vom Lande Hadeln vie 16. 
und 17, Duartalsquote zum preußifchen Cordon mit 
31,435 mE 8 fi bezahlt. | 

Unterm 22. April veferibirte das Königl, Minifterium 
an den Landesgräfen, daß es fich gendthigt gefehen, an 
ſämmtliche Königl. deutfche Lande das Anfinnen gelangen 
zu laffen, in die zu errichtende Kreis-:Militair-Raffe, behuf 
Verpflegung der bei der combinirten Obfervationg - Armee 
bisher geftandenen Königl. preußifchen Truppen, die Summe 
son 200,000 Rthlr. einzuliefern, und dgß auch fofort eine 
Summe von 50,000 Rthlen. in folde Kaffe aus: 
gezahlt würden. Das Land Hadeln mußte dazu, nad dem 
Verhältniß, worin es zu den. übrigen Provinzen ſtand, 
2503 Rthlr. 24 Mor. 4 Pf. beitragen, welde nah den 
Prineipien der Cordonskoſten⸗Verordnung aufgebracht wurden. 

* £ 
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Am 22. April rüdte preußifche Infanterie ins Land 
Hadeln, melde bis den 6. November vafelbft verblich. 
Diefe und die preußifche Cinquartierung vom 23. Novbr. 
bis 9. Dechr. 1800, der Eavallerift zu 3 mZ, ver Infan⸗ 
terift zu 2 8 4 fb und ein Kind zu 1 mE 2 fh gerechnet, 
hat dem Lande Hadeln 61,825 m& 20 fk und 1294 mW 
gefoftet. Diefe Koften hat Dtterndorf zum -; getragen, 
die übrigen -; find auf das Land repartirt worden, und 
zwar zur Hälfte nach dem Taxate der Ländereien und zur 
Hälfte nach dem Tarate der Gebäude. 

Am 29. Juni entftand zu Bremerlehe abermals eine 
ftarfe Seuersbrunft. 

Den 16. November wurde vom Königl. Minifterio 
beftimmt, daß die Schultheigen und die Lanpfchöpfen im 
er Hadeln in erfter Inftanz unter den Kirchſpielsgerichten 

en. Ä 

Getraide-Preife: Rappfaat 183, Waizen 180, Roggen 

150 — 127 und Gerſte 120 mE ver Wifpel, | 
1802. 

Den 2. Januar d. J. erließ das Königl. Miniſterium 
an alle Landſchaften ein Schreiben, daß die bisherigen 
Berpflegungskoften ver vorhin bei der combinirten Obier 
vations - Armee geftandenen Königl. preußifchen Truppen, 
die aus der Kreis:Militairfaffe beitritten worden, 1 
Rthlr. hinangeftiegen wären, wovon die eine Hälfte auf 
die Landes: und die andere Hälfte auf die Königliche Kaffe 
übernommen worden. 

Den 25. April wurde von dem Gräfen von Hafe eine 
Verordnung über die Verbefferung der Landſchulen erlaflen, 
nah welder alle Jahr zur Ofterzeit eine Schulvifitation 
in allen Landfchulen von den Predigern und Kirchenprovs 
foren abgehalten, über den Befund ver Schule, fo wie über 
ven Fleiß der Schullehrer ein Protocol aufgenommen und 
an das Confiftorium, mit einem Berichte, worin anzuführen, 
ob die Prediger fleißig Die Schulen befucht und öffentlidt 
Kinderlehren gehalten hätten, eingefandt werden; bag Com 
fiftorium aber diefe Protocolle mit einem gutachtlichen Beriqhte 
dem Landesgräfen zuzuftellen verbunden fein follte. 

In diefem Jahre wurden vom Lande Hadeln die bei 
den legten Dnartalsquoten, nämlich die 18te und 19, zu 
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den preuß. Cordonslieferungen mit 6341 Rthlr. 26 Mgr., 
und an baaren Geldbeiträgen zur Kreis: MilitairsKaffe ꝛc. 
1681 Rthlr. bezahlt. 

Den 24. und 25. September wurde die ©renze 
zwifchen dem Lande Hadeln und dem Amte Ritebüttel 
befichtigt. £ 

Die hauptfächlichfte Differenz war diefe: Der Amtmann 
Heife wollte neben dem Fleden Altenbruch den Braakſtrom 
als Grenze anerkannt wiffen, und den an der Norbfeite 
des Stroms belegenen Rohrfumpf fammt Wiefen, welche zu 
Altenbruch gehören, unter feine Jurisdiction ziehen. Er 
gründete feine Behauptung auf eine in ber Nigebütteler 
Regiftratur vorgefundene Charte und war von einigen 
Grodener Einwohnern, an deren Aeckern das Rohrſchilf Tiegt, 
aufgemuntert worden, gedachte Gründe zu reclamiren. Diefe 
Einwohner, welche gegenwärtig waren, behaupteten das 
Eigenthum an dem angeführten Rohrgrund, der Amtmann 
aber bloß die Zurisdietion. Als Erftere fanden, daß der 
Amtmann in Anfehung des Befigftandes nichts behauptete, 
ihnen aber die ftreitige Jurisdietion ganz gleichgültig war, 
ingen fie weg, und es blieb nad langen Deliberationen 

eim Alten. 

In Anfehung des Brandtſchen Wohnhaufes hinter der 
Grodener Kirche, welches auf der Grenze fteht, warb von 
beiden Theilen beftimmt, daß zur Verhütung aller Irrungen 
angenommen werben folle, daß dieſes Haus gänzlich auf 
Hamburgifhem Grunde und Boden ftehe. Auf der Heide 
fanden ſich Feine Differenzen. 

Nigebüttelerfeits ift über die Grengbefihtigung ein 
förmlihes Protocol aufgenommen worden. Don Geiten 
der Hadeler iſt, fo viel befannt geworden, dies nicht ge 
fchehen. 

Zu Altenbruch wurden die Thürme und die Kirche im 
Sommer d. %. mit Blitableitern verfehen, wofür dem 
Schieferdecker Mettlerfamp aus Hamburg 687 m& Hamburger 
Courant ausgezahlt worden find. | 

In den erften Tagen des Novembers ließen die beiden 
erften Stände Landes Hadeln zur Beförderung eines beffern 
Wafferlaufs, einen Canal im Außenfletb durch das zwiſchen 
dem Hafenftrome und der offenen Elbe liegende Watt graben. 


— 
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Diefe Arbeit wurde von Klaigräbern, die dazu verbungen 
waren, verrichtet. Die Koften, 284 m2 betragend, wurben 
über die drei Otterndorfer Schleufenbande repartirt. Der 
neue Canal fchlemmte aber bald wieder zu, und der Strom 
nahm feinen Lauf wieder in den alten, fehr weit in Weiten 
fih ſchlängelnden Canal. 


Zwifhen Altenbruh und Lüdingworth entftand in 
dieſem Jahre ein weitläufiger Proceg über die Nordſchei⸗ 
dung. Lüdingworth behauptete das Eigenthum von dem 
an der GSüdfeite des Weges, von Peter Deft Seeworth 
bis an den Dierfsweg aufgerworfenen Wal. Aftenbrud 
behauptete, daß dieſer Wal zum Fahrwege, mithin zu 
Altendbruch gehöre. Bei einer Schauung, die Lüdingworth 
angefeßt hatte, gefchahen Schlägereien, fogar hatten die 
Altenbrücher ven Weg und den Wall an einer Stelle tief 
durchgegraben, fo daß das Gericht Lüdingworth verhindert 
wurde, die Schauung fortzufegen. Den 21. April 1807 
wurde die Sache dahin rechtskräftig entfchieden, daß Li 
dingworth in dem ordentlichen Befige des fraglichen aufge 
worfenen Walles zu fehügen fe. Die Koften wurden 
eompenfirt. 


In diefem Jahre wurde die große Glocke zu Wanna 
gegoffen. Sie hat folgende Inſchrift: 


Namen der zeitigen Provisores: 


Johann Wohlers, Schultheiss. 
Wilken Iburg, 
Hinrich Schuhmacher, 
Hinrich Grefe, 
Hans Hahl, | Gevollmächtigte, 
Peter Rehm, 
Barthold u J 
Christoph Maas, $ Wraten. 

‘ Hinrich Behnke, Levi 
Danklieb Bremer, raten: 


Me fecit Johann Nicolaus Biber 
ın Hamburg Anno 1802, 
Getraide-Preife: Rappſaat 168, Waizen 172, Roggen 
150 und Bohnen 144 nE der Wifpel. 


Landschöpfen. 
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1803. 
Den 8. Januar d. J. beſtimmte der Gräfe von Hake, 
mittelſt Reſeripts, an die Stände Landes Hadeln: 


1) daß die Schutz-Juden in der Stadt Otterndorf in 
Anſehung der Civil-Jurisdietion unter dem Ober; 
gerichte, in Anfehung der Polizeis und Criminal: 
Gerichtsbarfeit aber unter dem Magiftrate fichen ; 

2) die Schuß-Fuden auf dem Lande aber, ſowohl in 
Civil» als in Criminal» und Polizei» Sachen, ven 
Kirchfpielsgerichten unterworfen fein follen. 

Unterm 30. März referibirte der Landesgräfe den 
Ständen Landes Hadeln, daß fie wegen zu befürchtender 
Landung von franzöfifchen Truppen von Holland ‚und liber 
die Matten unvorzüglich die behufigen Vorkehrungen treffen 
und Wachen ausftellen mögten, um das Land und die 
Unterthanen, gegen etwaige ‘Plünderungen, Erpreffungen ıc. 
fo viel wie möglich zu fichern. 

Den 15. Mai referibirte der Landesgräfe in Folge 
erlaffener Vorfchrift des Staatsminifterii und Inhalts des 
ergangenen allgemeinen Ausfchreibens, den Ständen Lardes 
Hadeln, alle Pferde ver Unterthanen von den Obrigfeiten 
mit Zuziehung der dazu beorverten Cavallerie: Dfficiere 
fogleih und in Zufunft alljährlich aufzeichnen zu laſſen. 

Diefe Aufzählung wurde im Lande Hadeln bald darauf 
vollzogen. Als fie in Altenbruch ftattgefunden hatte, erhielt 
der dabei gegenwärtige DOfficier des Mittags bei Tifche 
ein Schreiben von feinem Chef, durch einen Erpreffen, bei 
deffen Durchlefung fein Geficht Teichenblag ward. Er ftand 
fogleih vom Tiſch auf und reifete fort. Die Aufzählung 
der Pferde hatte ein Ende, und nad Furzer Zeit waren bie 
Sranzofen im Lande. 

Den 16. Mai erließ Georg IIT. die Churbraunfchweigifche 
Neutralität: Erflärung und Vorſchrift wegen Verpflichtung 
der dienftfähigen Unterthanen im eintretenden Nothfalle zur 
BDertheidigung des Vaterlandes. Als dieſes Augfchreiben 
im Lande Hadeln vor den öffentlichen Kirchfpielen verfefen 
ward, verbreitete ſich eine allgemeine Beftürzung, welche 
noch dadurd vermehrt wurde, daß unterm 21. Mai von 
Hannover aus Vorſchriften zur äußerſten Befchleunigung 
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aller, ven Schutz des Vaterlandes beziehenden Maaßregeln 
ertheilt wurden. 

Den 18. Mai erging ein Aufgebot der Forſtbedienten 
zur Vertheidigung des Vaterlandes. 

Den 19. Mai wurde den Hadelnſchen Gerichten an 
befohlen, die Depofiten- Gelder an vie Königliche General 
Faffe zur Aufbewahrung einzufenven. 

Unterm 31. Mai empfahl ver Landesgräfe von Hake 
den Ständen Landes Hadeln in einem Referipte, daß fie 
bei der mwahrfcheinfichen. Occupirung dieſes Landes durch 
Die —— auf das Dringendſte nach allen Kräften für 
die Wohlfahrt des Landes ſorgen möchten, und bemerkte 
dabei, daß in feiner Abwefenheit ver Negierungs-Secretait 
Dodt die etwaigen Anträge, welche die Stände nad Stade 
befördern wollten, annehmen würde, woneben er verlangte, 
daß die Obrigfeiten ihren Poften nicht verlaffen follten. 

An demfelben Tage waren bereits 8000 Mann fran 
zöſiſcher Truppen bei Diepholz eingetroffen. 

Die Hannoveraner waren zur Vertheidigung ent 
ſchloſſen; inzwifchen ward aber eine Deputation nad) Vechte 
zu dem General Mortier abgefandt, um die Befesung dei 
Landes zu verhindern. Diefe Sendung hatte aber nidt 
den gewäünfchten Erfolg. Die hannoverfhen Truppen zogen 
fih daher unter Commando des Generals von Hammerfein 
bei Suhlingen zufammen, wofelbft am 3. Juni eine Con 
vention zwifchen den Deputirten der bannoverfchen Regie 
rung und dem Obergeneral Mortier gefchloffen wurde 
Diefe beftimmte die Befegung des Churfürftenthums; Ueber⸗ 
gabe der Artillerie; Remontirung der Cavallerie; Sold, Klei⸗ 
dung und Unterhalt der Armee; Suspenſation der dama— 
ligen Regierung und Erhebung der zum Bedürfniß der Armee 
nöthigen Eontributionen; Rückzug der hannoverfchen Truppen 
mit Kriegsehren hinter die Elbe ing Lauenburgifche. 


Am nämlichen Tage reifete der Herzog von Cambridge 


von Hannover ab. 
Am 1. und 5. Juni befesten die Franzofen Hannover, 
am 7. Harburg und am 8. Lüneburg. 
. Der General Mortier erließ bei feinem Einmarſch ind 
Hannoverfhe eine Proclamation, worin er die Unreht 


mäßigfeit diefes Krieges von Seiten Englands, fo wie das 
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Zweckloſe eines Widerſtandes ſchilderte; dagegen aber 
Schutz und Sicherheit verſprach, wenn dieſes Land ſeinen 
Verbindlichkeiten gegen England entſagen würde. 

Den 11. Juni, des Morgens, zogen 40 Huſaren ins 
Land Hadeln und gingen nach einem kurzen Aufenthalte in 
Otterndorf und Altenbruch nach Ritzebüttel. Ihr Anführer 
war der franzöſiſche Kriegscommiſſair Sevret. Ihre Abſicht 
ſoll geweſen ſein, den Herzog von Cambridge daſelbſt auf⸗ 
zuheben, den ſie aber nicht vorfanden. 

Am nämlichen Tage rückte von Neuenwalde her mehre 
franzöſiſche Infanterie vom 8. Linienregimente unter Com⸗ 
mando des Bataillons⸗Chefs Aubert ins Land Hadeln, welche 
anfänglich ſich nicht zum Beſten betrug. Die Truppen 
blieben bis den 1. September 1805, bald in größerer, 
bald in geringerer Anzahl im Lande. Den 1. November 
1804 wurden ſie durch Truppen des erſten Bataillons 
ſelbigen Regiments, unter Befehl des Commandanten Mor: 
geau, abgelöfet. 

Wenngleih man nun hoffte, daß die Oceupation des 
bannoverfchen Landes ganz ohne Blutvergießen gefchehen 
würde; fo wäre diefe Hoffnung doch bald fehlgefchlagen, 
indem der Suhlinger Convention vom Könige von England 
die NRatification verweigert wurde. Die bannoverfche 
Armee zog fih jest bei Lauenburg zufammen, und es 
wurden auf der ganzen Linie an der Elbe Batterien auf: 
geworfen; man war entfchloffen,- die Elbe zu vertheidigen. 
Nun eilten die Franzofen mit fchnellen Schritten nach. ver 
Elbe, nahmen alle Fahrzeuge fammt ver Fähre bei Hoopte 
in Befchlag, um bei Artlenburg und beim Kranz die Elbe 
zu paffiren. 

Nach mehreren vorgefallenen Verhandlungen fah man 
wohl ein, daß von Seiten Hannovers, ohne Hoffnung zum 
Surcurs, jeder Widerftand vergeblich fein würde, und es 
fam daher zwifchen dem hannoverfchen Feldmarſchall, 
Grafen von Wallmovden, und dem General Mortier eine 
neue Convention zu Stande, welde am 5. Juli des Nach: 
mittags, bei einem heftigen Gewitter, auf der Elbe bei 
Artlenburg gefchloffen wurde. Die Folge diefer Convention 
war die Auflöfung der hannoverfchen Armee, und die Ber 
fegung des ganzen hannoverfchen Landes, | 
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Die hannoverſchen Truppen, welche darnach dem 
Prinzen Adolph nach England folgten, bildeten nachmals 
die rühmlichſt bekannte Engliſch-Deutſche Legion. 

In Hannover beſtand nun, feit der Suhlinger Cons 
vention, ein Landes-Deputations-Collegium aus den Ständen 
der verfchiedenen Provinzen gebilvet, während von den 
Franzoſen die Erecutiv » Commiffion an die Stelle der bis: 
berigen Regierungsverwaltung ernannt war. 

Den 2. September forderte das Landes: Deputations- 
Collegium durch ein Ausfchreiben alle Magiftrate und Aemter 
auf, am Schluffe eines jeden Monats ein Verzeichniß von 
denjenigen Koften, welche. durch die franzöfifche Occupation 
veranlaßt und aus den öffentlichen Kaffen beftritten wurden, 
einzufenden. 

Den 7. September verorbnete das Landes: Deputationgs 
Collegium dur ein allgemeines Ausfchreiben an alle Aemter 
und Gerichte, wegen der höchſt nothwendigen Erfparung 
in den großen Geldausgaben für die Lieferungen, eine viertels 
jährige Naturallieferung an Heu und Stroh, Roggen und 
MWaizen für die franzöfifhen Truppen. Diefe Naturals 
lieferung dauerte bis 1811 fort, nur einzelne Provinzen, 
auch das Land Hadeln reluirten ihre Duoten. 

In diefem Jahre baueten die Einwohner zu Odisbeim 
für ihre baufällig gewordene, am Wefterwege von der Ge: 
meinde entfernt geftandene Kirche, eine neue gewölbte, mit 
Kanzel, Altar und neuen Geftühlen verfehen, am Oſterwege. 
Zugleih wurden in diefem Jahre die beiden Predigerhäufer 
und der Kirchthurm von den alten Plägen weggenommen 
und ebenfalls bei der neuen Kirche am Dfterwege wieder 
aufgebauet. Schon im Jahre 1802 war der neue Kirchen- 
plag und Kirchhof durch Ervauffahren 6 bis 8 Fuß erhöhet 
worden. Auch die Pläge für die Previgerhäufer waren 
. erhöhet und in Stand gefegt worden, weldes den Einwoh— 
nern der Fleinen Gemeinde viele Mühe und Arbeit gefoftet. 
Die Bau: und Verfegungsfoften wurden größtentheils durch 
freiwillige Beiträge beftritten. Der Bau wurde fehr thätig 
betrieben. Am 7. Auguft wurde die Kirche eingeweiht. 
Diefer Tag war für Odisheim ein fehr feft- und feierlicher 
Tag. Es fanden ſich Fremde aus der Nähe und Ferne 
zur Beimohnung der Feierlichkeiten ein. Die Kirche war 
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nicht nur gedrängt voll, fondern viele Zuhörer mußten 
während des Gottesvienftes auf dem Kirchhofe ftehen. 

Die Stände Landes Hadeln pachteten diefes Jahr die 
Accciſe zum Beften der Nahrungstreibenden im Lande Hadeln, 
für den Zeitraum vom 1. Januar 1804 bis legten Deebr. 
1809, für 1200 Rthlr. Caſſa jährlicher Pacht, und ver: 
afterpachteten diefe Accife wieder an die Nahrungstreibenden. 


Getraide: Preife: Waizen 142 — 165, Roggen 97, 
Gerfte 92 und Bohnen 108 Mark ver Wifpel. . 


1804. 


Den 11. Februar d. %. erließ die Executiv-Commiſſion 
den Befehl, daß die Wirthe und Krüger nach 9 Uhr Abends 
feine figende Gäfte in den Wirthshäufern dulden follten, 
um Zänfes und Schlägereien zwifchen den Einwohnern und 
dem franzöfifhen Militair zu verhüten. 


Am 16. Februar übergab General Mortier das Com: 
mando im Hannoverfchen an den General Deffoles; worauf 
es am 17. Juni der Reihsmarfchall Bernadotte übernahm. 


Den 18. Juni machte das Landes-Deputationg-Colle: 
gen den fämmtlihen Obrigfeiten mittelft Ausfchreibens 
efannt, daß der franzöfifche General en Chef, auf Bor: 
ftellung des Deputationg » Collegiumsg, ‚eine General: Drdre 
an die franzöfifche Armee erlaffen, in welcher allen Mili— 
tairperfonen jeden Grades nochmals ftrenge unterfagt wor: 
den, gegen einzelne Particulierg oder gegen ganze Commünen 
willführlihe Forderungen von Leibeswäfche, Linnen, Tuch, 
Wein u. d. g. Dingen mehr, unter irgend einem Vorwande 
fih ferner zu erlauben. | 


In diefem Jahre wurden die franzöfifchen Dfficiere 
der im Lande Hadeln und Amte Ritzebüttel einquartierten 
Zruppen auf Koften des Landes Hadeln in Rigebüttel und 
Otterndorf beföftigt. 

Am 23. Auguft gab das Deputationg - Collegium eine 
Ueberficht fämmtlicher, bis dahin gemeinfchaftlicher, land— 
ſchaftlicher Anlehen heraus, nach welcher folgende Summen 
angeliehen waren: 
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1) Caſſelſches Anlehn . 500,000 Rthlr. 
2) von Hahnſches Anlehn 75,000 ⸗ 
3) allgemeines creirted Anlehn . 400,000 : 
4) ein gleiche . : ; 500,000 ⸗ 
5) Hamburgifches Anlehn ; 800,000 + 
6) Lübeckſches Anlehn - 5 116,6665 + 


zufammen 2,091,6665Rthlr. 
außer den Pöften, welche die einzelnen Provinzen für fich 
aufgenommen. | 
Den 7. November machte das Landes - Deputations:- 
Collegium durch ein Schreiben und eine angelegte Ges 
neralüberficht des actuellen Schuldenbeftandes den Provinzials 
Landſchaften bekannt, daß die allgemeine Landesfhuld, fo 
wie die Schuld der einzelnen Provinzen in alleiniger Be; 
ziehung auf die franzöfifhe Decupation in dem feit ber 
Deeupation  verftrichenen, nun beinahe anverthalbjährigen 
Zeitraum auf etwas über 5 Millionen Rthlr. hinanfteige. 
Setraides Preife: Rappfaat 210, Waizen 202 — 210, 
Roggen 180, Gerſte 165 und Bohnen 120 8 der Wifpel. 


1805. 

In diefem Jahre war ein fehr naffer Sommer. Am 
1. Auguft fiel ein fo flarfer Regen, daß die Fußbraafe zu 
Altenbruch und mehrere Wege dafelbft an einigen Stellen unter 
Waffer zu ftehen kamen. Die Rappfaat wurde durchgängig 
nicht fo früh reif, daß fie zur Ausfaat wieder gebraucht werden 
konnte. Mehrere Landleute fingen daher am 7. Auguſt an, 
einige reife Stellen ausmähen zu laffen, um ihre Ausfaat 
daraus zu gewinnen. Das Wetter war beftändig Falt und 
erft am 19. September hatte man einen recht warmen Tag. 
Am 9. Detober fiel Froft ein, der bis den 12. anbiekt 
Den 13. Octbr. fand noch Waizen im Selbe. 

Unterm 1. Februar d. %. referibirte der Landesgräfe 
dem Kirchfpielsgerichte Steinau auf die von den dortigen 
Gevollmächtigten eingebrachte Befchwerve, daß die bisherigen 
Berfammlungen des Gerichts und der Proviforen zu Steinau 
im Wirthshaufe in ver nämlichen Stube, worin fi) vie 
Säfte befänden, gefchähen, in Zukunft zu diefen Verfamms 
a wenigſtens ein befonderes Zimmer genommen werden 
olle. 


” 
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Unterm 14. März machte der Reihsmarfhall Ber; 
nabotte dem Landes⸗Deputations⸗Collegio durch eine zu ſich 
berufene ftändifche Deputation die Eröffnung, daß es noths 
wendig wäre, für die fernere Verpflegung der Armee zu forgen 
und den Sold derfelben, monatlich 600,000 Franken, außer 
den 20,000 Franken, die aus der Domainen-Gammer nad 
wie vor monatlich zu bezahlen wären, auf fehs Monate 
zu fihern, und daß diefe Summe monatlih dur die 
Landesunterthanen herbeigefchafft werben follte. 

Den. 18. März benachrichtigte Bernadotte das Depu⸗ 
tations:Collegium, daß zwei Regimenter Infanterie von der 
Sranzöfifch-Hannoverfchen Armee nah Frankreich zurückgehen 
würden, und erflärte, daß er nunmehr auf die 6 Monate 
mit einer Summe von 350,000 Franfen monatlich fich 
begnügen und die Repartition der desfallfigen Steuer den 
Provinzial:Behörven überlaffen wolle, 

Den 23. Mai wurde das Krönungsfeft Napoleons, 
als Königs von Ytalien, im Hannoverfchen gefeiert. 

Im Julius d. 3. hielt der Reichsmarſchall Bernadotte 
allgemeine Heerfchau über die franzöfifchen Truppen im 
Lande. 

Den 21. September erließ der Landesgräfe eine von 
dem Kirchſpielsgerichte Odisheim erweiterte neue Wettern⸗ 
ſtröme-Verordnung für Odisheim und den Siedentheiler 
Diſtrict O.-Ihlienworth, indem die alte Verordnung von 
1633 in mehreren Punkten nicht beſtimmt genug war. 

In dieſem Jahre brach Krieg zwiſchen Frankreich und 
Deftereih, wie auch Rußland aus. Bei Ulm und Auſterlitz 
wurden große Schlachten geliefert, Der englifche Admiral 
Nelfon lieferte bei Trafalgar eine große Seefchladt, worin 
die Engländer 19 Pinienfchiffe eroberten, aber auch ihren 
berühmten Admiral Nelfon verloren, welcher durch eine 
Musketenkugel getödtet wurbe, 

Im September d. 3. marſchirte die franzöfifche 
Armee aus dem hannoverfchen Lande gegen Defterreich. 
Hameln blieb jedoch von 3000 Mann Franzofen, unter 
dem General Barbou, befegt, und wurde im October: Mo; 
nate befeftigt und verprodiantirt. 

Nah Abzug der Franzofen wurde das Churfürſtenthum 
Hannover von preußifchen Truppen befeßt. Ä 
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. Den 26. October wurbe bie bannoverfche Regierung 

wieder bergeftellt, vie Erecutiv- Commiffion aufgelöft und 
das Landes + Deputationd » Collegium autorifirt, ihre auf die 
franzöfifche Decupation Bezug habende Funktion fortzufegen. 
. . Den 30. d. M. wurde vom Staats Minifterio den 
fämmtlichen Civilbehörden eröffnet, daß von dem Feld— 
marfhall, Grafen von Wallmoden⸗Gimborn, das verfaffungss 
mäßige General » Kriegsgericht wieder hergeftellt worden. 
Auch gab das Minifterium am felbigen Tage ven Befehl, 
daß die Königl. Militair-Efferten, die verſchiedene Privats 
perfonen an fich gefauft und dem Vernehmen nach bei Den; 
felben noch vorhanden, vorerft und bis auf weitere Verfügung 
angehalten, und nicht verftattet werden folle, ſolche zu ver: 
Faufen oder zu verfenden. 

Unterm 6. November verorbnete das Königliche Mi: 
nifterium, daß wegen der außerordentlich hohen Preife ver 
Lebensmittel der Auffäuferei und Verſendung verfelben über 
die See, die Ausfuhr alles Schlachtviehes, des Specks, ver 
Schinken, ver Butter ıc., auf der Elbe und Wefer, ohne 
jevesmalige befondere Erlaubniß bei Strafe der Confisca— 
tion verboten fein folle, | 

Im Novbr. dv. J. wurde eine große Anzahl britifcher 
Truppen, angegeben zu 9000 Mann, zu Cuxhafen ausges 
fchirft, die im Lande Hadeln Nachtquartier hielten. 
Den 14. November erließ König Georg 1II. em 
Patent, daß er Befig von feinem Lande nähme, der Herzog 
von Cambridge die Militair- und ver Graf Münfter vie 
Eivil-Angelegenheiten zu beforgen habe. 

Unterm 20. November erließ ver englifche General 
®. Don zu Stade eine Proflamation, um die Churlande 
vom Feinde zu befreien, und forderte die Einwohner zum 
Militairdienft auf. 

Den 1. December floffen die Ruſſen Hameln ein. 
Den 17. war der König von Schweben in Lüneburg an 
gelangt. Am 20. ließen fih Kofaden in Osnabrück fehen. 

Der Bruder Napoleons, Louis Bonaparte, hatte indeß 
eine beveutende Armee an der bolländifchen Küfte zufammens 
gezogen und Marfchall Augereau rüdte durch Schwaben vor. 
So ſchien Hannover der Schauplag eines furchtbaren Kampfes 
zu werben, In. Folge der Vermittelung Preußens machten 
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aber die franzöfifhen Truppen Halt und die Allürten 
zogen fih aus dem Lande zurück. 

Den 26. Dec. wurde zu Preßburg Friede gefchloffen. 

In viefem Jahre ließen die Dpisheimer eine neue 
Drgel und einen neuen Lektor in ihrer neuen Kirche bauen. 
Diefer Bau Ffoftete 3,500 me, wozu, mit Inbegriff von 
606 me, welche der Lektor Foftete und die von drei Pers 
fonen allein bezahlt wurden, 2620 m freiwillige Beiträge 
von 24. Einwohnern fubferibirt worden waren. Die übrigen 
880 me wurden theils durch den Ueberſchuß von den Kirchen; 
baufoften, theils durch freiwillige Beiträge beftritten. 

Getraide⸗-Preiſe: Rappfaat 225, Waizen 202 — 210 
und Roggen 180 "X der Wifpel. 

| | 1806. 

Den 26. Januar erging ein Schreiben des Königl. 
preußifchen abinets: Minifters von Hardenberg an den 
englifhen Gefandten Jackſon zu Berlin über vie Noth: 
wendigfeit der Befignahme des hannoverfchen Landes und 
am 27. Januar ein Königl. preußifches Patent für bie 
Ehurbraunfchweigfchen Lande, ſolche nach einer Mebereinkunft 
mit Frankreich bis zum allgemeinen Frieden in Adminiftration 
zu nehmen, mit einem Schreiben an das Churbraunfchweigfche 
Minifterium. 

Den 30. Januar proteftirte der hamnoverſche Minifter, 
Graf Miünfter, bei dem Königl. Preußifchen Gabinets; 
Minifterio, Namens König Georg 111. gegen jede Eins 
fchränfung der Königlihen Rechte und gegen die Publication 
des Patents. 

Unterm 3. Februar machte Graf Münfter befannt, 
daß, da feine Proteftation gegen die preußifche Decupation 
— geweſen, er ſich zu Sr. Majeſtät dem Könige 
begebe. 

Den 10. Februar beauftragte das hannoverſche Ca: 
binets » Minifterium die Landesdeputationen wiederum mit 
den während der franzöfifchen Occupation von ihnen be; 
forgten Geſchäften. 

Den 15. Februar traf der preußifche General und 
Staats: Minifter, Graf von der Schulenburg: Kehnert in 
Hannover ein und notificirte die. Anordnung der Admini⸗ 
ſtrations⸗Commiſſion. 
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Im Februar d. J. ließen die im November 1805 zu 
Cuxhafen ausgefihifften englifhen Truppen fi daſelbſt 
wieder einfchiffen und kehrten nach England zurüd. Gie 
famen diesmal nicht durch das Land Hadeln. 

Am 27. Februar, des Nachmittags, entftand ein fehr 
heftiger Sturmmwind. Es wurden viele Gebäude umge 
worfen. In Altenbruch wehte die norderſte Thurmſtange 
mit dem Wetterhahn herab und der Zinnapfel warb ſtark 
befhädigt. — Im nämlichen Jahre wurden die Dächer der 
beiden Thürme ausgebeffert und angeftrichen, beide Zinn⸗ 
äpfel gelb gemalt, die Wetterhähne heruntergenommen und 
flatt deren zwei neue vergolvete Winpflügel hinauf gebradt. 
Die Thürme zu Odisheim und Steinau rüdte der Sturm 
wind ganz von der Gtelle hart an die Kirche, fo daß der 
Thurm zu Odisheim fich fo weit übergebogen, daß er die 
Dachziegel auf dem wefterfien Ende der Kirche zerftüdelt 
hatte. Diefer wurde jedoch dur Schrauben ohne viele 
Mühe und Koften wieder auf feinen alten Standpunkt ge 
bracht. Der Thurm zu Steinau war aber fo fehr beide 
bigt, daß die Reparatur veffelben eine bedeutende Summe 
toftete. Auch wurde in Otterndorf um dieſe Zeit ein neuer 


Zhurm gebauet. 


Den 18. März wurde Hameln an die yreußifcen 
Truppen übergegeben. Den 26. d. M. erklärte Graf 
Schulenburg die Blofade der Elbe, Wefer und Ems. 

Den 1. April rüdten preußifhe Truppen ins "Land 
Hadeln. Der größte Theil derfelben ging. am 15. Augufl 
zurüd. Einige Hufaren aber blieben bis zum 21. Oct. 

Bon der preußiſchen Regierung ward am 1. April 
ein Patent wegen der Befitnahme des hannoverſchen 
Landes erlaffen. Es hieß darin: Es fei der rechtliche Bei 
der Seiner Majeftät von Franfreih durch das Eroberung® 
recht zuftändigen Staaten des Churhaufes Braunſchweig IM 
Deutfchland für Preußen jest erworben. 

Den 8. April wurde das Befignahme « Patent dei 
Königs von Preußen förmlich in Hannover publicirt; das 
Staatsminifterium aufgehoben; das preußiſche Wappen 
aufgehängt und eine Adminiftrations-Commiffton organifit 

Den 11. Mai erklärte Großbritannien den Krieg 
gegen Preußen. 
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Im Auguft d. I. wurden auf Befehl des Königs von 
Preußen im Hannoverfhen 3120 Pferde ausgehoben zur 
Befpannung des in Hannover geftandenen preußifchen Proviant- 
fuhrmwefens, von welchen das Land Hadeln 70 Stüd ftellen 
mußte, Diefe wurden nah Pferdezahl über die Kirchfpiele 
vertheilt, und lieferte Altenbruch 14, Lüdingworth 10, Nord— 
leda 6, Neuenfirhen 5, Ofterbrud 4, O.E.Otterndorf 7, 
W.⸗E.-Otterndorf 7, W.:Shlienworth 5, O.Ihlienworth 3, 
Steinau 4, Wanna 4 und Odisheim 2 Pferde. 

Die 70 Pferde wurden auf 5,955 m 12 f& tarirt 
und dieſe Gelder im Februar 1807, unter Vorbehalt eines 
andern Eoncurrenzfußes aus der hadelnfchen Generalftände- 
kaſſe der Decupationsfteuer berichtigt. Von diefen Pferden 
kamen 11 Stüf zurüf; da die Eigenthümer dieſe aber 
nicht wieder zurlicinehmen wollten, weil fie fehr abgemagert 
waren, fo wurden fie in Otterndorf meiftbietend verfauft 
für 947 2 44 fs Caffenmünze, welche in bie ftändifche 
Kaffe famen. 

In Folge eingetretener SFriedensunterhandlungen zwi- 
Then Rußland und Franfreih, und aud zwiſchen 
England, hatte Franfreih die Rückgabe Hannovers 
an England bewilligt, obfehon es von Preußen dafür 
eimen hoben Preis empfangen. Preußen wollte fih daher 
zur Herausgabe des hannoverfchen Landes nicht verftchen, 
und da die vorbemerften Friedensunterhandlungen nicht zu 
Stande gefommen, fo fühnte England fih wieder mit 
Preußen aus, und Rußland verfprach mächtige Hülfe gegen 
Sranfreid. Es Fam zum Kriege zwifchen Preußen und 
Frankreich, welcher aber fehr unglücklich für Preußen ausfiel. 
In den Schlachten von Jena und Auerſtädt verloren vie 
Preußen über 50,000 Dann. Das preußifhe Heer war 
völlig zertrümmert, und den Franzofen fand der Weg ins 
Hannpverfche wieder offen. | 

Den 21. Detober verließ die preußifhe Organifationg- 
Commiffion Hannover, und das hannoverfihe Staatsmini: 
fterium wurde wieder hergeftellt. 

Unterm 29. October erließ die Landes-Negierung zu 
Hannover ein Publicandum folgenden Inhalts: daß, wenn 
etwa von fremden Mächten ein Truppencorpg in bie hanno— 
verfchen Lande eintreffen würde, alle Unterthanen ermabnt 
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würden, ſich in dieſem Falle ruhig zu verhalten und ſich 
beſcheiden zu betragen; allen Collegien, Obrigkeiten und 
Dienerſchaften aber wurde zur Pflicht gemacht, unverbrüchlich 
auf den ihnen angewieſenen Pöſten zu verbleiben. 

Den 12. November nahm der franzöſiſche Marſchall 
Mortier Beſitz vom Hannoverſchen und ordnete eine Exe— 
cutiv⸗ Commiſſion an. 

Den 5. Dee, erließ die Executiv⸗Commiſſion ein Verbot 
jever Verbindung mit England. 

Nachdem nun das hannoverfche Land von den Fran: 
zofen zum zweiten Male verupirt worden war, ward Das 
Amt Ritzebüttel mit Königl, holländiſchen Truppen belegt, 
wovon die durchreifenden Ordonnanzen und andere ab- und 
zugehende Truppen oft im Hadelfchen übernachteten. 

GetraidesPreife: Rappfaat 135, Weizen 172, Roggen 
172 — 180 und Gerfte 126 n$ der Wifpel. ' 
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Den 19. Januar rückten bolländifche Truppen ins 
Land Hadeln. Sie blieben dafelbft bald in größerer, bald 
in geringerer Anzahl bis zum 21. Nov. Diefe Truppe 
betrugen ſich gegen die Einwohner äußerſt ſchlecht. 

Am 20. Januar Fam- der franzöfifche Generals Jnter 
dant Belleville nah Hannover. 

Den 27. Januar erließ die Executiv-Commiſſion den 
Befehl in allen Bezirken eine genaue Unterfuchung anzu⸗ 
ftellen, ob und welche englifche Waaren fich in denfelben 
befindt und ob ſolche Engländer gehören oder bereits I 
das Eigenthum hiefiger Landes-Einwohner übergegangen feiet. 

Im Lande Hadeln wurden alle Kaufleute aufgefordert, ihr! 
Eolonial: und englischen Fabrikwaaren ſchriftlich anzugeben. 
Die eingegangenen Berzeichniffe wurden von den Kaufleuten 
in Gegenwart der Gerichte Anterzeichnet und die Unterſchriß⸗ 
ten gerichtlich beſcheiniget. 

In Folge eines andern Ausſchreibens vom nämlichen Tage 
wurde auch eine Angabe der vorräthigen Pottaſche befohlen. 

Den 3. Februar, des Abends im Dunfeln, rüdten 
plöglich 28 franzöfifche Douaniers in Altenbruch ein, 9 
deren Ankunft vorher nichts bekannt war. Diefen folgten 
bald mehre, die im Lande vertheilt wurden und nach einigen 
Wochen ihre Funktion antraten. 
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Die Schlachten bei Eylau und Friedland, den 8. Febr. 
und 14. Juni d. %. waren abermals entfcheidend für ven 
Sieg der Franzofen im Norden. 

Am 2. April wurden die im Hannoverſchen befinplichen 
englifchen Waaren in Beſchlag genommen. 

Den 12. Juni kamen die erften fpanifhen Truppen 
in Hannover, unter Hermosilla und Marquis del la 
Romana, 4000 Mann und 816 Pferde ftarf. Sie wurden 
bis nach Neuhaus herunter verlegt. Im Lande Hadeln 
wurden feine einquartirt. 

Am 7. und 9. Juli wurde Friede zu Tilfit zwifchen 
Rufland, Preußen und Frankreich gefchloffen. 

Den 27. Juli madte ver franzöfifhe Gouverneur 
BDafalcette dem Landes » Deputationg » Collegio befannt, daß 
die beiden hannoverfchen Provinzen Göttingen und Gruben: 
hagen Fimftig einen Theil des neu zu errichtenden König: 
reichs Weftphalen ausmachen follten. | 

Durch ein Kaiferliches Deeret vom 18. Auguſt 1807 
mar das Gebiet des neu eingerichteten Königreichs Weft- 
phalen beftimmt, welches Napoleon feinem Bruder Hierony- 
mus Bonaparte verlieh, und von Hannover vorläufig Die 
fhon genannten Provinzen, auch Dsnabrüd, Hohenftein 
und Elbingerode befaßte. 

Den 18. September löſete der General = Yntendant 
Belleville das hannoverſche Lanves + Deputationg » Eolle: 
gium auf. 

Den 20. Sept. hob der General-Gouverneur Bafalcette 
die hannoverfchen Landflände auf und ernannte eine Com: 
miffion des Gouvernements. 

Um 3. Detober wurden in den verfihiedenen Landes: 
Provinzen Subdelegirte ernannt. Im Lande Hadeln wurde 
der Bürgermeifter Dr, Goetze dazu beftellt. 

Unterm 21. Detober erließ der Intendant Bellevilfe 
in Folge Specialvecrets des Kaifers der Franzofen vom 
15. October 1807 eine Verordnung wegen einer in ſämmt— 
lichen Provinzen ver hannoverfhen Lande anzulegenven 
Kriegs-Contribution von 13 Millionen Franken. Die Pro- 
vinzen Göttingen, Grubenhagen und Hobhenftein, die zum 
Königreich Weftphalen. gefchlagen, waren davon ausgefchlof- 
fen. Diefe Eontribution mußte über alle Einwohner von 
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Einfommen jeder Art über 300 Rthlr. nach Procenten und 
unter 300 Rthlr. nach Kopffteuer, wozu jeder Kopf ohne 
Unterfohied, der über 14 Jahr alt war, 18 Mar. bezahlen 
mußte, angelegt und in drei gleichen Terminen, wovon der 
legte am 23. Januar 1808, bezahlt werden follte, entrichtet 
werden. Durch dieſe angelegte Kriegs: Contribution, die 


im Lande Hadeln circa 11,700 Rthlr. aufbrachte, wurde 


nur etwa der fehlte Theil ver beftimmten Summe von 
13 Millionen Franfen gededt, und das Fehlende wurde 
nachher durch .ein gezwungenes Anlehn über vie höchſtbe— 


fteuerten Einwohner der hannoverfchen Lande zufammen | 


gebracht. 

Den 22. October erließ der Intendant Belleville einen 
Befehl an alle Beamte und Magiftratsperfonen, innerhalb 
10 Tagen ein VBerzeichniß aller Steuerpflichtigen, deren 
Beitrag zu den gewöhnlichen Steuern vor dem Kriege auf 
60 Rthlr. und darüber fich belaufen hatte, aufzunehmen. 

Auf die Veranlaffung eines von dem Subdelegirten 
der Provinz Calenberg, in Beziehung auf den neulich gr 
forderten Etat der Steuerpflichtigen über 60 Rthlr. aber 
ftatteten Bericht, deſſen Inhalt dem General: Intendanten 
fehr mißfällig gemwefen, erließ derfelbe am 9. November din 
Befehl, daß ihm aus jeder Provinz ein Verzeichniß zu 
ftellen, worin die Befiger von Eigenthum, auch die haupt 
fächlichften Miethsfeute, nah Namen, Würden, Titeln un 
Wohnort aufgeführt und in einer befondern Columne Die 
jenigen Individuen angegeben, welche fo viel Vermögen 
hätten, daß fie mit menigftens 1000 Franken zu einem 


gezwungenen Anlehn, behuf Dedfung der Kriegs Contributien | 


von 13 Millionen Franken, concurriren könnten. 


Den 4. Dec. fand fih der franzöfifche Marineoffeit 


Vinchon in Nitebüttel ein, und Tegitimirte fich als Com 
mandant. Es wechſelten nun die Commandanten und de 
Truppen in Rigebüttel Außerft fchnell, fo wie die Lage M 
franzöfifchen Armee es mit fich brachte, " F 

Für die franzöſiſchen Marinefoldaten wurden eig 
Heine unbedeutende Schiffe ausgerüftet, auch zu Cure 
von ihnen eine Batterie angelegt; allein bie. Verbindung 
mit England, die von den: Engländern auf jede Art beför 
dert und durch die Inſel Neumerf gar fehr erleichtert oral, 
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fonnte dadurch nicht geftört werden. Die Franzofen durften 
es nicht wagen, die Inſel durch eine Truppenabtheilung zu 
befegen, da während ‚ver Fluth die Engländer ftets Herren 
verfelben waren, und da die Franzoſen während der Zeit 
nicht unterftügt werden Fonnten, jedesmal aufgehoben zu 
werden Gefahr liefen. 

Den 25. Dec. fihrieb der Intendant Belleville ein 
gezwungenes Anlehn von 10 Millionen Franken aus. Hierzu 
follten beitragen: Ä 

1) in Altenbrud: - 

Landſchöpf Claus Bulle Witwe 15000, Landſchöpf 
W. C. Lobeck 6000, Gertrud Ayecke 6000, Kaufmann 
M. Meyer 4000, Lanpfhöpf Lepper 4000, Schultheiß 
3. Zamm 3000, Cäcilie Chriftine Höpfe 3000, Lands 
ſchöpf Johann von Duhn 4000, Relef Pedjen 2000, Da: 
niel von Duhn 3000, Johann Peter Krohn 2000, Jakob 
Dierfs Witwe 4000, Johann ZTievemann 3000, Johann 
Kroh's Erben 3000, Gerdt Nicolaus Bulle 3000, Land: 
ſchöpf 3. N. Behr 2000, Advocat Hadınann 2000, Jacob 
Heyn Witwe 2000 und Hein Gerdts Witwe 2000 Franken; 

2) in Lüdingworth: . 

Schultheiß P. Deft 4000, Peter Haevefche 4000, 
P. H. Bohlen 3000, Landſchöpf P. Crohn 3000, Land: 
ſchöpf W. Schlichting 2000, Landſchöpf P. N. Crohn 3000 
und Hinrich Dierfs 2000 Franken; 

| 3) in Nordleda: j 

Landſchöpf H. H. Bulle 4000, Landſchöpf C. Stuhr 
3000 und Jürg. Sieberns Witwe 2000 Franfen ; 

4) in Neuenfirden: 

Schultheiß Johann Timm 2000, Superintendent Hack— 
mann 3000, Landſchöpf Kohrn 3000, Chriſtoph Timm 
Witwe 2000 und Landſchöpf C. Mahlandt's Erben 


2000 Franken; 
9) in Dfterbrud: 

Landfhöpf Bock 3000, Mügge 3000, Karfeberg 3000 

und Landfhöpf Rüther 2000 Franken; 
6) in O.-E. Dtterndorf: 

Marcus Ayeke 2000, Peter Nicolaus Segelde 3000, 
Wilhelm Hinze 3000, Johann Lange 3000, Präfivent 
Deft 4000 und von Klenk 8000 Fraufen; 
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1) in W.-E,:Dtterndorf: 
Johann Hinrich Ayecke 2000, 3. U. Segelfe 2000, 
veffen Kinder 2000, Schultheiß Behnken 3000, 3. Chr. 
Küchmeifter 3000, Landſchöpf Glameyer 2000 und Hin 
rih Wöhlfens Witwe 2000; Ä 


8) in D.:Jhlienworth: 
Schultheiß Peter Schult 3000 Franken; 
9) Stadt Dtterndorf: 
Bürgermeifter Gößefe 7000, Rathmann Thumann 
8000 und Doctorin Dethlef 2000 Franfen; 
10) in W.-Ihlienworth: 
Woldrid Timm Witwe 2000 Franken. 
Da die Duote des Landes Hadeln zu hoch angelegt 
worden war, wurben frei gelaflen: 

1) in Altenbruch: Landſchöpf Behr 2000, Abdvocat 
Hackmann 2000, Jacob Heyn Witwe 2000 und Hein 
Gerdts Witwe 2000 Franfen; | 

2) in Neuenkirchen: Chriftopp Timm Witwe 200 
und Landfchöpf Mahlandts Erben 2000 Franfen; 

3) in Oſterbruch: Landſchöpf Rüther 2000 und Kur, 
feberg 3000 Franken; 


4) in W. -E. Dtterndorf: Johann Andr. Segelle 


2000 und Schultheiß Behnfen 3000; 
5) in W.-Ihlienworth: WitweTimm 2000 Franken; 
6) in Dtterndorf: Doctorin Delft 2000 Franken. 
Der Subvelegirte, Dr. Goetze, vertheilte die bleibend? 
Quote nad dem Berhältniffe der Oecupationsſteuer und erpiel; 


ten fomit die angefegten Individuen von anderen Kirchſpiele 


und Einwohnern Beihülfe, worüber fie Cmpfangsſchein 
ausftellten. | 

Zugleich hatte der Intendant Belleville-auf dei 
Antrag der Gouvernements-Commiffion bewilliget, daß de 


Silberzeug, welches die Contribuenten zum gezwungen 
Anlehn ftatt banren Geldes anbieten würden, bei den Kalb 


fen angenommen werben Fünnte. 
Nach aufgeftellter Berechnung haben die Uferwerke ım 

Amte Risebüttel von 1760 bis 1807 gefoftet 2,268,000 uh. 
Hannoverfher Schulvenbeftand, big April 1807: 
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1) alte Schulden . . 2,894,672 Rthlr. 24 ot. 3Pf. 
2) durch die Demarcationg; 

Linie. von 1796 veran⸗ 

lt 2» 2 2 2 0.. 3,226,842 :s 1»s 1; 
3) dur die franzöfi ifche 

Decupation feit 1803 

vernlft . » « 10,806,106 Me —; 
4) ſogleich abzutragende 

——— Schul⸗ 

dven 412302, 003 + 2045: 

In diefem Jahre entftand abermals eine Feuersbrunft 
in Lebe a. d. W. Es brannten 59 Gebäude ab, unter die; 
fen die Kirche, der hohe Thurm, die Wohnung des luthe⸗ 
rifchen Prediger und das Schulhaus der Futherifchen Ge; 
meinde. 

Kornpreifer: Rappfaat 127, Weizen 135, Noggen 
105-- 111, Gerfte 135, Bohnen 105—120 m2 der Wifpel. 
1808. 

In dieſem Jahre wurden die Feſtungswerke der Stadt 
Hameln demolirt. Das Land Hadeln mußte 205 Arbeiter, 
5 Aufſeher und einen General-Aufſeher ſtellen; oder für 
jeden Aufſeher täglich 15 Mgr. und für einen Arbeiter des 
Zages 9 bis 12 Mor. erlegen. Diefe Demolition Fo: 
ftete dem Lande Hadeln, welches die Arbeiter baar bezahlte, 
22,687 8 7 fh. 

Die Marvorfer zu O.-E. Dtterndorf, deren Lande: 
reien bisher durch eine Fleine Schleufenlave abgewäffert 
worden, der Außen: Canal aber feit mehren Jahren zuge: 
fchlemmt war, ließen einen Fleinen Canal in der Gegend 
des Elbveihs von ihrem Diftriete in Welten bis an die 
Diterndorfer Schleufe graben, um dahin ihre Grunpftüde 
abzumäffern. 

Um 4. April d. 3. brach fchon wieder zu Lehe, des 
Abends gegen 10 Uhr, in einem Fleinen am&nde des Fle: 
dens belegenen Haufe, Feuer aus. Was die Flamme er: 
griffen und kaum gelöfet hatte, fchleuderte ein fich erbebens 
der Sturmwind über den ganzen Drt, fo daß berfelbe 
in wenigen Augenbliden ganz in Feuer zu ftehen fchien und 
viele der Einwohner, die auf den erften Lärm von der ent: 
fernten Seite des Orts zu Hülfe eifen wollten, aber ſchon 
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auf dem Wege erfuhren, daß es auf Rettung ihrer eigenen 
Habe anfomme, auch nicht das Mindefte den Flammen 
abgewinnen fonnten, mußten zur Sicherung ihrer eigenen 
Habe zurüdeilen. Es war ein rettgunslofer Zuftand ; 
menfchlihe Kraft Fonnte nichts wirfen. Bon 144 Gebäu: 
den, worunter auch die Wohnung des reformirten Predigerg, 
das Schulgebäude der reformirten Gemeinde, ſah man am 
anderen Morgen nichts als Schutt und rauchendes Gebälfe. 
Die übermäßigen Anftrengungen, mit welchen die Unglück— 
lichen während des ungewöhnlich heißen Sommers arbeite: 
ten, die große Noth, worin fi viele der Abgebrannten 
befanden, das Beziehen noch nicht ausgetrodneter Wohnuns 
gen; alles dieſes veranlaßte vielleicht die anſteckende Krank: 
heit, welche in dem nämlichen Jahre daſelbſt ausbrah und 
einen großen Theil der Einwohner hinwegraffte. Die Krank: 
heit war fo bösartig, daß Fein Gefolge die Todten zu ib: 
rer Ruheſtätte begleiten durfte. Auch das Glodengeläute 
wurde unterfagt, weil man bemerft hatte, daß daſſelbe auf 
die mit der Krankheit Befallenen die nachtheiligfte Wirkung 
hervorbrachte. — Während ver franzöfiihen Decupation 
litt Lehe gewaltig durch flarfe Cinquartierungen. 

In diefem Jahre vertheilte Napoleon die Domainen 
im SHannoverfchen und zwar Dotationen von 2,322,165 
Sranfen 62 Gent. an 73 franzöfifche Generäle, Marfchälle 
und andere Gtaatsbeamten, 

Getraide: Preife: Rappfaat 225, Weizen 180—187 
— 165, Roggen 105 und Gerfte 120 12 der Wifpel. 


1809. 


Den 6. Januar d. %. brannte das Tanpfchaftliche 
Gebäude in Hannover ab, wodurch viele wichtige. Manu: 
feripte und Doeumente verloren gingen. 


Im Lande Hadeln wurde in dieſem Jahre eine Brand; 
Affeeurationg » Anftalt errichtet und eine Conftitution unter 
dem Namen: „Hadelnfhe Brand: Affecurations: 
Societät‘ den 31. Januar d. J. von den 4 Directo- 
ren in Drud gegeben. — Im Zahre 1820 beitand diefe 
Societät aus 1801 Intereſſenten, nämlid 779 Hadelnſchen 
und 1022 Auswärtigen. Die GSubferiptionsfumme belief 
fih auf 1,813,050 Rthlr. Caſſenmünze. 
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In diefem Jahre erflärte Defterreih den Krieg gegen 
Aranfreich. ‚ 

Den 21. und 22. Mai wurden große Schlachten bei 
Groß:Aspern und Eflingen geliefert, worin die De; 
flerreicher unter Anführung des Erzherzogs Carl fiegten. 

Am 7. Juli landeten einige englifhe Truppen bei 
Cuxhaven, verjagten die franzöfifche Marine und die Douanen, 
welche fih am 8. des Morgens über Altenbruh nah Dt: 
terndorf zurüdzogen und fehleiften am 8. die Batterie zu 
Curhaven. Die Douanen famen am 8. des Abends von 
zum nach Altenbruch zurüf und zogen am 9. nad 

ebe. 

Den 26. Jul. des Abends ging ein Detafchement 
englifcher Truppen nad Bremerlehe, zerftörte die Batterie 
dafelbit und nahm einige Douanen gefangen. Die we; 
nigen franzöfifchen Truppen, welche zur Zeit der englifchen 
Landung zu Cuxhaven waren, vernagelten, ehe fie fich zus 
rüdzogen, die Kanonen. Die Engländer unter Capitain 
Goat braten die Kanonen an Bord, fprengten die Datz 
terie und nahmen Alles, was fie für franzöfifches Eigenthum 
hielten, weg. Am Abend fam der Chef der Flotille, Lord 
Stewart, mit einer Fregatte auf der Rhede an. Bon 
Helgoland aus, wo unglaublich große Vorräthe von Cops 
lonial⸗ und Manufacturwaaren aufgehäuft Tagen, ward jett 
die Räumung derfelben, durch Hinfchaffung derfelben nad 
Nigebüttel und den umliegenden Gegenden, aufs eifrigfte 
betrieben. Ganze Reihen von Wagen mit belavenen Waaren, 
bevedten jet die Landftraßen; man verfuhr fie auf Haupts 
und Nebenwegen. Lord Stewart nahm beim Abfchieve die 
10 auf dem Schloßwalle zu Rigebüttel befindlichen Kano— 
nen mit. | 

Den 2. Auguft, des Abends, rückten däniſche Truppen 
ind Land Hadeln, begaben ſich von da nach Lehe und Eur; 
haven, Famen am 11 Augujt zurüd und zogen am 12. wie: 
der aus dem Lande, — Diefes dänifche Corps unter dem 
General Ewald, und ein Holländifches Corps unter dem 
General Gratien, vom franzöfifchen Gouvernement dazu 
aufgefordert, verfolgte das Corps des Herzogs von Braun: 
fhweig:-Dels. Ewald paffirte vie Elbe, befegte Ritze— 
büttel, um die Verbindung des Herzogs mit der auf ber 
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Elbe befindlichen Flottille und die Einfhiffung zu verhin⸗ 


bern. Da indeß der gegen den Herzog ausgefandte weis 
phalifhe General Reubel fih nit halten konnte und 
die Berlegenheit immer größer ward, fo mußte auch Ewald 
gegen ihn marfchiren, wodurch Rißebüttel wieder geräumt 
wurde. Den 26. Auguft rüdten Großherzoglich-Ber— 
gifhe Truppen ins Land Hadeln und verblieben da 
felbft bis zum 6. Sept. 

Am 6. Sept. rüdte weftpbälifche Infanterie 
ein, welche bis ins folgende Jahr hier verblieb. Von bier 
fen Truppen gingen mehrere heimlich in englifche Dienfte. 
Die Engländer, welche mit ihren Schiffen vor Cuxhaven 
lagen, fchiten des Nachts Lanpböte aus, die Elbe hinauf 
und holten die Weftphälinger vom Efbufer ab. Zuletzt 
wagten fie fih fogar an’s Land und holten aus dem DE. 
Altenbruh einige Soldaten des Nachts mit Gewalt aus 
dem Bette und brachten fie an Bord. 

Die badelnfhen Stände pachteten in dieſem Jahte 
abermals die. Aceife auf 6 Jahre vom 1. Jan. 1810 bis 
dahin 1816, jährlich zu 1200 Rthlr. 

Den 14. Det. d. %. wurde der Friede zu Wien 
geſchloſſen. | 

Am 8. Nov. brannte der Hof des Landſchöffen Da: 
niel Wilhelm Strauß in W.-E. Altenbrud ab. 

Als man in Altenwalde diefes Feuers wegen die ſchöne 
wohlflingende Glocke zum Sturmläuten anfchlug, zerborft ſie. 


Der Droft von Göben beffeivete von 1809 an de 


Stelle des Amtmanns in Dtterndorf. 


GetraidesPreife: Rappfaat 135, Weizen 100, Roggen | 
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Den 1. März d. 3. erließ Hieronymus Napoleon, 
König von Weftphalen, eine Proclamation an die Hanne 
veraner, daß fein Bruder, der Kaifer der Franzoſen, ihm 
alle feine Rechte an das Königreich Hannover abgetreten 
und er daffelbe mit feinem Königreiche vereinigt und aM 
4. März in Befiß. genommen habe. F 
Unterm 19. März erließ die Gouvernements Comm‘ 


fion einen Befehl an alle Collegien, Obrigfeiten und dr 


fentligen Behörden, daß anftatt ver bisherigen hannover 
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fchen Siegel die Königl. mweftphälifhen Wappen zu ge: 
brauchen feien. Zu dem Ende mußten Abdrücke der bishe— 
rigen Siegel eingefandt werden, wogegen weftphälifhe Wap— 
pen von Hannover aus eingefchict und die bisherigen Siegel 
zurücgeliefert werden follten. 

Der Staatsminifter und Gräfe Landes Hadeln, von 
Hafe, mußte zufolge einer Refolution der Gouvernementss 
Commiffion vom 13. April 1810 feine Stelle als Gräfe 
Landes Hadeln niederlegen, 

Im Monate Mai d. 3. wurde in jedem Kirchfpiele 
dem Könige von Weftphalen gehuldigt. Die Gerichte Ties 
Ben zu dem Zwede die Einwohner zufammenfordern, Tafen 
ihnen den Huldigungs-Eid vor, nahmen ein Protocol darz 
über auf und ſchickten diefes an die Oberbehörven. 

In allen Comminen mußten im Mai d. %. Etats 
von der darin vorhandenen Häufer: und Geelenzahl aufges 
ftellt werden. Nach diefen Etats waren damals in 
Altenbrub . . e 366 Häufer und 2319 Geelen; 
Lüringworth, inch, * | 


zenburg . 346 „ 1975 ,„ 
Nordleda . . Eee 1271 ;;, 
Neuenfirden . . 184 „ 1032  „ 
Dfierbruh . . . 123 ;, 679 „ 
O.-E. Dtterndorf =: 2806: =; 1371 „ 
W.-⸗E. Ditandof °. 173 „ 0994 „ 
D.: Slienworth . 2. WE "MIR: 
IB. : Jlienworth . « 409: 1005  ,„ 
Wanna un : 239 ,; 1112 , 
GSteinau 2 DA 1056 ,, 
Dvishbeim . » 480. ;»,. 2 
Ottern dorf .. . 361 „ 1739 , 


Summa 2,876 Häufer und 15,671 Einwohn. 

Der Amtmann Abendroth zu Nitebüttel ſchenkte 

den Altenwaldern eine Feine Kirchen: Orgel und ließ auch 

auf feine Koften einen Kleinen Orgel⸗ Lector in der Kirche 
erbauen. 

Den 4. Auguſt wurde durch ein Königlich-Weſt—⸗ 

phäliſches Deeret verordnet, daß alles bisher ſteuerfreie 

Grundeigenthum in den vormals hannoverſchen Provinzen 
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der Orundfteuer unterworfen fein folle. Auch wurde ferner 
unterm 7. Auguft verordnet, daß eine Patentiteuer vom 
Anfange des Jahrs 1811 eingeführt werden folle und muß 
ten daher durch die Cantons-Maires Fiften von allen Ge 
werbtreibenden aufgenommen werden. 

Der König von Weftphalen, Hieronymus Napoleon, 
bereifete im Auguft d. J. die Hauptörter im Hannoverfchen. 
Er reifete von Bederfefa nah Ritzebüttel, übernachtete auf 
den Scloffe vafelbft, reifete am 11. von da weiter nad 
Altenbruch, wurde an der Grenze des Landes Hadeln von 
einer Ehrengarve, beftehend aus den angefehenften Hauslew 
ten und deren Söhnen aus dem Lande Hadeln empfangen 
und bis an die Grenze des Amtes Neuhaus begleitet. In 
Altenbruch genoß er einige Erfrifchungen, in Dtterndorf 
verweilte er eine Furze Zeit auf dem Amthaufe. Es wur 
den in Diterndorf 3 Gefpänne von 8, 1 Gefpann von 6, 
8 Gefpänne von 4 Pferden und 24 Reitpferde geftellt. 

Am 29. Auguft wurden durd ein Königliches Deeret die 
bisherigen Regierungs-Secretaire Haltermann, Wolfund 
D odt zu Präfeeturräthen des Norddepartements beftellt 

Mit dem 1. Sept. hörte die bisherige Verfaſſung af 
und die Königlich : Weftphälifche Verfaffung trat ein. Das 
Land Hadeln wurde in zwei Cantons eingetheilet.‘ Der 
Canton Dtterndorf enthielt die Kirchfpiele Altenbruch 
mit Altenwalde, Lüdingworth, Oſter⸗ und Weſterende⸗Ottern⸗ 
dorf und Dtterndorf. Der Canton Neuenfirden ent 
hielt die Kirchſpiele Nordleda, Ofterbruch, Neuenkirchen, Ofter: 
und Wefter-Jhlienwortb, Steinau, Odisheim und Wanne. 

Da noch fofort Feine Maires ernannt wurden, fo muß 
ten auf DVerfügung des Cantons:Maire, Doctor Götze ji 
Dtterndorf, die Kirchfpielsfchreiber der benannten Kirchſpiele 
einftweilen die Waffers und Wege Polizei ꝛc. beforgen 

Der Code Napoleon wurde auch am 1. Sept. d. )- 
eingeführt. 

Den 16. October traf der General Barnberget 
mit feinem Stabe und mehren Ingenieuren in Rip 
büttel ein. Es wurden dafelbft Batterien bei der Kugel 
baaf und im Centro Cauf halbem Wege zwifchen der Kw 
gelbaaf und dem Hafen) angelegt, aber bald darauf ver 
ändert und aufgegeben. 
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Den 15. November wurde zur Feier des Geburtsta- 
ges des Königs von Weftphalen in allen Kirchen ein Te 
Deum gefungen und zur Verherrlihung dieſes Tages wurs 
den auf Befehl und Anoronung des Präfeeten mehre Feiers 
lichkeiten veranftaltet und gehalten. In Stade wurden an 
diefem Tage von dem Könige zwei Brautpaare, welche auch 
dafelbft getraut wurden, ausgeftattet; auch wurden an arme 
Profeffioniften Kleidungsftüde und Handwerksgeräthe vertheilt, 

Um viefe Zeit fielen oft Fleine Gefechte zwifchen den 
däniſchen Kanonierböten und den englifchen SKriegsfchiffen 
auf ver Elbe vor. Auch befchoffen die Engländer, wenn 
fie die Laune hatten, oder wenn ihnen etwas Unangenehmes 
begegnet war, den Flecken Rigebüttel und Curhaven. 

- Auf Verlangen der franzöfifchen Behörden wurden die 

in Rigebüttel befindlichen englifchen Waaren öffentlich vers 
brannt, wozu, um der Sache eine Form zu geben, - jedem 
Kaufmanne und Krämer angefagt wurde, eine gewiffe Quan⸗ 
tität zu verbrennender Sachen zu liefern. 
Da bei allen Maaßregeln, welche von den Franzofen 
genommen wurden, die Communication mit England nicht 
gehindert werden konnte, fo lange die Infel Neuwerk 
nicht im Beſitze der Franzofen war, fo warb endlich zur 
Befeftigung derfelben gefchritten. Es war ein bisher nie 
gefehenes Schaufpiel, die Truppen, Kanonen, Munitionds 
wagen, Schlachtvieh, Wagen mit Lebensmitteln, Arbeiter 
u. f. w. dahin gehen zu fehen. 

Bis die Defeftigung etwas vollendet war, blieben ver; 
bältnigmäßig viele Truppen da, um gegen einen Ueberfall 
gefichert zu fein; hernach nur noch eine beftimmte Garnifon, 
die von Zeit zu Zeit abgelöfet ward. Mit der Zeit gelang 
den Franzofen Alles, fo wie Diefer gewiß bedenkliche Zug 
nach Neuwerk glüdlich ablief, fo hatten wir auch während 
der Zeit Feine einzige Sturmfluth, fo daß ihnen bei gänz- 
licher Vernachläſſigung der Uferwerfe dennoch möglich ward, 
noch alle Befeſtigungen aufzuführen. — Die Befeſtigung 

von Neuwerk war ganz außerordentlich drückend für das 
Land Hadeln. Das Requiſitionsſyſtem fiel hier weg, und 
mußten nicht nur die täglichen Bedürfniſſe, ſondern auch ein 
bedeutendes Magazin angeſchafft werden, da im Winter oft 
die Communication unterbrochen iſt. | 
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Im Monate Detober wurde in Gefolge eines Königl. 
Decrets vom 12. Sept. 1810, im ganzen Lande Hadeln 
bie junge Mannfchaft, welche in den Jahren 1785, 86, 
87 und 1788 geboren worden, angefehrieben. Diefe Com 
feriptionsliften wurden von den Kirchfpielsfchreibern entworfen. 

Den 30. und 31. Detober wurde die junge Manns 
fhaft, unter dem Vorſitze des Präfeeturratbs Wolf, zu 
Rathhauſe in Diterndorf unterfucht und gemeffen. 

Am 24. und 25. November geſchah auf dem Amt: 
haufe zu Otterndorf vor dem Refrutirungsrath, mobei der 
Präfekt Meyer das Directorium führte, die Loofung. In 
Folge Königl, Derrets vom 16. Sept. wurden 3000 Com 
feribirte aus den drei Departements ausgehoben, wovon 
das Aller: Departement 1200, das ver Nieverelbe 
765 und das Nord» Departement 1035 Mann ftellen 
mußte. Nur diejenigen jungen Leute, welche vor dem 
1. Sept. 1810 verheirathet gewefen, auch vie Witwer, 
wenn fie Kinder hatten, fo wie Staatsviener und Reli 
gionglehrer, die in wirklichen Amtsverrichtungen flanden, 
waren ausgefchloffen. | | 

Im Nov. d. 3. wurde ein Conſiſtorium der ber 
den Cantons Diterndorf und Neuenfirhen in Dttern 
dorf etablirt. Daffelbe befand aus dem Präßfekten des 
Norvvepartements Meyer, als Chef und Präſes, aus 
dem Cantons⸗Maire Doctor Götze, als Dirertor, aus 
den beiven Superintendenten als Beifigern und aus 
dem Stabtmairie-Secretair Böfe. 

Die Douanen vifitirten im Nov. faft alle Häufer im 
Hadelnfhen und fuchten vie etwa darin befindlichen engl 
then Colonialwaaren auf. | 

Den 13. Dee. verleibte Napoleon einen großen Theil 
des Hannoverfhen, worunter auch das Land Ha’ 
deln, dem franzöfifhen Reiche ein, fo wie auf 
die Städte Lübeck und Bremen. 

Zu Ende d. 3. mußten alle bei den Gerichten Lan 
des Hadeln nievergefegten Teftamente dem weſtphäliſchen 
Diftriets-Tribunale in Stade zur Aufbewahrung eingefand! 
werben. 

Der im Jahre 1793 zu Otierndorf angeftellte Ge 
richts-Directer Dr. Sarnighaufen ftarb in dieſem Jahre 
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und dem Dbervogte Wehner zu Dorum wurde die Stelle 
des Gerichts⸗Directors verliehen. 

Getraide-Preiſe: Rappfaat 105, Weizen 90— 150— 
157 und Roggen 60 m& yr Wiſpel. 

811. 

Den 7. Febr. d. J. wurde in Altenbruch ein Local 
zu einer franzöfifhen Militairfhule ausgemittelt, 
Die Schule hörte aber bald wieder auf. 


II. 
Georg IV. 


PrinzeRegent von 1811 bis 1820, nachher König von 
Großbritannien, Irland und Hannover 
von 4820 bis 1830. 





Mehrmals hatte König Georg III. Anfälle von Wahn: 
finn, das erfte Mal 1788; doch ward er geheilt und auf 
längere Zeit davon befreit. Im Jahre 1792 kehrten die 
Anfälle zurüf und es Fam der Vorſchlag ins Parlament, 
eine Regentſchaft niederzufegen. Die Dppofitionspartei 
wollte den Prinzen von Wales, nachherigen König Ger 
org IV., zum Regenten haben. Die Minifter, Pitt an 
- der Spige, widerfegten fih, aber während der Verhand⸗ 
lungen genas der König nochmals. 1804 Fehrte die Krank⸗ 
heit zurüf und man befchäftigte fich wieder mit einer Re: 
gentfchaft, als er von Neuem wieder hergeftellt wurde, 
1810 endlich fiel er wieder in jene unglüdliche Geelens 
krankheit, alle Hoffnung der Herftellung verſchwand und 
der Prinz von Wales mußte daher 1811 zum Prinz 
Negenten ernannt werden, welcher venn auch vie Regie— 
rung am 11. Februar 1811 antrat. 

In diefem Februar: Monate wurde anflatt des bis- 
berigen weftphälifchen Präfekten Meyer, ver NReichsbaron 
de Conningk als Kaiferl. -franzöfifher Präfekt des Elb- 
“ mündungs-Departementg, wozu auch das Land" Hadeln ges 
hörte, ernannt, der in Hamburg feinen Sig nahm. „Der 
Präfelt Meyer melvete unterm 27, Febr., daß feine Func- 
tion aufgehört habe und nahm Abſchied von den Adminiſtra⸗ 
tionsbehörben. 
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Im März diefes Jahrs mußten Etats von der im 
jeder Commüne vorhandenen GSeelenzahl, Anzahl ver Fa 
milien und Häufer aufgeftellt und eingefandt werden. Aug 
mußten alle Ianvesherrlihe Wappen in Gegenwart bed 
Maires abgenommen werben. 


Den 31. März wurde auf Befehl des Kaiferl. Gow 
vernements im ganzen Elbmündungsvepartement wegen der 
am 20. März gefehehenen glüdlichen Entbindung der Kai 
ferin von einem Prinzen in allen Gemeinden mit allen Glos 
fen eine ganze Stunde geläutet. 

Die bereits im vorigen Jahre von ber weſtphäliſchen 
Behörde proviſoriſch ernannten Maires und Adjuncten wur 
Bi in Stade am 13. März von dem Unterpräfeften Wolf 

eeidigt. 

Unterm 19. März wurde ein Etat aller Mannfchaft, 
die zur See gefahren, von 20 bis 50 Jahren alt, gefor— 
dert, -um in den 3 Departements der Elb-⸗, Wefers und 
Dberemsmündungen 3000 Seeleute auszuheben und iM 
Transporten von 100 Mann nah Antwerpen zu fchide. 
Am 25. April mußte fih die Mannfchaft aus dem Land 
Hadeln in Stade ftellen. Diejenigen, welche wirklich ans 
gehoben wurden, mußten am 21. Juni wieder in Stude 
erſcheinen. 

Den 3. April wurde das Feſt der Geburt des Königs 
von Rom, Sohns des Kaiſers Napoleon, verordnungsmaͤ⸗ 
Fig nad einem vorfchriftsmäßigen Programme im ganze 
Kaiferreiche feftlich gefeiert. | 

In diefem Monate mußten auf Befehl des franzöfiſch 
wefiphäfifchen Intendanten Etats von allen feit 180 
aus den Commünen des Landes Hadeln ſich entfernten un 
in der Fremde, nämlich in Ländern, die nit zu Frankrei 

‚ gehörten, aufhaltenden Perfonen eingefandt werden, um fi 
entweder anzufiedeln oder auch Dienfte zu nehmen. — Aus 
mußte in jever Commüne ein genaues Verzeichniß all 
Gewehre und Waffen der Einwohner aufgenommen werdet: 
Imgleichen mußte in Gefolge Schreibens des Unterpräßeh 
ten auf-Befehl des Prinzen von Eckmühl eine Zählung 
ver vorhandenen ’ Pferde und Wagen, die Eigentpümer 
möchten fein wer fie. wollten, angeftellt und die Verzeich⸗ 
niffe derfelben eingeſchickt werben. | 








Die Hypothefenbücher aus dem Lande Hadeln wurden 
in diefer Zeit an den in Stade ftationirten proviforifchen 
Hppothefenbewahrer von Blum gefandt. . 

Am Belumer Deiche, bei der Schanze, unweit des 
Belumer Marktplates, wurde eine Batterie errichtet, — 
Auch wurde um dieſe Zeit der Handel mit Schießpulver 
unterfagt und das vorräthige angefchrieben. 

Den 4. Mai wurden, nach Vorſchrift der Gouverne: 
ments» Commiffion vom 19. April, von dem proviforifchen 
Unterpräfeften Wolf zu Stade Commiffarien behuf Regu- 
lirung der Grund:, Perfonal:, Mobiliarz, Fenſter- und 
Zhürenfteuer ernannt; wozu in jeder Commüne 3 Sub— 
jecte und faft in allen Commünen die Maires, Adjuncten 
verfelben, denen ein Dritter zugeordnet wurde, ermwählet. 


Den 9. Juni wurde auf höhere Anordnung ein Feft der 
Feier des Kirchganges ver KRaiferin Marie Xouife und 
ver Zaufe des jungen Prinzen, Königs von Rom, im 
ganzen Kaifertbume aufs feierlichfte begangen. In Ottern⸗ 
Dorf wurde auf Befehl an diefem Tage ein armes rechtlis 
ches Mädchen mit einem gedienten Militair verheirathet 
und mit 600 Franfen ausgefteuert. 


Des Abende wurden Jlluminationen veranftaltet und 
erlaubte Luſtbarkeiten gehalten. 

Den 19. Juni wurden die Maires der Commünen 
von dem Cantons-Maire, in Folge einer Berfügung des 
Kriegsminifters, beauftragt, fofort die Wohnhäufer der Com; 
a mit Nummern auf fchwarzen Tafeln verfehen zu 
aſſen. 


Der Präfekt de Connink erließ in dieſem Monate 
ein Patent, welches von den Kanzeln verleſen wurde, nach 
welchem die Heirathen Keinen von der Conſcription befreie 
und man nicht glauben dürfe, daß die Ehe von einer Pflicht 
frei mache, welche allen Franzoſen obliege. 

Im Monate Juni ward verordnet, daß 14 Compag: 
nie Küften- Artillerie, welche die Batterien zu Cuxhaven 
und an der Oftemündung bedienen follten, von 25 bis 45 
Jahren aus dem vormaligen Amte Rigebüttel, dem Lande 
Hadeln und einigen in Dften angrenzenden Diftrieten 
ausgehoben werden follten. Die Entwerfung ver Liſten 
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gefchah in der größten Eile. Schon am 1. Juli fand die 
Loofung in Dtterndorf Statt. Es wurden aber nur Män 
ner unter 40 Sahren genommen. Am 21. Juli wurden die 
Conferibirten in Rigebüttel unterfucht und mußten aud am 
nämlichen Tage in Dienft treten. 

Den 2. Juli rüdte eine Compagnie Handwerker in 
Altenbruh ein und verblieb dafelbft bis zum 24. Juli 
Beim Abzuge wurden 63 Wagen zur Wegfchaffung ihrer 
— requirirt. Sie hatten ihre Werkſtätte im Paftorat 
aufe. | 

Im Auguft d. 3. mußte ein Verzeichniß aller Holz 
und Eiſenhändler, Arbeiter, Zimmerleute, Tiſchler, Brett 
fehneider, Holzfäger, Schmiede, Schlöffer u. |. w., weldt 
von 1785 bis 1789 geboren, nebft Betrag ihres Vermt 
gens, eingefandt werden. Diefe Handwerker mußten ib 
am 28. Auguft in Stade ftellen, um davon Kinige auszu 
heben, die in den Werfftätten der Marine zu Antwerpen 
gebraucht werben follten. Aus den beiden Cantons Rift 
büttel und Otterndorf wurden 3 Perfonen ausgehoben, 
welhe am 30. Auguft nah Hamburg und von da 
Antwerpen transportirt wurden. 


Den’ 15. Auguft wurde der Geburtstag Napoleon 
nah Vorfchrift eines vom Präfeften erlaffenen Prorlam 
gefeiert und das Te Deum in den Kirchen gefungen. Di 
Abends war Illumination. 


In diefem Monate wurden im Arrondiffement Stadt 
in jevem Canton, welcher aus 3 big 4 Mairien beftand, 
Kaiferlihe Friedensrichter ernannt und von den Mair 
der Hauptmairien im Auftrage des Unterpräfekten beeidigt 

Die vorhandenen Zugpferde im Lande Hadeln wur 
den in diefem Monate abermals gezählt und Liſten darüber 
aufgenommen. Es fanden fich diesmal im ganzen Lan 
Hadeln 1555. 

Den 19. Sept. meldete der bisherige proviſoriſc 
Unterpräfekt Wolf zu Stade, daß feine Funktion aufgehört 
habe. Er nahm rührenden Abſchied, unter Bezeugung feine? 
berzlichften Danke für das Jutrauen und Wohlwollen 
durch welches feine lieben Landsleute feine mühjamen Ar 
beiten verfüßt hätten. 
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Am 27. Sept. traf der ernannte Unterpräfeft für das 
Arrondiffement Stade, David, in Stade ein. 

Der General: Gouverneur Prinz von Eckmühl ent: 
fchied in diefem Monate, daß von den Einwohnern jüdischer 
Religion in den hanfeatijchen Departements Fein Schutz— 
geld weiter erhoben werden folle. 

Den 1. Dctober wurden die Notarien eines jeden 
Friedensgerichts im Arrondiffement Stade, welche durch ein 
Kaiferliches Deeret vom 3. Sept. ernannt worden waren, 
vor dem Civil-Tribunal in Stade beeidigt. 

Am 3. und 4. October geſchah die Loofung der Con: 
feribirten aus den Cantons Dtterndorf und Ritzebüttel zu 
Rathhaufe in Stade vor dem Nefrutirungsrathe. Die Un: 
terfuchung der Gonferiptiongliften diefer im Jahre 1790 
gebornen Individuen, war in Neuhaus am 25. Sept. von 
dem Unterpräfeften Wolf vorgenommen worden. 


Das diesjährige Kontingent des Canton Ritzebüttel 
war 28 und des Cantons Dtterndorf 24. Bei der 
Repartition wurden für die in diefem Jahre geftellten Kü— 
ftenfanoniere den beiden Cantons für jeden Mann 25 See— 
len von ihrer Seelenzahl zu gute gerechnet. 

Das Contingent des ganzen Arrondiffements Stade, 
beftehend aus 10 Gantons, war von dem Präfeften de 
Connink nad Berhältnig der Bevölkerung auf 299 Mann 
beftimmt. 


Den 2. Nov. befahl der Unterpräfeft David allen 
Predigern feines Arrondiffements, daß fie binnen 5 Tagen 
die Civilſtandsregiſter (Kirchenbücher) an die Maires ihrer 
Commüne abliefern follten. Von der Zeit an führten die 
Maires die Kirchenbücher. Es wurden ihnen dazu für je 
des Jahr eigends dazu beftimmte Civilſtandsregiſter-Formu—⸗ 
lare behändigt. 

Im December wurde eine Anlage zu den Koften der 
Etappenfuhren für den Zeitraum vom 1. October bis legten 
December (811 gemadt. Die Koften für den Dtterndor: 
fer Fuhrdiftriet, wozu Neubaus zu Weften der Aue und 
Bülkau gehörte, betrugen über 2,100 1% Caſſenmünze. 
Diefe Gelder wurden nad Anzahl der vorhandenen Pferde 
bezahlt. Für jedes Pferd Fam 1 mE Beitrag. 

* 
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Die Altenbrücher Kirchen-Proviſoren ließen in dieſem 
Jahre von dem Uhrmacher Peterfen aus Hamburg eine 
neue Thurmubhr verfertigen, weil die bisherige unbraud; 
bar geworden war. Gie verwandten dazu den ber Kirche 
vermachten Nachlaß des im November 1809 verftorbenen 
Paſtors Meyer. 

In diefem Jahre wurde durch eine Verordnung von 
ver franzöfifchen Negierungs : Commiffion der Runfelrüben 
bau zur Zuderfabrication für das Jahr 1812 anbefohlen 
und wurde beftimmt, daß ein Departement der Elbmündung 
1000 Heftaren Landes, wovon 412; Hektaren auf das Ar 
rondiffement Stade repartirt worden waren, mit Runfelr 
ben bepflanzt werden follten, wovon nach der Subreparti— 
tion des Unterpräfeften David auf Die damalige Commüne 
des Landes Hadeln 682 Heftaren, vie 275 Calenberger 
Morgen ausmachten, fielen, 


Die auf diefem Lande gebaueten Nunfelrüben follen 
vorzugsmeife denjenigen Zuderfabrifanten gegen billige 
Preife überlaffen werden, die mit einer Licenz verfehen wäre 

In einigen Gegenden gediehen die Runkelrüben gi, 
indeffen wurde wenig dafür gelöfet. Sehr viele verdarben 
im Herbfte, weil fie erft fpät im Winter von den Zuder 
fabrifanten gefauft wurden. 

Napoleon hatte einen riefenhaften Plan für diefe Gt 
gend entworfen. Es follte nämlih der Rhein mit de 
Dftfee verbunden werden; mehre Pläne waren dazu ent 
worfen. In hiefiger Gegend follte vie Ofte und Schwing! 
Dazu benußt werden. Napoleons eigener Plan ging jedo 
dahin, die Verbindung mit der Wefer durch einen geraden 
Canal dur die Haide zu befhaffen. Cuxhaven follte em 
förmlicher Kriegshafen werden. Das Hafenbaffin würde 
alle Häufer und viele Felder weggenommen haben; 
waren ſchon Ausmeffungen zur Ausführung vorgenommen 
worden und ſchwerlich würde Napoleon, wenn das © 
ihm treu geblieben wäre, Alles bis zum Frieden aufgeftüßt 
— Auch im Lande Hadeln fanden viele Vermeſſungen 

att. 


Nach einem andern Plane ſollte ver Kriegshafen In 
Altenbruc angelegt werben, 
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In vdiefem Jahre wurde mit befonderer Aufmerkſam⸗ 
feit und dem größten Fleiße, zur Beherrfchung des Elbſtroms, 
ber Bau zweier Forts im Amte Ritzebütel angefangen, 
Eins davon ward beim Leuchtthburm zu Curhaven begonnen, 
in welchem ver Leuchtthurm eingefchloffen ward; es follte 
deßwegen Fort du phare heißen; das audere aber beim 
Dfterhorner Stad, Fort Napoleon, Beide Forts follten 
den Hafen von der Geefeite deren, dann als breite befes 
ftigte Deiche fortgeführt und wieder mit Waſſer in folder 
Dreite umgeben werben, fo daß das Hafenbaffin außer 
dem Bereiche der Kanonen einer Landungs-Armee ſich bes 
fände. Der Bau diefer Forts war wegen der vielen zu 
leiftenden Hand» und Spanndienfte für das Land Hadeln, 
Wurften, Amt Risebüttel und die Umgegend fehr drückend. 

Eetraide-Preiſe: Rappfaat 144, Weizen 150, Roggen 
150 und Gerfte 105 mE der Wifpel. 

1812. ’ 

Am 20. Januar d. J. wurde von dem Präfeften, 
Reichsbaron de Connink, in Gemäßheit Kaiferliden Des 
erets vom 29 Dec. 1810, der Anbau des Tabads in dem 
Elbmündungs - Departement unterfagt und die Strafe für 
denjenigen, welcher troß dem Verbote diefe Pflanze bauen 
follte, die Anpflanzung möchte fo geringe fein wie fie wollte, 
auf 1000 Franfs beftimmt. 

Den 26. Januar machte der Präfeft durch ein Pas 
tent befannt, daß nach einem Kaiferlihen Decrete vom 3. 
Januar 1812, die freiwillige Anwerbung für die Neferves 
Compagnie des Departements der Elbmündung erlaubt 
worden. 

Den 8. und 9. Februar geſchah die Unterfuchung der 
“jungen Leute, welche in dem Yahre 1791 geboren waren, 
in Dtterndorf vor dem Unterpräfeften. Die Loofung des 
Cantons Dtterndorf wurde am 19. und die des Cantons 
Rigebüttel am 20. Februar auf dem Rathhaufe zu Stade 
vorgenommen. Das Contingent zum aetiven Dienfte war 
aus dem Canton Dtterndorf 19 und aus dem Canton Ri; 
gebüttel 21. Diefes Mal wurde für jeden im Jahre 1811 
geftellten Küften-Gardiften 8 Seelen und für jeden im ge 
nannten Jahre geftellten Matrofen 93 Seelen ven beiden 
Cantons zu Gute gerechnet. 
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Im März d. J. mußte auf Befehl des Prinzen von 
Efmühl, die 32fte Militair-Divifion 1500 Pferde, welche 
in den Commünen ausgehoben wurden, zum Kriegsdienſte 
ſtellen. Jede Commüne mußte 6, 7 bis 8 Pferde ftellen, 
bie am 8. März in Stade geliefert wurden. Diefe Pferde 
wurden im Monat Juni vom franzöfifchen Gouvernement 
bezahlt und zwar für ein Artilleries und Equipagen: Pferd 
400, für ein Dragoner: Pferd 460 und für ein leichtes Draz 
goner: Pferd 360 Franken. — Das Geld wurde in lauter 
Holländifhen Gulden, das Stück zu 2 Franfen 12 Een: 
timen gerechnet, eingefandt. 

Den 14. März oronete der Kaifer dur ein Decret 
die Aushebung und Organifirung einer Nationalgarde an, 
welche aus den Klaffen vom Jahre 1807 bis 1812 incl. 
genommen wurden und wozu das Elbmündungs : Departes 
ment 336 Mann ftellen mußte. 

Nach dem Befchluffe des Präfeften de Connink zu 
Hamburg vom 10. März und Schreiben des Unterpräfek 
ten vom 12. Auguft wurden 40 Küften-Kanoniere von der 
Compagnie, die in Rigebüttel den Dienft verfah, nämlich 
alle Familienväter und Verheirathete entlaffen und in ihre 
Heimath zurücdgeichict, indem der Präfeft nicht für rathſam 
hielt, die Vertheidigung des Vaterlandes in dem gegenwär— 
tigen Augenblicke Leuten anzuvertrauen, welche nicht die min; 
defte Kenntnig vom Dienft und dem Gebraude des Ge: 
ſchützes hätten. 

Den 15. Auguft wurde das Geburtsfeft des Kaifers 
Napoleon auf Befehl des Präfekten in allen Commünen 
des Elbvepartements mit derjenigen Pracht und Würde, 
welche die Lage des Orts zuließ, gefeiert. 

Im Auguft d. %. wurde abermals eine Anlage zu den 
Etappenfuhren-Koſten nah Pferdezahl, fo wie im vorigen 
Jahre, gemacht und mußte für jedes Pferd ein Beitrag von 
14 fk Caſſenmünze erlegt werden. 

In den Jahren 1811 und 1812 wurde auf Befehl des 
Kaifers eine Chauffee von Wefel nad Hamburg angelegt 
und mußten viele Menfrhen daran arbeiten, woran das Land 
Hadeln und die Umgegend anfangs auch Theil nehmen 
mußte. Diefe Straße erhielt ven Namen: Wefeler 
Route. Zugleich wurde auch von Harburg ab nad Hamburg 
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eine große und breite, mit Steinen bepflafterte Brüde über 
die Elbe und zugleich dabei dieffeit der Elbe ein Telegraph 
erbaut. Beide Einrichtungen waren in Eurzer Zeit fertig, 
Tofteten aber auch große Summen. | 

Den 7. October wurde dur Präfefturbefchluß ver; 
ordnet, daß alle Kirchhöfe, welche in den Städten und Fle— 
fen vorhanden, am 1. Januar 1813 verfchloffen und aus 
Berhalb diefer Derter in einer Entfernung von wenigftens 
35 bis AO Metres Plätze angeordnet werben, die eigends 
zur Beerdigung der Todten beftimmt fein follten. Don 
eben diefer Zeit an follten auch Eeine Beerdigungen in den 
Kirchen und öffentlichen Capellen mehr ftattfinden. 


Der Unterpräfeft David zu Stade machte hierauf 
den Maires feines Arrondiffements unterm 16. December 
1812 befannt, daß von obiger Verfügung zwar die Dörfer 
in fo weit ausgefchloffen wären, daß es ihnen frei ftehe, 
ihre bisherigen Begräbnißpläge beizubehalten; daß aber in 
dem Falle, wo fie ihre Todten in den Kirchen beerdigt 
oder beigefetst hätten, die Verfügung jenes Befchluffes au 
auf fie angewendet werden folle. | 

Im Herbfte d. 3. galt auf einige Zeit ein Himpten 
Roggen 5 me, ein Himpten Weizen 5 mE 10 f, ein Himp: 
ten Gerfte 2 2 4 f, cin Hpt. Bohnen 3 12, ein Hpt. 
Hafer 2 2 4 fb und ein Hpt. NRappfaat 5 mE, 

Den 17. und 18. October Toofete die Elaffe der im 
Jahre 1792 gebornen Militairpflichtigen der Cantone Dt: 
terndorf und Rigebüttel vor dem Unterpräfeften Davıd 
zu Neuhaus. Das zum activen Dienfte zu ftellende Con— 
tingent des Cantons Dtterndorf war 18 Mann. 

In diefem Jahre führte Napoleon Krieg gegen Ruß: 
land, wohin er mit einer halben Million Krieger zog. Er 
lieferte den 17. Auguft eine Schlacht bei Smolensf 
und den ‘7. Sept. an der Moskwa; Mosfau felbft 
wurde von den Ruſſen angezündet und brannte fat gänz- 
lich ab. Am 19. Detober räumten die Franzofen Moskau 
wieder, fie mußten den Rückzug antreten und nur 30,000 
waffenfähige Mannfchaft, vie von der halben Million dem 
Schwerdte, dem Frofte und dem fhredlihen Hungertode 
entronnen waren, Fehrten zurüd. 
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Auch mancher Hannoveraner, welcher dem Welterftür: 
mer folgen mußte, verlor in dieſem unbeilvollen Kriege 


fein Leben. —- Die trauernden Eltern bofften noch lange 
nah Beendigung diefes Feldzuges auf die Zurückkehr ihrer 
Kinder, aber leider vergebens! — Die meijten verjelben 


hatten in Rußlande öden Steppen, oder auch in ben 
Wogen der Berezina ihren Tod gefunden. 

Im Frühjahre 1813 follen 300,000 menſchliche Leich: 
name und 150,000 todte Pferde auf Rußlands Boden 
verbrannt worden fein. 4 

Getraide-Preife: Rappfaat 120, Weizen 165 — 180 
und Roggen 120—127 ı£ ver Wifpel. 

1813. 


Den 4. Januar deeretirte der Kaiſer der Franzofen, 
daß aus feinem ganzen Reiche eine Aushebung von 15,000 
Reitpferden von dem Alter von 5 big 10 Jahren ftattfin: 
den fole. Das Arvondiffement Stade mußte 27 Stüd 
dazu ftellen, wozu die beiden Cantons Dtterndorf und Ri: 
ebüttel in Folge der nach Pfervezahl von dem Unterpräs 
feften David entworfenen Repartition 7 Stück und zwar der 
Canton Dtterndorf 3 Stüf und Rigebüttel 4 Stüd liefern 
mußten, Otterndorf gab für fein Contingent an einen 
Pferdehändler 1000 n& Gaffen-Münze. 

Ein Kaiferlides Deeret vom 20. Sanuar feßte das 
vom Elbmündungs-Departement zu liefernde Contingent für 
das Yahr 1813 auf 618 Mann NRefruten, wovon auf ven 
Canton Rigebüttel 17 und auf den Canton Dtterndorf 15 
Mann famen. | 

Im Monate Februar wurden die Maires in allen Com: 
minen von den franzöfifchen Behörden aufgefordert, die 
wohlhabendften Einwohner zu großen Opfern zu bewegen, 
auf freiwillige Beiträge zur Ausrüftung von Cavallerijten 
durch Subfeription von den minder wohlhabenden Einwoh— 
nern einfammeln zu laffen. Es wurden auch Regifter er: 
öffnet, aber es fanden fich Feine Subferibenten. 

Die Nachrichten der großen Unfälle der franzöfiichen 
Armee in Rußland fam am Weihnachtsabend in Hamburg 
an. Sie verbreitete fih mit ungeheurer Schnelligkeit und 
erhoben wieder die Hoffnung auf Befreiung von dem Drude 
der franzöftfchen Herrfchaft in ganz Deutfchland. 


— 67 — 


Am 23. Februar d. J. brach in Hamburg ein Auf: 
ftand gegen die franzöfifchen Douaniers aus, der wahrfchein: 
lid nur zufällig war, oder, wenn etwas Tieferes Dabei zum 
Grunde lag, wenigſtens nicht zweckmäßig organifirt war. 
— Diefer Aufitand hatte zur Folge, daß nah und nad 
und zwar in wenigen Tagen faft in allen Dertern zwifchen 
Hamburg und Rigebüttel ähnliche Aufftände gegen die franz 
zöfifchen Dfficianten und Mauthbeamten vorfielen, die um 
fo leichter ausgeführt werden Fonnten, da das Militair faft 
gänzlich aus dem Lande gezogen war. 

Den 28. Februar hatten fich in Dtterndorf eine Menge 
Knete, Gefellen, Arbeiter und lofes Geſindel zufammen 


gerottet, welche den größten Unfug auf den Straßen tries 


ben, das Bureau des Enregifirements zerftörten, die Par 
piere zerriffen und zerftreueten; darauf die Tabads + Regie 
beftürmten, Fenfter einfchlugen, den Tabak wegnahmen, 
die Kaffe des Einnehmers der directen Steuern verlangten 
und überhaupt einen fürchterlihen Tumult machten. 

In Altenbruch fiel am nämlichen Tage des Abends 
beim Dunfelwerden ein Haufen zufammengelaufenen Ge: 
findels. die Tabacks-Regie an, bemächtigte fih einer Duanz 
tität Taback und begab fih darauf zum Percepteur Flor, 
der damals im Paftorathaufe wohnte, fohlug demfelben vie 
Fenfter ein und verlangte deſſen Kaffe. Diefer, in der 
äußerften Beftürzung, warf dem Gefindel etwas Geld zum 
Fenſter hinaus, verfchloß fein Haus und fuchte die Bande 
zu beruhigen. Die Dazwifchenfunft einiger beliebter Bürger 
ftellte das Geſindel zufrieden, es entfernte ſich und ging 
auseinander. | 

Um folgenden Tage gegen Abend, Fam abermals ein 
Haufen zufammen gelaufener, zum Theil betrunfener Knechte 
und Jungen, die am Morgen des nämlichen Tages von 
ihrer Brobherrfhaft ohne Erlaubniß weggegangen, zum 
Theil auch durch Andere, die am vorigen Tage in Öttern: 
Dorf und Aftenbruh an dem Aufftande Theil genommen 
hatten, zum Wegehen aufgefordert und gezwungen worden 
waren, unter Gefchrei, Brüllen und Lärmen in Altenbrud, 
drangen mit Gewalt in das Haus des Einnehmers Flor, 
zerfchlugen Thüren, Fenfter und Möbeln und bemächtigten 
ſich feiner Kaffe. Darauf gingen fie mit Gefchrei zurüd 
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und theilten ihren Raub an der Fußbraake; begaben fih 
von da nad) Neuenfirchen, überfielen ven dortigen Perceps 
teur Wehber, nahmen ihm die Kaffe und raubten ihm 
- dazu noch mehre Sachen von Werth, beunruhigten auf 
noch mehre Einwohner dafelbft. 

Diefes Raubgefindel würde fih mit jedem Tage ver: 
mehrt haben und weiter gegangen fein, wenn nicht der Po 
fizei-Commiffair zu Cuxhaven eilige Vorkehrungen getroffen 
hätte. Diefer begab ſich mit einigem Militair nad Alten 
bruch und Dtterndorf, veranlaßte, daß in Otterndorf eine 
Bürgerwache organifirt wurde und verlegte mehre Soldaten 
nad Altenbruch. Das Raubgefinvel zog ſich darauf zurüd 
und lief auseinander. — Am folgenden Tage kamen ned 
aus Nordleda, Wanna u. f. mw. einige mit Knitteln be 
waffnete Knechte, die den vorigen Aufftand erfahren, von 
den getroffenen Vorkehrungen aber wohl Nichts gewahr ge 
worden waren, in Altenbrucd an, um fich dem Raubgefindel 
anzufchliegen; vdiefe wurden von dem Militair ergriffen, 
arretirt, durchgeprügelt und darauf wieder losgefaffen. Ju 
Diterndorf wurden nachher einige der Rädelsführer di 
Raubgefindels erwifcht und beitraft. 


In Dtterndorf wurde in diefer Zeit ein Militair-Ma— 
gazin errichtet, 


Unterm 4. März publieirte der Ritterſchafts-Präſident 
Baron Marfhald in öffentlichen Blättern eine Pre 
clamatipn, daß er, da in verfchievenen Gegenden des Ar 
rondiffements Stade Störungen der öffentlichen Ruhe vor 
gefallen, von dem franzöfifchen Diviſions-General St. Cyr, 
Commandanten der Z32ſten Militair : Divifion, unter eine 
weiliger Ausfegung der gewöhnlichen Autoritäten, zum Com 
miffair ver Negierung eingefegt und ihm die Leitung Der 
öffentlichen Ruhe anvertrauet, auch ihm die uneingefehrän 
Vollmacht ertheilt worden fei, alle Verfügungen treffen A 
fönnen, die zur Herftellung der Ruhe für nöthig erachtet 
würden; daß er befehligt worden, nöthigenfalls alle Eigen 
thümer und alle Einwohner zu bewaffnen, deren Moralitit 
und Gemeingeift anerfannt worden, auch alle verdächtige 
und anfrührifche Perfonen zu arretiren und mit der größten 
Strenge gegen fie zu verfahren. a 
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Es wurden auf deffen Anoronung in jever Mairie die 
bisherigen Maires zu Gemeinde-Commiffarien ernannt und 
dieſen zwei Affiitenten, die von den Cinwohnern der Ge; 
meinden durch Mehrheit der Stimmen erwählt wurden, zur 
Seite gefest. 

Den Gemeinde-Commiffarien wurde von dem Regie: 
rungs- Commiffair aufgegeben, daß fie unverzüglich Alles 
vollftreden follten, wozu fie von dem Herrn Procureur 
aufgefordert würden; auch die Herren Friedensrichter und 
übrigen gerichtlichen Behörden, wenn diefelben der Hilfe 
der gemwaffneten Macht nöthig haben follten, auf die erfte 
Requifition zu unterftügen. 

Auf Anordnung des Regierungs : Commiffairs von 
Marſchalck vom 8. März wurde in jeder Mairie und 
Commiüne eine Mannfchaft aus allen Klaffen ver Einwoh— 
ner, theils aus Cavallerie, theils aus Infanterie beſtehend, 
bewaffnet, wovon der Reihefolge nah täglich 21 Mann 
unter Direction eines Ober: und Unter-Anführers überall, 
wo 28 die Umftände erforderten, Wache halten, patroulli: 
ren und fleißig alle Wirthshäufer vifitiren mußten. 

Diefe Einrihtung war jedoch nur von kurzer Dauer. 
Zu Anfange Mars war fchon der Unterpräfeft, welcher 
fih beim Aufftande in Stade entfernt hatte, wieder in Thä— 
tigfeit und die vormaligen Maires, Adjuncten und Muni— 
eipalräthe mußten in der vorigen Eigenfchaft ihre Aemter 
wieder antreten und verwalten. 

Den 12. März verließ der franzöfifche Divifiong-Ger - 
neral St. Cyr mit. feinen Truppen Hamburg und ver 
ruffifhe Oberft von Tettenborn mit feinen Kofaden 
rüdte davor. Die Franzofen zogen fih nad Bremen zu: 
rüf und wurde dadurd die hiefige Gegend von denfelben 
gänzlich befreiet. 

Der Handel ward feewärts frei erflärt und die Blos 
Fade der Elbe von den Engländern aufgehoben. 

Schon früher, als ver General St. Eyr Hamburg 
verließ, war der Admiral ’Hermite mit der franzöfifchen 
Flotte von Hamburg nach Ritzebüttel gefegelt, um von da 
nad Frankreich zu entfommen. Dieß war aber der Eng: 
länder wegen nicht möglich. Er verbrannte und verfenkte da- 
ber feine Flotille und zog ſich zu Lande nach Bremen zurüd. 
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Am 15. März verließ das franzöfifhe Militair nebſt 
Mauth⸗Officianten Rigebüttel, kamen aber des Abends zu: 
rück, weil fie von den Wurftern und Xehern zurüdge 
wiefen worden, gingen aber am 16. März auf einem am 
dern Wege nad Bremen. 

Den 17. März erklärte Preußen den “Krieg. gegen 
Frankreich. 

Den 20. März erließ der Oberſt von Tettenborn 
von Hamburg aus eine Proclamation und Aufforderung 
an die Bewohner des linken Ufers der Niederelbe, daß die 
alten Behörden wieder eingeſetzt werden ſollten, daß ſie 
ſich zum heiligen Kriege mit aufmachen und die ſich mit 
Waffen und Wehre zu Fuß over -zu Pferde gerüſtet hät 
ai fih nah Hamburg begeben möchten, wo er fie orbnen 
wolle, 

Die Stände des Herzogtums Bremen und Berden 
bildeten darauf eine Regierungs:Commiffion, beftehend aus 
dem Ritterfchafts-PräfiventenvonMarfchald, dem Drofien 
von Lütfen und dem vormaligen Regierungs - Secretait 
Haltermann. Als vie alten Behörden wieder herrgeftell 
waren, wurden freiwillige Beiträge in den Kirchipielen ge 
fammelt, die zur fchleunigften Equipirung und Ausrüſtung 
einer zu. errichtenden Brem: und Verdenſchen Legion 
verwandt werben follten. Mehre junge Leute im Lande Ha— 
delnwurden ſowohl zu Cavalleriften als Infanteriften ang 
nommen, mit Pferden, Kleidungsftüden und Handgeld auf 
gerüftet und in ver, auf Verfügung der Regierungs-Com—⸗ 
ech ſchleunigſt auszurüftenden vaterländifchen Legion am 
geftellt. 

Bon den in Bremen ſich zufammen gezogenen Fran 
zofen ging eine Abtheilung auf Bremerlehe zu, um fid an 
den Lehern, die ihnen den Durchzug verwehrt hatten, zu 
rächen. Die Leber befchloffen Gegenwehr zu leiſten und 
forderten im Flecken ſowohl, als in dem benachbarten Lande 
Wurften alle waffenfähige Männer zum Beiftande auf, nah 
men die Dede von der großen Brüde und machten all 
möglichften Vorkehrungen, den Eindrang der Franzefen 
zu, wehren. Um jedoch Etwas zu thun, Tandete in Riße— 
büttel der englifche Major Kentzinger mit mehren alten 
ehrwürdigen Invaliden. Diefe unterftügten den Aufftand 
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der Leber gegen die Franzofen und verloren babei um 25. 
März alle ihr Leben. 

Mehre ver Wurfter und Leher wurden an diefem 
Tage getödtet und verwundet. Die Franzofen drangen in 
. ehe ein, plünderten und haufeten darin als erbitterte Feinde. 

Die Anführer der Leber waren: Anton Biehl, ein 
Hausmann aus Dingen und Johann Rickweg, aus 
dem Amte Blumenthal. Lesterer entfam und wurde fpäter 
Zieutenant bei der Landwehr. _ 

Diefe Anführer waren auch die Aufwiegler der”Ein- 
wohner und veranlaßten durch ihren ungereiften Freiheitsfinn 
großes Unglück. Bei diefem Aufftande verloren 80 Men- 
fihen ihr Leben und viele andere ihre Habe, 

Die zum Tettenbornfchen Corps gehörenden Ko: 
faden ftreiften im Hannoverfehen umher, Da ihnen aber 
feine Truppen nachrückten, fo fonnten fie wenig ausrichten 
und ging Alles rückgängig. Cinige von Rotbenburg nad 
Ritzebüttel verfprengte Kofaden — die erften, die in hie 
figer Gegend gefehen wurden — Fonnten nicht mehr zu 
Lande nah Hamburg fommen, da fhon mehre Pläge von 
ven Franzofen wieder befegt waren und mußten zu Niger 
büttel eingefchifft werben. 

Bald darauf, als die aus allen Gegenden freiwillig 
geftellten jungen Leute fih unter die Fahnen des Vaterlan: 
des begeben hatten, fügte das Schidfal, daß die Franzofen 
fih wieder in verftärfter Anzahl fammelten und im Hans 
noverfchen wieder feften Fuß gewannen. 

Die. franzöfifchen Generäle Morand und St. Cyr 
hatten durch ihre Correspondenz befannt werden laffen, daß 
fie die heftigften Maafregeln gegen die Einwohner des 
Hanndverfchen, die durch die Waffen der Ruffen waren 
“ befreiet worden, ergreifen würden. 

Der Königl. Großbritannifhe General: Major und 
Commandeur eines ruffifch-preußifchen Truppen⸗Corps, von 
Döring, erließ darauf am 5. April in öffentlichen Blät: 
tern aus Boigenburg an die franzöfifchen Generäle eine 
Bekanntmachung des Inhalts: „Ich mag es mir nicht den; 
Ten, meine Herren, daß fie fich eine fo fheußlihe Maaß— 
regel erlauben werden, aber ich erfläre, daß ich auf alle 
Faͤlle Repreffalien zu brauchen entfchloffen bin und daß alle 
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Gefangene, die ſich in meiner Gewalt befinden, vom erftett 
bis zum legten, fo wie alle, welche mir noch Fünftig in 
die Hände fallen dürften, mit eben der Strenge behandelt 
werden follen, wie fie die Einwohner Hannovers behandeln 
werben und daß fie mit ihrem Leben für das Loos derer 
haften follen, die, da fie auf ausprüdlichem Befehl des 
Commandanten der ruffifhen Truppen die Waffen ergriffen, 

ihre Pflicht gegen ihren König und ihr Vaterland erfüllten.“ 

Am 29. März wurde in Folge der Aufforderung und 
Autorifation des ruffifhen Oberften von Tettenborn eine 
proviforifche Regierungs⸗-Commiſſion des Landes Hadeln 
von den Ständen erwählt, beftehend aus dem damaligen 
Friedensrichter, vormaligen Amtmanne, Droften von Göben, 
dem präfidirenden Schultheißen Deft und dem Bürgermeifter 
Doctor Götze. 

Den 7. Mai Fam ein Detafchement franzöfifcher Trum 
pen wieder ind Land Hadeln. Am 8. Mai folgte viefem eine 
größere Anzahl, welhe Kanonen und Munition bei ſih 
führten. Sie marfchierten nach Riebüttel, zogen aber am 
11. Mai, mit Zurüdlaffung einiger hundert Mann, übe 
Dtterndorf nah Harburg zurück. — Die zurüdfgebliebenen 
Truppen fingen fofort an, : die Batterie zu Cuxhaven her 
zuftellen und requirirten zu dem Ende eine Menge Hand 
und Spanndienfte. 

Sn der Naht vom 29. auf den 30. Mai räumte 
der zum General ernannte ruffifche Oberſt Tettenborn 
Hamburg und die Truppen der Alliirten, in der Gegend 
Hamburgs, zogen fih zurüd. 

An der Vollendung der Forts zu Cuxhaven wurde 
jegt mit erneuertem Eifer gearbeitet, alle umliegenden Gr 
genden, fogar das Land Kehdingen mußte Arbeiter liefern. 
Die Forts wurden mit allem Erforderlichen verfehen, ſo 
daß fie einen ernfthaften Angriff auszuhalten im Stande 
waren. 

In Anfehung der Inſel Neuwerk aber erließ de 
Marfhall Eckmühl aus Hamburg am 20. Junius ben 
Tagesbefehl: daß vie Engländer ſich viel der Inſel New 
werk bevienten, um zu fpioniren, den Schleichbandel A 
treiben, Cmiffarien nach dem feften Lande zu ſchicken und 
den Umgang, den fie mit ven Bewohnern ver Infel hätten, 
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dazu benutzten, den Geiſt des Aufruhrs und des Yngehor: 
fams gegen die Gefege anzufachen und da überdies bie 
Infel Neumerf in militairifcher Hinficht gar Feine Wich— 
tigfeit darbiete und der dortige Aufenthalt peftartig fir Die 
Truppen fei, es alfo der Mühe nicht lohne dieſelbe mili: 
täirifch in Befis zu nehmen — alle Einwohner die Inſel 
in vier Tagen räumen follten. 

Demgemäß wurden alle Gebäude, nach gefchehener 
Zaration des Schadens, abgebrochen und die ganze Inſel 
geräumt. Alles wurde mit einer folhen Eile getrieben, 
daß nicht einmal das Getraide und Gras abgemähet wer: 
den durfte. — Man wollte anfangs auch den großen Thurm 
fprengen, auf Vorftellung des derzeitigen Maires unterblieb 
es, man begnügte fih damit, das Dach abzudeden und 
alle Böden heraus zu nehmen, fo daß er gänzlich unbrauch— 
bar ward, Die Einwohner Neuwerks wurden auf den 
Höfen des linken Elbufers untergebracht. 

Den 28. Juni ging ein Befehl von dem Unterpräfef: 
ten ein, daß die Zimmerleute aus dem Lande Hadeln, die 
nicht fchon bei den Fortificationsarbeiten zu Ritzebüttel an: 
geftellt waren, fofort nah Hamburg zu den dafigen For: 
tificationen abreifen follten. Würden diefelben nicht alle 
abreifen, fo würde er, der Unterpräfeft, zehn der bemitttel: 
ſten Einwohner arretiren und nad Hamburg führen laffen. 

Im Juni, Juli und Aug. wurden vom franzöfifchen 
Souvernement extraordinäre Contributionen ausgefchrieben, 
deren Hebung den Percepteurs der Commüne aufgegeben 
ward. Die-Beiträge kamen fparfam ein; einige Einwoh— 
ner waren nicht im Stande fie zu bezahlen; andere hielten 
mit der Bezahlung abfichtlich zurüd, weil man in der Hoff: 
nung lebte, daß die Franzofen das Land bald räumen müß— 
ten. Bon der franzöfifchen Behörde wurden allerlei Vor: 
fehrungen zur Herbeifchaffung der Kriegs-Contribution ans 
gewendet, bald militairifche Exerution verhängt, bald Geis 
Beln ausgehoben. 

In der Mitte des Monats Julius mußte eine große 
Duantität Weizen zufammengebracht und darauf von den 
Einwohnern durch eigenes Fuhrwerk nah Magdeburg ger 
Schafft werden. Beinahe vier Wochen dauerte diefer Fuhr⸗ 
rain. Viele Pferde crepirten auf dieſer Reife; vie 
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zurüdfommenven waren fehr abgemagert und zum Theil 
unfennbar. Faft alle Wagen erlitten Schaden und viele 
‚wurden ganz ruinirt. Mehre Fuhrleute wurden nach be 
endigter Reife Fran, 

Im Donate Julius mußten in Folge Schreibens des 
Unterpräfeften, vom Arrondiffement Stade 182 Artillerie; 
Pferde, 10: bis 11 Duartier hoch, von 5 bis 8 Jahren 
alt, in Hamburg geliefert werden, wozu das Contingent 
einer jeven Mairie 5 bis 7 Stüd belief. Für jedes Pferd 
wurde vom Gouvernement A450 Franken zu vergüten vers 
ſprochen. 

Den 10. Auguſt erklärte Oeſterreich den Krieg gegen 
Frankreich und trat den Verbündeten mit 200,000 Mann bei. 

Nach der Schlacht bei Leipzig, am 18., 19. und 20. 
Detober, verzögerte fich die Befreiung Hamburg’s zwar noch, 
aber die hiefige Gegend wurde Doc dadurch von Einquar— 
tierung ziemlich frei. | 

Als Napoleon fih zurüdzog, ſah fih der Marfchall 
Eckmühl genöthigt, alle Truppen an ſich zu ziehen und fi 
bloß auf die Vertheidigung feiner großen Feftung, die aus 
Hamburg und Harburg mit allen Außenwerfen beftand, 
zu befchränfen. So warb die ganze Gegend von franzöſi— 
ſchen Truppen faft entblößt. 

Mehrere Douanen, welche fih im Herbfle noch in 
biefiger Gegend aufhieften und vereint fih nach Ritzebüttel 
begeben wollten, wurden in DE. Dtterndorf von herum: 
ftreifenden Kofaden gefangen genommen. Da die Franzo: 
fen fih noch erft zur Wehre fegten, fo verlor Einer von 
ihnen darüber fein Leben; auch wurden mehre, fowohl Fran- 
zofen als Kofaden, bei diefem Eleinen Gefechte verwundet. 

In Rigebüttel hatte man das Schloß einigermaaßen 
befeftigt, da die Garnifon aber zu ſchwach war, fo fah 
man ſich genöthigt, vie Befegung vefjelben aufzugeben ; 
dadurch ward Rigebüttel gerettet. 

Dei der Unficherheit der Gegend, durch die Annähe: 
rung der fremden, vorzüglich ruffifhen Truppen und ber 
Gefahr, augenblidlich überfallen zu werden, hielt die aus 
300 Mann beftehenne Befakung es gerathen, am 26. Nov. 
fih in die zwei abgefchloffenen Forts Phare (beim Leuchtthurm) 
und Napoleon (etwas öftlicher) zurüd zu ziehen, die nun 
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auch mit Lebensmitteln und Munition hinlänglich verfehen 
wurden, um wenigfiens während fechs Wochen Succurs ab: 
warten zu Fonnen. | 

Am 27. November rückten in Risebüttel 1200 Mann 
ruffifcher Truppen, unter Befehl des Oberſten Rüdinger, 
ein, wovon eine Abtheilung fofort nad Altenbruch ging ; 
zugleich legte fich die englifche Flottille auf die Rhede und 
fing am 28. des Abendg an das Fort Napoleon zu bes 
fhießen. Da die Franzofen auf die erfte Aufforderung die 
Forts nicht übergeben wollten und durften, fo wurde die 
Vorkehrung zum Angriff gemacht. Die Deihe gaben na: 
türliche Bruftwehren der Batterien ab; e8 wurden daher 
300 Arbeiter befehligt, Einfchnitte in dieſelben zu machen, 
worin ruffifches und englifches Gefhüs gebracht wurde. 
Hierauf fing am 29. November eine heftige Kanonade von 
Seiten der Allürten an. Aus dem Fort Phare wurde mit 
glühenden Kugeln auf diejenigen Häufer gefchoffen, von 
welchen aus die Ruffen die franzöfifchen Kanoniere bei den. 
Kanonen wegfchoffen; mehre Häufer und die üffentlichen 
Magazine geriethen dadurd in Brand, Da die Frauen 
und Kinder der franzöfifhen Beſatzung in Nitebüttel ges 
blieben waren, fo ſchickte man einen Parlamentair in die 
Forts, mit der Anzeige: daß aller Widerſtand vergebens 
fei, daß aber, wenn man fortfahre mit glühenden Kugeln 
zu fohießen, die Frauen und Kinder Dies entgelten würden. 
Nachdem man von Seiten der Ruffen erlaubt hatte, daß 
die Commandanten der beiden Forts miteinander in Bera— 
tbung treten fonnten, fo war die Folge, daß am 30. No: 
vernber die weiße Fahne aufgezogen und capitulirt wurde. 
In Folge diefer Capitulation wurden die Civil: und Mir 
litair: Beamten nad England geführt, die Soldaten aber 
als Kriegsgefangene den Nuffen überlirfert. Die Batterien 
wurden abgebrochen und gefchleift, die Materialien aber 
zum Beften der Ruſſen und Engländer verfauit. 

Unterm 27. Nov. d. 3. wurde eine Königl. Großs 
britannifche Verordnung, die Erridtung einer Landwehr 
im Hannoverfchen betreffend, erlaffen, nad welcher emft- 
weilen 30 Bataillon, jeves aus 4 Compagnien beftehend, 
errichtet werben follten. Nach diefer Verordnung war ein je: 
der Einwohner, ohne Unterfchied des Standes und Vermögens, 
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welcher das 18te Jahr zurückgelegt und das 3Ofte noch nicht 
erreicht hatte und dienfttüchtig war, landwehrpflichtig. Mürde 
die erforderliche Mannszahl aus der Klaffe zwiſchen 18 
bis 30 Jahren nicht vollzählig gemacht werben fönnen, ſo 
follten auch die Einwohner zwifchen 30 bis 40 Fahren ın 
die Landwehrpflichtigkeit eintreten. 

Im Lande Hadeln Fam dieſe Verordnung erft im 
Deebr. zur Publicität und im Jan. 1814 wurde die erft 
Unterfuhung und Loofung in Dtterndorf auf dem Ratphauft 
angeftellt. 

Den 3. Dec. verordnete das Staatsminifterium, dah 
mit Ende des laufenden Monats Decbr. die Patente und 
Patentfteuer aufhören folle. “ 

Unterm 9. Dee. erließ das Minifterium einen General 
Pardon für Diejenigen, welde in den letzten Jahren ven 
den deutfchen Truppen Sr. Majeftät befertirt wären, fallt 
fie binnen den drei erfien Monaten des Jahres 1814 zurid— 
fehren würden und eine gänzliche Befreiung von aller Gtraft 
wohingegen man die Zurücbleibenden, wenn man ihrer M 
haft werden follte, nach aller Strenge der Kriegsrechte be 
firafen würde. 

Den 13. Dec. wurde vom Minifterio verordnet, dah 
die von der feindlichen Gewalt aufgelegten Kriegsſteuen 
niedergefchlagen und nicht weiter für die Staatskaſſe einge— 
fordert werben follten. 

Für den Herzog von Cumberland wurde in vielem 
Monate eine Schwarren freiwilliger Hufaren errichtet. DI 
Koften der. Equipirung und Uniformirung diefes Corps, 
ungefähr 20,000 Rthir. betragend, wurden durch ſubſcrü 
birte freiwillige Beiträge aus allen hannoverfchen Provin— 
zen beftritten. | 

Am 27. Dec. wurde eine Königliche Verordnung jH 
Errichtung einer freimilligen Cavallerie im Hannoverſqer 
von drei Negimentern, jedes von 4 Compagnien, erlaffen 

Die hauptfählichften Beftimmungen waren dieſe: 

1) dieſe Cavallerie fei zur Vertheivigung des Vater 
landes beftimmt; 

2) jeder Eintretende fei verbunden, fein Pferd auf er 
gene Koften anzufchaffen und fich mit ben erforder⸗ 
lichen militairifchen Kleidungsftücen zu verfehen; 
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3) ſich auf 6 Jahre verbindlich zu machen und wenn 
nach Ablauf derſelben die hannoverſchen Lande noch 
im Kriege begriffen, bis nach Abſchluß des Friedens 
als Cavalleriſt zu dienen; 

4) — freiwillige Cavalleriſt ſei vom Landwehrdienſt 

ei; 

5) die Cavallerie ſollte nur dann Sold erhalten, wenn 
fie zum activen Dienſt gebraucht würde. 


Nach den Berechnungen der Requiſitionen der franzö— 
fiſchen Behörden ergiebt ſich, daß allein die geleifteten Bei: 
träge des Kirchfpiels Altenbruch für gelieferten Weizen, Ha: 
fer, Branntwein, geliefertes Schlachtvieh, Heu und Stroh, 
und für viele andere Artifel, nebſt der bezahlten Kriege: 
feeuer für das Jahr 1813, die Summe von 105,261 2 
Kaffenmünze betrugen. 


Die Beiträge des Kirchſpiels Lüdingworth für das 
Sgahr 1813 waren 84,311 9% SAN. Und nad die 
fen Berhältniffen waren auch vie Beiträge der übrigen 
Kirchfpiele des Landes Hadeln. 


Setraide-Preife: Rappfaat 135, Waizen 135— 150, 
Roggen 120, Gerfte 105 und Bohnen 90 m& der Wifpel. 
1814. 

Den 17. San, d. 3. erlich das Königl. Minifterium 
auf Specialbefehl des Prinz-Regenten eine Berordnung wer 
gen vorläufiger Herftellung des Juſtizweſens im Lande 
Habdeln. 

Im Monate Januar waren an den Herzog von Cam⸗ 
bridge von einer Societät in London Gelder, zur Verthei— 
lung an Perfonen, die durch den Krieg gelitten hatten, 
eingegangen. Bon dieſen Geldern hatte der Herzog 200 
Pfd. Sterl. für diejenigen Unterthanen der hiefigen Gegend be; 
willigt, welche zur Demolition der franzöfifchen Forts in 
Ritzebüttel hatten Dienfte thun müffen und zugleich im Noth— 
ſtande wären. Das Land Hadeln erhielt vavon 744 12, die 
an ſolche Nothleivende, vie bei gedachter Demolition Hülfe 
geleiftet hatten, vertheilt wurden. 

Die Schulden des Hamburgifhen Amts Nigebüttel 
betrugen nach abgefihloffener Liquidation 350,000 ME. 

* 
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Den 22. April erlich die Königliche Regierung zu 
Stade ein Publicandum, daß die vom Königl. Minifterio 
unterm 13. Dec. 1813 fupponirte Kriegsfteuer des Jahre 
1813 fofort gehoben und dieſe Kriegsſteuer-Reſte definitiv 
zur Bezahlung von Communalfchulden und hauptſächlich 
Dazu verivendet werden follten, Denjenigen Erſatz zu ver 
ſchaffen, welche Auslagen gemacht hätten, um Ungemad 
von ihren Mitbürgern abzuwenden. — Diefe Rückſtände 
waren fehr bedeutend. Sie betrugen in der Mairie Neuen 
firhen 15,000 Franfen. Vom 1. Dec. 1813 bis Mitte 
April 1814 mußte das Land Hadeln an die ruffifchen und 
übrigen allürten Truppen liefern: 9 Wifpel Roggen, 321 
Wifpel Hafer, 26 OxhofteBranntwein, 36 Ochſen, 1260 
Pfv. Grüße und Graupen, 180 Himten Erbfen, 47,000 
Pfd. Heu und 40,000 Pfd. Stroh und viefe Lieferungen 
bei tiefem Schnee und fchlechten Wegen nah Stade um 
Buxtehude transportiren. 

Auf Befehl des Herzogs von Cambridge mußte das 
Land Hadeln vom 16. Mai bis 11. Juni täglich anfang? 
2 und nachher 81 Arbeiter zum Feftungsbau in Stade 
fielen. 
Den 31. Mai hielten die Verbündeten ihren Einzug 
in Hamburg, welches bisher der Prinz; Eckmühl mit fer 
nem Corps Franzofen befest hielt. 

Mittelft Ausfchreibeng der Regierungs » Commillion 
wurden unterm 16, Juni die öffentlichen Behörden und 
Privatperfonen aufgefordert, alle und jede Neclamativnen, 
Schulvforderungen und Entfhärigungsanfprüche aller Art 
an die franzöfifche Regierung forderfamit in franzöſiſcher 
Sprache zu reclamiren und ſolche Reclamationen bei dem 
zurückgebliebenen franzöſiſchen Ordonateur Chevalier Mon— 
nay in Hamburg einzubringen. 

Vom Königl. Cabinets-Miniſterio wurde, kraft Spe— 
eial-Befehls des Prinz-Regenten, unterm 24. Juni d. J. 
verordnet, daß in allen Provinzen der deutſchen Lande eine 
allgemeine Haus-Collecte zur Unterſtützung der durch den 
‚Krieg in den verheerten Landestheilen in Uuglüd und Ar 
muth gerathenen Ginwohner flattfinden und damit gleich 
nach dem Tage des Friedensfeſtes der Anfang gemacht wer⸗ 
den ſollte. Es wurden dem zufolge in jedem Kirchſpiele 
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ein oder mehrere Einwohner von den Predigern und ber 
Dbrigfeit dazu ermählt, welche von Haus zu Haus gingen, 
die Beiträge einfammelten und in befonders dazu angefertigte 
Bücher von den Gebern einzeichnen ließen. Nach vollzo: 
genem Auftrage wurden die geführten Bücher fammt den 
eingefammelten Geldern an die dazu ‚ernannte Unterftüs 
tzungs⸗Commiſſion zu Hannover, welche dieſe Gelder vertheiz 
len follte, eingefandt. N | 


Nachdem die Verbündeten im Herbfte des vorigen 
Jahres in den Ebenen Leipzigs einen vollftändigen Sieg 
gegen Napoleon erfämpft hatten, ging zu Anfang diefes 
Sahrs die preußische Armee unter General Blücher über 
den Rhein, während die öfterreichifche und ruffifche Armee 
fhon weiter vorgedrungen war. Die Berbündeten drangen 
fiegreih gegen Paris vor und der Kaifer Alerander von 
Rußland und der König Friedrich Wilhelm von Preußen hiels 
ten am 31. März an der Spite von 200,000 Gtreitern 
ihren Einzug in Paris. — Napoleon wurde entthront und 
ihm die Inſel Elba als Fünftiger Aufenthaltsort angewiefen, 
wo er am 4. Maui d. 3. eintraf. Die Kaiferin war nad 
Wien gereifet. — Ludwig der XVIII., als Thronfolger in 
Tranfreih, Fam hierauf von London nah Paris. 

Bald darauf ward der allgemeine Friede zu Paris 
geichloffen, wodurch die Ruhe in den betheiligten Ländern 
wieder hergeftellt wurde, | 

Im Ausgange des Monats YJunius wurden fieben 
Compagnien und der Stab des Kaiferlich sruffifchen dritten 
Penfenfhen Infanterie-Regiments im Lande Hadeln ein: 


quartirt. 


Den 14. Juli wurde das allgemeine Friedensfeſt in 
den Hannoverſchen Landen gefeiert. 


Unterm 12. Auguſt wurde durch ein Königl. Patent 
befannt gemacht, daß am 15. Dec. d. J. ein allgemeiner 
Landtag in Hannover eröffnet und gehalten werden folle 
und an diefem Tage ſämmtliche Stände aller zum Chur: 
fürftentbume gehörenden Staaten ſich Durch Deputirte, nad 
einer aufgeftellten, der Verordnung beigelegten Lifte, als 
Landſtände verfammeln follten. — Aus dem Lande Hadeln 
mußte ein Deputirter gewählt werben. Die ſtändiſchen 
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Repräſentanten Landes Hadeln erwählten dazu am 19. 
Nov. den präſidirenden Bürgermeiſter Doctor Götze in 
Dtterndorf. 

Den 23. October wurde auf Anordnung des Königl. 
Minifterii die Feier des Sieges der großen Völkerſchlacht 
bei Leipzig in allen Kirchen gefeiert. 

Am 26. Det. machte der Prinz-NRegent mittelft erlaſ⸗ 
fenen Patents den hannoverfchen Unterthanen befannt, daß 
fie fich entfchloffen hätten, ihre veutfchen Staaten zu einem 
Königreiche zu erheben und für diefelben den Titel eines 
Königs von Hannover anzunehmen. 

Den 30. Det. verordnete die Königl. Regierung 
Commiffion auf Antrag der Stände Landes Hadeln durd 
ein Publicandum: 1) daß alle Dienfiboten im Lande Ha 
deln, ohne Unterſchied, während der Dauer ihrer Dienft 
zeit von Allerheiligen bis Maria Verfündigung, 
auch am Sonnabend eben fo gut als an den übrigen 
Werfeltagen der Woche, den ganzen Tag über arbeiten joll 
ten; 2) daß diefelben nicht ohne Vorwiffen und Einwilli— 
gung ihrer Herrfchaft weder an Werfeltagen nach vollbrad; 
ter Arbeit, no an Sonn:, Buß: und Fefttagen nad ge 
endigtem Gottesdienfte aus dem Haufe ſich entfernen dürf— 
ten, um erlaubten Privatgefchäften oder Wergnügungen 
nachzugehen und wenn fie die Crlaubniß dazu erhalten, 
jedesmal des Abends 10 Uhr wieder zu Haufe fein follten. 

Setraide-Preife: Rappſaat 135, Weizen 15013, 
Roggen 120—105—100 mE ver Wifpel. 

1815 


Den 9. Yan. d. %. erließ vie Königl. Regierungs— 
Commiffion auf den Antrag der Hadelnſchen Stände ein 
erweitertes Publicandum der am 30. Det. 1814 erlaffenen 
Dienfiboten Verordnung, worin verordnet ward: daß Diet 
nigen Dienftboten, welche ſich eigenmächtig dem Dienfte 
entzögen und ohne erhaltene Erlaubniß Wirthehäufer be 
fuchten und fih überhaupt eine UWebertretung der in der 
Verordnung vom 30. Det. v. J. enthaltenen Beftimmun 
gen zu Schulden kommen ließen, mit achttägiger Gefäng— 
nißſtrafe befegt werden follten, diejenigen aber, melde 9% 
gen die Befolgung der Verordnung vom 30. Det. Andere 
erweislich aufreizten und ftrafbare Verbindungen ſolcherhalb 
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veranlaßten und beförverten, follten als Tumultuanten in 
EriminalsUnterfuchung gezogen und dem Befinden nach mit 
Karren: oder Zuchthausftrafe belegt werden. 

Den 10. Juni erließ das Könige. Minifterium die 
Verordnung, daß ein allgemeiner Landfturm im König- 
reihe Hannover errichtet werden, der dazu dienen folle, 
theild das Baterland gegen den unmittelbaren Angriff des 
Teindes zu vertheidigen, theils das Militair, wo foldhes 
abmwefend, zu erfeßen und die innere Ruhe, Ordnung und 
Sicherheit aufrecht zu erhalten. Sämmtliche Einwohner 
som intritte in das 17te bis zur Bollendung des 50ſten 
Jahres ohne Unterſchied des Standes und Gewerbes foll- 
ten landſturmpflichtig und nur Gebrechlichkeit und körperli— 
he Unfähigkeit Ausfchließungsurfachen fein. Der Landſturm 
folle in zwei Klaffen getheilet; die erfte Klaſſe die gefammte 
Mannfchaft vom 17ten bis zum AOften und die zweite 
Klaffe die Mannfchaft vom Alften big zum 50ſten Jahre 
enthalten. 100 bis 150 Mann follten einen Hauptmann 
nebit 3 bis 4 Pieutenants und 10 Gemeine einen Unter: 
offizier haben. Das allgemeine Zeichen eines Landfturm: 
mannes folle eine fchwarze Kofarde am Hute fein und 
im Dienfte folle der Lanpfturmmann einen grünen Bufch 
auffteden. Kine befondere Kleivung wurde nicht vorgefchrier 
ben, jedoch geftattet, daß die Lanpfturmmänner einen Kra: 
gen oder eine Einfaffung am Kragen von anderer Farbe, 
jedoch übereinftimmend, und die Schügen einen Kragen von 
grüner Farbe tragen könnten. Für die Offiziere wurde 
eine blau und rothe Binde am rechten und für die Unter: 
offiziere eine gleiche Binde am linfen Arm vorgefchrieben, 

Feder Landſturmmann folle fih auf feine Koften be: 
waffnen. Zu Waffen follten Gewehre, Jagdflinten, Piken, 
Heugabeln, grade gezogene Senſen u. f. mw. dienen. 

Wenn ver Feind in der Nähe wäre, fo follte der 
eommandirende General das Recht haben, den Landfturm 
zu Hülfe zu rufen. — Die Sturmglode follte das Signal 
zum Aufrufe fein. 

Diefe Verordnung wurde im Lande Hadeln im Win 
ter und Frühjahre 1816 ausgeführt, die Offiziere ernannt 
und mit den Gemeinen beeidigt. Das Erereiren mit Pi: 
fen ward von den Offizieren und Unteroffizieren angefangen 
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und fortgefeßt; als aber bald nachher der Krieg beendigt 
ward, wurde der Landſturm aufgehoben. 

Während die Unterhandlungen auf_dem begonnenen 
Wiener Congreffe geveihlich fortfchritten, um die An 
gelegenheiten der Staaten zu ordnen, war Napoleon auf 
einer Brigg, begleitet von 1200 Mann auf einigen Schif— 
fen von der Infel Elba entwichen und zu Anfange des 
März Monats in Frankreich wieder angelangtz/ ehe. er noch 
Paris erreichte, war die Zahl feiner Anhänger ſchon über 
25,000 Mann ftarf. Der König Lud wig der XVIII. mußte 
nad Braband flüchten, da die gegen Napoleon’s Vordrin— 
gen getroffenen Maafregeln vergeblich geweſen waren. Die 
allürten Mächte vereinigten alle Truppen zur Bundes-Ar 
mee unter Wellington und Blücher. Im Italien be 
gann der Krieg mit dem Könige von Neapel, Mürat, 
welcher fiegreich für Defterreich endete. 


Ale Mächte traten im Monat Mai zur Allianz gegen 
Napoleon zuſammen; in den Niederlanden waren die Herr 
vereinigt und Mitte Juni's wurden die Angriffe begonnen, 
‚womit der entfcheidende Tag, der 18. Juni, den Sieg Mt 
Verbündeten bei Waterloo vollendete. — „Die Allürten 
drangen hierauf abermals in Franfreih ein; Paris wurde 
befegt und der Kaifer von Deftreih, der König, von Prew 
fen und der Raifer von Rußland trhfen daſelbſt am 10. 
Juli ein, nahdem auch der König Ludwig der XVIII. mie 
der eingetroffen war. 


Die franzöfifche Armee unter dem Prinzen von Cd 
mühl wurde bald darauf aufgelöft. Napoleon fuchte nah 
Amerika zu entfommen, da ihm dies aber nicht gelingen 
wollte, fo begab er fih unter englifchen Schug; worauf 
ihm die Inſel St. Helena zum Fünftigen Aufenthaltsorte 
beftimmt wurde. 

Zu Ende d. 3. wurde auf Verlangen der Königl. 
Regierungs:Commiffton ein Etat der Häufer- und Seelen— 
zahl im Lande Haveln aufgenommen. Nach dieſem Etat 
befanden fih im Lande Hadeln 2,874 Häufer und 14,569 
Einwohner. | 

Getraide-Preife: Rappfaat 142, Weizen 150, Rey 
gen 97 und Gerfte 105 EZ der Wifpel. 
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1816. 

Im Monate Januar d. J. kehrten die Cavallerie⸗Re—⸗ 
gimenter des Königreichs Hannover ins Land zurück und 
die deutſche Legion ging in den hannoverſchen Dienſt. 

Es wurden daher 4,047 Cavallerie-Quartiers-Por— 
tionen auf Die verfchiedenen Provinzen und zwar 934 Por: 
tionen auf die Herzogtbümer Bremen und Verden und Das 
Land Hadeln vertheilt, wovon dem Lande Hadeln 70, nach: 
her 61 Portionen zugetbeilt wurden. 

Den 29. Juni fab man hier zum erften Male ein 
Dampfſchiff auf ver Elbe, 

Zu Eurhaven wurde in diefem Sommer der Anfang 
zu einer Seebade-Anftalt gemadıt. 


Die Stände des Landes Hadeln ließen die Areal-Größe 
des Landes Hadeln ſowohl im Ganzen als auch jedes Kirch: 
fpiel für fih durch den Geometer von Rönn vermeffen, 
um beurtheilen zu Fönnen, ob die Provinz Hadeln durch 
den, von der Landtags: Commiffion zum Grunde gelegten 
Anfchlag, behuf Duotifirung zur Orundfteuer, nicht prä— 
gravirt werden würde; als auch um die fünftigen Grund: 
abgaben deſto richtiger fubrepartiren zu fönnen. Die Größe 
des Landes Hadeln betrug, nah v. Rönn's Bermeffung, 
111,961 Galenberger Morgen 65 Duadratruthen. 


Den 27. Auguft erließ die Königl. Regierung, auf 
Antrag der Stände des Landes Hadeln, eine Verordnung, ' 
Daß die nach dem $. 6. der Jagdverordnung vom 21. Ja: 
nuar 1814 verftattete Befugniß zum Schießen, fo lange 
die Jagd gefchloffen ift, nur auf: eigenem Grund und Bo— 
den zu verftehen und Niemandem daſelbſt geftattet fein foll, 
während des Schluffes der Jagd, bei Vermeidung der in 
der Jagdverordnung für's Land Hadeln vom 12. Zuli 
1785 bejtimmten Strafen, das Jagd-Revier außerhalb fei: 
nes eigenen Grund und Bodens mit Schießgewehr und 

‚Hunden zu betreten, um die fohäpfichen Raubthiere und 
Raubvögel, imgleichen die Strich: und Zugvögel, als: Schne: 
pfen, wilde Enten, Krammetsvögel und dergleichen zu ſchie— 
Ben oder auch nur zu verfolgen. 

Den 13. Det. ward der Grundftein zu einer neuen 
Kirche in Ritzebttel gelegt. 
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Unterm 22. October erließ die Königliche Regierung 
zu Stade eine Bekanntmachung, daß zufolge Königlichen 
Patents diejenigen Beamten, welche bisher den Titel von 
Amtsfhreibern geführt, von jest an den Titel von 
AUmts:-Affefforen führen follten. 

Den 26. Det. veroronete Königliche Negierung, auf 
den Antrag der Stände, daß bei 1 Rthlr. Strafe an den 
Elb- und Außendeichen im Lande Hadeln Feine Schweine 
gemweidet werden follten. 

Getraide-Preife: Rappfaat 195, Weizen 210, Roy 
gen 175—200 und Gerfte 180 mE ver Wifpel. 

1817. 

Den 31. März d. 3. verorpnete die Königliche Pro 
vinzial-Regierung, daß Keiner im Herzogthume Bremen 
und Verden und im Lande Hadeln copulirt werden follte, 
der nicht vorher einen Traufchein von der Obrigkeit ein 
gelöfet habe. 

Das Kirchfpiel Odisheim ließ in diefem Jahre ein 
neues Armenhaus zur Aufnahme unvermögenver obdadle 
fer Perfonen erbauen. Auch wurde von demfelben Kirk 
fpiele zu diefer Zeit eine neue Feuerfprige angeſchafft. 

Der Herzog von Cambridge reifete den 10. 
Juni von Hannover ab, um die Mufterung mehrer Regi— 
menter und Militair: Bataillong fortzufegen, traf am 11. 
des Abends zu Burtehude ein, reifete den 12. wieder ad, 
übernachtete in Bremervörde, fuhr am 13. über Zeven und 
Rotenburg nach Verden. Am 15. reifete er nad Oſter— 
holz, den 16. nach Lehe, traf am 17. des Nachmittags ? 
Uhr in Rigebüttel ein, fpeifete bei vem Amtmann Abend: 
roth, beſah den Hafen und die Bade: Anftalt, ward von 
63 jungen Leuten zu Pferde aus dem Lande Hadeln an 
der Grenze empfangen, fuhr in unbedecktem Wagen Abend! 
7 Uhr, begleitet von mehren Hadelnfchen Honoratioren, 
unter dem Geläute der Glocken durch Altenbruch, übernach— 
tete auf dem Amthaufe zu Otterndorf, mufterte am folgen 
den Tage die Truppen und reifete von da nad) dem Pe 
lumer Markte und weiter in’s Kehding’fche. 

Den 22. Zuli wurde auf Antrag, Beirath und Be 
willigung der allgemeinen Stände des Königreichs durd 
Königliche Verordnungen: 


| 
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1) eine allgemeine Perfonens, 
2) eine 7 Einfommen;, 
3) eine Pr Stempel: und 
4) eine * Conſumtions⸗Steuer 
verordnet, welche Steuern vom 1. November an in Aug: 
führung gebracht wurden. 

Den 1. October wurde eine Königliche Verordnung 
über die Einführung einer eigenen Conventions: Münze uns 
ter hannoverſchem Stenipel und über das Berhältnig des 
Eonventionsgelves zum Caſſengelde erlaffen. 

Den 31. October 1817 wurde das dreihundertjährige 
Reformationgfeft in allen evangelifhen Gemeinden Deutſch⸗ 
lands fehr feitlich gefeiert. 

Die Kirchfpiele des Landes Hadeln erhielten im Mo- 
nate December d. J. für die im Jahre 1813 nad Mag: 
deburg befchaffte Kornlieferung vom franzöfifhen Gous 
vernement 8,066 Rthlr. Caffen-Münze vergütet. Man 
hatte auch die Vergütung für die geleifteten Fuhren veclas 
mirt, vie aber nicht berilligt worden war. 

Die Bewohner der vier Kirchfpiele des Sietlandes er- 
bielten auf ihre bei ver höheren Behörde eingereichte Vor—⸗ 
ftelung Erlaß eines Theils ihrer diesjährigen Grundfteuer, 
wegen der im Frühbjahre und Sommer erlittenen Weber; 
ſchwemmung ihrer Ländereien. 

©etraide-Preife: Rappfaat 225, Weizen 150, Rog- 
gen 180 und Bohnen 180 me ver Wifpel. 

1818. 


Die Monate Januar und Februar d. J. waren fehr 
gelinde. Es regnete oft, aber flarfe Stürme trodneten 
das Erdreich bald wieder ab. Der März und April war 
ren kalt und rauh und alles Wachsthum des Pflanzenreich3 
wurde aufgehalten. Im Monate Mai regnete es häufig. Ans 
fangs Juni fiel ſchönes Wetter ein und dauerte faft ununter; 
brochen bis zum Ausgange des Jahrs fort. Der Sommer 
und Herbft waren fehr troden. Im Herbfte war das Warfer 
allenthalben fehr niedrig. Hof: und andere Gräben, die bei 
Menschen: Gevenfen nicht trocken waren, trodneten aus, 
Aus Hamburg fchrieb man, daß man ſich feit 1683 Feines 
fo niedrigen Wafferftandes, wie in der Mitte Novembers 
d. J., erinnere. In jenem Sabre feien Steine in den 
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Hafen gelegt worden, um den Fall des Waſſers zu be— 
zeichnen und dieſe Steine wären jetzt wieder ſichtbar ge— 
worden. 

Den 31. März wurde von Königlicher Provinzial: 
Regierung angeordnet, daß das Land Hadeln mit einer 
außerorventlihen Hülfsleiftung zu der Verbeſſerung der öf— 
fentlihen Wege und Heerftraßen in der Provinz Bremen 
und Verden beitreten folle; und nach einem andermeiten 
am 30. Juli erlaffenen Referipte, daffelbe, mit Ausnahme 
der Kirchipiele Nordleda und Wanna, denen die Arbeiten 
am Wilfter-Wege zu Gute fommen follten, 1673 Spann: 
‚und 6315 Handdienfte dazu zu leiften habe. Die Stände 
des Landes Hadeln machten Vorftellungen dagegen bei den hö— 
heren Behörden und das Land blieb von der Hülfgleiftung 
befreit. 

Den 7. Mai vermählte der Herzog von Cambridge fih 
mit der Prinzeffin Auguſte Wilhelmine Louife von Heffen. 

Am 1. Juli wurde durch eine Königliche Verordnung 
ein gleiches Meilenmaaß und ein zur Anwendung zu brin 
gender Meilenzeiger eingeführte. Das Meilenmaaß wurde 
im Hannoverſchen alfo beftimmt, daß 25,400 Calenberger 
Fuß für eine geographifche Meile gerechnet wurden. 

In diefem Jahre wurde in Ritebüttel ein neues Ar: 
menhaus errichtet und am 7. Det. feierlich, eingeweiht. 

Dom 16. Det. big 9. Nov. wurde der Medemftrom 
von den Schleufen bis an den berrichaftlichen Medenſchen 
Hof bei Diterndorf an den Ufern aufgeräumt. 

Den 1. Nov. nahm Wellington durch G. Mur: 
ray Abfchied von dent hannoverfchen Truppen-Contingente. 
Die erſte Colonne des Truppen: Contingents — Hufaren 
Prinz:Regent — brad den 5. November aus Franfreid 
auf zur Rückkehr ins Vaterland. 

Am 17. Nov, ftarb die Königin von England, Se 
phie Charlotte, in London, Nachmittags 1 Uhr Sie war 
geboren den 29. Mai 1744, vermählt den 8. Sept. 1761. 
Es ward durch ein vom Minifterio unterm 20, November 
erlaffenes Reglement die Trauer angeordnet und bi3 zum 
24 Dec. alle Tage von Mittags 12 bis 1 Uhr geläutet. 

Den 9. Dee., als tie Hocfelige Königin verläutet 
wurde, borft die große Glocke im Kirchenthurm zu Steinau, 
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welche 1731 neu gegoffen worden war und damals 2,577 
Pfund gewogen hatte. Die Kirchen: Proviforen lichen die 
geborftene Glode nah Hamburg transportieren und dafelbft 
von dem Glockengießer Johann Dietrih Bieber umgießen. 
Am 8. Juni 1819 ward vie neue Glode, 2,727 Pfund 
ſchwer, wieder in den Thurm gebracht. — Sie hat fol: 
gende Inſchrift: „Anno 1819 bin ich von neuem umge: 
goffen worden. Es waren damals Perfonen im Amte: 
Hr. H. A. Pfaff, Paflor; Hr. Woldrich Karften, Schult: 
heiß; Hr. C. H. Wicht, Kirchfpielsfchreiber; Hr. Johann 
Delrih und Claus Deft, Landfhöpfen; Hr. Barthold 
Hüll, Hr. Peter Albers, Hr. Mathias Deft, Hr. Claus 
Fink, Gevollmädtigte; Hr. Peter Nicolaus von Kölln, 
Hr. Zohann Schult, Kirch-Juraten. 
Fecit Johann Dieterich Bieber in Hamburg. 


In vdiefem Jahre wurde ein hannoverſcher Staats: 
Calender für das Jahr 1818 herausgegeben ; dies war der 
erfie, der feit 1803 wieder erfchien. — Auch wurde eine 
befondere Gefetfammlung, unter Auffiht des Königlichen 
Cabinets-Miniſterii, von der zu Hannover niedergefesten 
Commiſſion veranftaltet. 

Die Maarborfer Intereffenten zu O.-E. Dtterndorf 
baueten im Sommer d. %., behuf Entwäfferung ihrer Län; 
dereien, eine neue Schöpfmühle auf dem Deiche. 

Auf Verfügung des Königlichen Cabinetsminifterii war 
ein gewiffer Kieutenant Meyer nah Rußland gereifet, um 
Nachrichten von den hieſigen Landes: Einwohnern, welche 
aus dem, in den Jahren 1812 und 1813 in Rußland 
ftattgefundenen Feldzuge nicht zu rückgekehrt waren, einzuziehen. 

Im Sabre 1818 erfihienen darauf bald hintereinander 
zwei Nachweifungen von 1058 und 906 Individuen. 

In diefen Liſten waren folgende Hadeler aufgeführt: 
»„N25. Johann Frievrib Adermann, Kanonier 

beim 1. franzöfifhen Ranonier-Regimente zu Fuß, 
aus Neuenfirchen, ward gefangen auf der Retir 
rade zu Krasnat im November 1812, lebt im 
Gouvernement ZTfehernigoff, laut den dortigen 
Gouvernements; Arten; bat den ruffifhen Unters 
thanen⸗Eid geleiftet. 
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M 39. Zohann Hinrich Bollmeyer, Soldat im 
127. franzöſiſchen Infanterie-Regimente, aus 
Neuenkirchen, gefangen auf der Retirade 1812, 
geftorben in Murain, Gouvernement Wladı 
mir, laut Angabe der dortigen Policeibehörde. 


N 486. Johann Nicolaus Lange, Soldat im 129. 
franzöfifchen Inft.-Regt., aus Neuenkfirden, 
gefangen auf der Netirade 1812, geftorben in 
Wilfomir, Taut Polizei-Rapport an das Gouser 

| nement Wilna. 

M 792. Heinrih Chriftopb Rohde, Soldat im 
127. franz. Inft.:Rgt., aus Altenbrud, ge 
fangen auf der Retirade 1812, geftorben im 
Stavt-Hofpital zu Minsk, Laut dafigen Gm 
vernements⸗Acten. 

I 719. Steffen Steding, Soldat im 127. fra, 
Inft.Rgt., aus Wanna, gefangen auf ver Av 
tirade 1812, geftorben im Hofpital zu Tula, 
laut den dortigen. Hofpital-Goudvernements-Attn. 

N 720, Johann Caspar Stolle, Soldat im IB. 
franz. Inft.Regt., aus Neuenkirchen, gefuv 
gen auf der Netirade 1812, geftorben in Mit 
tau, nad Angabe der dafigen PolizeisActen. 

N 812. Zobann Peter Shult, Soldat im I. 
franz. Inf. Rgt., aus Altenbruch, gefangen 
auf der Retirade 1812, hat ruffifhe Miltar 
dienfte genommen, laut den Guvernements⸗Acten 
zu. Witepsk.“ 

GetraidePreife: Rappfaat 225, Weizen 135, Roy 
gen 135, Gerfte 180 und Bohnen 93 mE der Wiſpel. 


1819. 


Der Winter d. J. war fehr gelinde, das Waſſer mie 
drig, fo daß die Grabe-Arbeit den ganzen Winter hindurd 
vor fi geben konnte. Das GSietland blieb faft ven gaw 
zen Winter hindurch waſſerfrei; erft zn Anfange des Fri 
jahrs fiel anhaltenver Regen, durch ven das Land untet 
Waffer gefegt wurde. Es erfolgte aber bald darauf eit 
anhaltender Oftwind, wodurch das Waffer fo zeitig wieder 
vertrieben war, daß zur Haferfant geſchritten werben Fonntt. 
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Der Frühling zeichnete fih dadurch aus, daß fchon 
ungewöhnlich früh warme Sommertage einfielen. 

Im Sommer d. 3. war die Hige und Dürre fo ſtark, 
als die älteften Bewohner diefer Gegend fie nie erlebt hat: 
ten. Die Gräben und Binnenftröme trodneten gänzlich 
aus; auf dem Boden der Ströme wuchs Gras; die Brun: 
nen verfiegten. Das Vieh auf den Weiden hatte Fein Waf- 
fer; es lief allenthalben durch, mußte gehütet und von den 
mehrften Einwohnern * einigemal getränket werden, 
wozu das erforderliche Waſſer oft weit hergeholt werden 
mußte. Das Waſſer zum Trinken und Bierbrauen wurde 
von Vielen aus Wanna oder Franzenburg geholt. 


Die Erndte erfolgte früh, aber das Getraide hatte 
durch Mäuſefraß ſehr gelitten und war durch die außeror— 
dentliche Hitze und den Mangel an Regen gar zu ſchnell 
gereift. Die Ergiebigkeit der Erndte war daher geringe; 
jedoch war die Rappſaat wohl gerathen und wurde auch zu 
einem ziemlich hohen Preiſe verkauft. 

In Altenbruch wurde im Sommer d. J. eine neue 
Feuerſpritze angeſchafft. 

Den S. Juni d. J. ward das bisherige Amt Nordbolz 
aufgehoben und daſſelbe theilweiſe, nämlich die Dorfſchaft 
Franzenburg, nebſt dem daſigen herrſchaftlichen Vorwerke 
mit dem Lande Hadeln vereinigt; der übrige Theil gehörte 
von nun an zu dem Lande Wurſten. 

Unterm 14. Juni d. J. erneuerte die Königliche Pro— 
vinzial⸗Regierung zu Stade die Verordnung wegen Beftras 
fung der Kinder, die ſich widerſpenſtig gegen ihre Aeltern 
bemweifen und ließ zugleich befannt werden, daß Vergehun: 
gen der Stiefs und Schwiegerfinder wider ihre 
Stief- und Schwieger-Aeltern ebenfowohl als die: 
jenigen der leiblihen Kinder gegen ihre leiblichen 
Aeltern nah obiger Verordnung eriminell unter: 
ſucht und beftraft werben follen. 

‘ (Siehe Seite 479) 

Am 14. Juli brannte die Delmühle des Bürgermei; 
fiers Thum ann bei Dtterndorf ab. 

Den 22. Aug. wurde die nene Kirche zu Ritebüttel 
feierlich eingeweiht. | 
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In diefem Jahre wurde, mit Genehmigung der Re 
gierung, ein neues Hafentief bei den Otterndorfer Schleu— 
fen vom grünen Außendeichsvorlande ab in gerader Rich— 
tung nad der Elbe zu, 2,800 Fuß lang durch das Watt 
gegraben und der alte Canal in der Gegend der Mündung 
des neuen Canals, mittelft eines mit Erde, Pfählen, Buſch 
und Felfen verfehenen Dammes zugedeicht und verftopft. 

Im Nov. d. J. wurden in allen Provinzen des Kö— 
nigreihs "Hannover die Provinzial: Stände zufammen ber 
rufen, um die Schagräthe und Deputirte zum allgemeinen 
Landtage zu Hannover zu wählen, welcher auf den 28. d. 
M. angefest war, um fi in neuer Form als zwei Kam 
mern zu berathen. 

Im Lande Hadeln war die VBerfammlung der Landes 
Repräfentanten am 4. Dec. im Landeshaufe. Es wurden 
durch Mehrheit der Stimmen der erfte Bürgermeifter Dr. 
Götze zu Diterndorf und der präfivirende Schultheiß 
Menking in Altenbruh zu Deputirten des Landes Ha— 
deln gewählt. 

Getraides Preife: Rappfaat 172, Weizen 105 md 
Roggen 75 EZ der Wifpel. 

1820 


Am 29. Januar d. J. ftarb unfer allgeliebter König 
Georg 11. von England und Hannover. Es wurde Die 
vorſchriftsmäßige Trauer angelegt und dag Trauergeläute 
bis zum 18. März täglih von 12 bis 1 Uhr Mittags 
fortgefett. 

Georg III. war ein guter Regent, Gatte und Bater. 
Sein Volk liebte ihn wegen feiner großen Popularität und 
Menfchenfreundlichfeit; er war Beglüder feiner Unterthanen. 
— Alles deffen ungeachtet Famen drei Mordverſuche gegen 
den König vor. 1780 bei dem von Gor don angelhfte 
ten Aufruhr, 1794, wo auf einer Luftfahrt eine Flinte 
auf ihn abgedrückt wurde und 1800, wo der fpäter für 
wahnfinnig erklärte Hatfield ein Piſtol im Theater auf 
den König abfchoß. — Bon feiner Gemahlin, Sophie Char 
Iotte, einer gebornen medlenburgifchen Prinzeffin, wurde er 
geliebt und verehrt und genoß mit derfelben ein wahrhaft 
eheliches Glück. Die hochbejahrte Königin ftarb kurze Jet 
vor ihm, wie ſchon vorher angeführt worden, im Jahre 1818. 
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Den 7. Febr. wurde durch ein Königl. Patent bekannt 
gemacht, daß der Prinz Regent und Kronprinz Georg IV. 
die Regierung des Königreichs Hannover angetreten habe. 

Den 29. Febr. erließ die Königl. Provinzial-Regierung 
eine erweiterte Bekanntmachung, daß alle Perfonen, die ſich 
verehelichen wollen, ehe fie fich aufbieten oder copuliren- laf- 
fen, einen Zraufchein von der Obrigkeit löſen ſollen. 

Im Sommer d. J. wurde bei der Oſterbrücher Kirche 
der Damm zwiſchen der Nord- und Südwettering ausge— 
graben und eine Brücke, mit einem Siele verſehen, hinein; 
gelegt und fo die Südmwettering mit der Nordwettering vers 
bunden, wie folches in alten Zeiten auch der Fall gemwefen 
fein ſoll. 

Den 17. Auguft erließ die Konigl, Provinzial-Regier 
rung, auf geführte Beſchwerden des Gerichts Dfter-Fhliens 
worth und nad eingeholtem ftändifchen Bericht, eine Befannts 
machung, betreffend - das Legen von Brüden oder Bohlen 
über die zugleich zur Schifffahrt dienenden Wafferableitungg; 
firöme oder Wettern des Eietlandes, worin 

1) bei 5 bis 15 Thlr. Etrafe verboten, zur Erndtezeit 
die über die Wetternftröme liegenden Brüden, behuf 
Cinfahren des Heues und des Getraides, abzumwer: 
fen; wogegen 
jeder Feldeigenthümer fehuldig, fobald fein Heu und 
Getraide eingeerndtet, dergleichen Brüden, wenn fie 
nicht fo boch liegen, daß mit einem mit Torf bela: 
denen Schiffe oder Kahn darunter durchgefahren wer: 
den kann, fofort wieder aufzunehmen ; 
ift jeder Feldeigenthümer verpflichtet, alle Bohlen, 
die er deshalb über Wettern oder Stöpen gelegt, um 
fein Vieh darüber zur Weide zu treiben, außer ver 
Erndtezeit, jedesmal, wenn er fein Vieh hinübergebracht 
bat, fofort wieder aufzuziehen. Im Gegentheile ift 
jedem mit Schiffen Fahrenden erlaubt, die in ven 
legten beiden Paragraphen gedachten Brücken und 
Bohlen ab: und in die Wettern zu werfen und der 
widerjegliche Feldeigenthümer foll außerdem in eine 
Geldftrafe von 5 bis 15 Rthlr. verfallen. 

Auch wurde unter dem 17. Aug. d. J. von der Königl. 
Prov.:Regierung. zu Stade befannt gemacht, daß wegen 
41 
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unterlaffener Vorlegung der Kauf» Contracte über Grund 
ftüdfe im Lande Hadeln, behuf deren gerichtlicher Confirma— 
tion und Eintragung in die öffentlichen Contractenbücher 
diejenigen Contrahenten, welche die von ihnen errichteten 
Kaufs Eontracte über Grundſtücke im Lande Hadeln nidt 
fpäteftens innerhalb drei Monate, von ver Zeit des abge 
fchloffenen Eontracts angerechnet, zur gerichtlichen Confts 
mation, fo wie zur Cintragung in das öffentliche Contrar 
tenbuch des Drts, nad Maafgabe der bisherigen Ordnung 
im Lande Hadeln, vorgelegt haben, mit der Strafe 
der zweifahen Confirmationgsund Eintragungs 
Gebühr, wovon alsdann der vierte Theil des ein 
gehenden Betrages der Armenfaffe des Orts zufällt, das 
Vebrige aber dem betreffenden Gerichte verbleibt, ſolidariſch 
verhaftet fein follen. — 

Zugleich find Durch gedachte Verordnung die einfachen 
Confirmations: und Cintragungs Gebühren, dahin nähe 
beftimmt: 

1) wegen eines großen Hofes von 24 und mehren Mor 
gen 5 Rthlr. 12 gar. Conv.Mze.; 
2) wegen eines geringeren Hofes 2 Rthlr. 12 gar 
Conv.-Mze. und 
3) wegen einer Wohnung ohne Land 1 Rthlr. 3 991; 
4) wegen einzelner, zur Beräußerung Fommenden 
Pertinenzien, wenn diefelben begreifen: 
a) 24 Morgen eultivirtes Land und darüber 
5 Rthlr. 12 ggr. Eonv.: Mie; 
b) 3 bis 24 Morgen cultivirtes Land 2 Rihlt. 
16 ggr. Conv.⸗Mzʒe.; 
co) + bis 3 Morgen cultivirtes Land 1 Rthlt. 
3 ggr. Conv.:Mze. und 
d) weniger als 4 Morgen cultivirtes Land 16 ggr. 

Wenn aber die veräußerten einzelnen Pertinenzien in 
nicht eultivirten Befigungen, als: Torfmoor, Habe 
bezirken u. f. w. befteben, fo foll die Confirmationgs und 
Eintragungs⸗Gebühr ſich nicht nach dem Flächenraume rich— 
ten, fondern in der Regel nicht mehr als 16 ggr. Cond« 
Me. betragen, jedoch mit Ausnahme der Fälle, in melden 
der Kaufpreis für folhe uncultivirte Pertienzien dem 
jenigen von 1 bis 3 oder von 3 bis 24 Morgen cultiomten 
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Landes gleihfommt und forahn die erhöhete Gebühr von 
resp. 1 Rthlr. 3 ggr. und 2 Rthlr. 16 ggr. zu nehmen 
dem Gerichte erlaubt fein. | 

Unterm 18. September d. %. traten auf Verfügung 
des Könige. Minifterii die Hadelnfchen Stände mit ven 
Städten Stade und Burtehude über die Wahl eines Ap— 
pellationg - Raths auf dem Rathhaufe zu. Stade zufammen 
und vereinigten fi) über folgendes Regulativ: 


1) die Wahl fol nicht per turnum (nad der Reihe) 
gefchehen. Es follen von jeder Corporation drei Des 
putirte Dazu gefchidt werben; 

2) die Wahl fol jedesmal zu Stade ftattfinden; 

3) das Directorium führt die Stadt Stade; 

4) das Protocol führt der Secretair der Stadt Stade 
und die Driginalpapiere werden im Stader Gtabdte 
Archive aufbewahrt; | 

5) das Directorium beftimmt den Tag der Wahl und 

zeigt folchen wenigftens drei Wochen vorher an; 

6) jeder Deputirte hat das Recht, ein gefeglich quali: 
fieirtes Subject in Borfchlag zu bringen. Wird ei- 
ner der Borgefchlagenen nicht einftimmig gewählt, 
fo find aus den Borgefchlagenen durch Stimmenmehr- 
beit drei auf die engere Wahl zu bringen, wovon 
einer durch Mehrheit der Stimmen zu wählen ift. 

Dieſes Reglement ift von Königlicher Regierung am 
11. Januar 1821 beftätigt worden. 

In dieſem Jahre gingen abermals von der franzöfi: 
ſchen Regierung einige Vergütungsgelver ein, nämlich 

1) im Mönate Januar für die im Auguft 1813 befchaffte 
Fleifchlieferung nah Harburg, wofür die Hälfte ver: 
gütet ward ; | 

2) im Monate Junius für die im Jahre 1813 zur Ber: 
proviantirung Hamburgs dahin befchafite Lieferung 
an Schlachtvieh; Ä 

3) im Monate Det., Nov. und. December für die im 
Yahre 1813 behuf Einrichtung der franzöfifchen Mi— 
fitair-Hofpitäler zu Harburg befchafften Lieferumgen. 

Getraide-Preiſe: Rappfaat 187, Weizen 06, Roggen 
42 und Gerfte 60 m& der Wifpel, 


x 
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1821. 

Den 13. März d. 3. wurde ein Königliches Geſet 
über die verbefferte Verfaffung ver Patrimonial ; Gerichte 
und der Gerichtsbarfeit der Städte und Fleden in allen 
Provinzen des Königreichs erlaffen. 

Unterm 24. April wurde dur eine Königliche Ver: 
ordnung die Cinimpfung der Schugblattern und fonftige 
Sicperheitsmittel gegen Bertreibung der natürlichen Blat— 
tern bei Strafe anbefohlen. 

Am 5. Mai, Abends 6 Uhr, flarb Napoleon auf 
der Inſel St. Helena. 

Den 20. Zuli wurde eine Königliche Verordnung über 
die Gerichtsbarkeit und das Verfahren der bürgerlichen Ge 
richte in NRechtsfachen der Militairperfonen erlaffen. 

In diefem Jahre war das Getraide, Schlachtvieh, 
Futter u. fe w. ungemein wohlfell. — Im Monate No 
vember und December galt 

ein Himten Weizen 16 bis 18 Schillinge, 
„on Roggen 12 „13 „ 
» bunter Hafer— ,„ 4 „ 
»  n  Ratofeln — „ 3 „ 
„ Pfund Sped 2; ” 3 ” 

In der Heuerndte wurde ein Fuder Sietländer Heu, 
das 800 bis 1000 Pfund enthielt, mit 3, 4 big höchſtens 
9 mE bezahlt. 

Es befanden fih in Scheuren und auf den Feldern 
eine ungeheure Menge von Ratten und Mäufen. 

Diefes Alles veranlaßte den größten Geldmangel und 
ed entitanden viele Banquerotte. 

1822. 

Der Winter 1824 war fo gelinde, daß im Ausgange 
Januar's noch Oartenblumen blüheten. Selbft in Rußland 
hatte man feinen Froſt. In Frankreich ſah man am 12. 
Januar in einigen Gegenden der Ober-Marne Roggen 
Achren. Ausgang Januar's wurden in Hamburg ſchon 
reife Stachelbeeren verfauft. In England waren in De 
Mitte des Januars die Gärten noch mit blühenden Nelken, 
Rofen, Aurikeln, Ringelblumen, Schlüffelblumen, Veilchen, 
u. f. w. angefüllt. In Italien fanden fi im Januar 
Apricofenbäume mit reifen Früchten, Im Februar zeigten 
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fih in hiefiger Gegend, befonders bei Hannover, Maifäfer, 
Störche und Schnepfen. In diefer Gegend fror es ven 
ganzen Winter nicht fo ſtark, dag das Eis einen Knaben 
tragen Fonnte. | 

Mittelft Königliher Verordnung vom 25. März 1822 
wurde die Zortur, welche übrigens ſchon längft nicht mehr 
zur Anwendung gefommen war, in Criminalfällen abagefchafft. 

Bereitd am 30. Juni und 2. Juli 1806. waren die 
feit undenflichen Jahren zwifchen dem Lande Hapdeln und 
ben Aemtern Neuhaus und Bremervörde obgemalte: 
ten Grenz⸗Irrungen mittelſt Vergleichs befeitigt und die 
Grenzen beftimmt und feftgefest. 

Es war dem Commerzratb und Oberzollinfpector Heyfe 
zu Brunsbaufen vom Königlichen Statsminifterio ſchon 
unterm 1. Det. 1802 der commiffarifche Auftrag ertheilt 
worden, unter Zuziehung eines gefchidten Geometers die 
Grenzftreitigfeiten an Ort und Stelle zu unterfuchen, beide 
Theile mit ihren Anfprüchen zu hören und zu vernehmen 
und wo möglich einen zu allerfeitiger Zufriedenheit gereiz 
chenden Bergleih zu Stande zu bringen. 

Nach vorhergegangener Ladung waren an: den gedach— 
ten beiden Tagen gegenwärtig: 

1) der Commerzrathb Heyfe und der Moor-Commiffair 
Kohlmann aus Bremervörde; | 

2) von Seiten des Landes Hadeln der Gerichtspirector 
Sarningbaufen, vie Schultheißen der beiden 
erften Stände und der Landesſyndieus Doctor Götze; 

3) von Geiten des Amts Neuhaus der Oberamtmann 
Hosen und der Amtfchreiber Dommes; 

4) von Seiten des Amts Bremervörde der Amts: 
fpreiber Kannengießer und der Voigt Winkler 
aus Lamſtedt. 

Nachdem von fämmtlichen Anwefenden die Örenzen 
an Ort und Stelle befichtigt worden, Fam nad mehren De: 
liberationen folgender Vergleich zu Stande: 

1) Zwifhen Odisheim und dem Amte Neuhaus. 

Don dem alten unbeftrittenen Grenzgraben am Nor: 
berende, der von Norden nah Süden geht, aus der Bül: 
fauer Landmark öftlich bei vem Haufe eines Andreas Schade 
zum Bovenmoor anhebt und in Süden bis ins Moor in 
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gerader Linie fortläuft und fo die urbar gemachten Lände— 
teien der Odisheimer und Bovenmoorer trennt, folle die 
Grenzſcheidung in paralleler Richtung mit dem eben gedach— 
ten Grenzgraben füdfüdöftlih nach dem Plage im Moraft 
der 20 Calenberger, Ruthen oftwärts der Stelle, wo vor 
mals die Sanct Jobſt-Capelle geſtanden, big hinter 
der Odisheimer Kirche, wo felbit die Grenze der beiden 
Aemter Neuhaus und Bremervörde füd- und nörd— 
lich ſcheidet, fortlaufen. FJ | 

2) Zwifhen Dvisheim und dem Amte Bremer: 

vörde. 

Von dem eben beſchriebenen Grenz-Punkte zwiſchen 
Odisheim und Bovenmoor ſüdſüdöſtlich, bis 20 Ru— 
then über Set. Jobſt Kirchhof vorbei, von da eine 
Länge von 366 Ruthen faſt gerade ſüdlich, von da an 
114 Ruthen lang etwas mehr öſtlich und von da an 28 
Nuthen gerade in Weften nach dem alten vorhin bejtante 
nen Grenzgraben, der fih zwifchen den urbar gemachten 
Ländereien der Stinftedter und Odisheimer befindet und in 
den Stinſtedter See läuft. 

Als die Grenzen am erften Tage vergleichsweife be 
flimmt worden, wurden des folgenden Tages, unter Anwei— 
fung und Aufficht des Herrn Koblmann und des Gericht? 
Odisheim, die Grenzen mit Ervhügeln 4 Zug hoch und 
5 bis 6 Fuß im Durchmeffer bemerkt uud darauf die Gran 
zen von den vorangeführten Herren wieder nachgefeben. 
Die ganze Fänge der fortgefegten Grenzlinie war 664 Ca— 
lenberger Ruthen. j 

Nach Ausweifung der alten Grenzacten find in ältern 
Zeiten zwifchen den Dpisheimern und den Bewohnern de} 
Bremenfchen Gebiets viele Exceſſe wegen Grenzftreitigfeiten 
vorgefallen. Die angrenzenden Bewohner des Bremenſchen 
haben behaupten wollen, daß der Odisheimer Oſterweg 
die Grenze fei. Oft follen fih die Bülkauer ſchaarenweiſe 
rottirt, mit Wehr und Waffen verfehen und ven Odishei⸗ 
mern quf ihrem Moore und Moorlande den Torf zerſchnit— 
ten, das Korn auf dem Moorlande und die Handkarren nebſt 
fonftigen Geräthfehaften verbrannt haben; man hat dieſen 
Unfug, befonders des Nachts, fo weit getrieben, daß De 
‚Dvispeimer eine, Schanze in der Gegend der Landıngrf 
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hinterm Lihtenpelz haben errichten und Wache halten 
müffen. — An dem Orte, wo die Schanze gewefen, ift 
noch ein Damm befindlich, der noch jest von Oſter⸗Ihlien⸗ 
worth und Odisheim erhalten wird, um das Waffer aus 
dem DBremenfcheu dadurch zurüdzuhalten. Cr wird nod 
bis auf den heutigen Tag Kreetdamm (Streitbamm) 
genannt. 

Eben ſolche Exceſſe fielen in älteren Zeiten zwifchen 
den Gtinftedtern und Odisheimern vor, befonders in der . 
Gegend des Stinftenter Sees. Die Stinftedter behaupte: 
ten, daß der St. Jobſt Kirchhof weit innerhalb ihrer Grenze 
läge, weßhab ihnen auf diefem Plage und noch weiter nad) 
Dvisheim zu der Plaggens und Heivehieb, fo wie bie 
Grafung zuftehe. Ä 

Da bisher die Ratification des Grenzvergleichs nicht 
eingegangen, auch felbft das Commiffions - Protocol ven 
Ständen nicht mitgetheilt worden war; fo trugen Teßtere 
im Monate Januar 1822 mittelft Borftellung auf die Be: 
ftätigung des DVergleihs an. — Diefe erfolgte in dieſem 
Jahre. Die Grenze wurde nochmals vom Obergerichte, 
von den Hadelnſchen Ständen und den Beamten der Aem— 
ter Bremervörde und Neuhaus beaugenſcheinigt und befchlofs 
fen, im fünftigen Jahre die Grenzhügel zu vergrößern und 
mit Birken zu bepflanzen. 

Unterm 18. April 1822 wurde eine Amtsorbnung, 
welche die Verfaſſung und Verwaltung der Königlichen 
Aemter beftimmte, erlaffen; auch durch eine Königl. Ver: 
ordnung vom felbigen Tage die mit dem 15. Maid, J. 
eintretende Wirkſamkeit der Königl. Landdroſteien zur all 
gemeinen Kunde gebracht. 

. Das Schullehrer-Seminar zu Stade, eine Anftalt zur 
Bildung tüchtiger WVolfsfchullchrer für die Herzogthümer 
Bremen und Berden und das Land Hadeln, wurde am 
31. Juni d. J. feierlich eröffnet, nachdem durch das Aug: 
fchreiben des Königl. Confiftorii zu Stade Plan und Ein: 
richtung des Inſtituts unterm 23. Mai d. J. zur allge 
meinen Kunde gebracht worden war. 

Unterm 23. Juli erging eine Wechfel: Ordnung an 
das Königreich Hannover mit Ausnahme derjenigen Lanz 
destheile, wo das allgemeine preußifche Landrecht gilt. 
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Den 9. Auguft wurde eine Verordnung, betreffend 
bie Veranlagung einer allgemeinen Grundfteuer im König: 
reihe Hannover, erlaffen. 

Unterm 20. Dec. wurde durch Königl. Verordnung die 
Veranlagung einer allgemeinen Häuferfteuer befannt gemacht. 

Setraide-Preife: Rappſaat 90, Weizen 75, 60, 45, 
Roggen 75 und Gerfte 90 uf der Wifpel. 

1823 


Im Monate Mai d. J. fand ein Arbeitsmann aus 
Mulfum, im Lande Wurften, beim Torf oder Plaggenfte: 
hen in der Gegend der Heidenftätte und des Bülzen— 
bettes kei Sievern, auf einem flachen Hügel des daſigen 
Moors, dicht unter dem abgeftochenen Rafen, einen großen 
goldenen Ning und in dem Umfreife einiger Fuß davon 5 
Stück goldene Münzen mit Dehren. 

Der Finder, welcher auggepfändet war und deſſen 
Habfeligfeiten am folgenden Tage verkauft werden follten, 
händigte das Gefchmeide gegen billige Bezahlung dem Ge 
richte ein, welches daſſelbe nach Göttingen fandte. 

Nah dem Berichte der Gelehrten, welde das Ges 
ſchmeide unterfucht haben, find die Münzen mit Brujtbil: 
dern von römischen Kaifern geziert und zwar 
A 1 mit Balentinian, der von 363 bie 376, 

vr 2% +, Dalentinian des III. der 424, 
» 3: „Leo des J. der 473, 
» 4 ,, Anaftafius des l. der 491, 

d ,, Anaftafiugs des 11. ., der 713 nad Chriſti 
Geburt regierte. 

Im Auguft d. 3. wurde in Betreff der neuen Grund: 
fteuer : Veranlagung der Grund und Boden durd Obmän— 
ner, welche von der Generals Orundftener-Commiffion und 
theils von den einzelnen Diftrieten gewählt worden waren, 
im Lande Hadeln unterfuht und der Körnerertrag ausge: 
mittelt. — Auch wurde im Monate September allbier die 
unterm 20 Juni 1823 verordnete geometrifche Ueberſchla— 
gung der Grundbefigungen, behuf Veranlagung der neuen 
Grundfteuer, angefangen. 

Den 3. December, des Morgens frühe, brannte die 
Gerichts: Schreibftube zu Dorum ab. Das Feuer war 
wahrfcheinlih von boshaften Menfchen angelegt worden. 
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Getraide-Preiſe: Rappfaat 105, Weizen 45, NRog- 
gen 36 und Bohnen 30—18 mE der Wifpel. 
1824. 


Den 18. Februar d. %. ertheilte die Königliche Land: 
droftei zu Stade dem Kirchſpiels-Gerichte Lüdingworth die 
Conceſſion zur Haltung eines jährlichen Pferde: und Fül; 
fenmarfts auf den 20. Auguft und wenn dieſer auf einen 
Sonntag fällt, auf den folgenden Tag; imgleicyen die Vers 
legung des Frübjahrs Biehmaftes- vom 23. April auf den 
29. März, oder wenn diefer Tag auf einen Sonntag fällt, 
auf ven 30. März. | 

Am 11. Mai, des Abends zwifchen 7 und 8 Uhr, 
fam durch Unvorfichtigfeit beim Malzmachen in dem Haufe 
des Cinwohners Haß zn Nordleda Feuer aus. Das 
Haus nebft zwei Scheuern wurden ein Raub der Flammen. 
Die Wuth des Feuers ergriff zugleich die Thurmſpitze des 
Nord ledaer Thurms, welche abbrannte. Die Stundenglo: 
de, als fie cben acht Uhr gefchlagen hatte, fiel herunter 
und zerfprang in viele Stücke.‘ Mittelſt Hülfe der fo 
Schnell wie möglich herbeigebracdhten 6 Feuerſpritzen aus 
Altenbruh, Lüdingworth, Diterndorf und Neuenkirchen, 
wurde das Mauerwerf des Thurms, die Glocken und die 
Kirche mit genauer Noth gerettet. — Die ſchöne große 
Glocke mußte indeffen doch durch die gewaltige Hitze Scha— 
den gelitten haben. Als fie nach geichehener Reparation 
des Thurms im Herbfte zum erftien Male wieder geläutet 
wurde, zerborft fie an mehren Stellen. 

Die Königliche Landdroftei zu Etade brachte unterm 
3. Auguft das Verbot des Haide- und Moorbrennens, ohne 
vorherige Anmeldung bei der Obrigkeit und deren erlang- 
ter Erlaubnig, in Erinnerung bei ftrengfter Strafe; auch 
jede Unterlaffung der dabei von der Obrigfeit vorgefchrie- 
benen Borfihtsmaaßregeln foll firenge geahndet werden. 

Im Sommer und Herbite d. J. hatten wir hier fehr viele 
Mäufe. Sie fraßen die junge Saat von ganzen Aedern, 
fo Daß viefe zum zweiten. Mal gepflügt und beſäet werden 
mußten und grafeten viele Weiden ganz Fahl. 

Den 15. November, des Morgens bei einem Sturm: 
winde, nachdem es die Nacht zuvor geftürmt, gedonnert 
und geregnet hatte, entſtand eine fehr hohe Fluth. Das 
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Waſſer fhlug an vielen Stellen über den Deich und ri 
hin und wieder bedeutende Löcher in denfelben. Dan fürch— 
tete einen Durchbruch und fehr viele Einwohner brachten 
ſchon ihre beften Habfeligfeiten, Lebensmittel, Waffer u. f. w. 
auf die Böden des Haufes. An fehr vielen Orten verur: 
fachte diefe hohe Fluth großen Schaden, riß Schleufen aus, 
durchbrach die Deiche und feßte das Land unter Wafler. 
Die Hadeler Deiche hielten ſich jedoch und da vie folgende 
Fluth unbedeutend war, fo Fonnten die beſchädigten Stel: 
len fofort ausgebeffert werben. 


Im Lande MWurften entftanden an viele Stellen des 
Deichs nach oben Brühe, an mehren Stellen waren nur 
6 Fuß Deich mehr haltbar. — Im Altenlande, an den 
Oſt- und Schwingedeichen richtete die Fluth große Verwü— 
ſtungen an. 

-Bei dieſem und bei dem noch faſt ſtärkeren Sturme 
am 3. d. M. verunglüdten fehr viele Schiffer. 

Die DBlanfenefer fanden nach dem Sturme einen tod: 
ten Finnfiſch, 60 — 70 Fuß lang und 14 Fuß boch, den 
fie im Monate Der. durch 14 Ever die Elbe hinauf bug: 
ſirten. Sie fanden den Fiſch mit flarf vorübergebogenem 
Kopfe, woraus man ſchließen wollte, daß derfelbe mit dem 
Kopfe an die Felfeninfel Helgoland gerannt fei und das 
Genick gebrochen habe. Gefunden ward der Fiſch beim 
Vogelſande. 

Den 26. Dee. verunglückte das hamburgiſche, beim 
Ausfluſſe der Elbe in die Nordſee ſtationirte Signalſchiff: der 
Seeſtern, und ging mit ſämmtlicher Mannſchaft zu Grunde. 
Am 19. Januar 1825 wurde die Galliote Bernhardus 
als Leuchtſchiff daſelbſt wieder ſtationirt. 

Im Herbſte d. J. galt 1 Ht. Weizen 14 ſo, 1 Ht. 
Roggen 12 fs, 1 Ht. Gerſte 10 R, 1 Ht. Bohnen 10 6, 
1 Ht. Hafer 9 WR, 1 „Bifpel Rappfaat 75.8 und 100 
Pfund Rindfleiſch 9 mE. 

Ein Ausschreiben des Königl. Confi ſtoriums des Lan⸗ 
des Hadeln vom 30. Dee. 1824 ordnete die Maaßregeln 
in den Fällen an, wenn dem Schullehrer ungebührlich Tange 
das Schulgeld von den Einwohnern vorenthalten. wird, daß 
alle viertel Jahr nad abgewarteter 1Atägiger Zahlungsfrift 
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die Rückſtands-Verzeichniſſe dem Gerichte zur Beitreibung 
- durch vechtlihe Maaßregeln übergeben werden follen. 
1825. 


In der Naht vom 3. auf den 4. Februar entftand 
bei einem flarfen Sturme eine heftige Sprinaflutf. Das 
Waſſer ſchlug allenthalben über den Deih. Bei der Dt: 
terndorfer Schleufe im fogenannten halben Mond, 
in Ahders Deid, in Götzekens Deid, bei ver Al; 
tenbrücher Schleufe und neben der Hardewif in Ri- 
Bebüttel entftanden große Deichbrüche; auch brach ver 
Deih zu Cuxhaven an mehren Stellen vdurd. Das 
eingelaufene Waffer überfhwemmte einen Theil des, We; 
ſterendes Dtterndorf, den größten Theil des Oſter— 
endes Altenbruch, das kleine Weſterende Alten— 
bruch und einen großen Theil des Amtes Ritzebüttel 
3 bis 6 Fuß hoch. — Mehre Einwohner hatten das Waſ— 
fer 1 bis 4 Fuß hoch im Haufe. 

Da am Mittage des 4, Februar der Sturm aufhörte 
und gutes Wetter eintrat, auch mehre Wochen hinter eins 
ander fortdauerte, fo wurde mit der größten Anftrengung 
der Durchbruch bei der Schleufe wieder ausgefüllt und her: 
geftellt. In Dtterndorf bildete fih unter dem Vorſitze des 
Gerichtstirectorg Wehner eine Deich-Commiſſion, beftehend 
aus dem DBürgermeifter Dr. Götze, dem präſi direnden 
Schultheißen Bollmer zu Odisheim, dem Schultheißen 
Follmer zu Öfterende; Dtterndorf und dem Landſchöpfen 
Meyer zu Wefterende- Dtterndorf, welche die Herftellung 
des Deichg leitete. Diefe Commiffion verfügte, daß die 
Deichbrüche einftiweilen mit einem Nothveiche verfehen wurden, 
wozu das "ganze Land, auch die Stadt Diterndorf durch 
Mannichaft: und Pferveftellung beitrug. 

Im Amte Ripebüttel durchbrach die Elbe ven Deich 
an vier Stellen und überfirömte den größten Theil des 
Landes mit Seewaſſer; der eindringende Strom’ riß mehre 
Gebäude weg, ruinirte andere und veranlaßte den Tod des 
beim Armenhaufe angeftellten Seilers. 

Die Infel Neuwerk hatte früher einen doppelten Deich, 
einen äußeren zur Befhügung des Baulandes, — diefer 
war ſchon in den Stürmen des Novembers 1824 durd: 
gebrochen; und einen zweiten Deich, ver das füße Waffer 
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Heinſchließt, Hinter welchem ſich Alles zur Zeit der Noth 
rettet, durch den auch die Häufer gefchügt find. Auch vier 
fer legtere brach in der graufenvollen Nacht im Februar 
und fo war der frühere Wohlftand der Bewohner, die mit 
dem letzten November nur ihr Bauland überfchwenmt fa; 
ben, nunmehr dahin; fie verloren einen großen Theil ihres 
Biehes, ihre Häufer wurden befchädigt und zu dieſem ge: 
ſellte fih nod der Mangel an Zrinfwaffer. 

An die Commiffion der Wafferfhävden, die fich in 
Hamburg gebildet hatte, wurde zur — der 
Beſchädigten abgeliefert: 

1) aus den 5 Kirchſpielen der Stadt 

50,145 1% Banco und 55,487 E 66 3X ER 
2) aus den Borftädten 9103: 3 ⸗—⸗ 
3) von den Aemtern und 

GSefelen 2 2... 8050 2 — ⸗—⸗ 
4) dur publicirte Druds 

fhrfen - 0. 0. 1947 : 7 =: 6: 
9) von Vorftellungen im 

Theater, Eoncerten ıc. 7,209 ss —: 6: 
6) von Lübef . » . 3,000 = —s —: 
7) aus der Fremde 

11,473 1& Banco und 26,306 + 10: 9: 
8) von dem Kaifer von 

Rußland 20,250 mE Beo, 
9) von England 250 Ld'or., 

ausfchliegliih für Rr 

Bebüttel - . 2. 2. 4345, 8: —: 





Der ganze Betrag war 216,789 ı8 15 B— Sin Cou— 
rant. — Bon diefer Summe wurde dem Amte Ritebüttel 
an Unterftügung zu Theil 55,425 ı& 12 ſt Courant und 
die 4,345 8 8 1 aus England. 

Die Dtterndorfer Schleufe war in der Naht vom 
3. auf den 4. Februar in großer Gefahr und wurde nur 
durch die befonnenften Anordnungen und Fräftigften Anftren 
gungen der nachverzeichneten Männer gerettet. 

Diefe waderen Leute waren folgende: der Gaftwirth 
Friedrich Mohrmann, der Schiffer und Fifcher Nicolaus 
Krönfe, der Arbeitsmann Nicolaus Deft, der Schiffer 
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Hermann Meves, der Fiſcher Johann Meye, der Schif— 
fer Jürgen Krönke, ver Schiffshelfer Peter Beym Gras 
ben, der Arbeitsmann Peter Peterſen, der Arbeitsmann 
Hinrich Sanko, die Schiffsknechte Otto Dodeck und 
Claus Seeborg, die Dienſtknechte Hinrich Reimers, 
Matthias Kalka, Barthold Brümmer, Wilhelm Oel— 
rich, Daniel Buck, Wilhelm Kopf und der Schiffer 
Hans Kock. 

Am 8. Auguſt erhielt Mohrmann ein Belobungs⸗ 
fchreiben von dem Landproften von Marfhald und die 
Eröffnung, daß der König ihm und feinen Gehülfen 300 
Thlr. ausgefegt hätte, die nach billigen Verhältniſſen ver 
Mitwirkung und Theilnahme unter fie vertheilt werden folls 
ten. — Zugleih wurde Mohrmann nah Stade befchie- 
den, wo er am 12. Aug., dem Geburtstage des Königs, 
in feierliher VBerfammlung auf dem Stadthaufe aus den 
Händen des Landdroften von Marfhald, ver die Feſt— 
fichfeit mit einer fchönen Rede einleitete, die goldene 
Verdienſt-Medaille erhielt, Diefe Mevaille hat vie 
Inſchrift: „Für Verdienſt um's Baterland.’ 
Auf dem Rande ſteht der Name des Empfängers. 

Im Mai d. J. hielt der Herzog von Cambridge 
eine Beſichtigungsreiſe, um die ſchadhaften Deiche in Aus 
genfchein zu nehmen. Er ftieg bei Gaſtwirth Mohrmann 
ab und ließ fi von der Noth und Hülfe umftändlichen 
Bericht erftatten. 

Das Kirchfpiel Nordleda fchaffte fih im Sommer d. 
J. eine neue Feuerfprige an. 

Der Wifpel Weizen galt im Monat Mai 372 8 fk. 

Am 20. Juni wurde eine Königliche Verordnung wer 
gen verbefjerter Einrichtung der Beſoldungs-, Gewerbes 
und Einkommen⸗Steuer erlaffen. - 

In demfelben Jahre und zwar für das Rechnungsjahr 
vom 1. Juli 1825 bis dahin 1826 wurde eine Steuer 
von decorirten Zimmern und Vorplätzen eingeführt, die aus 
dem Lande Hadeln fehr wenig eintrug. 

Nah einer unterm.25. Sept. d. J. erlaffenen Ver: 
ordnung wurden bie bisherigen Zölle aufgehoben, die Zoll- 
bäume in D,E, Dtterndorf, in Oſterbruch, Franzenburg 
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und W.-E. Altenbruch weg- und die Zollfgilver abge 
nommen, 

Unterm 23. Dec. wurde eine erneuerte Verordnung 
ver Bremen- und Berdenfchen Brand-Affecurationg » Soris 
tät betreffend, erlaffen. . 

Getraide⸗Preiſe: Weizen 60, Roggen 45, Gerfle 
60—75 und Bohnen 36—90 me der Wifpel. 
1826. 


Das Königliche Cabinets-Minifterium genehmigte uns 
term 17. Yan. 1826, die Befanntmachung der Königlichen 
Landdroſtei vom 12. Der. 1825, welde das DBerfahren 
bei ven Wahlen der Prediger, Hauptfchullehrer und Orga 
niften im Lande Hadeln beftimmt, welche, damit dag den Ge 
meinden zuftehende, im Kirchfpiele Steinaudurd Zuziehung 
aller Eingefeffenen, in allen anderen Kirchſpielen durch 
Wahl: Eollegien oder durd die Proviforen des Orts aufs 

eübt werdende Wahlrecht mit deſto größerer Regelmä- 
—*— und Unpartheilichkeit ausgeübt werde, namentlich 
vorſchreibt, daß Jedem, der ſich um eines der genannten 
geiſtlichen Aemter bewirbt, es unterſagt bleibt, bei den 
Wahl⸗Intereſſenten Beſuche abzuſtatten und deren Stimmen 
ſich zu erbitten, vielmehr ſoll jedes zur Wahl ſich meldende 
Individuum ſeinen desfallſigen Wunſch nur den Proviſoren 
der betreffenden Kirche oder Schule und zwar ſchriftlich zu 
erkennen geben und es iſt der Präſes des Proviſ.-Collegii 
verpflichtet, jeden fich meldenden Bewerber mit diefer Vor— 
fchrift befannt zu machen. 

Ueber. die Größe des Schadens, den die Sturmfluth 
des vorigen Jahre angerichtet und tiber die menfchenfreund:; 
fihe Theilnahme ausmwärtiger Provinzen, erfhien am 27. 
San. 1826 folgendes Schreiben aus Hanngver: 

‚Die biefige Eentral-Committee zur Unterftügung ver 
überſchwemmten Landes: Diftriete hat eime dritte Nachricht 
über den Fortgang ihres Gefchäfts gegeben. Nach felbiger 
ift der dur Die Ueberſchwemmung angerichtete Schade auf 
mehr als 720,000 Thaler gefchäßt, von welcher Summe 

auf Oſtfriesland . . . . 267,000 Thaler 

das Lüneburgifhe. »-. . 25,00 „ 


und = das Bremifche über . . . 428,000 „, 
fommen, 
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Die milden Gaben, melche zur Linderung des durch 
diefe Verlüſte berbeigeführten Nothſtandes zufammen ge: 
fommen find, belaufen fih auf 387,000 Thaler, wovon 

54,000 Thaler aus England; 
19,500 ,,  ,, Preußen; 
13,200 ,, ,, dem Bremenfchen; 
6,00 ,„ „ Sadien; 
2,300 ,„  ,, dem Rippefchen; 
1,600 ” ” Heffen; 
10,300 ,„ , Bremen; 
5,600 ,„ ,„ Hamburg; 
2500 ,,  ,, übel; . 
4,720  ,„ „ Frankfurt; 
267,000 ,, , dem Vaterlande 
eingegangen find. 

Verwendet find jet: | 

in Oftfriesland . - . 82,000 Thaler 

im Meppenfhen - » » 2,300 ,, 

‚, Züneburgfchen etwa . 18,000 ,, 

„Bremenſchen . » . 117,000 „, 
zufammen etwa 219,000 Thaler und 14,000 Thaler dur 
die Localvereine im Bremenfcen. 157,000 Thaler blieben 
noch zu verwenden.’ 

Die Provinzial: Unterftüßungs » Committee zu Stade 
bat bei dem eintretenden Mangel an Brotforn in verſchiede— 
nen Öegenden der überſchwemmten Diftriete des Herzogthums 
Bremen zur Verforgung der Hülfsbedürftigen mit Brotkorn 

200 Malter nah Bützfleth; 

50: » Freiburg; 

30 „Himmelpforten; 

100 , „Horneburg; 

100  ,, „Steinkirchen; 

160, „RNeuhaus; 

150 —— 

100 ” .” Stade; 

0 u Wilhhafen; 
öffentlich ausgeboten. 

Am 17. Jan. erfolgte eine Königlihe Verordnung, 
die Errichtung eines Credit⸗Vereins für die Ritterfchaft des 
Herzogtums Bremen und Verben betreffend, in welchem 
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demnächſt auch andere freie Gutsbeſitzer der Herzogthümer 
Bremen und Verden und des Landes Hadeln aufgenommen 
werden konnten. 

Unterm 28. Jan. erſchien eine Königliche Verordnung 
vom 31. Dec. 1825, welche folgende Beſtimmung enthielt: 

„1) wird eine Ehe durch den Tod eines Ehegatten auf 
gelöft, oder während beide noch leben, für nichtig 
erflärt oder getrennt: fo dürfen die Wittwen und 
die gefchievenen Frauen nicht cher, als 9 Monate 
nach Trennung der vorigen Ehe fich wieder verhei— 
rathen; | 

2) ein Wittwer oder gefchiedener Ehemann kann erft nad 
Verlauf von 3 Monaten nad; dem Ableben der ver 
rigen Frau oder nad Trennung der vorigen Ehe ib 
wieder verbeirathen. 

Diefe Verordnung enthält zugleich das Verfahren- über 
Dispenfationg:-Ertheilungen in befonderen Fällen. 

Im. Monate Zuli d. 3. entftand faft in allen Küſten— 
Ländereien der Nordfee eine epidemifhe Krankheit, welhe 
fehr um fi griff. Diefe Krankheit ftellte ſich gemöpnlid 
plöglich ein. Augenblidficher ftarfer Froft, große Hikt, 
fehr heftige Kopffehmerzen vor der Stirn, Erbrechen ent 
fhwarzen Materie in enormer Duantität, Durchfall von der 
felben Art, Schmerzen in der Herzgrube und gelbfüctige 
Sarbe, verbunden mit ftarfem Fieber, waren die Zufälle, 
die den Anfang der Krankheit bezeichneten und ſich wieder 
holten. Allmähliges Abnehmen vdiefer Zufälle führte zur 
Genefung, ein Steigen derfelben brachte tagelangen SH! 
und fchnellen Tod. 

Das gleichzeitige Entſtehen dieſer Epidemie in den 
Gegenden, welche einerlei Einwirkungen auggefegt waren, 
läßt wohl Feinen Zweifel übrig, daß die Urſache derjelben 
eines Theils in der vorigjährigen Ueberſchwemmung und 
fodann in der diesjährigen großen Hige zu fuchen fi. — 
Man glaubte, daß die Kranfheit mit dem gelben Fieba 
verwandt fei und daß fie unter einem anderen Himmel 
firide wohl dazu hätte werben können. 

Im Lande Hadeln herrfchte fie am ftärfften in Alten 
bruch, Lüdingworth, Ofters und Wefterende-Otterndorf und 
in Otterndorf, Die übrigen Kirchfpiele blieben faft gänzlich 
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von derfelben verfchont; wurden aber im folgenden Winter N 
häufig von Fiebern heimgefucht. | 

Viele Menfchen ftarben an der Krankheit und die Ge- 
nefenden erholten fih nur fehr langfam. In der Erndte: 
und Saatzeit war ein fo aroßer Mangel an Arbeitern, daß 
viele Hausleute Tugelöhner aus benachbarten Gegenden 
annehmen und doppelten, ja dreifachen. Tagelohn bezahlen 
mußten. | | 

In der Nacht vom 25. Juli brannte das Wohnhaus, 
die Kornfcheure, die Kropfoheure und die Schweinfcheure 
der Wittwe des Landſchöpfen Johann Wilhelm Beym Gra 
ben im Oſterende-Altenbruch gänzlih ab. Es wurde fehr 
wenig aus den Gebäuden gerettet; auch verbrannte die fchon 
eingefcheuerte und zum Xheil ſchon abgevrofchene Rapp: 
faat. Obgleih man Verdacht hatte, daß das Feuer von 
böfen Menfchen angelegt worden fei, fo fonnte man doch 
nichts Gewiſſes ermitteln. 

Im Jahre 1816, ven 11. Juli, errichtete Hinrich 
Havemann im Brüninghemm zu DE. Dtterndorf eine 
teftamentarifche Verfügung, worin derfelbe beftimmte, daß 
nach feinem Tode, — welcher im Jahre 1826 erfolgte, — 
feine Wohnung fammt übrigem Nachlaß feines Vermögens, 
welcher nicht unbedeutend war, zur Errichtung einer Schul: 
anftalt im Brüninghemm verwandt werden follte. — Diefe 
Verfügung wurde denn auch dem Willen des Teſtirers 
gemäß ausgeführt. 

Die Schulanftalt ift bekannt unter dem Namen des 
„Havemannſchen Schul-nftituts.’ 

Der Herr Landfchöpf von Rönn im Brüninghemm über: 
nahm die Adminiftration diefer Anftalt unentgeldlich. 

Im Sept. diefes Jahrs wurde die Grundfteuer zum 
erften Male nach der neuen Veranlagung, welche von 1817 
bis 1826 vorbereitet worden war, eingehoben, nämlich 
10;3232:5_ Proc. des Steuer-Capitals. 

Der durch die geometrifche Ueberfhlagung der Grund: 
ftüde eines jeden Kirchfpiels im Lande Hadeln ausgemittelte 
Flächen-Inhalt wid) von dem, von den Einwohnern in ih: 
ren Declarationen angegebenen, Flächen-JInhalte fehr ab, 
wie aus nachftehender Weberficht hervorgeht: 
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dem geo⸗ dem geo⸗ 

— —2 —5 — 

woher, a a 

. age. age 

Gal. — GE us 

Altenbruch 7119 | 9497 | 2378 
Lüdingworth 7640 10203 | 2563 
Norvlevda > 3931 | 6605 | 2674 
Neuenkirchen & 3250 | 4573 | 1323 
Oſterbruch 1929 | 2960 | 1031 


4639 | 7135 | 24% 
4436 | 5959 | 1523 
2587 | A271 | 1684 


O.E. Otterndorf 
W.⸗E. Otterndorf. 
Dfter:Zhlienworth . 


+ . + + + + + + [2 u * 


Weſter⸗Ihlienworth 4872 | 6985 | 2113 
Dvisheim . - 1817 | 3551 | 1734 
Steinu . i A777 | 9662 | 488 
Wann + : . 3346 | 6190 | 84 
Dtterndorf . i ; 184 | 191 7 


Folgende, vom Miniſterio herausgegebene, Tabl! 
enthält die Vergleichung der bisherigen und Fünftigen Grund⸗ 
feuer. 

(Siehe beiliegende Tabelle.) 
Der Flächen » Inhalt aller im Hannoverſchen befintli 
chen ſteuerpflichtigen Grundſtücke beträgt 
nach der Angabe 4,288,091 Calenb. Morgen 
: s Bermeffung 5,797,373 ⸗ ⸗ 
im Lande Hadeln 
e s Angabe 80,527 ⸗ 
e s Bermeffung 77,782 ⸗ 


Getraide-Preife: Rappfant 120, Weizen 90 und Roy 
gen 90 mE der Wifpel, 
1827. 
Am 9. Januar, des Nachmittags, entftand ein Hark? 
Donnerwetter, verbunden mit heftigem Regen und Sturm 
Vom 14. auf den 15. Januar des Nachts wüthete 
ein heftiger Sturm, welcher hin und wieder an ben Ge: 
bäuden großen Schaden verübte, 
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1) Bederkeſa 

2) Blumentf 749]22 9 

3) Bremervi "" 

4) Hagen ‚7 

5) ERBE 

6) Himmelpl 17, 7 

7) Lilienthal an . = 

8) Neubaus 

9) Oſterholz — 
10 Dttersben — 
11) Rotenburg — 
12) Stade 177 IT 
13) Stotel:B 
14) Berven 1239 37 
15) Wifchhafe — IT 
16) Zeven |— 
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1) Beverftedt 
2) Delm A 
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Horneburg. 
5 fm 9 
6) Neuenwalde 
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In der Nacht vom 27. April brannte das Wohnhaus 
und die Kornfcheure des Randfeöpfen Hermann Wilhelm 
Kopf in Wefterende-Lüdingworth völlig ab. An Tebenviger 
Habe wurde fat Nichts und von beweglichen Gegenſtän⸗ 
den nur ſehr wenig gerettet. 

Im Sommer d. J. nahm die Krankheit des vorigen 
Jahrs, die noch immer nicht ganz aufgehört hatte, ſehr wie: 
der überhand und verbreitete fih auch im Sietlande. — 
Auch im Amte Rigebüttel raffte diefe Krankheit viele Men: 
fohen hinweg. 

Des Landſchatz-Prozeſſes wegen ward am 16. Nov. 
1827 folgendes MinifterialsRefeript erlaffen : 

„Demnad Se. Königl. Majeftät mittelft allerböchften 
Poftferipts vom 27. vorigen Monats hulpreichft geruhet 
haben, ven Beſchluß der allgemeinen Ständeverfammlung 
des Königreichs zu genehmigen, zufolge deffen der von dem 
erften Stande des Landes Hadeln mit jährlih 6,086 Rthlr. 
17 ggr. 2 Pf. Conventiong: Münze zu entrichtende Land: 
ſchatz, wegen. feiner Grunpfteuer-Dualität vom 1. Juli vo: 
rigen Jahrs an gegen eine dem Domanio aus der Landes: 
Caſſe zu leiftende Entſchädigung aufgehoben werben fol, 
fo ftehen wir nicht an, die Stände des Landes Hadeln 
bievon in Kenntniß zu fegen. 

Zugleich eröffnen wir vdenfelben, dag Se. Königliche 
Majeftät aus landesväterlicher Huld und Gnade allerhöchft 
fih ferner bewogen gefunden haben, dem erften Stande des 
Landes Hadeln von dem zu 215,222 Rthlr. 10 agr. I Pf. 
Conv.⸗Münze rechtskräftig feftgefegten Akıo-Rüdftand von 
Johannis 1751 bis dahin 1826 zwei Drittheile ad 143,481 
Rthlr. 15 ggr. 2 Pf. zu erlaffen und daneben zu geftatten, 
daß der Reſt von 71,440 Rthlr. 19 ggr. 7 Pf. durch ter: 
minlihe Zahlung abgetragen werde. 

Wir behalten ung vor, die Zahlungstermine mit näch— 
ſtem zu reguliven und wird dabei dem 'erften Stande des 
Landes Hadeln dasjenige zu Gute gerechnet werden, was 
derselbe für die Zeit nah Johannis vorigen Jahrs bereits 
gezahlt haben möchte.” 

Unterm 17. April wurde cin Staatsvertrag zwifchen ' 
Hannover und der freien Stadt Bremen geſchloſſen, in 
Folge deſſen Bremen an ver bannoverfchen Küfte der 

* 
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Unterwefer (bei Lehe) einen Hafen anlegt, welcher geeig— 
net ift, Seefchiffe von wenigſtens 120 Laften einzunehmen; 
Hannover räumt Bremen dazu einen Diftriet von den Ufern 
der Geefte und Wefer ein von 75 Morgen 13 [iRutben 
Calenb. Maaße, wofür Bremen 35,000 Thaler Conven— 
tions-Münze an Hannover zahlt. 

Den 14. Sept. wurde eine erneuerte Berordnung für 
die Calenb./Grubenhagenſche Brand:Affecurationg : Sorietät 
erlaffen. 

In diefem Jahre wurde in Nordleda ein neues Schul: 
haus erbauet. 

Getraide-Preiſe: Rappfaat 150, Weizen 67 — 150, 
Roggen 67, Eerfte 63 und Bohnen 64 nE der Wiſpel. 

1828. 

Am 9. Febr. d. 3, erließen die beiden erften Stände 
des Landes Hadeln eine Vorftellung und Bitte an die K% 
niglihe Landdroſtei, die Aufrechthaltung der : bisherigen 
Kirchfpielsgerichts:Verfaffung betreffend. 

Im nämlihen Monate ging eine, ftändifche Deputa— 
tion, beftehend aus dem Schultheißen Follmer zu O.-E. 
Dtterndorf, dem Schultheißen S chmeelke. zu W.«E. Ob 
terndorf und dem Landſchöpfen Hinke zu Altenbrud an 
die Königliche Landdroſtei ab, um vorgedachte Vorftellung 
zu wiederholen. 

Den 30. April erließen die beiden erften Stände eine 
mweitläufige Befchreibung der Gerichts-Verfaſſung im Lande 
Hadeln, insbefondere ver Kirchipielsgerichte, an die Könige 
liche Landdroſtei und ein gleichlautendes Exemplar an das 
Königlihe Minifterium. | 

Den 9. April, des Morgens, brannte dag Wohnhaus 
des Landmanns Wolvderih Künemann bei der Schofien im 
D.C. Diterndorf und am 10. April des Morgens deflen 
Scheure ab. oo 

Im Auguft d. 3. wurde der Juſtizrath Wilhelm Carl 
Ludwig von Pufendorf, Sohn des verfiorbenen Ober 
appellationg- Rathe8 Dr. Ludolph Friedrich Johann von 
Pufendorf, von den Wablberechtigten durch Stimmenmehr 
beit zum Oberappellationg-Rathe erwählt. 

Die über die Anzahl der Kinder, welche von der U 
bernahme einer Bormundfihaft befreit, bisher in den Geripten 
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ftattgefundene verfchievene Meinung, ob nad den gemeinen 
Rechten vie Zahl von drei oder fünf Kindern ein Entfchul- 
digungsgrund fei, wurde durd Königliche Verordnung vom 
18. Nov. 1828 dahin entfchieven, daß nur Diejenigen, 
welche fünf oder mehr Tebende eheliche Kinder haben, wi— 
der ihren Willen zur Uebernahme einer Bormundſchaft nicht 
angehalten werden können. 

Getraide-Preiſe: Rappſaat 127—157, Weizen 135 
—150 und Roggen 75—82 me der Wilpel. 


1829. 


Den 3. Januar ertbeilte die Königl. Landdroftei, im 
Auftrage des Königlichen Miniſterii zu Hannover, der Gro⸗ 
dener Feuergilde-Direction die Erlaubniß, ihr Verſicherungs⸗— 
Geſchäft auch im Lande Hadeln fortſetzen zu dürfen. 

Unterm 10. Oct. erſchien die Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe der Provinzial: Cummittee zur Unterftügung 
der dur die Sturmfluthen vom 3. und A, Februar 1825 
überſchwemmten Landesdiſtriete des Herzogthums Bremen 
und des Landes Hadeln. 


Einnahme: 


1) An Gaben von Hülfsvereinen, Privatperſonen und 
aus veranſtalteten Sammlungen im In- und Aus— 
lande, über deren Empfang zu ſeiner Zeit öffentlich das 
Nöthige bekannt gemacht iſt 40,185 Rthlr. 1ggr. 8Pf. 

2) Bon der hochverehrlichen 
Central » Unterftügungs: 

Sommittee zu Hannover 210,985 : 2 = —: 

3) An Einnahme inggemein. 

Diefe begreift in fid: 

a) Anweifungen auf öf—⸗ 
fentliche Caſſen im 
erſten Nothſtande; 

b) zurückbezahlte Steuern 
und Porto, nachdem 
deren Freiheit im In— 
ande höchſten Orts 
bewilligt worden; 


— — — 


Latus 251,170 Rthlr. 3 ggr. 8 F 
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Transport 251,170 Rthlr. 3 ggr. 8 Pi. 
c) Ertrag aug dem 
Berfaufe von 
überlaffenen, zur 
Deicharbeit be: 
nusten Cavalle⸗ 
rie- Pferden und 
d) von Früchten, 
welche wegen 
foftfpieligen _ 
Transports an 
Drt und Stelle 
zu Gelbe ges 

madt find, . 6,099 Rthlr. 14 ggr. 11 Pf. 


Summa der Einnahme 257,269 Riblr. 18 ggr. 7 PM. 


Ausgabe für den Diftrict des Local; Hülfg - Vereind 


und zwar 1) Basbeck; 2) Blumenthal; 3) Buxtehude; 
4) Dorum; 5) Drodterfen; 6) Freyburg; 7) Hagen; 8 
Hehthaufen; 9 Himmelpforten; 10) Horneburg; 11) 
Jork; 12) Lehe; 13) Neuhaus; 14) Often; 15) Ottern⸗ 
dorf; 16) Stade; 17) Stotel; 18) Wifchhafen ; 


1) 


| Im Ganzen. |Land.Habeln. 
zur Anfhaffung von Lebens B IQ B —* K 
mitteln 2172119] 6) 3920 
zur Anfhaffung von Klei— | 
dungsſtücken . 11 ; a 





2513 
25 
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zur Anſchaffung von Feuerung 4 — 
zur Anfchaffung von Saat— 
früchten i : 


zur Wiederherftellung von 





24458114] 711791| 6| 9 


| 





Gebäuden . 71127 —|—| 920 9/11 
zum Anfauf von Vieh 136012) 5I—I| 5—— 
⸗ s Brotforn || 4410110) 71 — —— 

⸗ Biehfutter | 1966/22)10,1022 8— 





: s Schulbüd.! 3701 2] I — —- 
Unterftügungen an Hinter: | 
bliebene, deren Ernährer bei 
der Sturmfluth verunglüdt 


find, 5 . . 69801 —I—I — Wi 
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Im Ganzen. Land Habeln, 

11) für Verpflegung von Kranz) B (ll PB gel 
fen, Medicamente u. Arztlohn: 

a) unmittelbar zur Zeit der Ue⸗ 
berſchwemmung » ir — —— 





b) während der allgemeinen 
Krankheit in den Marfchlän: 


dern s 13595 21] 8i 630 — 111 
12) Vergütung auf verlorne und 
befhädigte Schiffe . 4476| 5) 8| — —⸗— 


13) Bergütung auf verlorne Mo: 
bilien, Haus» und Aderge: 

geräthe 36956 13 6| 29 22 — 

14) Vergütung auf Obfthöfe: 

a) zur Anfchaffung von Obſt⸗ 
bäumen . 4472 5 
b) ertraordinaire Unterſtützun⸗ Ai 
n auf Berlüfte an ven 

Dpfipöfen } 4828,12 —| — —— 

, 15) Vergütung auf Verlüfte an | 
Grund und Boden, an der 

E Ausfaat und Erndte 27548 111—| — —— 

16) Belohnungen an Individuen, 
welche fich zur Zeit der Ge: 
fahr bei Rettung von Men: 
fhen, Vieh ꝛc. beſonders 
ausgezeichnet haben 

17) Unterſtützungen an Indivi⸗ 
duen, welche durch die Ue— 
berſchwemmung im Monate 
März 1827 in eine hülfs— 
bedürftige Lage verfeßt find 

18) Unterftügung insgemein. 
Diefe begreift in ſich, theils 
extraordinaire Unterſtützung 
an Individuen, welche durch 
die Ueberſchwemmung in eine 
beſonders bedürftige Lage 
verſetzt find, theils Unterſtü⸗ 
tzungen, denen von den Gebern 
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| Im Ganzen. Ki 
en 


| au 2) 
eine Beltimmung - gegeb | 

ift 4220| 5, 11 23—i- 
Ausgabe insgemein. 

Diefe begreift in fih:bezapltei 

Steuern und Porto, bevorl : 

deren Freiheit bewirkt, Frach⸗ 

ten, Miethen, Verluft an 

Geld, — ⸗Ko⸗ 
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ſten ꝛc. 4924. 2, 21 26| 1,10 
3 Im? 

Es haben im Ganzen —— 
1) Basbeck | 29264 6 
2) Blumenthal i —4 526 3 — 
3) Buxtehude 54548 13 11 
4) Dorum . ; i 9304— 4 
5) Drocdterfen ; A 3465 193 1 
6) Freyburg . ; i 13178 16 11 
7) Hagen . 65919) 4 
8) Hedthaufen 5 B -I» 1669 16. 
9) Himmelpforten . A 2752) 1| 9 
10) Horneburg ; . 11357/1111 
11) Jork ; : ; 14495116) 4 
12) Lebe ; ; ; 1411/15] 2 
13) Neubaus ö ; 3842620) 6 
14) Dften . : ; 10467) 3 9 
15) Dtterndorf i j t 5279,21) 5 
16) Stade . . 30177\13] 5 
17) Stotel . R 3783| 5] 3 
18) Wifchhafen ; 26728) 9 1 

Unmittelbar von der — Unter: 

ftügungs-Committee 24727 31 








Total 1255336] 1 110 
Die Einnahme hat betragen 257,269 „9 18 3% UN 
s Ausgabe = + 255,326 » 1, 1: 
Der Ueberfhuß vom - - . 1,943 9 16 7x 9 I 

ift auf Anweifung Sr. Königl. Hoheit des Herrn General; 
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Gouverneurs, Herzogs von Cambridge, an Königl. Land⸗ 
droſtei zu Stade zu einem der Abſicht der Geber entſpre— 
chenden Zweck abgeliefert von den Mitgliedern der Unter: 
flügungs-Committee: 

A. v. d. Buſche. Deden. ©. 4. Dekus. Halter: 

mann. %. Kobbe. C. 5. Körber. D. Meyer. Müller. - 

W. Ohlrich. G. A. Rupert. 4 v. Schlütter. 

Stromeyer. VBersmann. 

Setraide-Preife: Rappfant 150—180, Weizen 95— 
120, Roggen 132 und Gerfte 96—112 mE der Wifpel. 

Ä 1830 


Der Winter von 1833 war fehr ſtrenge. Schon frühe 
im November 1829 trat ftarfer Froft ein, der faft ununter⸗ 
brochen bis in ven Monat März 1830 anpielt. 

Da im vorhergehenden naffen Sommer, der fchlechten 
Wege halber, nicht viel Feuerung hatte angefahren werden 
können und fpäter zu Waffer auch nichts gebracht werben 
fonnte, weil der Froft fih zu frühe eingeftellt hatte, fo 
entftand eine außerordentlihe Theuerung in Anfehung der 
Brennmaterialien. In Ritebüttel wurde ein großes Land: 
fuder Torf mit 14 bis 2 Louisd'or bezahlt. 

i Die Rappfaat fror faft gänzlich aus und mußte zum 

Theil umgepflügt werden. Die, welche ftehen blieb, ge: 
rieth meift fo ſchlecht, daß fie kaum die Bearbeitung ver: 
diente. 

Der Roggen hatte ebenfalls ſehr ſtark gelitten und 
mußte auch größtentheils umgepflügt werden. Der Wei: 
zen fehien weniger gelitten zu haben und blieb größtentheils 
ſtehen. Es erfolgte hierauf ein fehr regnigter Sommer, 
fo daß das Gietland fortwährend unter Waffer fand. Has 
fer fonnte nicht ausgefäet werden; das Gras mußte aus 
dem Waffer zu Viehfutter und Heu für den Winter ger 
mähet werden; der Torf wurde in Fleinen Schiffen von 
dem Moore geholt und felbft der Roggen von den Moor; 
felvern mußte zu Schiffe eingefahren werden. Die aller: 
älteften Cinwohner im Sietlande wußten fich Feines fo 
naffen Sommers und hohen Waflerftandes zu erinnern. 

In der Nacht vom 3. auf den 4. April entftand ein 
heftiger Sturmmwind, der Bäume ummwarf und an den Dä- 
chern großen Schaden verurfachte, 
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Am 21. Mai d. J. wurde zum erſten Male, im Som⸗ 
— der Vieh⸗, Holz⸗ und Krammarkt in Altenwalde ge 
alten. 

Den 25. Juni und am Sonntage darauf, nämlid 
am 27. veffelben Monats, wurde die dritte Säcularfeier 
wegen Uebergabe der Augsburgifchen Confeffion allenthalben 
‚auf eine fehr feierlihe Weife begangen. 

Die bisherigen, die allgemeine Grundſteuer betreffen 
den Verorbnungen vom 9. Auguft 1822 und 3. Juni 1826 
wurden unterm 5. Juli d. %. näher beftimmt und modificirt. 

Am 26. Juni, des Morgens um 3 Uhr, ftarb unſer 
hochgeliebter König Georg IV. auf dem Schloffe zu Wind 
for an der Bruftwafferfudht, 68 Jahr alt. Nach Bekannt 
madung diefed wurde die vorfchriftsmäßige Trauer angelegt 
und das allgemeine Trauergeläute vollzogen. 

Georg IV. (Friedrih Augujt) war. geboren ven 12. 
Auguft 1762, vermäplte fih 1792 mit der Prinzeffin Ca— 
roline von Braunfchweig. Seine Gemahlin ftarb im Jahre 
1821. Die einzige Tochter des Königs, Prinzeffin Char 
Iotte war mit dem Prinzen Leopold von Sachen ; Coburg 
vermählt und ftarb 1817 in den Wochen. 

Die vorzüglichften politifchen Begebenheiten, welt 
unter Georg IV. Regierung vorfielen, waren: der Friede 
von Paris, Anerkennung der heiligen Allianz , jedoch nicht 
Beitritt zu derfelben; Uebernahme des Churfürftenthums 
Hannover als Königreih, Bombardement von Algier, Auf 
breitung ver britifchen Macht in Oftindien, befonders 
dur den Krieg gegen die Birmanen, Anerkennung ber 
amerifanifchen Freiftaaten u. f. w. — Für Hannover ſtif⸗ 
tete er den Guelphenorven. Dem erften Stande des Lan 
des Hadeln ſchenkte er von dem bedeutenden Rüchſtande 
des Landſchatz-⸗Agio-Nachſchuſſes zwei Drittheile, zu dem 
Betrage von 143,481 Rthlr. 15 ggr. 2 Pf. Ein wahr 
haft Königliches Gefchent. — Ihm folgte in der Regie 
rung fein Bruder Wilhelm Heinrih von Clarence und St. 
Andrews, Graf von Münfter, 
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Wilhelm IV. 
von 41830 bis 1837. 





Wilhelm IV. wurde geboren ven 21. Auguſt 1765, 
vermählte fih am 11. Juli 1818 mit Amalia Adelheide 
Louiſe Therefe, Tochter des Herzogs von Sadfen; 
Meiningen, Georgs; fie wurde geboren am 13. Aus 
guft 1792. — Wilhelm IV. trat die Regierung als Kö: 
nig von Großbritannien, Irland und Hannover am 26. 
Juni 1830 in ruhiger Friedengzeit an. 

Den 27. Juni, des Nachmittags, entftand ein fehr 
fihweres und anhaltendes Gewitter. Der Blitz ſchlug in 
die Viehfcheure des Hausmanns Barthold Wilhelm Tamm 
in O.-E. Altenbrud. Die Scheure brannte gänzlich ab; 
die übrigen Gebäude wurden jedoch glücklich gerettet. 
— Sn Beverfefa fiel bei diefem Gewitter ungewöhnlich 
großer Hagel, der dem Getraide fohadete und an den Yen: 
ftern vielen Schaden anrichtete. | 

183 


Den 22. Febr. d. %. erfchien ein Königl. Patent, 
in Folge deffen der König feinen Bruder, den Herzog von 
Cambridge, zum Bire: König des Königreihs Hannover 
ernannte. 

Der Frühling d. J. war fehr angenehm, Die junge 
Saat ftand erwünfcht und übertraf alle Erwartungen. Im 
April hatte man fehr warmes Wetter. Gegen Ausgang 
vdeffelben wurden ſchon Granate gefangen, was fehr felten 
if. Am 6. Mai fiel jedoch Hagelmwetter mit anhaltendem 
Regen und Sturm ein, wodurd viele Thiere auf den Wei: 
den verunglüdten. Hierauf trat wiederum angenehme Mit: 
terung ein. 

Am 16. Juni, des Nachmittags, entftand ein heftiges 
Gewitter mit Sturm, Regen und ungewöhnlich! großem Has 
gel verbunden, welches vielen Bewohnern des —* Ha⸗ 
deln an ihren Feldfrüchten und Wohnungen einen gewalti⸗ 
gen Schaden zufügte. Viele der hieſigen Einwohner waren 


— 668 — 


am Nachmittage dieſes unglücklichen Tages nach dem Be 
lumer Markte gefahren. Bei ihrer Zurückkunft fanden ſie 
ihre ſchönen Saatfelder, die eine ſo reiche Erndte verſpro— 
chen hatten, gräßlich zerſtört. — Die ſchönſte Hoffnung des 
Landmanns war dahin! — 

In Folge dieſes Unglücks bildete ſich in Otterndorf 
ein Unterſtützungs-Verein, welcher im Intelligenz-Blatte 
folgende Aufforderung an Menſchenfreunde ergehen ließ: 

„Schwer hatten die legten 5 Jahre auf der Provinz 
Hadeln gelaftet. Nachdem im Jahre 1825 viefelbe von 
den Meereswogen faft verfchlungen; nachdem mährend der 
Jahre 1826—1828 deſſen Bewohner von einer verheeren 
den Fieber:Epivemie heimgefucht waren, hatten die Jahre 
1829 und 1830 durch Mißerndten und theilweife Ueber: 
ſchwemmung des Landes, deffen Kräfte, wenn nicht gänzlich 
gebrochen, doch fehr gelähmt. 

Der frühere Wohlftand war dahin und Jever überlieh 
fi) einem an Verzweiflung grenzenden Trübfifne. 

Nach folcher ſchwerer Leidenszeit ward mit Jubel der 
Frühling des Jahres 1831 begrüßt, denn er gewährte Yun 
Bewohnern des Landes die Hoffnung zu einer reichen Erndte 
und Somit die Ausficht auf eine glüdliche Zukunft. 

Doch eine höhere Macht hatte ein Anderes befchlefen. 
Unfere Saaten reiften der nahen Erndte; unfere Fluren 
prangten im üppigften Grün; da ereignete ſich das Schred— 
lichſte, was je eine Provinz treffen Fann. 

Am 16. Juni, des Nachmittags 3 Uhr, erhob fih in 
Südweſten ein Ungewitter, wie Keiner hier nod erlebte. 
Unter furchtbarem Donnergetön und Windesbraufen dahın 
fahrend, entladete es fich in einen fo heftigen Hageltegen, 
daß in einer Zeit von 10—15 Minuten die lachendſten Ge⸗ 
filde in eine Einöde verwandelt, die Saatfelder und Vie 
fen gänzlich vernichtet wurden. Außer dem Gietlande if 
nur ein geringer Theil des Hadelnfchen Hochlandes von 
dieſem ſchrecklichen Naturereigniffe verfchont geblieben, da 
felbft die Bewohner der Stadt Dtterndorf an ihren Gebiw 
‚ben und ©artenfrüchten fehr gelitten haben. _ 

Die Noth ift groß, die Frucht eines jahrelangen Flei⸗ 
Bes ift zerftört und hoffnungslos blickt mancher Familienva⸗ 
ter, dem durch den verheerenden Hagelfchlag Alles genommen 
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ift, der Zufunft entgegen, wenn ihm nicht Hülfe und zwar 
ſchnelle Hülfe zu Theil wird. 

Wohl hat die jüngfte Vergangenheit den wohlthätigen 
Sinn edler Menfchenfreunde in überfchwengliher Maaße in 
Anfpruh genommen, fo daß die LUnterzeichneten Bedenken 
tragen müffen, für ihre unglüdlichen Mitbrüder Anforderuns 
gen irgend einer Art laut werden zu laſſen; allein bei. dem 
hoben Notbftande mehrer Tauſende wird die Bitte um 
Unterftügung dennod gewiß mit gerührtem Herzen vernoms 
men und die Noth von edlen Menfchen nah Kräften ges 
lindert werden. Auch die geringfte Gabe trodnet Die Thränen 
der Unglüdlihen. Darum wird auch die geringfte Gabe 
voll Dank entgegen genommen werben. 

Jeder der Unterzeichiteten ift zur Annahme milder Beis 
träge erbötig, ingbefondere aber ift der Kaufmann Pauls 
fen von dem Vereine mit der Empfangnahme der eingehen: 
ven Gaben beauftragt, über deren Verwendung demnachſt 
öffentlich Rechenſchaft ertheilt werden ſoll. 

Otterndorf, den 21. Juni 1831. 
Der Unterſtützungsverein für die durch Hagelſchlag be— 
ſchädigten Einwohner des Landes Hadeln. 
Namens deſſelben 
Wehner, Gerichtsdirector. Crop, Prediger. Paul; 

ſen, Kaufmann. Henriei, Obergerichts⸗Advocat. u 

Ueber den Hagelfchlag las man im Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten Folgendes: 

Dterndorf, den 19. Juni 1831. 

‚‚Der größere Theil des Landes Hadeln, unfere Stadt 
felbit nicht ausgenommen, bietet feit einigen Tagen ein 
Bild der traurigften Berwüftungen dar. Am 16., Nach— 
mittags, brach unter Donnerfhlägen und heftigen Winds 
ftößen ein’ fo dides und ungeftimes Hagelwetter aus der 
Richtung von Südweſt über die Elbgegend herein, daß nicht 
allein die gefegneten Fluren mit reißender Schnelligfeit in 
öde Braachfelder verwandelt waren, fondern auch unfere 
Stadt felbft, in der faft Fein einziges Fenfter auf der Weft: 
and Südweſt-Seite unverfehrt geblieben ift, ven Verluſt 
aller ihrer diesjährigen Gartenfrüchte betrauert. Unſer er: 
ftes Gefühl war ſtumme Weberrafihfung über ein Natur: 
Greigniß, daß felbft aus ver Erinnerung ver älteften Menfchen 
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unferm Landftriche kaum an ſich, viel weniger in biefer er, 
ſchreckenden Geftalt befannt war, denn, während es durd 
die verfinfterte Luft mit ungewöhnlihem Saufen tobte, fer 
fen vie Schloffen faft in der Größe eines Hühner: Eid 
herab, trieben das brüllende Vieh aus den Gehegen und 
töbteten fogar Fleinere Thiere; bald folgte aber Niederge— 
ſchlagenheit und laute Klage, als das Auge, fo weit es 
reichte, ftatt reifender Saaten kahle Stoppelflächen und ver- 
wüftete Gartenpflanzen wiederfand und man hier und da 
eine freundliche Unterbrehung nur dem auffallenden Zuge 
verdanfte, den das Wetter genommen zu haben ſchien. 
Die fo frohe Ausfiht auf eine ungewöhnlich reiche Erndtt 
ift für den größern Theil unfrer Landleute fpurlos verfhwun 
den und felbft vie am beften erhaltenen Getraide; und Ge— 
müfe-Arten haben bedeutenden Schaden davon getragen. 
Sp vernichteten wenige Minuten Furz vor dem Zeitpunkte 
ihrer erfehnten Erfüllung die legte Hoffnung einer Provmy, 
welche feit faft einem Yahrzehend unter Sturmfluthen, aw 
ſteckenden Krankheiten und Mißwachs dem allgemeinen Roth: 
ftande nur mit Anftrengung entgegen gearbeitet hatte.’ 


Der Hagelfchlag hatte vorzüglich die Felder in der 
ofterften Hälfte des Oſterendes-Altenbruch, im Oſterende 
Lüdingworth, das Wefter: und Mitteltheil Nordleda, den 
größten Theil von Neuenkirchen, faſt das ganze Oſterende— 
Dtterndorf und den ofterften Theil von Weſterende⸗Ottern⸗ 
dorf betroffen. Bei Dtterndorf umher waren einige Felder 
ganz Schwarz und man Fonnte Feine Spur finden von den 
darauf geftandenen Früchten. Biele Hausleute ließen De 
Stoppeln von den befhädigten Felvern fofort abmähen, das 
Land umpflügen und: mit Gerſie befäen, welche, da em 
fruchtbarer Sommer. erfolgte, größtentheils fehr wohl ge 
rieth. Einige ließen die dem Anfcheine nach beſchädigten 
Früchte ſtehen, hatten aber feinen Nuten davon, Der 
Weizen hatte Heine eingefehrumpfte Körner und wollte, da 
ud Roſt darauf fiel, nicht reifen. Die. Ausbeute war 
geringe, manche erhielten aus dem Schock nur ein Epit. 
— ‚Gegen den Herbft fanden fi) viele Mäufe ein, melde 
dem Getraide fihadeten, die Weiden Fahl fragen und DIE 
iunge Saat benagten. Auch in den Gebäuden. Hanfeten 
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diefe böfen Gäſte und verzehrten bei Vielen, was der 
Hagelihlag übrig gelaffen hatte. 

Das von dem. Hagelfchlag nicht beſchädigte Getraide 
gerieth beſonders gut. 

Roggen hatten einige Kaufleute von Hamburg kom⸗ 
men laffen und — den Himten zu 3 m, 2 "s 
12%, 2m 8 f. 

Der Weizen hatte faſt denſelben Preis; Gerſte galt 
der Himten 1 6 ſ6, 1A KB; Rappfaat der Wir 
fpel: 135—120 m. 

Der dur den Hagelfchlag angerichtete Schaden wurde 
durch beſonders dazu beeidigte Sachverſtändige unter Direc- 
tion des Kreis⸗Controleurs, behuf des Steuer:Erlaffes und 
durch die Kirchſpiels-Geſchwornen, auf Verlangen des Uns 
terjtügungs-DBereins, abgefrhägt. Die Schätung der Kirch): 
ſpiels⸗Geſchwornen betrug: 


a) von Altenbrud) 15,923 Rthlr. 17 ggr. 
b) ‚, Lübingmworth 39,392 s 13 + 
c) ,, Norbleda, circa 25,000 — 


⸗ [2 
d) ‚„, Neuentirden 24,372 ⸗ 8 +; 
e) „ D.E. Dtterndorf 50,583 s» 22 x 
f) „ WB.E. Dtterndorf 37,992 + 6 ; 
g) ‚„, Dtterndorf 4,08 : 1: 


Sa. 197,352 Rthlr. 19 ger. 

Im Auguft d. J. wurden wegen ber ſich nähernden 
afiatifchen Cholera nach und nah auf höhern Befehl al: 
lerlei Vorkehrungen getroffen. Anfänglich mußten die bie: 
figen Einwohner einige Wochen hindurd des Nachts Wache 
auf dem Deiche halten, um das nächtliche Landen der Schiffe 
zu verhindern; auch verfah die Cavallerie, die damaligen 
Uhlanen, den Poftendienft auf dem Deiche, nachher wurden 
Soldaten aus Verden dazu hergefhidt, an deren Stelle 
im October wiederum Infanterie aus Stade fam. Das 
Warhehalten hörte aber bald nachher auf. 

In allen Kirchfpielen wurden Locale zum Hofpital 
für die Cholera-Kranfen eingerichtet, allerlei Geräthfchaften 
angeſchafft, Bettftellen gefertigt, Krankenwärter bedungen, 
in Otterndorf foga F Särge im Voraus gemacht. Alle 
dieſe koſtſpieligen Vorkehrungen aa indeffen, Gottlob ! 
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nicht benutzt zu werden, da die Cholera ſich nicht bis hie 
ber verbreitete. 1 

In der Naht vom 19. zum 20. Nov. hatten mehre 
Einwohner aus Wefterende - Dtterndorf Waaren aus der 
Altenmarfch in Grovden geholt und wurden von dem 
GSteuerauffeher und dem Landdragoner Honig aus Alten 
bruh auf dem Deiche im W.-E. Dtterndorf angehalten. 
Sie widerfesten fi. Es Fam zur Thätlichkeit. Zwei 
Einwohner, Jacob Junge und ein anderer, wurden durch 
Honig verwundet und darauf nach. Altenbrucdh gebradt. 
Jacob Zunge ftarb an einer Kopfwunde am 25. Nov. Die 
Sade kam zur Criminal» Unterfuhung. Honig wurde 
bald darauf nach einem andern Orte verfeßt, was für ihn 
auch mohl das Befte war. — 

| 1832. 

Der Hausmann 3. P. Deft im Wefterende ; Ditern- 
dorf hatte feinen dafelbft belegenen Hof, nämlich das Wohn: 
haus und den Garten, zu einem Wirthfchafts:Locale ein 
richten laffen, welcher fowohl dem. Umfange und auch der 
angenehmen Lage nach, als aud durd die ſchöne Einrid; 
tung des Haufes und die gefhmadvollen Anlagen des Gar; 
tens fi) als ein ausgezeichnetes empfahl; es wurde am 
27. Mai d. %. unter der Benennung „Tivoli eröffnet. 
Bon diefer Zeit an befuchen nit nur Stadt: und Land 
bewohner der hiefigen Gegend viefen der Stadt Dtterndorf 
fo nahe gelegenen herrlichen Vergnügungsort, fondern auch 
aus den benachbarten Gegenden fommen im Sommer, wenn 
ed die Witterung erlaubt, faft regelmäßig Beſucher; auf 
Fremde unterlaffen felten, im Tivoli einzufehren. 

Seit vielen Jahren war über die mangelhafte Entwäl; 
ferung des Sietlandes Beſchwerde geführt und in den leg 
ten Zeiten die Anlegung einer vierten Schleufe an der Elbe 
bei Dtterndorf für nöthig erachtet worden. 

Die Königlihe General» Dirertion des Wafferbaues 
committirte am 6. Zuli 1830 ven Waſſerbau⸗-Inſpector 
Ernft zu Neuhaus, die Entwäfferungs-Anlagen forgfältig 
zu unterfuchen, die Verbefferungen mit Sachkenntniß zu er⸗ 
drtern und die Koften der Ausführung zu veranfihlagen. 

Der Inſpector Ernft überreichte im Juni 1832 der 
General;Direction den Entwurf einer: Abwäfferungs-Anlage 





— 673 — 


für das Land Hadeln und den angrenzenden Bezirk des 
Amtes Bederfefa, des wefentlichen Inhalts, daß die aus 
dem Bederfefaer- Flögelers und Gtinftäbter See entfprin- 
genden Flüffe vom Lande Hadeln gänzlich abzufchließen, 
folche oberhalb defjelben in einen Hauptcanal zu vereinigen 
und durch dieſen längs der Oftgrenze des Landes Hadeln 
in die Elbe abzuleiten feien. 
Beftimmungen. 

Canal-Linie. Anfang des Canals aus der Aue: 
zwifchen dem hohen Stege und Bederkeſa. Von da durch 
das Moor ver Höringer - Süpderenders und Barhenbrücher: 
Steinauer nad) dem Stinftedter-See, fodann durch das Odis— 
heimer Moorfeld bis an den Lichtenpelz;, von da an - 
der Landmarf entlang bis an den Elbveih, alsdann 360 
Ruthen Länge innerhalb des Elbdeichs neben dem Deich, 
fodann mittelft einer Schleufe durch den Deich, ferner 190 
Ruthen lang durch den Außendeich in bie alte Medem, 
melde auf 375 Ruthen Länge in das Außentief der Dr _ 
terndorfer Schleufen fällt. 

Gefammt:Länge: 5,875 Ruthen, wovon 5,325 
Ruthen auf den Binnen: und 550 Ruthen auf den Außen: 
Canal fommen. 

Brüden: 1) in dem von GSteinau nad Beverfefa 
führenden Weg; 2) in dem Wege von Steinau nad dem 
Mühedeich; 3) in dem Wege von Steinau nach Bachen: 
bruch; 4) in vem Wege von Odisheim nad) dem Außen: 
peichg- Anbau am Moor; 5) im Wege von Odisheim nad 
Sanct Yobft; 6) beim Ofterbrücher und 2 beim Belumer 


Baum. 
Koſten⸗Anſchlag. N 
Conv.⸗ ‚Münze. 


1) Ausgrabung des Canıld . . . 139000 Rp 
2) Durdlaß vor der Mündung der Mühe 525 
3) Heine Sihleufe, behuf ver Kahnen: * 
fahrt von Otterndorf nacdh-DBederfefa 990 —⸗ 
4) drei Communications-Brücken ua 
den Canal 80685 Rh u 205 : 
5) drei derfelben,.a 1075 Rtbr. . . 3225 ⸗ 
6) Brücke über ven Canal: beim Belu: 
‚Smge Baum wu llTRE ai indie > 2200: z 
| 43 
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D Schleufe vor der Mündung des Ca: 
nals im Elbveide - ! 2 2... 
8) Kayungen vor ver Schleufe im Elb— 
DD 2 2 0 2 Rue 1770 ⸗ 
9) Entſchädigung für Ländereien „. . 1915 : 
10) Entfhädigung für Gebäude . . „ 3800 ; 


Summa = 198900 Rthlr. 

Der Oberveih: Gräfe Niemeyer vernabm am 13. 
Nov. 1832, auf Berlangen der General:Wafferbau » Direc- 
tion, die Hadelnfchen Repräfentanten über das Ernftfche 
Project. | 

Dtterndorf äußerte: daß die Nüslichkeit der pros 
jectirten Abwäfferung nicht zu verfennen, der Wunfch aber 
zu berüdfichtigen fei, daß die Schifffahrt und ver Commerz 
der Stadt dadurch nicht gefährdet werde. 

Oſterbruch erklärte: Sie würden allerdings Vortheil 
- von einer befferen Abwäfferung haben, könnten aber vie 
Mittel dazu nicht beurtheilen und es fehle ihnen an Geld 
zur Ausführung. Lüdingworth und Nordleda ers 
Härten das Nämlihe. Neuenkirchen veclarirte: Feinen 
Zheil daran nehmen zu wollen. D.:E. Dtterndorf 
erklärte: daß Mahrvorf und Pedingworth befonders dabei 
intereffirt fein. — Der zweite Stand ded Landes Has 
deln mwünfchte die Ausführung, rechnete aber auf ſtarke Bei: 
bülfe aus öffentlichen Caſſen unter billigen Bedingungen 
und bevormwortete: daß die Concurrenz über alle Ländereien 
des Schleufenverbandes fich erſtrecken müffe. 

Im Termine übergaben die Interefjenten des Schleus 
fenverbandes einen aprorimativen Anfchlag der Koften, den 
die jegige. mangelhafte Abwäfferung in ihren Ortſchaften 
jährlich verurfache. 

1) Lüding worth enthält nach ver geometrifchen Ues 
berfchlagung : | 
a) Aderland . . . . 8499 Morg. 6 DR. 
b) Grünland, als privas | 
tive Weiden abgsfhägt 1735 s 16 + 
| | | — 10234 Morg. 22 R. 
Davon müffen ungefähr 3555 Morgen nach der Ots 
ternporfer Schleufe ab, von welchen ungefähr 1554 
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Morg. bei dem jetzigen Abwaſſerungs⸗-Zuſtande leiden. 

Der jährliche Schaden beträgt im Durchſchnitte von 

5 Fahren 1 Rthlr. a Morgen, find in Allem unge 
fähr 1554 Rthlr, 
2) Nordleda hat: a) Aderland 3386 M. 66 R. 
b) Grünland 3218 -» 30 ; 


— 6604 M. 96 R., 
worunter 3706 M. 96 R. Geeft: und hohes Marfch: 
land. Die übrigen 2898 Morg. erleiden einen 
Schaden nad) Sjährigem Durchſchnitte von 8 bis 24 gar. 

der im Ganzen angefchlagen zu 1673 Rthlr. 
3) Neuenkirchen hat: a) Aderland 3714 M. 62 R. 
b) Grünland 872; 18: 
| — 4586 M. 80 R. 
819 M. Teiden einen Schaden nach 5jährigem Durchs 
ſchnitte, jährlih a 1 Rthlr., find 819 Rthlr. 
4) Dfterbrud hat: a) Aderland 2604 M. 95 R. 
b) Grünland 388 : — ; 

— 2992 M. 95 R. 
Davon erleiden circa 1000 Morgen einen Schaden 
nad einem 5jährigen Durchſchnitte a Morgen 1 Rthfr., 
find 1000 Rthlr. | - 

5) O.E. Dtterndorf hat: 
a) Aderland 5164 M. 66 R. 
b) Grünland 910 » A: 
— 6074M. 107 ; 
Davon erleiden 
a) imMahrdorf 1100 Morgen einen Schaden nach 
Sjährigem Durchfchnitte a 2 Rthlr. — 2200 Rthlr. 
b) in Pedingworth 230 Morgen 
a 1 Rthlr. = 2330 — 
3 find — 2430 Rthlr. 
6). W.⸗E. Diterndorf, nah Abzug der Außendeichs⸗ 
Weiden und der zum Altenbrücer Schleufenverbande 
gehörenden Ländereien: 
a) Aderland 3007.M. 17 NR. 
b) Grünland 957 = 105 2 
| — 3965 M. 2R. 


* 
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ift nach Anzeige der Ortsbehörde bei der Sache nidt 
intereffirt. | 

D Dtterndorf: a) Gartenland 45 M. NR 

b) Weideland 145 : 108 

\ — IM. AR 

ift aber beim Abwäfferungs- Project nicht intereffirt. 

8) Wefter-Zhlienworth: a) Aderland 6222 M. 16R. 

b) Grünland 763 ». 79; 


6986 M.20 + 
(Die Fleine Geeft mit 37 M. 54 R. abgerechnet) 
leivet Schaden nach einem Ajährigem Durchſchnitte 
a Morgen 16 ggr., find ungefähr. 4632 Rthlr. 
9) Oſter⸗Ihlienworth: 
a) Aderland 4074 M. 108 R. 
b) Grünland 197 ⸗ 8 ⸗ 


— 42271 M. 116 R. 
erleidet Schaden nach Ajährigem Durchfehnitte a Mor; 
gen 16 ggr., ungefähr 2874 Rthlr. 8 gar. 
10) Steinau: a) Aderlann 2047 M. 95 8. 
b) Srünland 7609 = 54 + 
— 9657 M. IR. 
erleidet Schaden nach Ajährigem Durchfchnitte a 12 ggr. 
find 4828 Rthlr. 12 'ggr. 
11) Odisheim: a) Aderland 1554 M. 62 NR. 
b) Grünland 1997 » 32 : 


— 3551 M. 4 NR. 
jährlicher Schaden nach Ajährigem Durchfehnittea 16ggr. 
, — 2067 Rthle. 8 ggr. 

19 Wanna: a) Aderland 3026 M. 101 R. 

b) Grünland 3055» 12 + 

— 6081 M. 113 R. 
Hiervon gehen ab 1991 M. 113 R. Geeſtland, blei⸗ 
ben 4090 Morg., welche an Schaden erleiden nad 
— Durchſchnitte a 16 ggr. — 2726 Rthlr. 

ggr. 
Uebrigens befinden ſich in Wanna noch 407 Mor 
gen Landesherrlicher Forſten. 
Summa des Schadens — 24877 Rthlr. 20 9: 
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Getraide⸗Preiſe: Rappſaat 126, Weizen 70 und Rog⸗ 
gen 70 mẽ der Wiſpel. 


Am 14. April d. J. wurde eine Königliche Verord⸗ 
nung, die Hagelſchäden-Verſicherung für das Königreich 
Hannover betreffend, erlaſſen und die desfallſigen Statu⸗ 
ten eröffnet. 

: Den 23, Juli wurde eine Ablöfungs »Drdnung erlaf- 
fen, nach welcher die Ablösbarkeit der Erbenzing-Getraide- 
Abgaben, Naturalabgaben, Zehnten, Naturaldienfte u, |. w. 
geftattet wird. | 

Den 1. Nov., des Abends, entftand ein Sturm aus 
W.⸗N.⸗W., welcher mit einbrechender Nacht fo heftig wurde, 
dag die Windſtöße faft Erpftößen glichen und Gebäude er: 
fihütterten. Der Wind trieb die Wogen der Elbe vor ſich 
ber und fo entftand in der nicht eingedeichten Strede von 
Cuxhaven eine Ueberſchwemmung, die manden Schaden 
anrichtete, befonders an den Deihen. — Der Grund des 
Badehauſes zu Cuxhaven wurde befchädigt; das Schwefel: 
bad ruinirt und der ganze Bau fihwebte in Gefahr. — 
Das ſämmtliche Steinpflafter vom Badehauſe bis zur al: 
ten Liebe wurde durch die Sturmfluth aufgeriffen und weg: 
gefpühlt. Auf der alten Liebe ſchlug die Fluth ganze 
Reihen Bohlen aus, — Neumerf wurde überſchwemmt. 
Das Waffer war um Mitternacht nur 2 Fuß niedriger 
als bei ven hoben Fluthen im Jahre 1825. | 

Setraide:Preife: Rappfaat 156, Weizen 66 — 78, 
Roggen 97, Gerſte 72, Bohnen 54 und Hafer 36 m 
der Wifpel. 

1834. 


Im Winter diefes Jahre wurde das Hadelnſche Siet: 
land, insbefondere die Kirchfpiele Ihlienworth, Odisheim 
und Steinau, in Folge hohen Wafferftandes von einer Waf: 
fersnoth betroffen, die gleich wie im Jahre 1825 allgemei- 
nes Elend in diefen Gegenden verurfachte. Im Februar 
waren in Ihlienworth nur etwa 30 und in Steinau und 
Odisheim nur einige Häufer waſſerfrei; die Winterfaat 
war verloren, der Schaden an Heuverlufte war fehr groß; 
Menfchen und Vieh litten Hunger und Krankheit, Geftor: 
bene konnten nicht beerdigt werben. Bei folher immer 
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mehr fteigenden Noth wurden nicht nur edle Menfchenfreunde 
in den Gemeinden felbft und in der Nähe, fondern au 
in der Ferne mit thätigem Beiftande und Fräftiger Hülfe 
wirffam für die nothleidenden Bewohner des Gietlandes. 
Der Herr Hauptmann Böſe zu Bederfefa erließ zu An: 
fange Februars eine öffentliche Aufforderung zum Beiftande 
mittelft Sammlungen, unter Darftellung der Bedrängnife. 
Aus Beverfefa, Bremervörde, Rotenburg, Stade ıc. gin⸗ 
gen ſogleich Gelvbeiträge zur Unterftüßung der Nothleiven: 
den ein; das Kirchfpielsgericht Altenbruch fandte den Be 
trag einer veranftalteten Collecte von 110 m2 12 f& und 
außerdem 225 Bröte an die Kirchfpielsgerichte des Giet- 
landes zur Bertheilung an die Hülfsberürftigen. Aus al 
len Gegenden der Herzogthümer Bremen und Berden, aus 
Hannover, Celle ꝛc. erreichten die Beiträge ſchon die Sum: 
me über 500 Rthlr., zu welchen im Monate Februar noch 
311 Rthlr. hinzufamen. Ä 

Der Hülfsverein, welcher ſich im Sietlande gebildet 
hatte und aus den Herren Predigern: Superintenvent Robbe, 
Paftor Stille, Paſtor Söhl, den Herren präfidirenden 
Schultheißen Vollmer, Schultheißen Timm, Sdulther 
fen Karſtens, Schultheißen Kopf und Actuar Hinke 
beftand, während dem Herrn Hauptmann Böfe die Li 
tung der Angelegenheiten veffelben verblieb, zeigte unterm 
1. März an, daß die Lage der Eingefeffenen faft nod im 
mer diefelbe fei, denn das Waffer war noch nicht über er 
nen halben Fuß gefallen, vie Hälfte aller Wohnungen war 
noch nicht wafferfrei und durch Cisgang hatten dieje größ— 
tentheils bedeutende Befhädigungen erlitten. 

Der Hülfsverein für das Hadelnfche Sietland erließ 
“unter dem 6. Juni 1834 eine öffentlihe Danffagung am 
alle edlen Geber und thätigen Sammler und bezeugte ind 
befondere dein Herrn Hauptmann Böfe zu Bederfefa für 
die Beweife der Theilnahme, die unauggefegte Thätigkeit 
und die edelmüthigfte Selbitaufopferung, welche er bei dies 
fer Gelegenheit an den Tag gelegt, vie aufrichtigfte Hoch⸗ 
achtung. 

Die Rechnungsführung hatte bis Ende des Monats 
Mai die eingegangene Summe von 2,669 Rthlr. 4 ggt. 
ergeben; wovon 900 Rthlr. unter die Hülfgbedürftigen 
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vertheilt, 1,100 Rthlr für: ven Ankauf von Brotkorn für 
den nächften Winter beftimmt und das Uebrige ferner zu 
vertheilen war. 

In der letzten Woche des Monats Mat war das Waf: 
fer fo weit abgelaufen, daß auf den höher gelegenen Fels 
bern einiger Hafer gefäet werden Fonnte, womit man, als 
fih das Waffer nach und nad verlief, fortfuhr; man hoffte 
wenigſtens, wenn auch feine ergiebige Erndte, doch Stroh 
zum nächſten Winterbevarf zu gewinnen. 

Unterm ;. April wurde das Münzgefeg für das Kö— 
nigreich Hannover erlaffen, wornach in Anfehung der Sil: 
bermünze der Bierzehnthalerfuß ftatt des Conventionsfußes 
als Landesmünzfuß angenommen worden. Die Golpmünze 
des Königreichs. ift nach dieſem Gefege: die Piftole, auch 
doppelte und halbe Piftolen; die Hauptfilber- Münze ver 
Thaler. Sämmtliche Silber-Münge wurde nunmehr umter 
dem Namen Courant begriffen. Dieſes Münzgefeß wurde 
mit der Beftimmung erlaffen, daß es vom 1. Juli d. 3 
an in Kraft treten follte. 

Don fremden Münzen bleibt die preußifche Courant- 
Münze bis zu Z Thaler: Stüden einfchlieglih abwärts ver 
auszuprägenden Landes Münze, ſowohl bei Zahlungen an 
öffentlide Eaffen, als bei Zahlungen zwifchen. Unterthanen, 
nad dem Münzgeſetze völlig gleich. 

Verboten find ausprüdlich die unter fremden Stempel 
ausgeprägten Zwei-Ggr. : Stüde, infofern nicht einftweilige 
Ausnahmen für einzelne Landestheile fpäter geftattet waren; 
ferner alle Scheive- Münze fremden Gepräges unter 2 ggr., 
wovon nur die Bremer Grote und Schillinge, die zu einem 
fhwerern Münzfuße gehören, ausgenommen find. 

Verbotene Münze fol nad dem Metallwerthe bei der 
Minzftätte in Hannover umgemwechfelt werden. Verkehr 
mit verbotener Münze, durch welchen diefelbe in Umlauf 
gebracht wird, wird polizeilich geahndet und die Münze 
eonfiseirt. infuhr verbotener Münze in das Land zur 
Derbreitung wird neben der Confiscation von dem Crimi— 
‚nal-Gerichte unterfucht und beftraft. 

In Folge der Einführung des neuen Münzgeſetzes 
- wurde aud die Pofttare regulirt und darüber ein Gefeß 
unterm 7. Juni d. J. erlaffen. 
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Zu Bederkeſa war ver Plan zu einem Schützenfeſte 
verabredet und wurden dem Hauptmann Böfe, nachdem die - 
Königliche Landdroftei zu Stade die Genehmigung dazu er; 
theilt hatte, die Direction deffefben übertragen. 

In diefem Jahre war das Schüßenfeft zuerft, es dauerte 
drei Zage lang mit abwerhfelnden, Vergnügungen, große 
Zelte nahmen die, welche gaftlih hier zufammenfamen, im 
Burgplage der Holszurburg auf; der 100 Fuß lange Tanz 
faal, vom Burgmwalle eingefchloffen, unter den hohen Bäu— 
men und die fchönen Gänge im Holze waren befonders zur 
Abendzeit etwas Herrliches; Lanzenftechen auf dem Gee 
und Feuerwerf am Abend verfammelten außerdem die Tau 
ſende der Anwefenven nicht allein zum Anfchaun deſſen, fon 
dern auch zum Genuffe der Lieblichfeit der dortigen Gegend 
und ter Schönheit der ZulisAbende am Bederkeſaer See; 
dann währte Tanz, Gefang und Oefelligfeit weit in die hei 
tern Nächte. hinein. . 

- Bor Allen ſchätzten auch die Hadeler dieſes nachbarliche 
Bergnügungsfeft; es bildete fih in den folgenden Jahren 
daraus eine Schüßengilde der Elbe und Wefer. 

Unterm 4. Decbr. d. %. erfchien ein Gefeg über die 
MWeggelds Erhebung, den Gebrauch ver Chauffeen und die 
Weg- Polizei. 

Getraide-Preife: Rappfaat 165--180, Weizen 75— 
100 und Roggen 63 mE der Wifpel, | 

1835. 


In Diefem und in dem folgenden Jahre gefchah - zu 
Steinau ber Neubag der Kirche; der innere Augbau und 
namentlih die Drgel "wurde erft in den nächften Jahren 
vollendet. Die Drgel ließ Peter Niebuhr von dem Dr 
gelbauer Wilhelmi zu Stade erbauen; Hinrich Schult 
ließ das Gewölbe der Kirche einrichten und vermalen; Jo— 
hann von Kölln ließ die Kanzel beffeiven; Wölfe 
Schult ſchenkte ein neues Altarlaken; Landſchöpf Oeſt 
lieg die Orgel und Marcus von Kölln vie Kanzel und 
den Altar vermalen. 

Solchen außerordentlihen Verwendungen wohlhabende 
Männer namentlih dankt nunmehr Steinau die Freude 
und das Glück, ein geſchmackvolles und geräumiges Gottes⸗ 
haus zu befigen. 
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Die Drangfale ver Ueberſchwemmung im Gietlande 
waren auch in diefem Jahre wieder groß. Seit ſechs Jahr 
ren waren vier Mißerndten gewefen und die Ausficht auf 
die diesjährige Erndte war wieder fehr betrübend. Die 
Viehweiden und Wiefen, fo wie die zur Sommerfaat lies 
genden Aeder waren im Mai noch überfhwemmt. Die 
Erndte fiel jedoch noch ziemlich ergiebig aus. 

Unterm 21. April d. 3. wurde ein Geſetz in Betreff 
der Eingangs, Durchgangs⸗- und Ausgangs Abgaben im 
Königreiche erlaffen. 

In der erften Auguſt-Woche erhob ſich in hiefiger Ges 
gend ein Sturmwind, welder drei Tage anhielt, wie es in 
diefer Jahreszeit ſich hier wohl felten ereignet und daher 
wußten auch die Älteften Leute fi) eines ſolchen Windſcha⸗ 
dens am ©etraide nicht zu erinnern. Der Schaden war 
im Lande Hadeln, im Amte Rigebüttel, Lande Kehvingen, 
Lande Wurften u. f. w. namentlih am Weizen fehr be- 
trächtlich ; Die vorzüglichfte Erndte vorher verfprechend, war 
diefer nun, two er beſonders gelitten hatte, faft wie ausge- 
vrofchen und eingroßer Theil des Ertrages vernichtet. Auch 
in der letten Auguſtwoche weh’te mehre Tage und Nächte 
wieder ein-flarfer Oſtwind, der befonderd dem Obfte noch 
wieder ſchadete. Der Halleyfhe Komet war im Det. d. 
%. hier ſichtbar. 

Getraide-Preife: Rappfaat 153, Weizen 72 — 93, 
Roggen 78 und Gerfte 60 me der Wifpel, 

i 1836. 

Nach einem nicht fehr ſtrengen Winter wurde das Früh: 
jahr, befonders der April-Monat in diefem Jahre dem Land: 
baue fehr günftig; der Mai- Monat war Falt und troden, 
Mitte Juni's trat erft recht warmes Frühlingswetter ein. ' 
Die Erndte diefes Jahres war im Ganzen eine gefegnete, 
die Rappfaat war zum größten Theile, Roggen und Weis 
zen vorzüglich, gediehen. 

Der Herbft war fehr flürmifch und regnigt; der Froft 
ftellte fih nicht früh ein. Häufige Stürme weh'ten im 
November und December; der Orkan am 29. Nov. Abende, . 
mit Gewitter, betraf in feiner weiten Ausdehnung auch die 
hieſige Gegend, 
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Die Jahrmärkte in der Stadt Otterndorf wurden im 
viefem Jahre mit. Genehmigung der Königl. Landdroflei 
verlegt, nämlich: der bisher am Montage vor Faftnaht 
abgehaltene eintägige Pferdemarkt Fünftig auf den Montag 
nad Mitfaften; ein neuer Holz⸗, Pferdes, Vieh⸗ und Kram 
markt wurde von diefem Jahre an am erften Donnerstage 
des Mais Monats gehalten und dauert folder vier Tage, 
ber Holzs, Pferde: und Viehmarkt aber nur den erften Tag. 
Der Herbfi: Vieh: und Krammarkt, welcher ftets am 13. 
Det. anfing und als Krammarkt 8 Tage dauerte, wurde 
auf den Donnerstag vor dem adenberger Herbftmarkte 
verlegt, mit der Beftimmung, daß der Viehmarkt nur am 
erften Zage ftattfinden werde. 

Durch Geſetz vom 7. Juli 1836, das Borgen von 
Bier und Branntwein betreffend, wurde infonderbeit ber 
ftimmt: daß Schulden für Branntwein und derartige deſtil⸗ 
lirte geiftige Getränfe, welche in Wirthshäufern, Läden, 
Schenkbuden oder an öffentlichen Vergnügungsorten zum 
fofortigen Genuß ausgefchenkt werden, nur bis zu 12 ggr- 
verbindlih; Anſprüche auf ein Mehreres aber weder m 
— der Klage noch der Einrede geltend zu machen ſein 
ollen. 

Um die Nachtheile zu heben, welche aus der jetzigen 
Ungleichheit der Wagenſpur entſtehen, wurde durch Gele 
vom 19. Auguſt d. J. verordnet: 

‚Art. 1. Nach drei Monaten von Verkündigung die 
ſes Gefeges an follen alle neue Achſen an zwei⸗ umd vier⸗ 
rädrigen Wagen jeder Art im ganzen Umfange Unſeres 
Königreichs dergeſtalt verfertigt werden, daß die Breite des 
Wagengleiſes von der Mitte der Felge des einen bis zur 
Mitte der Felge des andern Rades vier Zug 10 Zoll han 
noverfd beträgt. 

Art. 2. Der Stellmader, Schmied und jeder Andere, 
welcher eine neue Achſe diefer Vorſchrift zumider eimrictet, 
oder eine neue vorſchriftswidrige Achſe mit Befchlag vır 
fieht, verfallen in eine Strafe von drei und bei Wiederho⸗ 
lung von ſechs Thalern. 
| Art. 3. Bei gleicher Strafe dürfen von der im Art. 1. 
beftimmten Zeit an feine Wagen und Feine Wagenadien 
aus dem Auslande zum Gebrauche im Inlande eingeführt 
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richtet ſind. | 

Art. 4. Kommt eine Uebertretung der vorftehenden 
Beftimmungen zur Beftrafung, fo ift zugleich der Eigenthü⸗ 
mer des Fuhrwerks verpflichtet, die Achfen bei Vermeidung 
ver Confiscation derfelben vorfhriftsmäßig einrichten zu laſ—⸗ 
fen, oder durch neue vorfchriftsmäßige Achfen zu erfegen. 

Art. 5. Nach zehn Jahren von Verkündigung viefes 
Gefeges an follen bei der im Art. 2. angebroheten Strafe 
im Königreiche Feine Wagen gebraucht werben, welche nicht 
nach jener Vorfchrift eingerichtet find. 

Hievon ausgenommen find jedoch Diejenigen vor der 
Berfündigung dieſes Geſetzes verfertigten Wagen, welche 
ausfchließlich auf beftimmten Wegen gebraucht werben. 

Auch fol, wenn bei gebrauchten Wagen die Abwei⸗ 
hung weniger als einen Zoll beträgt, eine Strafe wider 
den Eigenthümer nicht erkannt werben. 

Art. 6. Der Uebertreter des im vorigen Artikel ent: 
baltenen Verbots ift durch den Officianten, welcher die Ues 
bertretung entdeckt, wenn er ihm nicht perſönlich befannt 
und in der Nähe wohnhaft ift, zur nächſten Obrigkeit zu 
begleiten, welche die Strafe zu erfennen hat. 

Art. 7. Erbietet er fich jedoch freiwillig zur Bezah⸗ 
lung oder Hinterlegung der Strafgelver, fo ift er zum Bor; 
ftande des nächften Orts auf feinem Reiſewege zu beglei- 
ten, welcher die Gelder zu empfangen und an die Obrig- 
keit einzufenden hat. 

Art. 8. Die Strafe trifft den Eigenthirmer des Wagens. 

Art. 9. Sie fol für die nämliche Reife bis zum Ber 
flimmungsorte nur ginmal Statt finden und über den vor: 
-gefommenen Fall eine Befcheinigung ertheilt werben. 

Art. 10. Die in Folge von Webertretungen diefes 
Geſetzes auffommenden Strafgelver fallen zur Hälfte dem 
Angeber zu. 

Art. 11. Unferem Minifterium fteht frei, einzelne 
Gegenden, wo ſolches aus örtlihen Gründen nöthig fein 
follte, von den Vorfchriften dieſes Gefeges auf beflimmte 
Zeit auszunehmen. *) Auch ift daffelbe ermächtigt, eine 


*) Eine folde Ausnahme ift auch namentlich für das Land 
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andere Spurbreite. zu verftatten, fofern die Bebürfniffe des 
Orenzverfehrs es nothwendig machen, 


Art. 12. Don den ertheilten Vorfchriften find aut 
genommen: 

1) Fuhrwerke, welche erweislich zur Ausfuhr in das Aus 
land beftimmt find; a“ 

2) Fuhrwerke, welche fi) im Eigenthume von Ausländern 
befinden ; » 

3) das Fuhrwerk der Militair- Verwaltung ; 

4) diejenigen Poftfuhrwerfe, in welchen drei Perfonen 
neben einander auf jever Sigbanf Play nehmen müſſen; 

5) Fuhrwerfe mit wenigftens 6 Zoll breiten Felgen; 

6) Fuhrwerke, welche nicht von dem gewöhnlichen Zug 
vieh (Pferden, Maulthieren und Rindvieh) gezogen 
werden, ober für befondere örtliche Zwecke ausſthließf⸗ 
ih beftimmt find. 

Art. 13. Alle, welchen die Unterhaltung der öffent 
lichen Wege obliegt, find verpflichtet, fie, wo es nöthig il, 
fo weit zu erbreitern, als die Ausführung dieſer Vorſcrif⸗ 
ten erfordert, unbefchadet der beftehenden Vorſchriſten we: 
gen einer größern Breite der Wege, . 

Art. 14. Alle diefem Gefege wiverfprechenden früheren 
Vorſchriften werden hiedurch aufgehoben. 

Art. 15. Unfer Minifterium wird ermächtigt, de 
zur Ausführung dieſes Gefeges erforderlichen Anordnungen 
zu treffen.” | 

Unterm 19. Auguft erſchien ein Gefeg über Magß 
und Gewicht, wodurch insbefondere die hannoverſche Län: 
gen⸗, Flächen: und Körpermaafe, fo wie dag Gewicht feſt 
geftellt wurde und die die Ausführung betreffenden Anord: 
nungen und Vorſchriften der Verfügung des Königl. Mi 
nifterit des Innern vorbehalten wurden. 

Die Maafe und Gewichte wurden durch beſagtes 
Gefeg folgendermaaßen feftgeftellt: 

‚A. Längenmaaß. Art. 1. Der hannoverſche 
Fuß fol im Königreih Hannover die Grundeinheit de} 


Hadeln vom Königl. Minifterio ded Innern, auf den Antrag 
der Stände des Landes Habeln, bewilligt worden. 
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Längenmaaßes ſein und zugleich das Grundmaaß ſein, aus 
welchem das Flächen- und Körpermaaß abgeleitet wird. 

Art. 2. Die Länge des hannoverſchen Fußes wird 
zu elf und einem halben Zoll des engliſchen Fußes feſtge— 
ſetzt. Drei und zwanzig engliſche Fuß und vier und zwan⸗ 
zig nee. Fuß. geben daher gleiche Länge. 

Art. 3. Der Fuß wird in 12 Zolle, ver Zoll in 
12 Linien eingetheilt. 

Art. 4. Zwei Fuß follen eine hannoverfche Elle, 
ſechs Fuß eine Klafterlänge, fechszehn Fuß eine Ruthe, 
funfzehnhundert und fieben und adıtzig und eine halbe Rus 
the (25,400 Fuß) eine hannoverſche Meile ausmachen. 

B. Flächenmaaß. Art. 5. Die Dundrate bes 
Längenmaaßes bilden das Flächenmaaß. 

Ein hannoyerfcher Morgen fol einhundert und zwan⸗ 
zig Geviertruthen enthalten. 


C. Körpermaaß. Art. 6. Die Würfel des Län: 
genmaaßes bilden das Körpermanß. 

Der Hannoverfhe Himten. fol einen und ein viertel 
Eubiffuß oder zweitaufend einhundert und ſechszig Cubik— 
zoll faffen. 

Art. 7. Der Himten wird in A Meben, die Metze in 
vier Sechszehntel (Mühlenköpfe, Hoop u. f. m.) eingetheilt, 

Art. 8. Sechs Himten follen einen Malter, ſechs 
und neunzig Himten eine Laſt ausmachen. 

Art. 9. Das Flüſſigkeitsmaaß wird nah dem Raums 
„inhalte des Himtens feftgeftellt. 

Ein Stübchen foll einem Achtel Himten gleichfommen, 
mithin zweihundert und fiebzig Cubikzoll halten. 

Das Stübchen wird in zwei Kannen oder 4 Duar: 
tier, da8 Duartier in zwei Nößel eingetpeilt. 

Art 10. Bierzig Duartier follen ein. Anfer, vier 
Anker ein Ohm ausmachen. 

D. Gewicht. Art. 11. Das hannoverfche Pfund 
fell dem Preußifchen (Kölniſchen) ‚Pfunde gleich fein. 

Art. 12. Das Pfund wird in zwei und dreißig Loth, 
das Loth in vier Duentchen eingetheilt. 

Art. 13. Der Centner foll einhundert Pfund, die 
Schiffslaſt viertaufend Pfund enthalten. 
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Art. 14. Die beim Münzmefen geltende Kölniſche 
‚Mark ſoll einem halben Pfunde gleich fein. 

Die Mark wird zum Wägen der edlen Metalle in 
zweihundert acht und achtzig Grän eingetheilt. 

Art. 15. Das hannoverfhe Gewicht foll aud bei 
dem Arzneigewichte (Apothefergewichte) zum Grunde liegen. 

- Ein Pfund Arzneigewicht foll vier und zwanzig han 
noverfche Loth enthalten. 

Das Arzneipfund zerfällt in zwölf Unzen, die Unze 
in acht Dracdhmen, die Drachme in drei Scrupel, der Ss 
pel in zwanzig Gran. 

Art. 16. Das hannoverfche Gewicht fol auch als 
Jumelengewicht Anwendung finden. 

In diefer Beziehung follen neun Duentchen hundert‘ 
und fehszig Karat gleich fein, das hannoverfche Pfund mit 
hin zweitaufend zweihundert fünf und fiebzig fünf Neuntel 
Karat Juwelengewicht halten.’ 

Damit die fogenannten Hünenbetten und andere Denk 
mäler aus der Vorzeit nicht befhädigt oder zerftört werden, 
verfügte die Königliche Landdroſtei zu Stade unterm 26. 
"Det. d. J., daß ſolche Denfmäler bei dem Nachfuchen von 

Wegbaumaterial verfchont bleiben follen und daß namentlih 
die Einwohner der Dorffchaften, in deren Gemarkung fd 
folhe Denkmäler befinden, gegen ſolche Befchäpigungen bei 
Strafe zu warnen feien. 
Getraide-Preife: Rappfaat 153, Weizen 72 — 9, 
- Roggen 78 und Gerfte 60 m& ver Wifpel, 
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